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iMachdein  ich.  nuil^'Ao  Jähre  ^s  academischer 
Lehrer  in  der  scheren  Verbindung  der  Anato» 
miedeB  Menschen  .V  und  der  Chirurgie  gelebt» 
täglich    zergliedert,::  mich   durch   frivat-   und 
Hospital  -  Praxis  Erfehrung  verschafft,   und  das 
Docendo   discimus  sdbätzen  gelernt  habe  •—  so 
wage  ich  es,  dem  Publico  meine  Grundsätze  vor- 
zulegen, wobey  mit  nicht  entgangen  riet,  dafs  es 
bey der  jetzigen Cultar  derCbirurgie immernoch 
e\n  gewagtes  Unternehmen  ist,  ein  ausfuhrliches 
Werk  über  die  gedämmte  Chirurgie  zu  geben.  — 
Unternommen  habe  ich  es. mit  Liebe,  viel  Vergnü« 
gen  habe  ich  bey  der  Ausarbeitung  dieses  ersten 
Bandes    genossen,     und  richtige- Bemerkungen 
werde  ich  mit  Dank  zur  VervoUkommnung  bew 
nutzen. 

Den  nämlichi^n  ^tandpunct,  'von  welchem 
ich  immer  bey  *  meinen  Vortrügen  ausging  p 
werde  ich  auch  hier  wählen,  und  dieser  ist 
Anatomie  und  Physiologie.  — -  Beyde  haben 
mich  von  jeher  angezogen,  mir' den  schönsten 
Gennfs  ^4währt,  uiid  gerne  gestehe  ich  es,  dafs 
ich  meinen  anatomischen  Demonstrationen  und 
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dem  Zergliedern  unendlich  viel  zu  verdanken 
habe.  Es  ist  von  jeher  mein  eifrigstes  Bestreben 
gewesen,  der  Anatomie  eine  Lebendigkeit,  eine 
bestimmte  Richtung  zu  geben,  sie  als  Änätomia 
applicata  dßrzrf^telftn,'^das^  CiÄ  bofho  — ?  vor 
Augeii  zu  haben.  Wenn  auch  der  gröfste  Theil 
meiner  Herren  Zuhörer  in  die  practische  Tiiä- 
tigkebitib^i-geKt:,  80  li^t  docli.iiurridaQebLgfcüfid^ 
üöhtfäi  Studi^m^dahinl'zlt'^gjQlangenv  uüdi-^yc^aa 
4er'  HeiikanBtyr)  auch  nicht  idiil-giisattimtfe  H/$ilr 
ku»de  •austnibexi^.wUl,:  sai  ]i^uf$*:e(!'  dQ(:hil)$dmi 
Zwefig  -g^afi;!  keiine|tiv:::rlcbf  iäachte  mir  fneine 
Herren:  Zuhöret  daher; a1»:  solche,  welche  die 
•Anartomteikiomi^n:  lernen  wöjiten  für  diei  Physio- 
logie f  Therapie,  ChirurgiisvAugenheilki^nde  und 
fieburtshülfe,'  und  darauf  u^hnx  in  den  Demon« 
strationeu^  rjVücksijcht. .  .  i  .  : 
—  Di^se;  Lehrart  hat  H^^i^anlafst,  dafs  nicht  allein 
die -Topographie ,  welche,  allerdings  dem,  der 
Gkirargie  «i  o  Qeburtshülfe  und  den  operativen 
Thßil  der <Augei[iheilkunde. ausüben  will,  unent« 
behrlich  ist^).; sondern  a^icli  die  so  genannte 
feine,  sich  zur  Physiologie  erhebende  Anatomie 
berücksichtiget  ,ward.  Was  letztere  ^nbetriflft, 
so  wird  sie  ganz  besonders:  noch  als  die  Basis 
des  nosologisdhiep ,  und  thera|)eutischen  Theiles 
meiner  Vorlesupgeu:  über  die  Chirurgie  und 
Angenheilkunde  angesehen. 

Aus  einer .  feiolchen  Lehrmethode   ging   auch 
für '  meine  Ausbildung  der  gröfste  Nutzen  her» 
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vor  — ,  ich  blieb  in  der  gesammten  Sphäre  der 
Arzneykande. 

Weil  ich  bey  meinen  anatomischen  Vorle* 
sangen  auf  diese  Weise  ein  so  grofses  Feld  vor- 
mir  hatte,  so  lernte  ich  selbst,  lerne  noch  jetzt 
und  werde  immer  lernen.  Darin  liegt  denn 
aach  der  Grund,  warum  mir  die  anatomischen« 
Beschäftigungen,  und  Demonstrationen  unter 
aUen  die  liebsten  sind,  und  es  auch  bleibea 
üverden,    so  lange  ich  lebe. 

Mein  practischer  Wi|[kungskreis  und  meina 
übrigen  Vorlesungen  würden  für  mich  alles  In- 
teresse verlieren,  wenn  meine  Neigung  zur  Ana?^ 
tomie  sich  minderte.  Das  kann  aber  nicht  seyn, 
—  im  Gegentheil  blicke  ich  sogar  auf  ein  glück« 
liebes  Alter  hin,  und  tröste  mich,  dafs  wenn 
das  Auge  und  die  Hand  mich  in  der  Chirurgie 
invalid  gemacht  haben,  ich  auf  der  Anatomie 
Ersatz  finde.  — 

Wenn  ich  Anatomie  in  Verbindung  mit  Phy- 
siologie als  die  erste  Bedingung  bey  der  Ausü« 
bung  der  Chirurgie  ansehe,  so  bahnt  sie  uns  den 
Weg  zur  chirurgischen  Pathologie  und  Thera* 
pie  generalis  chirurgica.  '  Hat  man  sich  diese 
Vorkenntnisse  erworben ,  so  besitzt  man  schon 
Fonds  genug,  um  daraus  für  die  Praxis  zu» 
schöpfen ,  dann  wird  man  Krankheiten,  die  man 
auch  noch  nicht  gesehen  hat,  richtig  erkennen» 
benennen  und  classifici reu  können;  sucht  man 
ünermüdet   die    kranke  Natur  zu    belauschen. 
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ihre  Winke  zu  erralhen  und  zu  würdigen,  so 
wird  man,  wenn  auch  nicht  immer  das  tief  in- 
der  Natur  veirstecktef  Geheimriifs  mit  menschlichem 
Scharfsinn  enthüllet  werden  kann ,  doch  eher  zur 
^kenntnils  der  Natur,  desAVesens  einer  Krank- 
heit gelangen ,  als  durfeh  gehaltloses  Construiren, 
dttrch  nur  auggedachte  Hypothesen,  die  i3er 
Natur  Gesetze  vorschrieben  und  nicht  das  Pro- 
duct  einer  unbefangenen  Nachforschung  waren. 

Allgemeine  gute  Grundsätze,  eine  generelle 
chirurgische  Thctrapie,-.  leiten  uns  stets  auf  den 
rölEfhten  Weg  bey  der  Behandlung  der  Krank- 
heiten. 

Diese  Vorkenntnisse  setzen  Jeden  in  den 
Stand,  sowohl  die  ärztliche,  als  auch  die 
chirurgische  Sphäre  zu  betreten,  innere  und 
Sufsere  Krankheiten  therapeutisch  zu  behandeln, 
tind  der  auf  diese  Weise  Gebildete  ist  Arzt, 
Heilkünstler  im  ganzen  Umfange.  Darin 
liegt  der  hohe  Culturstand,  den  unverkenn- 
lich  die  deutsche  Chi/urgie  erreicht  hat,  dafs 
man  dahin  gekommen  ist,  Krankheiten  am 
ätifseren  Organismus  nach  gleichen  Grundsätzen, 
t<^ie  die  der  inneren,  therapeutisch  zu  behandeln, 
dafs  sich  immer  mehr  gelehrte  auf  Academien 
gebildete  Aerzte  mit  der  äufseren  Heilkunde 
beschäftigen,  und  sie  auch  in  ihren  Wirkungs- 
treis hineinziehen.  —  Dadurch  unterscheidet  sich 
die  neuere  deutsche  Chirurgie  von  der  äliern, 
die  nur  mit  Schneiden,   Sengen   und  Brennen 
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lieh  beschäftigte,  dafs  sie  von  wisse tißOhafiHch 
gebildeten  Männern  cultivirt  wird,  und  d|p  Hän-* 
den  roher  ungebildeter  Menschen  entrissen  ist/ 
Die  wissenschaftlich  gebildeten  Aerzte  müs- 
sen nur  Mulh  fassen«  nicht  niehr  an  die  Grau- 
sen erregende  alte  Chirurgie  denken,  und  hin« 
eingehen,  den  richtigen  Grundsatz  fest  halten,  — 
daCs  der  Organismus  ein  in  sich -geficfalossenes 
Ganzes  ausmacht,  äufsere  Krankheiten  auf  ditf 
nämhche  Weise  zu  Stande  komtnen,  wie  innere» 
ja  dafs  sie  8o  oft  die  Verkündiger,  der  Aus- 
druck innerer  Zerrültungen  sind ,  der  ärztHcheff 
Sphäre,  und  nicht  der  chirurgischeli  zukom- 
men, wenn  wir  uns  nämlich  den  Wandahst  nur 
als  einen  Handwerker  deiiken,  von  dem  man 
sagte  —  "Curat  manu,  et  nuda,  et  vapiis  in- 
strumentis  armata''  (Bramarbas). 

Aus  dem  Zustande  der  Erniedrigung,  wor* 
in  sich  die  Cliirurgie  befand,  hat  sie  sich  zum 
Erstaunen  in  Deutschland  erhoben,  und  duldet 
keine  Verachtung  mehr.  Die  Würde,  zu  der 
sie  gelangte,  hat  sie  nicht  ertrotzt,  sondern 
durch   Realität   erworben. 

Die  jetzigen  Chirurgen  sind  nicht  mehr 
Chirurgi  tonsorii,  welche  Bedienten  der.  Geist- 
liehen  waren  und  von  ihnen  aus  den  Klö- 
stern geschickt  wurden ,  kleine  Operationen  zu 
machen,  nachdem  Papst  Alexander  der  Dritte 
ein  Edict  herausgegeben  hatte,  dafs  d-ie.  Geist- 
lichen vom   Teufel   aus  ihren   Klöstern   getric- 


ben.  worden  ilrären,  unter  dem  Vorwand  ,x  ihrei^  * 
krankm.  Brüdern  beyzustehen,  und  den  GeisU  ' 
liehen*  bey  Strafe  der  Excommunicatidn  dasi / 
Curiren  verboten,  worden   war. 

Der  Rangstreit  hat  aufgehört*  .  Man  spricht 
nicht  mehr  vqn  der  Trenüung  der  bey  den  Qem 
biete  der  Heilkunde.     Die  vielen  Verbuche,  die  "^ 
C)hirargi^.vpn  der  Medipin  zu  treiineu,  und  sie  ^ 
a^u^subordinicen,  sind  bey  ihrer  neuen  Schöpfung  '^ 
gänzlich  vernichtet.  Der  dictarotischeTon  —  der  '' 
Chirurg  ist  Handlanger  des  Arztes ,  ist  nur  Hand-  • 
werker  —  ist  ohne  Erfolg  geblieben,   und  er-  < 
schlittert  nur  Chirurgi  minorum  gentium,  bleibt  ' 
hier  auch  richtig,  und  nur  für  diese  füge  ich 
Zacharias  Fiatners  Worte  zur  Beherzigung 
hinzu: 

"  Optandum  est ,  ut  Uta  acerrima  et  ex  inu 
micitiis  orta  pontroversia  ^  quae  in  Gallia 
inter  Medicos  et  Chirurgos  agitatur ,  tolla-» 
tun  Fungantur  utrique  suo  officio.  CHii*  , 
rurgi  desistant  ab  illa  arrogantia^  qua 
omnium  periculosissimorum  morborum  cura^ 
tiones^  nee  iis  exceptis^  quae  in  internis  corm 
poris  partibus  cousistunt^  sibi  sumunt.  In^ 
tolerabilis  Medico  est  Chirurgorum  saepe 
ignorantissimorum  inconslderata  temer itas^ 
arrogautissima  de  rebus  suis  persuasio,  et 
odiosa  alienae  doctrinae  affectatio'' 
Auf  der  anderen  Seite  ist  aber  auch  wieder 
zu  beherzigen  s  wenn  Fiatner  sagt: 
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^  Medici  -  maiorem    diligcntiam  •  ndJiiheant 

ediscendis   rebus    chirurgicis^    sine  quarum 

notitia   nee   chirurgicis    curationibus   prao% 

essc^     nee   aliorum    morbomm   causas^    ut 

decetj    flösse   quaunt.      JSec  minus  molesta 

est  cordato  Oüvurgo  Medici  inurbani  rudis 

.  ac  indocti  imperiosa.  dictatura^^  . 

Nach  meiner  Ueber^eugung  gehört  2ur  Bil« 

dang  ei neSr  .echten  Cbirurgus: 

1.  Jede  wisseaschaft liehe  Bildung  im  AUge« 
meinen»  und  überhatiut  Talent. 

s.  Solche  ärztliche  Bildung,  als  wollte  er  sich 
mit  der  Behandlung  innerer  Krankheiten  beschäf« 
tigen,  es  nur  von  seiner  VVahl  und  von  Umstän- 
den abhängen  kann,  ob  errin  die  Sphäre  der  inne- 
ren oder  der  äuiseren  Heilkunde  treten  will. 

3.  Die  genauesten  anatomischen  Kenntnisse, 
wovon  kein  Zweig  ausgeschlossen  werden  kann, 
sowohl  die  genaueste  topographische  Kenntnifs, 
als.  auch  die  der  feinen ,  höheren  Anatomie. 

4.  Physiologie. 

5.  Pathologische  Anatomie. 

6.  Naturgeschichte  und  die  Physiologie  för- 
dernde vergleichende  Anatomie.  Alles  übrige  ist 
mit  in  dem  ärztlichen  Studium  begriffen. 

Wenn  nun  Jeder,  der  in  den  Wirkungskreis- 
der  inneren  Heilkunde  treten  will,  die  nämliche 
Bildung  genossen  haben  mufs,  so  stehen  beyde 
bis  dahin  gleich.  Beyde  können  alle  chirurgi- 
schen   Krankheiten    auf    dem    therapeutischen 
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W«ge  lelianSeln.  -r-  lü  Hinsicht  der  Erlernung 
gestatte  ich  durchaus  keine  Trennung  Zwischen 
flVIedicin  und  Chirurgie.  •    Dies  wäre*  die  thera- 
peutische Branche  der  Chirurgie,-  die  Therapia 
chifnrgica.     Eigentlich  existirt  sie  aber  gar  nicht» 
Arid   jeder  gute   Arzt  ist  auch  vermöge  seiner 
Bildung  schon  darin  bewandert,   ahndet  es  nur 
öft^^nlcfiti"  wie  ich    dies  im  dritten  Stücke  des 
dritten  Bandes  meiner  Bibliothek  f&r  die   Chi- 
rürgiö  taftd.'/Ophthalöidlög^e  in  dem  Aufsatz  — 
Föderung     des     oplithalroologischen  '  Stüditim^ 
pag.  4s 3*  *'~  gezeigt    habe.    '  Was  dem  blofsen 
Artte  hier  allenfalls  afbginge,  wäre  die  ISympto- 
matolögie,   die   er   aber  sich  bald  durch  Ernst 
und  Beobachten  erw^rbfen  kann.*    Die  Therapia 
chirurgica  darf  auch  nicht  'einmahl  in  der  Aus- 
Übung  von  dfer  Mediciri  getrennt  werden,  denn 
der  Kranke  kann  nicht  zwischen  Arzt  und  Wund- 
arzt die  Grenzlinie  ziehen.     Jeder  wendet  sich' 
bey    einem    äufseren     Uebel   zuerst    an    seinen 
Hausarzt;    dieser    niufs  die  Krankheit  beurthei- 
len  können,  kann  sie  aqch  behandeln,  wenn  sie 
ohne  Operation  geheilt  werden  kann.      IJeber- 
gibt  er  seihen  Kranken   in  einem  solchem  Falle 
einem  Bader,    oder  einem  Chirurgus  minorum 
gentium,  so  thut  er  Unrecht,    und  handelt  ge- 
wissenlos,   denn    dieser    ist    kein    Arzt,    kennt 
keine  äufsere  Krankheit  von  innerer  Bedingung. 
Stellt  unter  einem    Arzte   ein   guter  Opera- 
*'^"r^  der  aber  weiter  nichts  ist,  der  nur  Kunst- 
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ler  ist,  und  nicht  Therapeut,  so  mufs  der  Arzt 
die  Indicatioa  zur  Operation  bestimmen,    und 
nach  der  Operation  den  Kranken  wieder  über« 
nehmen,  der  durch  den  operativen  EingrifF  con- 
stitationell  krank  geworden  ist,  und  wenn  ich  so 
tagen  soll,  medicinisch  behandelt  werden  mufs. 
In  Exmanglung  eines  guten  Wundarztes  mufs 
der  Arzt  sogar,  wenn  zu  seiner  Disposition  eia 
Operateur  steht,  der  nur  das  Messer  zu  führen 
versteht,    aber  das  Terrain  nicht  kennt,   selbst 
Kenntnisse  von  der  Operativ-Chirurgie  besitzen, 
um  die    beste  Operations  «IVIethode  ^u  wählen. 
Er  mufs  auch  in  der  Anatomie  bewandert  seyn, 
um  die  Richtungen  der  Schnitte  bestimmen  za 
k(^nnen,  z.  B.  bey  einer  Herniotomie. 

Steht   der  Arzt  allein  in  seinem  Wirkungs* 
Icrejs,   80   mufs  er  sogar  manche   Operationen, 
die  er  indicirt  findet,  selbst  verrichten,  zumahl 
wenn   Fericnlnm    in  mora   Statt  findet,     z.  B. 
Venae  Sectio  ^  Catheterismus,  Trepanatio,    Her« 
niotomia,   Stillung  der  Blutungen,    die  Laryn« 
gotomie  u.  8.  w.      Sobald  eine   Operation  aber 
Aufschub  leidet,   dann  hat  er  es  nicht  nöthig, 
und  kann  den  Kranken  einem  Wundarzt   über- 
geben. 

Wenn  der  Heilkünstler  auf  dem  Lande  sei« 
nen  Wirkungskreis  bekömmt,  so  mufs  er  alle 
Zweige  der  Heilkunde  ausüben  können ,  und- 
man  sollte  dies  bey  der  Anstellung  immer  eur 
Bedingung  machen.  • 
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Nur  in  Städten,   oder  an  solchen  Orten,  wo  - 
Aerzte  und    echte   Wundärzte    neben   einander  ^ 
stehen,  kann   eine  strenge    Grenzlinie   gezogen 
werden.  ■•   - 

Derjenige,  welcher  sich  ausseht iefslich  mit 
der  Chirurgie  beschäftigen,  der  Chirurgus  im"** 
strengsten  Sinne  des  Wortes  seyn  will,  der  An-  ^ 
Sprüche  macht  auf  einen  Wundarzt  vom  ersten  7* 
Hange-, '  mufs  neben  der  oben  angegebenen  Bil^»  i. 
düng  nun  noch  gewisse  geistige  und  körperliche  ^ 
Eigenschaften  besitzen ,  die  ich  nicht  besser  zu  ^ 
schildern  -vermag ,  als  C e  1  s u s :  .  > 

^Esse  Chirurgus  debet  adolescens^  aut  cene  , 
adolescentiae  propior;  manu  strenua^  stabilii 
nee  uTHjuam  intremiscente  ^    eacjue  non  minus 
sinistra^  quam  dextra  promtus;  acie  oculo^ 
Tum  acriy  claraque;  animo  intrepiduSf  im^ 
misericorsj  sic^   ut  sanari  velit  eum^  quem 
accepity    non   ut  clamore  eius  motus^    ^vel 
magis^  quam  res  desiderat^   proper  et  ^  a)el 
minus ,  quam  necesse  est ,  secet :  sed  perinde, 
faciat  omnia ,  ac  si  nullus  ex  vagitibus  alte^\ 
rius  affectus  oriatur^^ 
Ein  solcher   Wundarzt  vom    ersten  Range» 
welcher  nun  die    nämliche  Bildung,    wie   der. 
Arzt,  genossen   hat,    und  neben  seiner  Kunst- 
fertigkeit noch    vollkommener   Therapeut  seya 
mufs ,  soll ,  wenn  fer  in  einer  grofsen  Stadt  lebt» 
oder  überhaupt  dort  auftritt,   wo  gute  Aerzte 
^d»  seine  therapeutischen  Kenntnisse  nur  für 
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seine  chimrgisclien  Kranken  benutzen»  und  sich 
nicht  mit  der  Heilung  innerer  Krankheiten  be« 
idiäftigen.  Die  Aerzte  sollten  dann  aber  auch 
unter  solchen  Umständen  nicht  in  seine  Sphäre 
eiogreifen.  Wird  ein  solcher  Wundarzt  von 
cinein  Arzt  zur  Cpnsultation  gezogen ,  so  tritt  in 
therapeutischer  Hinsicht  das  Verhältnifs  consuU 
tirender  Aerzte  ein.  .: 

Wenn  der  Hausarzt  einem  solchen  /Wundarzt 
einen  Kranken  zur  Operation  übergibt,  so  darf 
ersterer  nicht  ausschliefslich  die  therapeutische 
Behandlung  nach  der  Operation  an  sich  ziehen» 
sondern  es  tritt  wieder  das  Verhältnifs  consuiti- 
render  Aerzte  ein,  und  nach  Heilung  deschirur« 
gischen  Uebels  tritt  der  Wundarzt  ab,  und 
überläEsl  dem  Hausarzt  wieder  den  Kranken. 

Wird  einem  solchen  Wundarzte  ein  chirur« 
gischer  Kranke  allein  übergeben ,  so  handelt  er 
als  Arzt  und  Wundarzt  nach  Befinden  der  Um« 
8^de  allein. 

Nur  von  einem  Wundarzt,  der  zugleich 
arztliche  Bildung  genossen  hat,  kaiin  man  eine 
richtige  Ansicht  der  Krankheit ,  und  die  Bestim- 
mung, ob  eine  äufsere  Krankheit  ein  constitutio. 
nelles  oder  örtliches  Uebel  ist,  auf  dem  thera« 
pentischen  Wege  verfahren  werden  mufs»  oder 
^e  Operation  indicirt  ist,  erwarten. 

Nach  diesen  Ansichten  habe  ich  auch  von 
Anfing  an  meine  Varlesongen.  über  die  Chirur« 
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gie  und  Äugen  «Krankheiten  gehalten.  Ich  habe 
nie  die  Eintheilai^g  in  Chirurgia  medica  und 
manualis  gemacht,  und  ebenfalls  verfahre  ich 
auch  bey  diesem  Werke.  Ich  liefere  hier  nicht 
blofs  eine  Ghirurgia  manualis,  sondern  eine  voll«  ' 
ständige  chirurgische  NosolofiM  und  Therapie» 
Nicht  von  gewissen  Mitteln»  von  Operationen 
.  fjjpreche  ich«  sondern  zuerst  von  der  Krankheit  ' 
und  4änn  von  der  Heilung« 

Wenn  eine  chirurgische  Krankheit,  wie  eine  : 

• 

innere  in  der  Therapie,  diagnostisch,  nosolo« 
gisch  entwickelt  worden  ist,  ich  einen  Begriff 
von  dem  Wesen  derselben  gegeben  habe  ^  dann 
folgt  die  Bestimmung  des  Curplans,  ob  die  Hei<i, 
lung  auf  dem  therapeutischen  Wege  möglicht 
oder  ob:  eine  Operation  nöthig  ist;  es  werden 
die  Arzneymittel  angegeben,  und  die  Operation  be- 
schrieben. Ich  liefere  folglich  eine  Chirurgia  me- 
dica und  manualis ,  wobey  aber  letztere  als  ein 
Theil  der  Materia  chirurgica  betrachtet  wird. 

.  Wo  es  elf  orderlich  ist,  gebe  ich  anatomisch- 
physiologische  Beschreibungen  und  Ansichten. 

-  Das  Werk  wird  wohl  acht  Bändie  stark  wer- 
den, ein  Band  wird  allein  sehr  ausführlich  die 
Augenkrankheiten,  und  ein  besonderer  wieder 
die  Knochen  -  Krankheiten  enthalten. 

Nicht  allein  werden  die  nothtvendigsten  In- 
itrumente, Maschinen  und  Bandagen  abgebildet, 
iondera  ich .  werde  /uifih!  ::aitetomi8ch- chirurgia 
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Iclie  Knpfertafelii  beyfugeti^    tim  die  Operatio« 
nen  recht  anschaulich  zu  machen. 

Ich  theile  nicht  allein  t&eide  Ansichten  mit« 
und  beschreibe  nicht  aliein  meine  Behandltmgs« 
und  Operations -Methoden»  sondern  auch  die 
der  besten  Won^arzte,  und  bearbeite  das  Werk 
überhaupt  so«  dafs  es  nicht  allein- dem  practi« 
sehen  Wundarzt «  sondern  auch  dem  Arzt,  der 
in  chirurgisch* therapeutischen  Fällen  nachlesen 
will  9  AuEschluTs  gibt. 

Wenn  alle  Bände  dieser  ausführlichen  Chi« 
nrgie  beendigt  seyn  werden,  dann  folgt  ein 
CoDspectud«  in  welchem  ich  Immer  auf  das  grofse 
Werk  verweise,  den  ich  auch  bey  meinen  Vorle* 
Sangen  ^ani'  Grunde  l^en  werde.  Die  ausführ* 
liehe  Chirurgie  wird  dann  meinen  Herreu  Zu* 
Idrern  s^um  Nachlesen  dienen ,  um  des  lästigen 
Nachschreibehs  überhoben  zu  seyn« 

Der  erste  Band  handelt  ausschliefslicli  von 
der  Entanindung  im  Allgemeinen,  von  den  Ent«* 
Landungen  de^r  verschiedenen  Systeme  und  votn 
Biutlasasen,  ali)^ Heilmittel  der  Inflammation. 

Ich  hafb^  viele  physiologische  Ansichten  geben 
müssen,  und  mufste  auch  manchitiahl  in  die  in* 
nere  Heilkunde,  um  verständlich  zu  werden, 
Hineingeheni 

Dieser  Band  ist  daher  als  der  hibegriff  mei«^ 
Her  Grundsätze  im  Allgemeinen  anzusehen, 
gleichsam  eine  generelle  chirurgische  Therapie. 
Def  zWeyte  Band  wird  die  Amigänge  der  Entzün- 
dung Abhdndelb«    Dei:  dritte  die  Wu  nden  u.  t.  ^^ 

b 


Xyjffl  Vorrcdf- 

.  , :  Man  wlf d  I  joiir  wohl  sagen, '  dafe  ich  der 
antiphlogistischen  Methode  sehr  zugethan  bin.  rr 
Wi^nn  iqh  dies  «uch  zugebe,  so  wird  doch,  aus 
dem  ganzen  Werke  hervorgehen,  dafs  ich  es 
nicht  unbedingt  bin.  Mein  Grundsatz  ist  immer 
jgewesen,  m;ir  Kenntnisse  von  dpr  gesunden  Na- 
tur zu  verschaffen ,  Krankheiteft  genau  zu  beob« 
achten,  keine  Gelegenheit,  mir  Erfahrung  zu 
verschaffen^  zu  versäumen,  fund  mir  ein  Sy- 
stem zu  bilden,* welches  aus  unbefangener  Beob^ 
achtung  und  Forschung  hervorging. 

Ursache  habe  ich,  damit  zufrieden  ätfd  ^eyn, 
glaube  gerne,  dafs  ich  in  tnanchen  Fällen  gfeirrt 
habe,  und  überlasse  dem  Denker  und  dem  Er- 
fahrnen die  Beurtheilung. 

An  diese  Chirurgie  schliefsen  sich  dann  meine 
anatomischen  Kupfertafeln  an,  welche  alle  Thäile 
der  Anatomie  enthalten ,  werden.  Das  Hirn  ist 
auf  vierzig  Kupferplatten,,  sowohl  in  Hinsicht 
der  Topographie,  als  auch  der  Structur,  abge- 
bildet, die  in  Paris  gestochen  i^nd  bereits  vollen- 
det sind;  d,ie  übrigen  neurologischen  und  angio- 
logioschen  Tafe|n  ^ind  von  den  besten  Kupfer- 
stechern verfertigt.  Sehr, bald  wei:dQn  zugleich 
neurologische  und  angic^lpgisohe,  Tafeln  ausge^ 
geben  werden.  Alle  Flattefi  sind  sehr  grofs,  und 
enthalten  Ansichten  im  Zusammenhange;  eine 
angiologische  Figur  ist  z.  B.  vier  Fufs  lang.  Da 
ich  diese  Tafeln  auf  eigene  Kosten  herausgebe, 
so  wird  der  Preis  sehr  gering  seyn,  so  dafs^  auch 
Unbemittelte  sie  sich  anschaifefi  können.  Die 
Präparate  giod;^^vöii  .|»ir  verfertW.V.öt^ep,^      ' 
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I.     CAPITEL. 

Von  der  Entzündang  im  Allgemeinen« 

1.     ABSCHNITT. 

ErörteruDg  ders   Wesentlichen  derselben;    oder 

nächste  Ursache. 

Jjlan  nennt  diese  Krankheit  InHammatio ,  Phlogo« 
:  xtii»  Fhlegäiasiai  Phlegmone.     Die  £n.tzündung  ist 
die  häufigste  Krankheit  in  der  Chjfurgie;  sie  ist  die 
Veranlassung  so  vieler  Krankheiten ,   deren  Zahl 
bey  weiten  nicht  so  grofs  seyn  würde,  wenn  sie 
früh  genug  erkannt  und  gehörig  behandelt  würde; 
:    sie  folgt  auf   ein  jedes  operative  Verfahren ,    und 
Vereitelt,  wenn  sie  einen  2u  hohen  Grad  erreicht^ 
nur  zu  oft    den  glücklichen  Ausgang   derselben* 
Sie  ist  aber  auch  ein  solcher  Procefs,  der  zur  Hei* 
hing  mancher  Krankheiten  unumgänglich  erforder- 
lich ist,  und  den  der  Wut^darzt  oft  zur  Erreichung 
seines  Zweckes  hervorzurufen  hat. 

In  der  Chirurgie  ist  es  das  Wichtigste,  sich 
einen  richtigen  Begriff  von  dem  Wesen  der  Ent« 
2ündung,  so  viel  in  unsern  Kräften  steht,  zu  ver- 
schaffen. Diese  Krankheit  ist  !zwar  seit  langer 
Zeit  der  Gegenstand  des  Nachdenkens  und  der 
Bearbeitung  der  Aerzte  und  der   Wundärzte  ge- 
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Wesen,     wobey    es     aber     zu     bewundern    isk^-i^ 
dafs  nicht   erfreulichere   und  befriedigendere  Re-^ 
sultate  die  Früchte  davon  waren.    Wir  haben  Theo%; 
rien  der  Entzündung  genug,  aber  die  meisten  ge»^;. 
währeh  dem  Piiactiker  nicht  den  Nutzen,  die  Etit^;  <. 
Zündung  daraus  so  kennen  zu  lernen,  dafs  6r  in 
den  Stand  gesetzt  wird ,  die  Krankheit  richtig  zu,  . 
behandeln,   und  ich  meine   doch,   dafs  diefs  d& 
Hauptzweck  der  Bemühungen,  das  Wesen    einor^' 
Krankheit  zu  ergründen,  seyn  sollte.     Aus  eine^. 
guten   Theorie   mufs  der  Practiker  immer    eines  , 
reellen  Nutzen  ziehen   können;    sie  mufs  ihn'^iiS: 
den  Stand  setzen,  nicht  empirisch  und  regellos  ^ÜJ 
handeln.  Ob  theoretische  Ansichten  echt  sind,  \aiiti 
aber  nur  auf  dein  Wege  der  Natur  getreuem  Beobach^ 
tunjg^und'  der   Erfahrung    ausgemittelt    werden. 
Vergleicht  man    die    Theorien  über  Entzündiinj^. ; 
mit  der  Behandlung   dieser  Krankheit,   so  Jinde|^ 
man     die     verschiedensten    Ansichten;     bey    der 
Behandlung  im  Gegentheil  die   gröfste  Ueberein* 
Stimmung:.      Es   wird   verschieden  über   die  Eiit-  '^ 
zühdung   theoretisirt ,    aber   die   Krankheit    wirdf 
doch  von  echten  Practikern  gleichmafsig  behandelt,  - 
wenn  dagegen  der  Ünerfahrne  durch  die  verschie^\^'' 
denen  Ansichten  irre  geleitet  wird,    nicht  Weifs, ^^ 
was  er  thun  soll,    und  daher  eine  entzündliche;^ 
Krankheit  falsch  behandelt.  ^i 

Dem  angehenden  Wundarzte  mufs  es  jetzt  bey  ^' 
den  vielen  Classificationen  der  Entzündung  schwer  '' 
fallen,  die  richtige  Wahl  zu  treffen.    Es  mag  folg.'  ^ 
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Uch  wohl  das  Benehmen*  der  Systematiker  anders 
vor  dem  ärztlichen  Fublico  als  am  Krankenbette 
tffjtk.  Leichter  ist  es  eine  Entzündung  zu  behan« 
Jdn,  als  Grundsätze  über  das  Wesen  aufzustellen« 
und  eine  befriedigende  Definition  davon  zu  geben« 
xa  den   Elnglischen  Schriften   über  Entzündung 

it  man  eher  die  Behandlung  derselben«  als  bey 
der  Durchlesung  der  vielen  Theorien,  veelche 
Dnitsche  Aerzte  aufgestellt  haben.  Ich  gestehe  es« 
Alfs  das  Gapitel  über  Entzündung  mir  die  meiste 
Mfihe  hostete«  für  diefs  Lehrbuch  der  Chirurgie  so 
Kabearbeiten«  dafs  es  dem  Systematiker  genügen 
möge.  Eher  wird  der  Fractiker  damit  zufrieden 
seyn. 

Bey  keiner  Krankheit  ist  diese  Aufgabe  so 
;  schwer«  als  bey  der  Entzündung;  denn  wenn  wir 
8h  als  diejenige  Krankheitsform  angeben«  die 
sich  durch  Schmerz«  Röthe«  Hitze  und  Ge- 
schwulst« wozu  .sich  noch  Fieber  gesellet,  cha« 
rakterisirt«  so  ist  dies  nur  eine  Angabe  des  Aus- 
drucks der  Krankheit«  nur  das  Aufzählen  der 
Krankheitserscheinungen,  aber  dabey  bleibt  immer 
noch  die  Frage,  wo  der  Sitz  der  Krankheit  sey« 
imd  worin  das  Ursächliche  dieser  Erscheinungen 
liege«  unbeantwortet.  Die  Erörterung  dieser 
Frage  ist  um  so  wichtiger  und  nothwendiger,  da 
diese  Erscheinungen ,  unter  welchen  allerdings  die 
Entzündung  hervortritt«  so  maccherley  Verschie- 
denheiten erleidet j  denn  es  ist  z.B.  nicht  jeder 
entzündete  Theil  TOth  und  der  Schmerz  ist  eben« 
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falls  verschieden ;  oft  sind  diese  Zeichen  aochr^ 
nicht  in  gleichmäfsigem  Ausdrucke  vorhande;^,^ 
oder  es  fehlt  wohl  das  eine  oder  .  das  .  andjer^^'^ 
gänzlich.  Die  Entzündung  leidet  daher  nv9Af^' 
cherley  Modi&cutionen  nach  der  Orga|iisatio^^i^< 
der  ergriffenen  Theile,  und  doch  bleibt  dj9|^ 
Wesen  der  Krankheit  ifaimer  das'  nämliche.  Sf^}^ 
den  älteren  Lehrbüchern  der  Chirurgie'  ua4?^l 
auch  in  den  besonderen  Abhandlungen  übet  4m^^ 
Entzündung  ist  die  ßestimmung .  des  Wesens  dft^ 
Krankheit  weitet  nichts  |  als  eine  Mittheilung  ^dt^iid 
Symptomatologie«  .  ,  r^ier 

Bey  der  Untersuchung  des  Weseiitlichep  ^ ,  l^^st^ 
ches  der  Entzündung  zum  Grunde  liegt  ^  ist,^KUf^ 
e|rs|t  zu  bes.tiüimen,  wo  d^r  Sitäb  deli  UebeU  jey. i  ] 
Die  neuere  Physiologie  eignet  sich  4ds  VerdimiBt^ 
ZU|  als  Sitz  der  Entzündung  das  Haargefäfssystem.Scli 
angegeben  zu  haben  j;  welches  ihr"  aber  nicht  ku^» 
kömmt;  Indenl  wir  schon  iti  älteren  W.erkeH.  l^f^ 
sen»^  dals  darauf  hingedeutet  wird«  Dagegen  gJB»j^ 
bührt  der  neueren  Physiologie  aber  unstreitig  da^L 
grofse  Verdienst^  das  Haatgefäfssystem  genaüe^;^ 
bestimmt  und  die  Verrichtung  im.  natürlichen ^j^ 
Zustande  angegeben  tu,  haben ,  woraus  dantivi 
wichtige  Folgerungen^  die  auf  das  Wesen  def  u 
Entzündung  Einflufs  haben  >  hervorgehen»  I^aQl;^ 
die  älteren  Aerzte  den  Sitz  der  Entzündung  in  deA>i 
Maargefäfsen  besUipmten»  Werden  wir  in  derAufr^i 
Zählung  der  verschiedenen  Theorien  finden.  '  Man  \ 
sagt^    dafs  in  Hinsicht  der  Ansichten   der    auf«  . 
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gestellten  Theorien  eine    grofse    Verschiedenheit 
lerrsche;     allein    bey   einem   genauen   Vergleich 
derselben      miteinander     finde     ich     im    Gegen« 
didt   eine     grofse    Uebereinstimmung;     wir   dür^ 
;  fim  uis  nur  nicht  an  Worte  und  Einkleidungen 
^'ballen,  sondern  wir  müssen  immer  den  Sinn,  der 
ausgedruckt  werden  soll,  richtig  auffassen.      Pia 
ikere   Schule  drückt  sich   verständlicher,   kürzer 
vnd  bundiger  ^us,   als  die  neue.      Erfreulich  ist 
'  die  Entdeckung ,  dafs ,  wenn  auch  die  Definition 
der  neueren  Schule  von  der  der  älteren  verschie* 
dsn  ist ,  in  der  Behandlung  in  jetzigen  Zeiten  die 
grofste  Uebereinstimmung  Statt  findet*     Liest  man 
du  Raisonnement  neuerer  Schriftsteller,  so  legt 
man  oft  das    Buch   unbefriedigt  aus    der   Hand, 
weil  so  vieles  ohne  Beweis  gesagt  ist;  folgt  man 
aber  dem    Scliriftsteller   bey   der  therapeutischen 
Entwicklung,  so  sieht  man  ihm  äie  Verlegenheit 
an ,  consequent  zu  bleiben  und  das  Resultat  ist  — 
grade  die^dbe  Behandlang ,  wie  ehemals«     Daher 
kömmt  ea  denn  auch,    dafs  es  der  Theorien   der 
Entzündungen  genug  gibt,  man  sich  in  neueren 
Zeiten  nur  damit  beschäftigte,  und  die  Therapie 
unberührt  liefa,    oder   wenn    man    sie    berührte, 
nichts  Neues  sagte  und  auch  nichts  Neues  sagen 
konnte,  wohl  aber  neue  Worte  und  neue  Erklä- 
(   rungen    gab«       Die    Ansichten  '  der   Entzündung 
mögen   so    verschieden   seyn,    wie    sie   wollen, 
80   werden '   der    so    genannte    antiphlogistische 
Apparat  und    die   Lanzette    immer   ihre  Rechte 
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behalten,  .  wie   ehemals.      Ein   Unterschied   zwirit: 
achen    den    Meinungen    der    altern    und  neuerms 
Aerzte     niag    wohl    noch    der   seyn,     dafs    maix::: 
ehemals    häufiger     bey    Krahhheiten^  einen    entf<id 
zündlichen    Gharacter  suchte,   als    jetzt;  obgleich:: G 
xnan  nun  auch,    in  den  neuesten  Zeiten  wiediK^gt; 
mehr  beym   Fieber  den    entzündlichen   CUaracte^nneii 
'   annimmt,  und  ich  glaube,  dafs  ^yirir  im  AllgemeiT^aj 
nen  mit  der  so  genannten  antiphlogistischen  B^» 
handlung  doch  wohl  weiter  kommen,  als  mit.d^tKi;^^ 
3thenisiren,   wodurph   Brown  so  viel   Unhel}  •'*»:ii$c'r 
richtete,  wenn  auch  nur   dadurch,    dafs   er'voil«^^,, 
manchen  oft  niifsverstaüden  ward.     Man  hat  8iql|^  i 
bemühet,  viele  £intheilungen  der  Entzündung  j(tt,. 
machen,  und  dadurch  die  Bestimmung  des  jede^T: 
maligen   Falles^    besonders     dem    Anfänger,.  er-L 
Schwert.     Ich  möchte  wohl  nur  eine  Entzündung,' 
wenn  ich  dem  Begriff  von  Entzündung  treu  blei»^. 
ben    soll,  annehmen;  leugne  dahey   aber    keine«  1^ 
Weges    Modifi^cationen ,     und   unterscheide   Ent<?, 

*  H 

Zündung  als  Symptom,  wo  man  oft  weitei 
nichts  zu  thun  hat,  als  die  Urkrankheit  zu 
heben,  von  der  so  genannten  idiopathischen,  . 
Gewifs  wird  aber  kein  echter  Practiker  etwas  da? 
gegen  haben,  bey  einer  Entzünduiig  wo  durch  j 
alle  bekannten  Erscheinungen  das  wahre  Gepräge 
des  Entzündangsprocesses  ausgesprochen  ist,,  dif 
Krankheit  mag  ein  Symptom,  oder  durch  einf 
örtliche  Ursache  veranlast  worden  seyn,  antiphlo« 
gistisch  zu  verfahren.     Diadurch.-  glaube  ich  schon  ^ 
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yiel  ausgedrückt  zu  haben ,  welches  ich  zu  sei- 
ner Zeit  genauer   entwickeln  werde. 

Ehe  ich    zur  Entwicklung   des  Wesens  über- 
•  g(}ie,      mufs     ich  9      da     ich    ein    ausführliches 
Lehrbuch    der   Chirurgie  schreibe ,     und   folglich 

»anf  meinö  Herren  Zuhörer  und  auf  Anfänger 
^Rücksicht  zu  nehmen  habe»  auch  das  Vorzüglichste 
nüttbeilen ,     was   über    den  Entzündufigszustand 

»  getagt  ist. 

I  Wir  wollen  hier  nichts  unberührt  lassen;  in- 
dem die  verschiedenen  Ansichten  uns  in  den 
Stand  setzen  können,  bey  den  Beobachtungen  am 
Krankenbette  das  Beste  herauszunehnfien.  Auch 
joufs  es  dem  Anfänger  nie  fremd  bleiben,  was  man 
für  Ansichten  schon  gegeben  hat,  und  wie  diese 
dann  mit  den  jetzigen  zu  vergleichen  sind«  Es 
würde  auch  zu  anmafsend  seyn,  wenn  ich  bey 
diesem  wichtigen  Gegenstande  allein  wählen  wollte, 
und  blofs  einige  Theorien  herausheben.  Jeder  ist 
auch    nicht    im    Stande,    sich    alle    Werke,    die 

[  von  der  Entzündung  handeln,  anzuschaffen,  lieber 
diesen  Gegenstand  sind  auch  die  Verfasser  aller 
Lehrbücher  der  Chirurgie  zu  kurz  hinausgegangen. 
Hippocrates  ist  der  erste,  welcher  über 
I  die  Entzündung  verdient  nachgelesen  zu  werden. 
Wir  finden  bey  ihm  zwar  keine  Aufschlüsse 
über  das  Wesen;  dagegen  beschreibt  er  schon 
die  Erscheinungen  dieser  Krankheit  sehr 
gut,  und  gab  dadurch  zuerst  Gelegenheit  zu  der 
Entstehung  der  yerschiedenen  Theoriep..  ,Er  be- 
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folgte  bey  seiner  Beschreibung  allein  den  Wtfgai 
der  Beobachtung,  und  leitete  alle  Symptome  vontie 
dem  vermehrten  Einströmen  des  Blutes  in  deQcie 
Theil  her,  der  von  den  die  Entzündung  vertuvsiifl 
dachenden  Schädliofaheiten  ergriffen  war.  Als^'P 
nächste  Ursache  der  Entzündung  führt  er  detiiit 
Reiz  und  den  Blutandrang  an.  Diese  Erhläraaginj 
ist  nur  von  den  sinnlich  wahrnehmbaren  Erschei*!ii)(^ 
nungen  hergenommen,  und  bestimmt  nicht  daiu 
Wesen  der  Krankheit,  gibt  keinen  Aufschlofa^tf 
über  die  organische  Veranlassung.  Richtig  ist  ej^ 
allerdings,  dafs  der  entzündete  Theil  mehr  Bliit.^ 
enthalte,  wie  im  gesunden  Zustande,  und  däfa^j^ 
solche  Gefafse,  die  zur  Aufnahme  des  Blutes  nicht  |,j 
bestimmt  sind,  dasselbe  enthalten;  allei]|  wir  er»  :^. 
fahren  nicht  die  Veränderung,  worin  die  Gefafse^ 
versetzt  werden,  um  dem  Blute  den  Eingang  ztt^ 
verstatten.  Auch  ohne  Entzündung  finden  wir  ^ 
Ueberfüllung  irgend  eines  Theiles  mit  Blut.  Eine  ^ 
solche  Erklärung  beruhte'  folglich  blofs  auf  Em-  , 
pirie,  auf  Anschauung  des  Ausdrucks  des  inne«  , 
ren   organischen  Vorganges. 

Galenus  ')  beschreibt  die  Entzündung  als  ^ 
eine  Ueberfüllung  der  gröfseren  und  kleineren  Ge*  l 
fafse,  worauf  eine  Ausschwitzung  des  Blutes  in  i^ 
^die  zwischen  den  Gefafsen  befindlichen  Zwischeor  , 
räume  erfolgt.  Das  Eindringen  des  Blutes  in  nicht'  ^ 
blutführende   Canäle  war    eine  Hippocratischc  ^ 

\ 

O  Mt«dio4iis  nieäcndi,    run  S'triet«!!  Coittottnurt 
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Ansicht.     Eigen  war  ihm  aber  die  Erklärung  des 
Eintritts  verschiedener  Flüssigkeiten«     Bald  sollte 
sogleich   mit   dem    Blute  Pneuuia   (Lebensgeist) 
andringen ,  bald  dos  Blut  allein ,  und  eine  reine 
Entzündung  {Phlegmone)  enutehen,  bald  sollte 
lieh   Galle  mit  einschleichen,  wie  z»B.  bey  der 
erysipelatösen  Entzündung,  und  bald  sollte  eine 
5dileimbeymischung  vorhanden  seyn, 
t        Job.  Bapt.  van    Helmont  hatte  das  Ver* 
;    dienst»  dafs  er  sich  nicht  mit  der  Congestion  be* 
r    gnügte,  sondern  der  Veranlassung  dazu  nachspürte! 
*   Er.  leitete  die  Beschaffenheit  der  Safte  vop  dem 
[    Lebendigen  des-  Körpers  her.     Bey  der  Entzün« 
'   düng  sollte  das  Blut  durch  einen  Reiz  angelockt 
wetden.  Die  Ansicht  von  einem  Kampfe  chemischer 
Stoffe  im  Körper  veranlafste  Sylvius,  dieEntste* 
hung  der  Entzündung  einer  sauren  Schärfe  zuzu- 
schreiben«   Diese  Ansichten  veranlafsten,  dafs  viele 
Galen s  Grundsätzen  nicht  ergeben  blieben.     In 
England  bekommen  die  chemischen  Ansichten  eine 
eigene  Richtung. 

Walther  Charleton  erklärte  in  seiner Oeco« 
nomia  animalis  die  Verrichtung  des  Herzens  und 
der  Arterien  durch  ein  Auflodern  der  Lebensflam* 
me^  die  durch  ein  Aufbrausen  der  Sto£Fe  im  Blute 
.erzeugt  werde,  \ 

Thonu  Willis  ^)  liefs  das  bey  der  Entzündung 
aufbrausende  Blut  in  die  klänen  Gefafse  dringen^ 
diese  verstopfen«  sich  darin  anhäufen»  und,  indem 

s)  Phannaeopt  ntioBal,  F.d.  StcM.  Cap.VIir,  -^ 


f 
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es  au»  denselben  heraustrat,  4ie  Entrundung  rer* 
Ursachen«       .  .,  . 

Ettmüller  3),  obgleich  er  ein  Anhänger  dieses  : 
Systems  war,    blieb  sich  doch  in' seiner  Meinung  ^^ 
nicht  gleich,  und  gab  schon  manche  gute  Ansicht  , 
ten.     Er  behauptete  z.B.  dafs  di«  Anhäufung  des 
Biutes  nicht  die  Ursache,  sondern   die  Folge  der   , 
Entzündu^ig  sey;  als  Ursache  nahm  er  eine  wider-, 
xxatürliche  Heizung,  eiiji  scharfes  Princip  an,  (wenn^  . 
l^eine  mechanische  Veranlassung  vorhanden  war),   , 
welches  die  Empfindlichkeit  eines  Theiles  schmerz«   ^ 
haft  und  st^rk   aiFizirte,    so  dafs  di^  Fasern  zu«   . 
eaminen  gezogen,  vecengt  und  dadurch  der  Rück*   ^ 
flufs    dds,  > Blutes   gehemmt    würde.       An   einem 
andern  Oite  sucht  er  aber  die  Ur^^che  der  Ent« 
2|ündung  in  Cqngestion  und  Anhäufung  des  Bluts 
in  den  venösen  Haargefäfsen,  wo  es  sich  erhitzen, 
und  Schmerzen ,  verursachen  soll;  es  soll  wegen 
der  Stockung  in  den  Venen  mehr  Blut  zufliefsen, 
^Isr  abfliefsen   kann.      Sein  Zeitgenosse   Syden* 
ham  '^)    schlug    einen    andern   Weg    ein.      Aus 
den  Erscheinungen  glaubte  er  auf  eine  t^esondere 
Beschaffenheit  der  Säfte  schliefseii  zu  dürfen,  die 
er   sich.  in.  einer    übermäfsigen    Glut   des    Blutes 
dachte.;   es  sollten  sich  einige  Theile  des  entzün- 
deten Blutes ,    wenn  es  heftig  durch  den  Körper 
getrieben  würde,  ^uf  gewisse  Theile  werfen^  und 

dort  Entzündung  verursachen, 

"■  ■  —  ■  ■  ■  ■        ■    i  '  ' 

5^  Opeva  omaia.  Vol.  III«  und  I&idtiit: 
4)  Operii  omni^ 
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Herrn.  Conring  ^)  war  einer  von  denen, 
welche  sich  der  chemischen  Ansicht  widersetzten, 
und  verwies  auf  höhere  Kräfte,  die  im  organi* 
sehen  Körper  nicht  von  der  Mischung  der  Säfte 
abhänging  wär6n. 

Bell  ini  ^)  suchte  die  Ursache  der  Entzündung 
'in  einem   Stocken    des  Blutes  in  den  Fallen   und 
""  Biegungen  der  Gefäfse,  so  dafs  das  Blut  verdich- 
tet und  verdorben   würde. 

Haller  ^}  wollte  das  von  Galen  angegebene 

I  -Extravasiren  des  Blutes  dadurch  bestätiget  finden, 

I*  dafs  er  nach   dem  Tode   bey  entzündeten  Gedär* 

I    men  nicht  allein  die  Gefäfse  mit  Blut  überfüllt, 

r  sondern  auch  Blut  im  Zellgewebe  fand,  und  dafs 

[^    sich  bey    entzündeten  Theilen   zwischen   den  Ge* 

fafsen  gar  keine  farbenlose  Stelle  auffinden  liefse. 

Becker  ^)  und  Doude  ^)  nehmen  ebenfalls 

ein  nach   einer  UeberfüUung  der  Gefäfse  eing^tre- 

tenes  Ergiefsen  des  Blutes  ins  Zellgewebe  an. 

Boerhaave  ')  erklärte  die  Entzübdung  als 
eine  Stockung  des  Blutes  in  den  kleinsten  Arte- 
rien, die  im  natürlichen  Zustande  noch  Blut  auf- 
nehmen, und  auch  in  denen,  die  so  klein  sind, 
dafs   im  natürlichen   Zustande   kein   Blut  in    sie 


■^■*< 


5)  Introdaodo  in  naireiMiia  artetn  ai«di«ftni« 

6)  Opntoal«. 

7)  Opnieali  pathologiot.  Eiranrau  Phjtiologue.  Tom.I.  p.ii6, 

8)  Dittarutio  de  inflaminatione  in  genere.  pag.  ii. 

9)  DifpnUtio  mediea  de  inflamnmtioiie.  $.ii.    Lugd.  BaUT. 
i)  Apliorisnii  de  cognosoendit  et  ■  curandit  morbif  nxid   ran 

Swietcn  Comme^ur» 
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eindringen   kann.      Wenn   diese  kleinen  Gefafsft  . 
widernatürlich   erweitert  würden,    so  tieften  gic.^ 
zwar  Blut  einströmen ,  aber  das  Blut  flösse  nicht, 
wieder  heraus,  und  so  erfolge  dann  eine  Verstopf  ungi. 
Diese  flrklärung  von  ELoerhaaye    blieb  .lange 
Zeit  die   herrschende,     und    ward'  angenommeti- 
von  van  Swieten  '),  der  noch  hinzusetzte^  dafr, 
dabey  ein  Rückwärtsgehen  der  Blutkügelchen  dur<;l|  ], 
die  Zuaammenziehung  der  kleinen  Arterien  Stati^ 
fände,    von  Hamberger  ^);    Moehriiig  ^)y 
Carver  ^);  Schucking  ^);  Loeber  '');  Mar«  , 
<)hand  «);  Forst  /^);  Sennert  »);  Hartz  >)| 
a  Bergen  ^)j    Walther  *);    Wittwerk  *)i 

-'— ' "■      ■      ^ 1 ' ^ ' — r^-  '5l 

T 
It)  Coniinentar.  Toiii,!.  f.57x*  '       , 

5)  DiMerutio  cle  iDSamniauoiiuin  pathologia«  f.  59.  ii 

4)  Ditfeitatio  de  inflamniationit  nngautew  thtori«  aeoktiiicii^.  1 
p.aS.  Vitembergae. 

5)  Potttionet  m^ioiie  iBaDgayiUi  de  inAanmitcioiie  in  Mitfib    ^ 
HardeiOTiei« 

6)  DiNetutio  de  inflaiDiDatione  in  genere.  p,6.Logd,  Bat» 
7)'Hiatorta  iaflanmiatioiiit  ex  princip.  «Daceip,  et  T"^^aMi>j 

4«doot«  p.4«  .  ' 

8)  Duserutio  de  inAammatioiie«  p.  ip*  Vitembergae«  .  j 

9^  Diiterutio  de  febriboa  inAaininat.  in  genere»  p.j|,  Algen» 

torati.  .  .      ■  ^ 

.  1)  Operdm  tomna  quanot,  p.  10.  fi, 

•)  Diapniitio  theoriam  et  tbeapiaBi  inflaainatiDBiim  tiadeiii. 
f-XL  ,  ' 

S)  Diaaertatio    de  inflanmatioBe    aangniae«.    Francofnni  ad 
Tiadrutn. 

4)  De  Inflamisatioiie, 

5)  XMaaemtio^   aiiten»    iaflaBunitioBiuii  ycnunun   diagQoain, 

JtBIM, 
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Wolf art  ^Yi  PopiDga  ^);  Jooaten  ^);  Bruin. 
nein  ^);   Alberti  »). 

Boerhaave  und  seine  Anhänger  sprechen 
bild  von  einer  Stockung  und  bald  von  einer 
Reibung  des  Blutes  an  die  Wände  der  kleinen 
Schlagadern,  und  von  einem  schnellen  HerumtreL- 
hm  des  Blutes  in  dextt  entzündeten  Theile,  wel* 
dies  aber  offenbar  ein  Widerspruch  ist,  den  yan, 
Svieten  wohl  gefühlt  haben  mag,  und  deswe* 

■ 

|en  erklärte,  dafs  das  Blut  in  den  kleinen  Ge- 
faben  nicht  stets  stockte,  sondern  dafs  es  durch 
ÜB  zusanunenziehende  Kraft  der  kleinen  Arterien 
ifickwärts  gegen  das  Herz,  und  dann  wieder  durch, 
die  Zusammenziehung  des  Herzens  gegen  den  ent- 
zündeten Theil  hingetrieben  würde.  Durch  die. 
Reibung  des  Blutes  an  die  Wände  der  Oefafse 
Wolke  er  die  Entstehung  der  Hitze  erklären.  Man 
luuin  gegen  diese  Theorie  einwenden,  dafs  wi- 
dernatürlich ausgedehnte  Gefäfse  keine  solche 
Zosanunenziehungs*  Kraft  mehr  besitzen  können, 
um  das  Blut  rückwärts  gegen  eine  bey  weiten 
stärkere  Kraft  ^  gegen  das  vpm  Herzen  angetrie* 
bene  Blut»  zu  treiben« 

Auch    hier    suchte    van    Swieten    auszu- 
weichen»  und  sagt|   dafs  in  einem  entzündeten 


6)  Diiierteüo  da  inAamoialiotie  tonioaniiii  oeuli«  Lngd«  Baut* 
7}  Diii«ruUo  d«  inAamiDatioiie  TeBtrloali.  {.S*  Logd«  Baut« 

8)  DiiMruÜo  da  Inflamimtiong^  {•  i.  Heidtibargu» 

9)  Oiipotadö  d«  Inflamoutioiit*  Lngd«  BaU^« 
0  Diiiff lade  da  iiflamiMttone»  f « i.  BcfordiAt» 
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Theile  dem  heftig,  andringenden  Blute  noch  ein 
Ausweg  übrig  bliebe,  indem  einige  kleine  Arte, 
rien  nicht  verstopft  wäreHi,  und  das  Blut  durch 
diese  mit  rermehrtet  Schnelligkeit  hindurchge» 
tHeben  würde,  wodurch  'dann  die  Reibung  und 
die  Hitze  erfolgten. 

Nicolai  *)  bemerkt  sehr  richtig,  dafs,  wenn 
auch  in  einem  entzündeten  Theile  nicht  alle  Ge» 
fäfse    verstopft  wären,. das  Blut  durch  die  oflFen  | 
gebliebetien  dutchfliefsen  könne,   und  wenn  man 
in  detn  entzündeten  Theile  Stöckung,    vermehrte^ 
€irculation  und  Reibung  des  vor-  und  rückwärts' 
getriebenen  Blutes  vereint  annehmen  wollte,  doch  ' 
die  Kraft,  wovon  die  vermehrte   Geschwindigkeit 
&'6mrtie,  ergründet  werden  müsse. 

Was  Boerhaave  und  van  Swieten  folg« 
lieh  als  das  Wesen,  als  die  nächste  Ursache  der 
Entzündung  ansahen,  kann  nur  Folge  und  niöht 
Ursache  .seyn, 

H  am  b  e  r  g  e  r^ )'  nimmt  auch  eine  Verstopfung 
der  kleinen  Arterien  an.  Da  wegen  •  dieser  Ver-^ 
stöpfung  das  Blt^t  nicht  durch  den  entzündeteit 
Theil  hindurchfUefsen  kann,  so  mufs  es  von  den 
Schlagadern  und  dem  Herzen  stärker  geprest  wer. 
den,  durch  welches  Drängen  noch  immer  Blut,  in 
kleinere  Aeste  hineingetrieben  werde,  so  dafs  von 
dieser  Ueberfüliung  der  entzündete  Theil  roth  wer- 

2)  TÜeoretitoLo  ^nd  practitcbo  Abhtadinngon  fiber  die  £nc* 
,zilndaiig»  Eiterung«   den  Br«nd.  Sciirhat  und  Krebs   and 
über  die  Kuranen  dieier  Krankheiten* 
S)  Digeertat.  de  ipflammutionain  ptbologtf* 
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den  müsse.  Es  soll  auch  sogar  Blut  in  solche 
Gefafse  driDgcn«  die  im  natürlichen  Zustande  gar 
kein  Blat  aufnehmen  können. 

Niöolai  forscht  hierbey  wieder  nach  der  Ur* 
Sache,  wodurch  das  Blut  in    solche  Gefafse,  die 
idcht  für  die  Aufnahme  desselben  bestimmt  sind, 
getrieben    werde,    und   fragt,    ob   diese  Kraft  in 
dBn  Gefafsen  selbst,   oder  lA   dem   Herzen  zu  su- 
chen  sey?    Einer    vermehrten  Kraft  des  Herzens 
könne  das  partielle  Eindringen  nicht  zugeschrie- 
ben werden ,  weil    das  Herz  das  Blut  gegen   alle 
Theile  des  Körpers  gleich  stark  «hin^reibe,  sondern' 
vielmehr    den   Gefafsen  des  entzündeten  Theiles; 
das  Ursächliche  der  vermehrten  Thatigkeit  dieseC 
kleinen   Gefäfse  des  entzündeten  Theiles  schreibt 
er  einem    Reize  zu ,  der   auf  sie  wirke ,   welches 
schon  dadurch  bewiesen   würde,  dafs   jedFer  ent- 
zündete   Theil    viel  reizbarer  und    empfindlicher 
fich  zeige,   als  im  natürlichen  Zustande,  so  dafs 
der  Kranke  oft  nicht  einmal    die   leiseste  Beruh« 
mng    des  entzündeten  Theiles    ertrage;   ein   ein- 
gefiochener  Dom ,  ein   fremder  Körper  im   Auge 
machen  Entzündung.    'Er  setzt  die  Frage    hinzu, 
wie   sich    diefs   aber   zutrage?     Die  Antwort'  ist, 
dafs  die  Entzündung,  durch    einen  solchen  Reiz 
veranlafst    würde ,      weil     der    Reiz     eine    ver- 
stärkte Wirkung  oder  Zusammenziehung  der  klei« 
nen  Schlagadern   verursache,    so  dafs    dann  das 
Blut  durch    die  verstärkte   Wirkung   der    Canäle 
sogar  in  die  feinsten  Aeste^  die  sonst  bey  einet 
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normal  treibendeix  Kraft  ded  Blutes  kein  'Blut  be- 
kämen,  hineingedrängt  werde. .  Um  die  neu  erhal^, 

■  '  'In 

tene  treibende  Kraft  der  kleinen  Gefafse  des  ent« 

^  ir 
zündeten  Theües  noch  anschaulicher  zu  machen, 

vergleicht  er   sie  mit  dem  Krampf,    den   et    dar?  ' 

4urch  zu  beweisen  sucht,  dafs  oft  bey  einer  to»^ 

ptischen   Entzündung    der    Krampf  sich    auf    das 

ganze  Schlagadersystem  erstrecke,  Fieber  und  vet^ 

niebrte  Geschwindigkeit  des  Pulses  erfolgten,  der 

Puls  hart  und   zusammengezogen  werde.     Durcbv"^ 

diese  Ansicht  wird  noch  keinesweges  das  Wesen. ^^ 

der  Entzündung  erklärt,  es  wird  nur  die  Erschei«» 

nimg  bey  einem  entzündlichen  Zustande  angege-.- 

ben«     Wenn  die  Folge  des  Reizes   eine  kramp£^ 

hafte  Zusammenziehung   wäre,   dann   liefse   sich 

doch  wohl  keine  vermehrte,  beschleunigte  Bewe«. 

gung  in  den    kleinen   Gefäfsen  des    entzündeten ' 

Theiles  denken,  dann  müste  die  Folge  eher  eina.^ 

Stockung  in  demselben  seyn,  denn  Wenn  die  Ca-i  '^ 

pülargefäfse  der    Haut  krampfhaft  zusammenge», . 

zogen  werden,    so   folgt  keine   Röthe,  sondern   ' 

Blässe;  beym  Krampf  ist  nicht  vermehrte  Thätig«   ^ 

keit  des  Kreislaufs ,    ist  kein   Act  einer  erhöhten  ^ 

Kraft,  vorhanden;  erst  dann  wird  die  Circulation  ' 

lebendiger,    erfolgt    wieder    Röthe,     wenn    die 

krampfhafte  Contraction  aufhört. 

Kreysig  ^}  sagt,    dafs  sich  die  Entzündung  •' 

durch    hastige    und    übertiebene    Thätigkeit    von 

4)  System  der  ^raetiiGhen  Heilkandei   enur  Batidj  Mweyter 
Theil.  pag.  a49« 
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dem  Krämpfe .  unterscheide.  Weiter  heifst  es: 
Icampf  kann  nie  Entzündung  machen;  Nerven« 
OBdrücke  können  wohl  Entzündung  hervorrufen^ 
iber  nur  dann,  wenn  schon  Anlage  dazu  im  Ge- 
fifssystem  :lag.  Der  Recensent  dieses  Werkes 
tagt  in  den  Leipz.  Litter.  Zeit.  Sept.  igso. 
Nr.  841 :  — -  Grundbedingung  alles  Lebens  ist  steter 
Wechsel  zwischen  Ausdelinung  und  Zusammen* 
oekung;     Gleichgewicht   zwischen    beyden    Wir- 

l  knngen  bringt  Normalzustand,  üeberge wicht 
der  einen  oder  der  andern  in  einzelnen  Theilen 
Entzündung,   ©der    Krampf    hervor,     und    dieff 

i  ichrint  ihm  die  einzig  befriedigende  und  wahre 
Erklärung  des  Wesens,  beyder  Zustände  zu  seyn.*- 
Wenn  wir  eine  krampfhafte  Zusammenziehung 
jlex  Geßfse  als  Ursache  ^(nnehmen,  so  würde  ja 
die  Entzündung  ein  unsläter,  wandelbarer,  Pro- 
ceTs  seyn ,  der  sich  beym  Nachlafs  des  Krampfes 
plötzlich  verlöre,  und  auch  eben  so  schnell  wie* 
derkehrte;  die  Erfahrung  lehrt  aber,  dafs,  wenn 
eine  Entzündung  nachläfst,  sie  sich  auch  bald 
ganzlich  legt,  wenn  keine  neuen  Schädlichkeiten 
sie  wieder  hervorrufen.  .  Wäre  Krampf  die  Ver- 
anlassung, dann  könnten  ja  krampfstillende  Mit- 
tel Zertheilung  befördern.  Die  krampfhaften  Zu- 
sammenziehungen der  Blutkanäle  ist  den  Nerven- 
geflechten, die  auf  den  Wänden  derselben  befind- 
lich sind,  zuzuschreiben,  wodurch  freylich  Dis- 
karmonie  der  Gefäfse  und  der  Nerven  bewirkt 
wird,  aber  keines weges  eine  solche,  wie  bey  der 
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Entzündung  Statt  findet,  wo. noch  eine  ganz  arfuiL 
dere  Thätigiceit  des  Blutgefäfssy Sternes  erforderUdlitL 
ist,  welche  beym  Krampf  mehr  dem  Nenrentj^tL 
Stern  subördinirt  ist,  bey  der  Entzündung  abji^jr 
mit  ^  einem  neuen  Leben  und  bildendien  Hrflltgig 
Jiervortritt.  ■ -//lie 

Whytt  ^)  schrieb  den  kleinsten  Gfefafsen^ä^^ 
welche  die  Kraft  des  Herzen  nicht  m^hr  zu  v%a|j  ^ 
l&en  schiene,   eine  eigenthümliche  Thätigkeit  n|^ 
die  er   eine  schveanhende,   zitternde,  Bewegütij||(\ 
nennt,    wodurch   die  kleinen  Gefäfse  sich  dam;)' 
stärker  zusammenzögen,   wenn  irgend   ein.  Hfl9t^ 
auf  sie  wirkte,    wodurch  bey  einer  Entzündiqifg^^ 
eine  schnellere  Bewegung  d^s  Blutes  in  denseS, 
ben  veranlafst  werden  sollte.  •'■*?:^ 

Johann  von  Gorter  ^)   schrieb  das  PuhäL, 
ren  der  Schlagadern  eines  entzündeten  Theiles, 'ettjir 
denen  man  vorher  kein  Schlagen  bemerkt,  niicbt; 
der  Verstopfung  einiger  Aeste  zu,   wodurch  dai. 
Blut  ein  Hindemifs  fände,  sich  hinreichend  au»» . 
zubreiten  uhd^  in  die  noch  offenen  Canäle  mit  veiH , . 

meh]:ter  Anstrengung  eindringen  müsse,   sondeq&., 

,\\t 

behauptet,  dafs  bey  einem  entzündlichen  Zustanda».. 
offenbar   eine  verstärkte    Bewegung   der  Schlage 
ädern   Statt  finde,   welcher  das  wahrnehmbarer«;. 
Klopfen  zugeschrieben  werden  müsse.     Eine  be««: 
echleunigte  Circulation  soll  im  entzündeten  Theile; 
cxistiren ,  welche  durch  eine  erhöhte  vitale  Krafiri  ? 

,     5)  Physiological  Essays,  und  Whytts  Works«  '  ; 

^)  Chirurgu  refurgäu  and  ConipMidiBni  medicintt. 
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der  festen  Theile  begriinddt  werde;  nicht  blofs 
Termehrte  Kraftäufserung  des  Herzens ,  sondern 
aodi  stärker^  Tbätigkeit  einzelner  Gefäfse  sey  die 
Veranlassung  der  schnelleren  Bewegung  des  Bluf 
les  im  entzündeten  Tbeile;  durch  gewisse  Reize 
würde  die  Lebenskraft  der  kleinen  Gefäfse  erhö- 
bet; die  Folge  davon  sey»  dafs  die  rothen  Blut- 
kttgelchen  in  die  Lymphgefafse  dringen;  wenn 
diefs  Eindringen  der  rolhen  Bluikügelchen  in  die 
Lymphgefafse  erfolgt  sey»  so  müfsten  sie  dort 
fUgniren.  Diese  Ansicht  gleicht  nun  wieder  der 
Boerhaa  vscben»  und  wenn  sie  auch  richtig 
wäre,  so  würde  nur  dadurch  der  Erfolg  ausge- 
drückt,  Gorter  schien  ziemlich  auf  dem  rechten 
Wege  zu  seyn»  indem  er  von   einer  durch  einen 

1    Bnz  verursachten  vermehrten  vitalen  Kraft    der 

;    JUeinen  Gefäfse^  spricht. 

Damit  übereinstimmen  d  wa  ren  vanHelmonts 
Ansichten,  nach  welchen  er  Congestion  von  dem 

i  sie  hervorbringenden  Reize  unterschied,  welchen 
er  als    die  eigentliche   Ursache   der  Entzündung 

^  ansah.  In  seiner  Abhandlung  über  die  Pleuritis 
erklart,  er  sich  darüber  deutlich.     Er  sagt:  wenn 

;   sich  jemand  einen  Dorn  einstöfst,  dann  folgt  so- 

'  gleich  Schmerz',  wodurch  eine  pulsirende  Bewe- 
gung bewirkt  werde,  der  Cruor  hinzufliefst,  und 
Geschwulst.  Fieber  und  andere  entzündliche  Zu« 
^le  eintreten.  Er  ging  überhaupt-  bey  der  Er« 
klärung  aller  Erscheinungen  im  organischen  Kör- 
per von  einei^  geistigen  Wesen,  dem  Archaeus  aus. 
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•Syl  vi  US  leitete  alle  Veränderungen  yan  ^iatt{* 
Gährung,  Aufbrausen,  her.     Bey  der  Entzühdaojl^ 

a    I 

nimmt  er  eipfe  Stockung  des  Blutes,  oderHai^- 
giefsung  desselben  aufserhalb  der  Gefäfse,  aziy-ti''^ 
dafs  es  nicht  wieder  zurück  fiiefsen  kann;  SbS^^^ 
Stockende  Blut  soll  heifs  werden,  allmählig  iäÜf^'^ 
Verderbnifs  iibergehn,  und  zu  Eiter  werden,      [t^' 

Haller  '^)  vergleicht  die  Verstopfung  der  G^^ 
fäfse  im  entzündeten  Theile  mit  der  UnterbiiS^ 
'düng,  behauptet  aber,  dafs,  wenn  auch  das  Eiiii^^ 
dringen  des  Blutes  dadurch  verhindert  würde,  EniN 
sündung  die  Folge  davon  nicht  sey  ^ '  indem  dw'o 
Blut  nicht  mehr  nach  den  verstopften  oder  obl^ 
teriirten  Gefäfsen  hinströme,  sondern  durch  avt^^i 
dere  Canäle  einen  Ausweg  fände.  Maii  kannaoötf  j 
hinzusetzen,  dafs,  wenn  das  Blut  nicht  in  ändek^il 
Gefäfse  überginge,  nach  der  Unterbindung  d^i^oii 
Carotis  oder  f tiderer  grofser  Gefäfse,  nie  eine  Ob* i^ 
literation   zu  Stande  kommen  könnte.  '  t- 

Rem  US  ^)    fand,   nachdem   er  bey  Fröschetf  ^^ 
Venen  und  Arterien  unterbunden  hatte,  dafs  siclif 
das   Blut  nicht  an  dem    Orte   der   Unterbindung  ;. 
anhäufte,    sondern   in    andere   Gefäfse   überging,  -, 
die  Bewegung  des  Blutes  dadurch  auch  nicht  be^ 
schleunigt   ward.       Durch    dergleichen    Versuche  j 
und  mechanische  Vorstellungen  konnte  man  frey^ 
lieh  das  Wesen  der  Entzündung  nicht  erforschen« 


7)  Elemenu  Phyaiologiae.  Tom.  i.  J.  31. 

8)  Experimenta^quaedam  circa  circulationem  sanguinia  inati* 
tttuu    Gottingaiik     ' 
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.  Stahl' ^)  nimmt  bäy  der  Erklärung  der  Ent- 
zondung  zuerst  auf  Plethora,  auf  Congestion, 
Bucksicht,  wobey  die  Bewegung  des  Blutes  ver- 
Mirkt  sey,  aber  Entzündung  noch  nicht  auftrete^ 
weil  das  im  Ueberflufs  zu  irgend  einem  Theile 
Unseführte  Blut  wieder  abflöfse;  nur  dann  erst 
iime  eine  Entzündung  zu  Stande»  wenn  bey 
fsrtdauemder  Congestion  die  Naturkräfte  nicht 
die  erforderliche    Ableitung   besorgten,    so    dafs 

I 

dne  Stockung   erfolgte,    wodurch   die  Natur  zu 
noch  stärkeren  Bewegungen  angeregt  würde.     Er 
deht  also    Stockung   als  Bedingung  an  ^    sie  soll 
&  erregende  Ursache  seyn,  es  soll  ein  Bestreben 
tcranlafst    werden,   die   stockenden  Säfte  fortzu- 
treiben,   so  dafs  die  Stockung  als  Reiz  zu  einer 
vermehrten  Thätigkeit  zu   betrachten  wäre.      Bey 
diesen  materiellen  Vorstellungen. nahm  Stahl  aber 
doch  auf    die   Thätigkeit    der   Naturkräfte   Rück* 
licht}   er   nahm   eine  gewisse  erregende   Einwir- 
iiung   der  Seele  und  eine  tonische  Kraft  der  Ge- 
fifse  an ,    berücksichtigte   daher   bey  der  Entste- 
hung der  Entzündung  die  Thätigkeit  des   Orga« 
nismus,     und   liefs  schon  dynamische   Ansichten 
bücken.      Die  Stockung  des   Blutes  müfste  dann 
besonders  zu  Stande  kommen,  wenn  das  Blut  in 
•olche  feine  Gefäfse  trete,  die  im  natürlichen  Zu- 
stande nicht  für  die  Aufnahme  desselben  bestimmt 
sind,   und  diefs  isl  Boerhaayes  Obstructio  per 
errorem  loci. 

9)  Diuenat.  Inflaannationb  PcthologU  .et«. 
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^itub^^   dafs  eine  Verirrutig*  dJJ* 

^;A«i»Jung  erregen  körnte ,    aber  »f^ 

v^.^  si#  «riDMi  Reiz  ma^ht,  und  das  stockdjl^ 

^.1.,    MJcW  deswegen   den  Reiz   aus,   weilrS? 

^^.K    :m  dit  Natur   und   die   Beschaffenhdit'jM^^ 

V^iN«^  tJ^tafse  passe.  »ft? 

XXftS^T  nmfste  man  aber  fragen ,  welche  K 
^t  diesen  Error  loci  bewirkt,  und  wenn  nM^ 
d&^e  einer  vermehrten  Thätigkeit  des  Herzäft" 
uncf  der .  Gefäfse  zuschreibt ,  so  würde  sich  ; w^ 
Frage  uns  wieder  aufdringen,  wodurch  die  Vc|^ 
inehrte  Thätigkeit  des  Herzens  und  der  Geßkßj^^ 
Teranlafst  worden,  sey?  Daraus  folgt  dann,  dfll^i 
der  Error  loci,  wehn  man  auch  das  stockeimii 
Blut  als  einen  Reiz  annehmen  wollte,  schon  diifi^ 
Vorhandensein  einer  Entzündung  anzeigt.         :.^ 

Christoph  Ludwig  Hoffmann  *)  siew 
zwar  auch  Verstopfung  der  Blutgefäfse  und  da^ 
Eindringen  des  Blutes  iri  die  lymphatischen  Gtff 
fiäfse  als  Bedingung  zur  Entzündung,  an,  glaubt 
aber  noch,  dafs  das  stockende  Blut  eine  Neigung 
J5ur  Fäulnifs  annehme.  ,.  *:; 

Wedekind  3}'läfst  eine  hinreichende  öitlich^ 
neizupg,  als  die  allgemeine  Ursache  der  Entzub^ 
düngen  gelten;-  die  Arterien  werden  zur  stärke^ 
ren  Bewegung,  die  kleinen  zurückführenden  Vib- 

«^^^■^y^^—         11         ■  ■■■iiii  ■■■■II  ii  iBii  PI  •  . 

1}  Theoretifohe  und  practitehe  Abhandlungen   flbex   di«  Bau 

;  xfindttng  «.  a.  w.  pag.  $1. 
3) .Abband lang  von  den  Pocken.  T.  2« 
5^  Ailgeoieiuo  Tlteoirie  dn  Entzündungen« 
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Jim  aber  zti  einer  solchen  Verengerung  stimiilirt, 

der  Kraft,    welche  dan  sUirkeren  Zuflufs  be- 

t,  ein  gröfaerer  .Wiederatand   entgegengesetzt 

;  die  Folge  d|ivon  sey,  dafs  das  zwischen  den 

ien  und  Venen»  von  Mascagni  beschriebene, 

d  vorzüglich  im  Zellgewebe,   befindliche  Netz 

Iches  von  äufserst  feinen  rothen   Haargefäfsen 

lüdet  ist,  widernatürlich  vom  Blute  ausgedehnt 

e»  und  eine  Ausschwitzung  desselben  ins  Zell- 

ebe  erfolge.     Diefs^wäre  nun  eine  recht  gute' 

hreibung  von  dem  Zustf^nde.,    der  bey   einer 

n  zu   Stande  gekommenen  Entzündung  Statt 

et,  obgleich  die  eigentliche  Veranlassung  dazu 

orch  nicht  erklärt  ist.    Diese  Erklärung  machte 

^lymche  neuere  Definitionen  der  Entzündung  über- 

Bufsie,  die  uns  sagen,  dafs  der  Sitz  derselben  im 

Capillargefärssysteme  aey.     Daraus  sieht  man,  dafs 

wir  in  Hinsicht   des  eigentlichen    Wesens  dieser 

Krankheit  noch  keine  grofse  Fortschritte  gemacht 

liabcn.      Wenn  aber    Wedekind   eine  Neigung 

des  Blutes  zur  Fäulnifs,  oder  vielmehr  eine  Tren- 

mai^  der    Lymphe   von   dem   Crupr,    eine   Aus- 

jchwitztmg,  des  Blutes   mit  gerinnbarer  Lymphe, 

annimmt 9  so.ist  diefs   Folge  eines  Processes  und 

»das  Auaschwilzen    der  gisrinnbaren  Lymphe  das 

If  Prodüct    eines    Entzündungs  -  Processes.      Diese 

y  Erklärung  hat  Aehnlichkeit  mit  H unters  Inflam. 

matio  adhaesiva.      Dadurch  wird  noch  nicht  der 

\  Gnmd.  Aer   diefs  veranlafst,  angegeben.     Wenn 

er  das  Aijsscbwitzen  von  der  vermehrten  Zuführ 
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,    .   ,^  ,   Uta  von  dem  Bemii 

Nicolai  0    -.  .  .    ,  ,,.. 

^^^        .       T-    .   •  -    **  verhindern,   erkla 

Säfte  eine  Entzi... 

^  .  »iit  Extravasat  annehni 

m  so  ferne  8if>  *  .  ^  ,      , 

.1    gerinnbaren  Lymphe  t 
de  Blut  mnr  ^^      ^     ^  . 

.  ,      ^..  .,  iberdas  Product  eines  neu 

nicht  tut  ,      «     ,      .  n       «1 

-,  .  .icrC  der  Production,    das  Bl 

kleinen  *"  -^  ,  ^^    r   , 

^  ,  .,  mit  neuer  vermehrter  Kraft  h 

!'•"'■ 

«.•  lSi:jenschaf t  liegt    in  den  Geräfs 
har  "^^  ,  ^  ^ 

j  .^-    i^aUlung  der  .Pseudomembranen 

,^...»%^i.' Jer  Zersetzung,   der  Trennung  i 
iiKiÄ«?  ^'**  Blutes;    wir  dürfen  uns  dart 
•.c-^^  ji»*  denken ,  was  bey  der  Fäulnifs  si 
•K^<.%  **  *^^  diefs  Ergiefsen  einer   gerinnbai 
^,^ii^  neues   aufblühendes    Leben ,    es    ist 
^^,,  :,»iohi>n  mit  der  neuen  Fähigkeit  der  Gefäl 
^v  ^^^^  productiven   System   gehören,    wodui 
*>^v     der    Conception     gerinnbare    Lymphe, 
MvHubrann  decidua  H  u  n  teri,  ausschwitzt. 

Wedekind  sagt  nun  weiter:  Genug  über  d 
:HiU,  dafs  die  allgemeine  Ursache  der  Entzi 
«hingen  eine  hinreichende  Reizung  sey.  — -  Y 
*fvregt  aber  diese  Beizung  Entzündung?  Di 
lUsaohe  soll  eine  solche  Anhäufung  des  Blu 
lu»y  der  schnellen  Bewegung  desselben  seyn,  d 
eine  Ausschwitzung  der  gerinnbaren  I^ymphe 
folgt.  Dadurch  wäre  dann  der  Procefs  der  E 
Zündung  ausgedrückt,  aber  nicht  die  aufgestel 
Klage  befriedigend  bf^antwortet.  Wenn  wir  i 
mit  dieser  Ansicht  nicht  den  gewöhnlichen  '. 
griff  von  Fäulnifs  verbinden,  dann  ist  durch  i 
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£rgiafsen   der  gerinnbaren  Lymphe  der   Ehtzüii^ 
dungs  -  Frocefs  sehr  gut  characterisirt,  und  sdnimt 
sehr  mit  unseren  neueren;  Ansichten  überein  ^  nur 
ist  dabey    wohl  zu  unterscheiden,    dafs   das:  von 
Wedel(ii)d    a^igeführte  Ergiefsen    der   gerinnbar 
fen  Lymphe   als  ein   neues  Product  der  Capillar* 
gefäfse  und  nicht  als  eine  Trennung  von  :demcirf 
culirenden  Blüte^  anzusehen  ist;'  so  wie  das  Haar- 
grfaCssystem  im  gesunden  Zustande  die    Materia- 
lien  zur    Ernährung  und  iErhakung' liefert,    so 
sondert    es    bey     einer  .ent^iiimdUqhen    Reaction 
durch  erhöhte  Thätigkeit  üppig  das.  IVXaterial,  desr- 
sen   der,  organische  Körper   zu  seiner   Erhaltung 
bedarf,  im  Uebermaafs  ab,   so   dafs  neuer  Gebilde 
daraus  geschaffen:  werden   können.;   Itn  lebendem 
Zustande  läfst  sijch  doch    wohl    keine  Resolution 
in  einem    entzündeten    Theila,  rwo   Vielmehr  er* 
hobtes -Leben  ; ausgedrückt    iist,    denken  ^   i^elche 
Trennung   der  Bestand theile  deS:  Blujtes  eher  ein 
Absterben  ^   ein  Sinken   der  Lebehsihätigkeit  aus- 
drücken Könnte. 

♦ 
Wedekin<ilfr  Schlufs,  dafs  die  Neigung  des 
Blutes  zur  FäulniTsi  die  widerii^atürliche  Auflö- 
sung  der  Lymphe ,  aus  dem  Daseyndes  Entzüiir 
duQgsfelles  gefolgert,  werden,  können  ist  nicht 
richtig;  indem  man  die  Crusta  inflammatoria  nur 
an  einem  Bufsefhälb  der  Gefafse  beßridlichen  Blute 
wahrnimmt.  Diese  Trennung  der  Lymphe  von 
dem   Ciuor   beweist    nooh    nicht,    >daljs<   aa  dem 
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oirculirenden  Blute  auch  die  Mischung  schon  a 
gehoben  war. 

".  4uch  lehrt'  die  Erfahrung,  dafs  an  dem  1 
entzündlichen  ^ranliheiten  ausgeleerten  Blute  e 
Grüsta  inflamniaipria  mancbmahl  fehle,  u 
^afil  man  sie  zuweilen  auch  an  dem  Blute  völ 
gesunder  Menschen  findet. 

.Zachai'ias  Fiatner  ^)  nimmt*  wieder  l 
der  Entzündung  ein  Stillstehn  und  Stockung  i 
ffothen  Blutes  in*  den'  kleinen  Pulsadern  an. 

^^  Brambilla  ^)  nieinte^  dafs  die  letzten  eng 
findig ungen  der  Arterien  mehr  die  Stockung  v 
«nlafsten,  dls  die  Dichtigkeit  des  Blutes,  sah 
doch  dabey  den  Reiz  der  Nerven  als  die  ursprüi 
Kche  nächste  Ursache  einer:  jeden  Entzündung  s 
tmd  benutzte  ^zu  seiner  Erklärung  Hallers  Lei 
von  der  Reizbärkeiit» 

-  '  Wenn"  vorzüglich  Johann,  von  Gorter 
mit  dem  B  o  e  r  Ira  a  vschen  Systeme  die  Ansicht 
voii  der  Lebenskraft,  als  reagirende  Kraft  geg 
den  Reiz,  verband,  und  davon  die'  beschleunig 
Circulation,  das  Uebergehn  des  Blutes  in  i 
iB^insiänt  Geföfse  und  die  Stockung  erklärte, 
hatte  Bür^erius  von  Kanilfeld  7)  doch  v< 
der  Enlzündang-  weit  klarere :  Ansichten ;  er  Si 
nicht,   wie.  sein^J  Vorgänger ,   t^rmehrten  Zuflu 


-.-rr*- 


4}  Grandlich«  Einleittiog  in  die  Chirurgie. 

5)  Ueb^r  die  Entiiftndungs  •  GeschwuUc^     Erstes  Theil« 

7)  lAtiitotiHiedipiBM  prActkaau 
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des  Blutes  nach  dem  entzündeten  Theil  fiir  äai 
Wesen  der  Entzündung  ^  sondern  nur  fiiir  ein 
Symptom,  für  einen  Erfolg,  an;  dagegen  suchte 
9c  in  der  vermehrten  Reizbarkeit  der  Blutgefafse 
^  £e  nächste  Ursache  des  vermehrten  Hinströmens 
a  dem  entzündeten  Theile,  und  verwarf  die  Ver^ 
'-Stopfung  9  indem  er  sich  nur  einen  Termehrteü 
Zoftufs  dachte,  wenn  liiein  Widerstand  Statt 
finde. 

Nachdem  Haller  von  der  Irritabilität  alle 
Lebensbewegungen  hergeleitet,  und  auch  andere 
fhysiologen  die  Reizbarkeit  der  Muskeln  dem 
Kinflufs  der  Nerven  zugeschrieben  hatten ,  so  trat 
Vorzüglich  Cullen  ®)  als  Nervenpatholog  her« 
Tov.  Er  schrieb  den  vermehrten  Zuflnf^  des  Blu* 
Un  nach  dem  entzündeten  Theile  einer  vermehr* 
ten  Thätigkeit  dar  Gefäfse  des  ergri£Penen  Theiles 
zn,  und  unter  dieser  veratärkteh  Kraftäufserung 
▼erstand  er  ein  krampfhaftes  Zusammenziehen. 

Mit  Cullens  Ansichten  hatte  Macbrides^) 
Torstellung  von  einer  oscillatorischen  Bewegung 
4er  kleinen  Gefäfse  Aehnlichkeit;. 

Man  fing  nun  an,  immer  mehr  den  Gefafsen 
die  Ursache  der  Entzündung  zuzuschreiben ,  und 
daher  suchte  auch  Richter  ')  die  nächste  Ur« 
Sache  in  einer  krampthaften  Spannung,  -  vermehr« 

■    S)  Firtt  Lilitft  of  tke   praetioe  of  Physie.  ^ 
4))  Syttematiiche  Eioleitoog   in  die  tUeoretisohe  and  practi- 

sehe  ArzutykaBtr. 
0  AaÜMigfgril^dt  du  WundarzneyluinM« 


.■  • 
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^ei^    .ZusamiiienschhüruDg     und    ÖscUlation    d€v . 
empßndlichen  und  reizbarea  Fasern  und  GefafsV, 
wdches^  durch  einen  Reiz  verantafst  wücde^     Eia 
gelinder.  J\eiz  soll  nur  eine  vermehrte  Oscillatipii^ 
^in  stavksrer  abep'VeriScbliefsung  der  Canäle  hei> 
y^.rbri;ngäB,  .worau»  er    die  vermehrte    Absond» 
rnng;  b^y^. einem  geliBden,  und  die  Henupung'der  ' 
Absonderung  bey   einem  hohen  ,Grade  der  EiiN  ' 
Zündung,    herleitete.  -    ' 

Den.  Einflufs   der    Lebenskraft    auf  die    Be«  '^ 
gründuipfg    der    Entzündung    drückte  Heinrich 
pailise^  ^)   sehr  tre£Bend  atfs,  wenn  er  sagtes,- 
Eine     Entzündung      ist .    (iberbaupt     eine     voft 
^nem  ,  SgranHheitsreiz   verursachte  Erhöhung   der  '■ 
Lebenskraft y .  welche  .^jaf  die  Nerven,    das  Ader*  • 
System  t    die  Beschaffenheit   des  Blutes    und   die'  • 
thiörisjche    Wärme    würkt;     die    Entstehung    je* 
der  Entzündung   s^^heiiit    aus   der  Würkung   des 
Keizes,    wodurch   die  Lebenskraft  erweckt  wirdt 
crklärti  werden  zu  können.     Mit  Recht  behauptet 
Callisen.    dafs  nach   diesen  Ansichten   sich  diö 
Erscheinungen   der'  Entzündung    besser   erkläreil 
Jassen,   als  aus   den  Verstopfungen  der  kleinsten 
Gefäfse,    oder  aus  d^r  -  Ergiefsung   der   Säfte  ins 
Zellgewebe,  oder  aus  einer  Zusammenschnürung 
der  Ganäle. 

Peter  Frank  3)  erklärt  die   Entstehung  der 
Entzündung  aus  einer   erhöhten  Lebenskraft   de$ 

s)  System  der  neuem  Wundarzneykunst.    Erster  Thail. 
3)  De  curandis  heminum  morbit  Epitom«. 
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ergriffenen  Theiles;  er  nimmt  keine  Verstopfang 

der  Gefafse ,  sondera  einis   besondere  Reizbarkeit 

■ 

der  Nerven ,  an. 

Reil  '^)  sieht  die  Entzündung  als  eine  eigen« 
thamliche  Krankheit  der  Lebenskraft  der  Blutge- 
Büe  an,  und  nimmt  das  Haargefäfssystem  als  den 
Sitz  derselben  an;  bey  der  Synocha  ist  die  Reiz- 
barkeit der  Arterien  erhöht,  bey  der  typhosen 
Entzündung  ist  dagegen  die  Lebenskraft  ge- 
iBnken. 

Nach  Browns  System  gab  es  Entzündungen, 
die  von  übermäfsiger  Erregung,  öder  aus  Man- 
gel an  Erregung,  entstehen;  erstere  waren  die  hy« 
persthenischen  und  letztere  die  asthenischen  Ent- 
zündungen. 

Brown  behauptete,  dafs  man  nur,  wenn  man 
mit  der  Natur  des  Lebens  vollkommen  vertraut 
sey,  zur  Wissenschaft  und  zur,  wahren  Kunst  ge- 
langen könne,  der  Mensch  und  alles  Lebendige 
sich  von  leblosen  Dingen  durch  die  Erregbarkeit^ 
einer  Eigenschaft,  von  äufsern  Potenzen  zu  den 
eigenthümlichen  Erscheinungen  des  Lebens  be- 
stimmt zu  werden,  unterscheide,  und  dafs  das 
Leben  durch  die  Wirkung  reizender  Potenzen  auf 
die  Erregbarkeit  hervorgebracht  werde.  Er  nimmt 
eine  örtliche,  blofs  auf  den  leidenden  Theil  be- 
schränkte, Entzündung  an,  und  eine  solche,  wo, 
wenn  der  Theil  einen  hohen  Grad  von  Empfind« 

~"  ^ I  T      - 

0  Uehts  di«  ErkenntniCi  und  Car  der  Fieber. 
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}ichkeit  besitzt,  sich  die  Wirkung  der  Entaun-- 
dung  über  den  ^nzen  Körper  verbreitet;  ,1  das  G^ü 
fäfssystem  angreift,  und  allgemeine  UnordnuiÄ,» 
VjerursachL  £ine  örtliche  sthenische  EntzündiiDg,  ij 
welche  ein  Symptom  der  allgemeinen  EntzüÄf^^ 
dung  ist  IL  g^ht  der  allgemeinen  niemals  vorattsj;^ 
sondern  folgt  derselben,  und  rührt  von  denselbo^j 
Ursachen  her,  wie  die  allgemeine  entzündlicbni 
Beschaffenheit.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  ör|^^, 
liehen*  asthenischen  Entzündung,  welche  die  Folg^ ^ 
einer  allgemeinen  .asthenischen  Diathesis  ist«  Btj^ 
ihr  ist  immer  allgemeine  Schwäche  vorhanden;,'»^ 
Die  örtliche  asthenische  Entzündung  aber,  welchf  i 
in  einem  gesunden,  an  keiner  allgemeinen  Asth^ 
nie  leidenden,  Körper  entsteht,  rührt  von  SchäcU>^ 
lichkeiten  her,  welche  eine  Trennung  oder  Vw^^ 
letzung  des  Körpers  verursachen.  Bey  allgemei-. 
ner  asthenischer   Entzündung    ist    Schwäche   d^s 

ganzen  Körpers  vorhanden;  bey   örtlicher  asthe-^ ; 

* 

nischer  Entzündung  ist  die  Schwäche  des  ganzem  ; 
Körpers  Folge  der  örtlichen  Schwäche.     Der  Zu*  , 
stand  der  Gefäfse  des  entzündeten  Theils  ist  bey 
den  vier  Gattungen  der  Entzündung  derselbe,  der 
Unterschied  beruht  blofs  auf  dem  allgemeinen  Zu« 
Stande  der  übrigen  Gefäfse,  welche  bey  den  öri> 
liehen  Entzündungen  völlig  gesund  seyn  können^' 
da    hingegen    mit    der    allgemeinen '  sthenischen' 
Entzündung  eine  sthenische,    und  mit  der  allge«-  - 
meinen  asthenischen  Entzündung  eine  asthenische 
Diathesis  verbunden  ist« 
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Pfaffe)  erklärt  die  athenischen  Eotzündungen 
als  das   Product  einer  widernatürlich  verstärkten 
Erregung  der  Haargefäfse^  welche  theils  eine  all« 
gemeine »  nnd  theils  eine  LocalKiapkheit  i$t.     Di« 
Entzündung   ist   nach    ihm    eine    widernatürlich 
▼erstarkte  Tfaätigkeit  der  zarten,   arteriellen  Ga« 
fifse  eines.  Theiles,    wodurch,   wegen   nicht    im. 
Yerhältnifs    zunehmender  Thätigkeit   der  Veneug 
Anhäufung  des   Blute^,  Ausdehnung,  Geschwulst 
lUid.Sphinerz  entstehn.     Beruht   die  Entzündung 
auf  Ursachen,   die  mehr  auf  das  ganze  Gefäfssy« 
Stern  gewirkt  haben,    so  ist  die  Entzündung  mit 
einem   mehr   oder  weniger    heftigen   sihenischen 
Fieber   verbunden.      Die  locale    Entzündung  ist 
mehr  Folge  von   Ursachen,  welche   nur  auf  die 
Ge&fse  eines  einzelnen  Theils  gewirkt  haben,  und 
nor,   wenn    die  Entzündung  einen   hohen  Grad 
enreicht  hat,    oder  ein   sehr    nervenreicher  Theil 
davon  befallen  ist,  tritt  ein  entzündliches  Fieber 
ein.     In  der  Entzündung  findet  eine  krampfhafte 
Verschliefsung  der  feinsten  Haargefäfse  und  sero« 
sen  Arterien  Statt,  womit  aber  zugleich  eine  ver- 
mehrte Action  der  gröfsern  Zweige  und  Stäipme 
verbunden  ist.     Von  einer  entgegengesetzten  Be- 
schaffenheit ist  die  asthenische  Entzündung. 

Hunnius  ^)    unterscheidet  die  ReizFähigkeit 
von  dem  Wirkungs vermögen,   tadelt  die  Begriffe 

5)  Grundrift   «iaer  allgemflineii   Physiologie  und  Pathologi«. 
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lichkeit  besitzt,    sich   dl:      ..  «wache,  und  nimml 
düng  über  den  ^nzen  sciienidche  Dispositiod" 

fafssystem  ai^greift«  ..-d  zwischen  einer  Entt^^ 

verursacht«     Eine  <*  ürade   des    NervenfieberlT 

welche!  ein  Syr  .  ^ («gengesetzten  Zustande  za.:< 
düng  ist^  geh'  ...tjj  erfordere  daher  bey  ihre* 
sondern  folj;  i.uJerung,  nur  könne  sie  bey  alU 
yrsachen  *  .  :vhe  keine  allgemeine  Ausleerung 
Beschaff  .a^c^en  sey  eine  örtliche  Ausleerung^ 
liehen  ^^.i.,»Kuig,  indem  der  leidende  Theil  da^. 
eiP'     ,  ^^.^   /.tfistörung  gesichert  werde,  *, 

V    liu  '}   leitet  die  Entzündung  von   einem 

s.>s'a  Je;^   Blutes  in  das  Zellengewebe,    odei^' 

;.  ,\x9   KuUigungen  der  arteriellen  Gefäfse,    her,^ 

^vU'^vÄ  «o  wohl  durch  sthenische,  als  asthenische^ 

VvUNtii>A  des  Organismus   bewirke  werden  kann.' 

IKihijL-  nimmt   er  zwey   Klassen  von  Entzündun*/ 

« 

ooa  an.  eine  sthenische  und  asthenische;  die  sthe- 
nUv;ho  ist  eine  solche,  welche  durch  innormale 
Kihohung  der  Irritabilität  und  gleichmäfsige  Herr 
ahslimmung  der  Sensibilität  erzeugt  werde  >  und 
Ui0  asthenische  ist  eine  solche,  welche  entsteht^ 
wenn  die  Sensibilität  innormal  erhöht,  und  diß 
Irritabilität  innormal  vermindert  wird.  Bey  die- 
ser  Erklärung,  nach  welcher  die  Lebenskraft  der 
Nerven,  (Sensibilität)  im  umgekehrten  Verhält« 
nifs  zu  der  Lebenskraft  der  Blutgefäfse  (Irritabi- 
lität) steht,    müfsten  an   der  organischen  Sensibi- 
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litat  wenig»  und  im  höchsten  Grade  der  stheni« 
sehen  Entzündung  sehr  unbedeutende  Ausdrücke 
des  kranlbhaften  Processes  wahrgenommen  wer* 
im;  ein  von  einer  solchen  Entzündung  ergriffe« 
aer  Theil  müfste  wenig  oder  gar  nicht  schmerz« 
Iiaft  seyn»  und  dafs  diefs  nicht  der  Fall  ist» 
kann  m^n  ja  taglich  sehen;  eine  echte,  wahre» 
liypersthenische  Entzündung,  die  durch  einen 
mechanischen  Eingriff  bey  einem  robusten  Men- 
schen Tcranlafst  worden  ist,  spricht  sich  zuerst 
durch  heftige  Schmerzen  aus,  ehe  man  noch  an« 
dere  Symptome  wahrnimmt. 

Immanuel  Meyer  ^)  behauptet»  dafs  es 
keine  asthenische  Entzündung  gäbe,  und  gibt  uns 
folgende  Ansicht  von  der  Entzündung:  Da  ver^ 
mehrte  Röthe  immer  bey  der  Entzündung  Statt 
fiadet »  die  Arterien  und  Venen  im  gesunden  Zu« 
Stande  schon  so  viel  Blut  enthalten,  als  ihre 
Höhlen  fassen  können,  so  mufs  diese  Erscheinung 
dem  Eindringen  des  Blutes  in  solche  Theile  zu. 
geschrieben  werden,  die  vorher  gar  kein,  oder 
doch  nnr  sehr  wenig  Blut  enthielten;  das  Blut 
mufs  folglich  in  die  Haargefafse  gedrungen 
seyn.  Wollte  man  die  Erscheinung  der  Röthe 
dem  verstärkten  Eindringen  des  arteriellen  Blutes 
in  die  Venen  zuschreiben,  so  werden  doch  die 
mit  den  Arterien  und  Venen  in  Verbindung  ste- 
henden  Haargefafse  gewifs    auch  nicht  unverän« 

g)  Uebf  t  die  Natar  der  Entzandang«     Ein  histonBoli  -  kciti« 
tchez  Yeriach« 
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•  »VI' 


.:»j';^lben  Character 

.i«ctionen     vorsteh- 

%ci-     wird     Hie    Vital 

!C,   SensibiliiiU  und  I 

..ri.'toren  des  Lebens,    v 

.. .    jotenzirt.     Die  Sensibil 

vii  die  praevalirende  Irriti 

.   ^    Ueize  verstärkt   wird,    f< 

lud  wird  auch  höher  gesleig 

>    5le    tief  unter    der    Irritabil 

oJvi  diese  ihr  weit  überlegener 

,cu    Zustande.       Daher    bemer 

^».i*    Kntzündung,    die  in  einer  inr 

...vvaug   der   Irritabilität    ihren    Gn 

.»iter   heftigen    Reaction    einen    ho 

SvVeptivität,    eine   grofse  Einpfindl: 

vi    äulsere    Eindrücke.        Herr    Me^ 

.iKho   mit   P\echt    nicht,     wie    Herr 

>,')•     der    «sogenannten     hyptrsthenisc 

.  >JiiU{;    eine   Herabstimmung   der   Sensil 

..  .>  »jlciohzeitiger  Steigerung  der   Irritabili 

:,  ,>oii  öich   ferner   darüber    folgendermafs 

.\.  i;%'i»ng5»tc  Reiz,    der  im    gesunden    Zusta 

.X,  %^\\i\^  Me  Wirkung  bleibt,   wird  empfunc 

,    ^\  \%*\i\uU\(st  eine  stürmische  Reaction,     Nin 

..  .u   »ihrr  ein   umgekehrtes  Verhältnifs   zwisc 

>>,u)ibilitat  und  Irritabilität  an,  so  müfste,  je  s 

\,s  die)  Entzündung,    je  höher  also   die  Irrit 

\\sM  ,  j.'<'.^ieigert   ist,    um  so  geringer  die  Rece 

^u«u  ticyn,   imd  mancher  im  gesunden  Zusta 
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tirk  empfundene   Reiz  weit  weniger  empfunden 
trrfen,    welches    aber  aller    Erfahrung   zuwider 
l     Auch   bey   den    asthenischen  Entzündungea 
fcerrscht  das  Stärkere  das    Schwächere.    <die  in- 
rmal  gesteigerte  Sensibilität  bestimmt  die  rela* 
weit  schwächere  Irritabilität,   ihrer  Richtung 
folgen,    und  aiich  erhöhet  zu    werden,    aber 
le  Erhöhung    ist    so    unverhälti^irsmäfsig .  zur 
«ibilität,    dafs  das   Organ,    in  welchem    diese, 
"gange    Statt  finden ,    zu .  keiner  ,  kräftigen  Be«, 
ipoung  oder   Reaction   kommen    kann.     Sinkt 
Sensibilität  innormal,   so   folgt, ihr  auch  die 
Labilität,    und  es  'entsteht   indirecte;    torpide 
kenie.  •—  Wird  nun  die  Vitalität  durch  einen 
K  erhöht,  Sensibilität   und  Irritabilität  gestei« 
t,  dann   erhalten    die  Haargefäfse,   welche  im 
nuilen  Zustande^  gröfstenTheila  nur  für  weifse 
nigkeiten  empfänglich  sind,   Capacität  für  die 
einer  hohen  Stufe  stehenden  rothen  Säfte  |  das 
t^  abhängig  in  seiner  Bewegung  von  dem  Zu* 
de  der  festen  Theile,  fliefst  ,nun  in  die  Haar* 
£ie,  und  wird  so  lange  von  ihnen  aufgenpm* 
,  bis  ihre  Irritabilität  wieder  auf  den  natür- 
sn  Typus  zurückgekommen  ist.  *    Die  nächste 
iche  liegt  nicht  in  der  Anhäufung  des  Blutes, 
km    diese  ist  nur    eine   secundäre   Wirkung 
in    einer    exaltirten  irritablen   Stimmung  be« 
Lenen  Haargefäfse,     Das  Wesen   der  Entzün- 
ig  ist  nach  dem  Verf.  —  eine  innormal  gestei- 
ie  Yitalität  und  besonders  üo  innormal  exal« 

■3* 
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» 

iiitd  Irritabilität    der    Itaargefäfse    eines    Orgatif 
wovon    die  nächste   Ursache   die  Aufnahme 
Bluts  in  diese  Gefäfse  ist. 

RöscHlaüb  ^)  wirft  mit  Recht  bey  der 
klHruhg  der  Entzündung,  nach  welcher  sie 
Reisiung  einer  Stelle  des  Organismus  beruhen  $ö 
die .  durch  irgend  einen  Reiz  bewiirkt  word 
wäre ,  die  Frage  auf,  wodurch  die  Nothwen 
keit  der  Entstehung;  einer  Entziindung  bewi 
werden  könne,  wenn  auch  ein  besonderer  R 
auf  eine  best;immte  Stelle  eines  organischen  In^H 
viduums  gewürlit  hätte?  Wenn  im  entzüni 
ten  Theile  die  Lebeilsyerrichtungen  verstärkt  ' 
^reU)  müfste  die  Entziindung  dadurch  yeranlaC 
werdeti,  dafs  dem  Andränge  des  Blutes  in  dis 
ergriffenen  Theil  ein  gröfserer  Widerstand  V4W 
möge  der  verstärkten  Lebenskraft  entgegengÄ 
setzt  sey,  so 'dafs  das  Herz  und  die  gröfserra 
Arterien  nicht  so  viel  Energie  besäfsen,^  um  dil 
gehörige  Quantität  Blutes  iii  diese  kräftiger  wir; 
kende  Gefäfse  hineinzutreiben.  Nach  dieses 
Erklärung  müfste  dann  noch  weniger  Blut  iu 
den  entzündeten  Theil  hineinfliefsen ,  als  im  na- 
türlichen Zustande,  und  die  Entzündung  erkenni 
Herr  Röschlaub  nur  dann  an,  wenn  ein« 
Uöberfüllung  nicht  allein  in  den  Gefäfsen,  die 
im  gesunden  Zustand  Blut  führen,  sondern  auch 


9)  Magasin    Kur   Vervollkommnung    der   Medizin.     Sephttra 
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in  denen,  die  sonst  kein  Blut  enthalten.  Statt 
findet.  Statt  dieser  erhöheten  XiebensthätigKeit 
denKt  er  sicli  vielmehr  eine  Verminderung  der 
Energie  der  Lebenstbätigkeit  der  zu  dem  entzün* 
deten  Tfaeile  laufenden  Gefäfsä,  welche  dem  an- 
dringenden  Blute  weni^  Widerstand  leisten,  so 
dafs,  \irenn  die  Schwächung  der  Lebensthatigkeit 
auch  die  Endigung  der  blutführenden  Gefäfse  und 
ihre  Uebergänge  in  andere  Säfte  führende  Gefäfse 
trifft,  die  Ursache  der  Entzündung  an  einer  sol- 
chen Stelle  gesetzt  sey. 

Entzündung  ist  demnach  gesetzt,   ohne  dafs 
man  einen  besonderen  Reiz  anzunehmen  braucht; 
es  soll    die    durch    eine  ^  dnrchaus    mechanische 
oder      chemische     Veränderuni^  .   herr  eygeführte 
Schwächung  der  Erregung  die  Entzüiidung  ver- 
ursachen.    Jede  mechanische   Gewalt .  wird  nicht 
als^  eine    reizende  Kraft  iJngesehen ,    sondern   als 
eine   solche,   die  Zusammenpressung  einiger  und 
Ausdehnung    anderer    Gebilde    und   insbesondere 
der  Blut  und  andere  Säfte  filhrenden  Canäle  be« 
wirkt,    gegen  welche  Kraft   die  Lebensthatigkeit 
als  innere  Thätigkeit  des  organischen  Individuums 
nicht  zu  wirken  vermag;  die  Gefäfse  der  ergriffe- 
nen  Stelle  erhalten   durch   die   mechanische   Ge 
walt   eine  Veränderung,   wodurch    sie   unvermö^ 
gend  werden,  mit  gehöriger  Energie  innerer  Thä- 
tigkeit  dem  Andränge   des    Blutes  zu  widerstre 
ben ;  das  also  zu  dieser  Stelle  häufiger,  und  zwar 
auch  in  die  Gefäfse ,  welche  im  Normalzustand 


^ 
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kein  Blot  fuhren ,  hinsirömende  Blut  soll  'i 
AtisdehnoDg,  die  Schmerzen,  di^  Röüie^  die  > 
Btehcte  Wärme  n.  dgl.  Terursacheiu  Wo  ¥ 
breAnmig^'  Aafatziuig.  durchaus  chemische  A 
]ösu»g^  eintritt,  dd  ensüreh  gar  nicht  mehr 
ganischd  Gebilde,  d»  soll  auch  nicht  mehr  • 
I^ebenstbärigkeit  organischer  Gebilde  mit  der  ] 
beiist haligfceit  iiits  gesammten  organischen  In 
TidaiimS:  Kosammenstimmen. 

Herr  Höschlaub  gibt  hier,  eine  Beschi 
bung  Ton  einer  asthenischen  'Entzündung  u 
xoii  emei  G^ngränesoeiiK,  aber  keine  Definiti 
Ton  einer  Entzündung  im  Allgemeinen  und  nc 
weniger  toü  einer  echtea  wahren  Inflammalii 
Wenn  in  einem  entzündeten  Theile,  wo  .der  Ei 
zündangs-FroceTs  durch  mechanische  oder  cl 
mische 'Teranlassangen  hervor  gerufen  ward,  i 
Lebenslhat^kett  örtlich  aufgehoben  wäre,  v 
Jiefse  sich  dann  wohl  Heilung  solcher  Entzü 
düngen  denken,  die  ohne  Bey hülfe  sich'  so  i 
überlassen  bleiben,  wie  liefse  sich  dann  wc 
eine  so  kräftige  Froduction  und  Bildung  neu 
organischer  Massen  denken?  Jede  Wunde,  uj 
besonders  eine  gerissene  oder  gequetschte ,  könr 
danii,  wenn  nicht  belebende,  excitirende  örtlic 
Mittel  angewendet  würden ,  nicht  heilen  und  s 
wenigsten  .  per  Reunionem ;  immer  wäre  dai 
Uebergang  in  Absterbung  zu  befürchten.  Wi 
eher  Wundarzt  kann  wohl  nicht  unzählige  Fäl 
aufweisen^  wo  Wunden  dieser  Art  ohne  Anwe 
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Amg  örtlich  belebender  Mittel  schnell  heilten 
durch  genaue  Vereinigung,  worauf  die  Ausschwit- 
zung der  bindenden  Lymphe  erfolgte!  — -  Herr 
Röschla.ub  bedachte  nicht,  dafs  Entzündung 
eine  neue  bildende  Thätigkeit  des  productiven  Sy* 
ttemes  ist,  dafs  gleichsam  ein  neues  Leben  sich 
in  der  ergriffenen  Stelle  ausspricht,  dafs  Evolu* 
tionen  eintreten ,  die  dem  Wundarzte  im  gehöri« 
r  gen  Mafse  bey  der  Heilung  sehr  erwünscht  sind, 
und  die  er  dfurch  reizende  Mittel  nur  dann,  wenn 
m  nicht  im  erforderlichen  Grade  vorhanden  sind, 
Iienror  zu  bringen  sucht.  Ferner  heifst  es,  dafs  ea 
gar  nicht  darauf  ankomme,  ob  Hypersthenie  oder 
Asthenie  der  Erregung  der  Lebensthätigkeit  vor- 
banden sey»  sondern  dafs  zur  Entstehung  der 
Entzündung  nur  die,  sey  es  auch  nur  relative, 
Sdiwächung  der  Erregung  einzelner  Stellen  dea 
Olganismus  erfordert  werde,  welche  örtliche  Ab- 
normität bey  allgemeiner  Asthenie  des  ganzen  orga- 
nischen Individuums,  und  auch  bey  allgemeiner 
Hypersthenie  der  Erregung,  Hervorgebracht  werden 
könne,  es  nur  blofs  darauf  ankomme,  dala  schick- 
liehe  Schädlichkeiten  gerade  auf  die  Endigimgen 
der  blutführenden  Gefafse  und  ihre  •  Endigungen 
einwirken;  die  kalte  Luft,  der  Luftzug  wird  als 
eine  sehr  schickliche  Schädlichkeit  hierzu  angeführt» 
Die  Heilung  jeder  Entzündung  soll  in  der 
Rückkehr  der  Normalität  des  Zusammenstim- 
mens  der  Lebensthätigkeit  aller  organischen  Ge- 
bilde des  Individuums  unter  sich  bestehen;   die 
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kein    Blat    führen,     hinströmer  "It  vrcrclca 

Ausdehnung,  die  Schmerzen,  f  nnsthäti  j 

niehile    Wärme    u,    dgl.    ver:  in   we 

brennung,    Aufätzung,   dur^  mze 

lösung,  eintritt,   da  exisü?  sie  nim 

ganische   Gebilde,    da-  sc^  .1  gehöriges 

Lebensthätigkeil  organi«  1;    auf  das  Uj 

bensthätigkeit  -dea  ge  .xcht  Rücksicht  gm 

viduums  zttsainmens?  >\  iederherstellung  dtf 

Herr   H  &8 ch  1  n  nergie  der  Lcbensthätig 

bung  von    einer  :.i  einander  upd  zum  gaq 

voii  einer  Gangrr  ^  Werk  der  Totalität  der  Le 
von  einer  Entzv  w^^jmsSt  des  individuellen  Oe 

weniger  voll  e'  .  ^^^  seyn;  die  Lebensthätigkei 
Wenn  in  ein^^  j^  s^Iüge  Wiederherstellung  be 
zündunga  *F*  ^^^^  >rvpersthenie  oder  Asthenie  dei 
niiache.  Ver  ^^^^^^  Entzündung  vorhanden,   a< 

Lebensthä^^"  ^^^  4^  Entzündung  von  der  Eilt 
liefse  aic;  '^^  i>«i«tlienie  oder  Asthenie  der  Er 
ungen  «^  ^^  ^^^  erblicken  das  Unbefriedigend« 
überlajt-  ^ ^tf^arf  d^  Wesens  der  Entzündung  seb 
*^"^  ^'utt^^^^  !^la«cher  zu  der  Meinung  veran 
^  "^'**^^^  i$t.  alle  Entzündungen,  die  voi 
^       "^^  *"     M^avh^ö   herrührten,     für   asthenische 

imd    mit    exdtirenden    Mitteln    zi 


^.^Nt.A*s^**  Fickcr  >)  ging   von  ähnlichei 
_J^4A^  *»*.     Kr  hielt  die  Entzündung  fü 

V  ViÄ.3JA^  «^»**   IWohachtuiigen  mit  jedcimahliger  Hintid] 
'  ^  4iii  *iiv#iiw*»*^^«örit. 
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^nder '  Potenzen  9    die  durch 
Organismus  eine  directe 
n ;  dadurch  sollten 
1er  Empfindung 
an    Energie    der 
und  an  Receptivitat 
sollten   dem    Andränge 
widerstehen  können,    so 
in  solche  Gefäfse  eindränge^ 
aen  Zustande  kein  Bluf:  enthiel- 
.ädern  sollten  langsamer  resorbiren» 
v.rven  sollten  dann  dem  Sensorium  die 
iiandrücke  mittheilen;  durch  den  vermehr* 
un  Zuflufs  des  Blutes  wird  die  Entwickelung  des 
\Värmesto£Fs  erklärt.     Wenn  aber  die  einwirken- 
Aen. Potenzen,  von  der  Art  sind ,  dafs  sie  die  Le« 
|«Miiiatigkeit  inx  dem  aificirten  Theile  vermehren, 
b^Iich  Hypersthenie  hervorbringen,    wo   keine 
bitzündung  möglich  seyn  soll,   so  soll  die  Hy- 
imthenie  in  indirecte  Asthenie  übergehn,    wo^ 
hrch   dann  erst  die  Bedingung  zum  Hervortre-. 
m  der  Entzündung  gesetzt  worden  sey. 
.   Heilui>g  käme   dadurch   zu    Stande,   dafs   die 
schwächten  Gefäfse  wieder  einen  solchen  Grad 
on  Energie  erhielten,  wodurch  sie  in  den  Stand 
{ttetzt    würden,    dem  Andränge  des    Blutes  zu 
riderstehn,  oder  auch  dadurch,  dafs  das  Andrin« 
Jen  des  Blutes  so  vermindert  werde,  dafs  die  ge« 
ichwächten  Gefäfse  des  ergriffenen  Theiles  nicht 
Qöthig  hätten,   sich  so.  stark  dem  Blute  zu  wi* 


4^  I^  C»p«.   !•  AbscL 

Entzündung  kann  nur   Au.  ichend  zu  wid^ 

dafs  in  den  ergriffenen     -  :oIgte   dann,    dm 

keit  wieder. eine  solc'  -t  wurden,  die  auc^ 

eher  sie  im  gesunrl  mdungen   als  hinre^ 

Systeme   stehen  :  Wenn  der   übrige  Oc 

wieder   dem  Ar  s:;*  litte,  so  war  die  Hera1> 

Widerstand   ^  .  .^L^n  Erregung  nothwendig 

lachliche  b'  ...auiderte  Thätigkeit  des    en^ 

nommen  >.  -uich  örtliche  Reizmittel   erhö- 

Norma^         .    ^   -*•   ^^^^  ^^  Gegentheile  der  ge- 
keit  ^  ~^.^.^ÄiW  ^^  Asthenie  litt,    so  folgte 

Z'  ,^  „^jiv:v  Methode,  —  So  dachte  der  wür« 

4^  damaliger  Bekenner   der  Erre« 

^w%.w.    ^«-^  würde   er  andere  Grundsätze 

^^  >i\<^vni   und   die   Behandlung  der  Ent« 

vv^''^^  j^ehört /hierher   die  Darstellung   der 

-^v1.^^  v^  *^*"*   Kntzündung,   die  Fegelein  «)•   ge- 

.^.^v«*  ^'J^**  wt'lohe   die   Röschlaubschen    Ideen 

^:^^\n«)Kip)  hat,    nach    welchen   Entzündung 

>j*iK^  ^;^,ul  dt^r  Störung  des  normalen  Zusammen- 

^^.,^^,miiji  dt»i' l*i!l>ensLhätigkeit  einiger  organischer 

^.VN»t*U»  .*»!  diT  liebensthätigkeit   der  übrigen   ist, 

W^uMi^Ä«*  «lt»iii»t'»  sowohl  in  den  blutführenden  als 

^^,,;^^4>H  (fofiirsen  derselben  Gebilde  eine  so  grofse 

HhitctiilMHiriing  gesetzt   wird,    dafs  dadurch    Stö- 

iiuirt  dfr  KiiiiMionen,    Geschwulst,  Röthe,  Hitze 

i)  V •*>*"'''*  «>i"''r  Noidlogie  and  Tlier«pie  der  Entzündung 
Im  A»^>inieioen. 


/ 
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^rhmerz  entstehen.  -«-    Dadurch   wird  nun 

^er  Entzündung, nicht  beschrieben,  son« 

V  n  nur  die  Symptome  aufgezählt.  «^. 

.    .Niion,    das  übermäfsigei^Eindringea  iii 

.  iaigdfäfse  des  entzündeten  tTheiles,  wird  da- 

ron  hergeleitet,    dafs   die    unmittelbar    afEcirten 

^]en  mit  ungleich  geringerer  Energie  der  Le« 

sthätigkeit  im  Verhältnifs   zu   der   Tliätigkeit 

übrigen  Stellen  wirkien,  und  das  Eindringen 

Blutes  in  die  Gefäfse,    die  im  gesunden /Zu« 

» 

e  kein  Blut  aufnehmen ,  wird  ^eder  der 
äche  ihrer  Lebensthätigkeit  zugeschrieben.  «^^ 
US  folgt  dann  die  einseitige  Eintheiltmg  in 
ische,  asthenische  und  topische  Entzündulig« 
den  topiachen  Entzündungen  wird  immer 
ftesoTganisation  angenommen.  —  Bey  der  Cur 
pb  ^r  Grundsatz,  dafs  jede  Krankheit  Ursprung- 
fjA  Inf  Asthenie  beruhe^  welche  l;>ald  mit  allga- 
iaber  Hyp6rsthenie  und  bald  mit  allgemeiner 
jjjlUienie  verknüpft  ist^    folglich  die  Entzündung 

pKh  eine  löcale  Asthenie  sey,    und  die  Behandr 

■ 

Üig  soll  darin  bestehen ^  dafs'  die  vorhandene 
Ksproportion  .der  Lebensthätigkeit  der  einzelnen 
ll^de  beseitiget  werde.      .'..'. 

""  Nach  Ho  ms  3)  Erklärung  ist  Entzündung 
ift  auf  Hypersthenie  oder  A>stlienie  beruhende« 
Utii(^es  Leiden  eines  Theiles  mit  beständig  ex. 
Vüsiv  vermehrter  T hätigkeit  der  Functionen  des« 

: /■     V — '-^ = — : 

S)  Handbncliidqr  medioitiUchcii  CbiraTgie. 


ttisfif 


'erz,  HC 


n 


^  eine  ^ 

vermehrter  i 

.  orlianden  «ey.     W 

dafs    in-  dein   entzündi 

.11  enden  und  lymphatisqhen 
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dersetzen,  und  demselben  hini 
stehn  f    vermöchten.      Daraus 
örtliche  Reizmittel  angewen* 
bey   nicht  zu  heftigen  fin* 
chend  angesehen  wurden, 
ganismus'an  Hypersther 
Stimmung  der  verstärk 
wobey  aber   die  ver» 
zündeten  Theilea  d' 
het  werden  sollte 
sammte  Organip 
die  sthenisirer 
dige'Ficker 
gungafcheor' 

über  das  v«^el^idrigeA  Thätigkeit   sich 

zündunr         ^^,>|^  durch   die  b^ustigepi .  Fulsa.tio 

Eb  %^>il*t    •^  leuchtet   wohl  ein  Wi« 

Theo  4  *#\M«^  Definitioa  dadurch  hervor, 

ceb    N        ^  U«iwe»  Gefafoe  de» .  Ergriffenen  O: 

v.^  verminderten  Irritabilität  (an  Aa^ 

^^  V  ^;il^  »ollen.  ,  Wenn  der  Verfc  van  einer 

>LwÄ^^  Thätigkeit,  und  von  abnormen  Fi 

\...Aik  d#r  kleiiie»  Gefäfse,    die  sich  als  sece 

^^  vM^fHO  zeigen,    spricht,  ao   war  er    ei 

iijUilttl'^   Ansicht,    von  plastischen  Evolutioi 

,|^^^lioliwitzung.  des  Faserstoffes ,  von    e: 

^^^^rttin   Froduction ,  von  einem  gesteiger 

^w^liani  neuen  örtlichen,  Leben,  schon  sehr  n; 

4)  Amhlv  fftr  die  Theorie  der  Heilkunde,  herausgegeben 
Duemling  *nd  Hortch.  Eintet  Buid. 
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V.  Hoven  ')   gibt  uns   auch  die  Erklärung^ 

daTs    symptomaüache    Entzündungen    Symptome 

der  Sthenie    oder  der  Asthenie,   und  das  idiopa- 

tbbche  Entzündungen  durchaus  in  Verletzungen 

'  der  Organisation  begründet  seyn. 

Nach  Oberreich  ^)  beruht  die  Entzündung 
ittf  Fehlern  der  Erregbarkeit  und  der  Mischung, 
vobey  eine  örtlich  vermehrte  Blutanhäufung  Statt 
üadet;  er  iinterscheidet  hy persthenische ,  asthe- 
nische und  solche  Entzündungen,  die  auf  einer 
känklichen  Mischung  beruhen. 

.  Nägele^)  zeigt  sich  als  Anhänger  der  Rö  sch- 
lau bschen  Grundsätze  und  construirt  die  Ent- 
uindung  als  ein  solches  Herabsinken  der  Lebens« 
thätigkeit  der  feineren  Verzweigungen  der  Schlag« 

adem,  dafs  sie  nicht  im  Stande  sind,  ihren  Ver- 
liciitungen  vorzustehen,  dem  bey  der  Entzün« 
dang  stärker  eindringendem  Blute  sich  nicht  wi* 
dersetzei:!,  und  es  nicht  weiter  treiben  können, 
voraus  dann  folgt,  dafs  das  Blut  in  die  Gefäfse 
übergeht ,  welche  im  gesunden  Zustande  kein 
Blut  führen;  die  erhöhte  Empfindlichkeit  schreibt 
er  der  Anhäufung  der  Erregbarkeit,  wovon  der 
Grund  in  der  verminderten  Erregung  liegt,  zu« 
Diefs  ist  nun  wieder  eine  Beschreibung  von  einer 

-     $)  HftDdbtieh  der  praotitcbea  Heilkande.  Ertctr  Bind« 
63  Handbuch  dw  Hailkuntc  Erster  Theil. 
7}  Beytrag   sa    einer    naturgetohichtliclien   Darttellung    der 
krankbaftea   Ertcheinung  aai  Uüerifchcn  Körper»  walche 
uuoi,  EnuandiiDg  n«iuit. 
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aelberi, ;  deren  1*011«       s ., ,  « 1  e  Entzündung  neb^ 
und  Geschwulst  ^         ...lichen  Processes. 
Erklärung  ist     '       ,.i  „unnatürlich  wieder  soIc» 
Krankheit  cha-  ..^^^jg^gjj  der  Schlagadern  d- 

Dr.  I7U         .^.,:es  herabstimmen  und   die  .da 
»m^gf     "         ^^^  ^roTseren  Arterien  erhöhen. 

^. :  d  *)  drückte  sich   schon  recht  ga 

^a  *^<  ^K%9   ^^^^  ^^®  Entzündung  von  d 
.  ^;4^1i  veränderten  Thätigkeit  der  Gefäft 

X.  i^wgel^)  nimmt  bey  einem  fortdauemdei 

viWtuM^^  des  Blutes  in  die  feinsten  Gefäfse  ein 

xwao»^'**'^^  Trennbarkeit  des  Blutes  an,   welche] 

.'di^uad  er  sich  ohne  widernatürlich  erhöhte  £c 

^^^^ikeit  nicht   denken  kann,    und   beydes  so] 

^  Wesen  der  Entzündung  ausmachen.  —^  Weni 

Jcr  Verf.    hier   von   einer    erhöhten  Erregbarkei 

spricht,  und  sich  darunter  eine  höhere  Steigerurij 

des  Lebens   der  Gefäfse  denkt,    dann    scheint  e: 

durch  die  Trennbarkeit!  des  Blutes  nicht  Neiguni 

zur  Fäulnifs,  zur  Auflösuqg,  ausdrücken  zu  wol 

len;  wenn  die  Trennbarkeit  der  Bestandtheile  dei 

Blutes    als    Ausschwitzungs  *  Procefs    angesehen 

und  darunter  verstanden  wird  eine  plastische  Ex 

sudation,   eine  Steigerung  der  Froduction,  dam 

möchte  diese  Erklärung  zu  einer  richtigeren  An- 

sieht  der  Entzündung  beytragen, 

g)  Disterttt.  de  Pareteot  «t  methodi  pareticae  digniut«  etc. 
9}  Handbuch  der  Pathologie.  .Zweyter  Theil. 
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Hecker^)  schreibt  den  Blutgefafsen  eine  ab* 
norme  Thätigkeit  zu,  woran  abei^  auch  die  Ner« 
ven  einen  wesentlichen  Antheil  pehmen. 

Neumann  ^)  gibt  über  di6  nächste  Ursache 
Entzündung  folgende  Ansichten.  Wenn  wir 
die  im  entzündeten  Theile  vorgehenden  Functio* 
sehen,  so  finden  wir,  dafs  Et-nährung  und 
nderung  abnorm  erfolgen,  WelcUe  Functionen 
en  Gefäfsen  zugeschrieben  wird,  die  nicht 
erkzeuge  des  Kreislaufes  sind,  sondern  die  als 
erkzeuge  der  Ernährung  und  der  Absonderung 
sehen  werden  müssen,  welche  zwischen  den 
erien  und  Venen  liegen ,  in  welche  die  Arte-* 
sich  hineinbegeben,  und  aus  welcheü  die 
lenen  wieder  hervorgehn,  in. welchem  Gefafssy* 
Weme  das  arterielle  Blut  verwandelt  wird ,  ehe  es 
Ijil  die  Venen  übergeht.  Entzündung  soll  nun 
jijbe 'Krankheit  dieser  kleinen  Gefäfse  seyn,  und 
sollen  diese  in  einer  abnormen  Auidehnung 
befinden,  um  das  Blut  aufzunehmen,  wel« 
im  gesunden ,  nicht  ausgedehnten.  Zustande 
nicht  geschehen  könnte.  Der  Verf.  untersucht 
Ptain,  ob  die.  abnorme  Ausdehnung  eine  erhöhte 
tider  verminderte  Selbstthätigkeit  der  entzündeten 
;Ge^se  beweise,  öder,  welches  dasselbe  sagt,  ob 

ff  * 

i)  Kaner  AbriCi  dtr  Thenpie. 

8}  Ueb«r  das  Verbältnirr  df  r  gröfiierffii  und  kUineroit  Blatgo- 
dbe  ond  dieNaar  der  Enuütidiuig»  in  HafeUndt  Jobv- 
nai  der  pmetifchen  Heilknadt.  Dxei  und  zwtMÜgfint  Band» 
TlMtM  aiOftk'  pag«  48. 
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Congesdon;  was  T  ^  hypersthenischer   o« 

igt  nur  Folge  de.  .  :'    Diefs  sucht  er  auf  £ 

Alle  Ursac^'*        ^.^uuaicn:   Expansibilität  w 

welche  die   T  ..^Acagonisirende  Aeufserung 

entzündete^  v*  Lebens;  ihr  Gleichgewicht 

Herzens  v         .,  v»«*uadheit,  die  Aufhebung  dit 

Wc  1  ''»»«'*^  '*^  *^®'  Ursache  aller  Krankheit  ^ 

aus  ,!^^Ä*4udung   ist   Oberhand   der  Exp« 

jic  •  *vA  Ji<>    Contractilität   in    den   klein 

.;.^vu  eines  Theiles,    und  beruht  an  sS 

,^  v%  sM  auf  erhöhter   als   auf  verminder 

*^.,oiiV»ii^^cit»  da  Expansion  und  Conttacti« 

vj^  tiübeosthätigkeiten  sind;  sie  kann  von  em 

^u*MffUien  Ursachen  herrühren,  entweder  vi 

^oaUcu»    welche   die  Expansibilität    der   Ge&C 

ji^x^i  erhöhen t   oder   von  solchen ,     welche   cl 

^jviiuactilität,  derselben  vermindern,   folglich  d 

^OAi«tii^^a^^^>^^^^^   Expansibilität   indirect    erhöhei 

Jcutf«  nennt  er  hypersthenische ,  diefs  astheniscl 

KuUÜndung.     Der  Arzt  mufs  in   jener  die  E: 

uau^iun  direct  vermindern  und  in  dieser  die  Co] 

liaciion  zu  erhöhen  suchen. 

iJurch  die  Expansibilität  nehmen  die  kleine 
iU^tafse  Blut  auf,  und  durch  die  Contractilit 
vtsiändern  sie  dasselbe;  bey  topischen  Entzüi 
düngen  wird  mehr  Blut  aufgenommen,  als  i 
l^esunden  Zustande,  aber  es  wird  nicht  norm 
verändert;  so  lange  die  Contractilität  fortwiri 
obgleich  vermindert,  sondert  der  entzündete  The 
rwar  ab,  aber  unvollkommen;  die  erhöhte  E: 


I 
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fiDslon»  die  gröfs^ren  Säftezuflafs  zur  Folge  hat^ 
kwirkt    zwar    reichlichere   Absonderung,    aileiia 
3i8  Secretum  ist  Ton  schlechterer  Beschaffenheit; 
dnkt    die   Contractilität   noch   tiefer,    steigt    also 
£e  Expansibilität  und  wird  die  Entzündung  stär. 
ker,    so    hört   die    Absonderung,    als  Werk   der 
Contractilität,  auf«     Verliert  ein  Theil  seine  Con- 
tractilität gänzlich ,   so  verliert  er  auch  seine  Ex* 
pansibilität,   indem   eine  ohne  die    andere   Kraft 
nicht   Statt   finden  kann,     der  Antagonismus  ist 
aufgehoben,    und   es  tritt   der  Brand   bin;   wenn 
blots   einzelne  kleine    Gefäfse    ihre   Contractilität 
yerlieren ,    der  gröfsere  Theil    derselben  sie  aber 
noch  behält,    dann   kann   das   einströmende  Blut 
«iregen  der  geschwächten,    und  theilweise  aufge* 
kobenen»  Contractilität  nicht  die  normale  Verun- 
deniAg    erfahren,    dem  Kreisläufe   nicht    wieder- 
gegeben werden,  sondern  fliefst  in  das  durch  die 
yemichtung  der  einzelnen  kleinen  GeHifse  entste« 
kende  Zellgewebe   frey  aus;  ist  einmal  Extrava* 
latipn   entstanden,    so    cdrrodirt    die   Flüssigkeit 
von  den  geschwächten   kleinen   Gefäfsen    immer 
mehr,    die  übrigen  Gefafse  äufsern    wieder  leb« 
I   kaftere  Contraction,  die  Sauggefäfse  nehmen   den 
'    dünnsten.  Theil   der   extravasirenden    Flüssigkeit 
auf  t    und  so  ist  Eiterungsprocefs  gesetzt.     Eiter 
ist  Nahrungssaft,  verbunden  mit  den  Resten  klei- 
ner Gefäfse,  die  durch  die  Heftigkeit  der  Entzün- 
düng    ihre    Contractilität    verloren    haben.      Zer- 
theilung    erfolgt    aber,    wenn    die    Contractilität 
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entweder   durch  positive  Erhöhung ,   oder  dui 
Vern^inderung  der    Expansibilifät,    allmählig 
Gleichgewicht    im    entzündeten     Theile     Wiei 
gewinlit. 

I  ■    .  I 

Wenn  eine  äufsere  Schädlichkeit  nur  das^  Glei* 
gewicht  zwischen  Expansion  und  Contracti 
örtlich  aufgehoben,  hat,  dann  ist  die  Entzündu 
blofs  örtliches  Leiden;  so  bald  aber  der  Antaj 
nismus  der  Organe  des  Kceislaufs  auch  in  ] 
wegung'' gesetzt  wird,  dann  folgt  Fieber.  — 
ist  nicht  z^  läugnen^   dafs  diese  Ideen  Aufme: 

samkeit  verdienen. 

.1  ■  .         . 

Mit  der  JRöschlaubschen  Theorie  /  hal 
Wilson^  3>  Ansichten  Aehnlichkeit.  Er  v 
wirft  eine  krankhaft  erhöhte  Thätigkeit  in  d 
Gefäfsen  des  entzündeten  Theiles,  und  nim 
an,  dafs  im  entzündeten  Theile  die  Haargefä 
ausgedehnt  und  geschwächt  sind,  dagegen  al 
die  größeren  Gefäfse,  welche  dem  ergriffen 
Theile  das  Blut  zuführen,  sich  in  einer  erhöhl 
Thätigkeit  befänden.  Diese  Grundsätze  will 
aus  Versuchen  beweisen,  welche  er  aus  miki 
scopischen  Beobachtungen  geschöpft  hat. 
fand  an  der  entzündeten  Membran  eines  Fi 
sches  die  Gefäfse  sehr  erweitert,  und  die  Bev\ 
gung   des   Blutes  träge,   ja   an  der  am   slärkst 


5)  Uebev  die  Erkenntnifs  und  Cur  der  Fieber*    Dritter  Ba: 
fiberset^^t  Toa  Töpelmann« 
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atzündeten    Stelle   sogar   aufgehoben;    Wechsel* 
feidge  Erweiterung  und  Zusammenziehung  konnte 
er^an  den-Gefäfsen  nicht  b^nierken;   die  Ausdeh* 
ung  der  serösen  Gefäfse  konnte  er  deutlich  se« 
koi   und   ein^  weit    gröfsere    Anzahl   von   Ge« 
lusen,   als  im  gesunden  Zustande,  nahmen  Bluc 
M|fi  wobey  die  Zwischenräume   der  rothen  Ge- 
^fjfäkt  dunhier   aussahen;  dieser  entzündliche   Zu- 
d  ward  auf  folgende  Weise  gehobeii :  Er  be- 
tete   die   entzühdetle   Stelle    mit   Weingeist» 
inl  liefs    die   concentrirteu   Strahlen   der  Sonne 
pWft  dem   Mikroscop  darauf  fallen ,   worauf  das 
Hol  anfing,   sich  in   allen  Gefafsen,   die  an  der 
stärksten    entzündeten   Stelle   ausgenommen» 
^f^  gröfserer  Schnelligkeit  ;ku  bewegen,  und  in 
ism  Verhältnisse ,   als  dieses  Statt  fand,   vermin. 
itrtm  sich    die   Durchmesser   der  G^fafse,    und 
ÜB  Röthe  w^ard  blässer ;   in  den  am  meisten  ent- 
tnndeten   Stellen   blieb   das  Blut   noch    stocken^ 
fing  jedoch   nach  und  nach   an,    sich  stärker  zu 
Wwegen,  welche  Bewegung  zuletzt  so  stark  ward, 
^  ein  Zertheilungs  -  Procefs  eintrat.     Gestützt 
mf  dies  Experiment  nimmt  der  Verf.  an,  dafs  der 
Ibuerschied   zwischen'  activer  und  passiver  Ent- 
sundung  auf  dem  Grade,  in  welchem  die  gröfse- 
M Gefäfse  erregt  werden,  beruhe.     Bey  der  Zer* 
dtolung  soll  die  Thätigkeit  der  gröfseren  zufüh- 
Kuden  Gefafse  vermindert ,   und  die  der  Haarge* 
^M  vermehrt  werden. 
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vAxva   ^\  mmmt  aach  bf^y   der  Rntzundonl 

Vv<.t;,Uvi<?*uns  Jw- Tbiiigkeit  der  Gefafse  im  eiif 
..usit;«;«!  thtoi^  und  Erhöhung  derselben  in  dm 
>vauuiwu>  vQik  welchen  diese  ausgehen,  an«  ^ 
Kl  >i.t^t:  Ohme  Congestion,  wo  das  Blut  im  eui^ 
^uiiUe(9Q  Theile  sich  fast  im  Zustande  der  RuV 
IkUUfJ^  existirt  niemals  Entzündung,  welches  jf 
jMiih  die  Geschwulst,  Röthe,  und  durch  die  ""^ 
£it  r$un^  des  Blutes  beym  Oeffnen  einer  Entz 
Ujy^n&S*  Geschwulst  beweisen  will ;  ohne  absol 
Q4dr  relative  Schwäche  eines  Theiles  kann  kri 
Gongestion  oder  eine  halbe  Stockung  Statt  ßnd 
und  wenn  ein  Theil  des  Körpers  sieb  in  ein 
Zustande  von  Schwäche  brhndet,.  so  erfolgt  n 
allein  Gongestion,  oder  halbe  Stockung  des 
tes  in  den  Gefäfsen  des  entzündeten  Theiles,  s 
dem  die  lymphatischen-  und  Haargefäfse  habia 
auch  ihre  Krpft,  dem  Eindringen  des  Blutes  4 
widerstehn,  verloren,  und  lassen  das  Blut  dl 
sich  eindringen.  * 

Thomson  ')  sagt  p.  105.,  dafs  Dr.  Lub 
bock  Meinungen  hegte,  die  denen  Vaccas  ähib 
lieh  waren,  wie  aus  folgenden  Äeufserungen  dea^ 
aelben  hervorgehe:  Wenn  ein  Gefäfs  als  ein  hok 
1er  Muskel  betrachtet  wird,  so  kann  blofs  durcl 
.directe  oder  indirecte  Schwäche  die  Höhlung  dtfi 
Gefafses  erweitert  werden,   in  welchem  Zustande 


4)  Lib^r  d«  inflaiDiDationis  inorbosae»  quae  in  humano  eqi 
pore  fit  9  natura  •  caasis »  effectibos  et  curatione. 

g)  U«ber  Eatxüudung»  aus  dem  Bogiifchen  übersetxt  voi 
Kvaok«iib«r§.    fixitw  fiaad. 
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b  die  reizbaren  Fasern  der  Gefäfse  während  der 
tsündung   befinden  sollen ,.  so  dals  die  Gfefäfse 

1  vermöge  ihrer  durch  Schwäche  begründete  Aus* 
nung  mehr  Blut  aufnehmen;  wenn  der  Durch« 
ser  der  Gefäfse  aber  wegen  Atonie  ausgedehnt 
eitert  ist,  so  folgt  daraus,  dafa  auth  die  Be* 
ong  des  Blutes  langsamer  seyn  müsse« 

inch  schildert  Thomson  p.  107-  des  ehema- 

2  Professors  der  Physiologie  Allen  Ansichten 
'  die  JElntzündung:  N^ch  ihm  hängt  die  Schnei« 
»t   des   Blutumlaufes   von    der  Muskelthätig« 

der  Gefäfse  ab;  diese  Thätigkeit  kann  gleich- 
^g  an  allen  Gefäfsen  vermehrt,  od^  gleich« 
Hg  vermindert  werden,  oder  sie  kann  auch 
egelmäfsig  erhöhet  und  vermin4^rt  seyn,  sie 
fk  nämlich  an  einigen  Gefäfsen  erhöhet,  und 
;leich  an  anderen  vermindert  seyn,  oder  ^nd« 
sie  kann  auch  an  einigen  Gefäfsen  vermin- 
w^erden,  Während  sie  sich  an jden  übrigen 
ch  bleibt,  oder  erhöhet  wird;  .  im  gesunden 
Eande  halten  Kraft  und  Widerstand  sich  das 
chge  wicht,  so  dafs  keine  Congestion  zu  Stande 
imen  kann ;  wenn  eine  treibende  I^raft  gleich« 
lig  auf  das  ganze  Gefäfssysteiii  wii^kt,  dann 
,t  beschleunigte  Circulation ,  wie  diefs  z.  B# 
irgend  einer  Anstrengung  der  Fall  ist;  im 
wden  Zustande  besitzen  die  Venen  die  JKraft, 
s  Blut,  was  die  Arterien  ihnen  zuführten, 
zutreiben ;  wenn  die  Thätigkeit  in  den  gröfsern 
äfsen  erhöhet*  wird,  und  in  den  Aestea  sich 
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Vacca  ^)  nimmt   h.       .^  liesch^rinaigkeit 
Verminderung  der  TU.         -*^*  ^raft    abwechs« 
zündeten   Theile  im  -*«'^  ™*  elastisch  si^ 

Stämmen,  von  w/  ^^^^^^  «^^^  ^i«  Thätigl^ 
Er  sagt:  Ohne  C  .  ^«  «utiimlauf  beschleuni , 
zündeten  Theil,  *.««*^  ^«^  kleinen  Aeste  v- 
befindet,'  exisf'  ^  g^ir  ^iwden  die  gröfseren  Gefä 
durch  die  G  ^.»»«treiben,  als  sie  mitLei^ 

eiefsünK  d  tai*^*  zurückführen  können,  so  d  - 

dungsG  ,_^«rf^  wtritt.  Diese  letzte  unreg: 
oder  '  Ä*^^^  ^^^  Blutgefäfse  soll  das  eri 
Cqi,     -  -'^    .^«^kIM'  Entzündung  seyn.      Dfemna 

Uj,      '''*''\^^*  ^^^  *•"»  ^*^®  ^^y  ^^^  Entzündu3 
7       ""^gw-*^^  **c^    weniger   zusammenziehe 
^j^jMtrtidcn  gröfseren. 


^.^^^^^n  theilt  uns  Resultate  seiner  Exp 
^^j^ider  «ngoführten   Schrift  pag.  117.  mi 

tk  ^H*5^  ^**^*  *'***  Schwimmhaut  eines  Frosche 

^l^lA^e  t»r  mit  blofsem  Auge  oder  mit  einei 

^^^^Koh»«    Vergröfserungsglas    kleine    Blutg 

^^>^^hf»ill  wahrnehmen  konnte;  die  unmitt€ 

kj^r^  lMwgä"ßO  der   arteriellen   in  die  venöse 

^^^y^    WrtrcfH     An     den    äufsersten     Enden    d< 

^H^itliinli««"'  am  deutlichsten  zu  sehen.  —    D 

W*»^^il^***'^^    Hcheincn    vornehmlich    aus    kleine 

\V^fl*lliMifV^"   von  Venen    zu    bestehen,   und   ei 

fit\^  von   Itnl'hl'nuu    zu  bilden,    die   sich  an  art 

^\AW  H»wl  v«'»»«'*««  Zweige  anschliefsen ,   und  vo 

(HMi^M  flli«  anfjcfüllt  werden  können. 


# 
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In  den  Arterien ,  den  zwischentretenden  Haar- 
gefafsen  und  in  den  Venen  fliest  das  Blut  in  ei* 
Bern  ununterbrochenen  Strome  fort;  man  bemerkt 
labey  eine  kugüchte  Bildung  des  Blutes  in  dea 
;  Haargefafsen'  und  in  den  venösen  Zweigen  ^  aber 
nirgends  sieht  man  in  diesen  drey  Gattungen  von 
Gefafsen  etwas ,  was  einem  Stofse  oder  einer  zit« 
landen  Bewegung  ähnlich  wäre.  — -*  £ine  sieht- 
lire  Beschleunigung  der  Circulation  in  den  Ca* 
pillararterien  vom  Schlage  des  Herzens  zeigte 
sich  niemals  bey  diesen  Versuchen ,  auTser  wenn 
die  Theile  zusammengedrückt  worden  waren,  wo 
sie  dann  der  dadurch  gestörten  Circulation  zuzUf 
schreiben  waren.  Der  Verf.  hatte  wiederholent« 
lieh  Gelegenheit,  wahrzunehmen,  dafs,  wenn  das 
Blut  durch  das  Zappeln  des  Thieres  gehemmt 
wurde,  die  kleinen  Arterien  zuweilen  sichtbar 
Heiner  in  ihren  Durchmessern  wurden^  und  sich 
in  einigen  Fällen  so  zusammenzogen,  dafs  sie 
ganzlich  verschwanden;  in  ein  Paar  Fällen  fand 
diese  Contraction  Statt,  ohne  dafs  sie  dem  Zap« 
peln  beyzumessen  war. 

Da  sich  nun  dadurch  dem  Verf.  der  Gedanke 
aufdrang,  dafs  die  kleinen  Gefafse  einen  Grad 
von  Irritabilität  besitzen  mufsten,  so  versuchte 
er  auf  sie  einen  Reiz  anzubringen.  Deswegen 
strich  er  mit  einem  Pinsel  Weingeist  auf  die  klei- 
nen Arterien,  allein  er  konnte  nicht  eine  merk- 
liche Veränderung  in  ihren  Durchmessern  wahr- 
nehmen, ^wiewohl  die  allgemeine  Circulation  in 
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der  SchwiAmhaut^  gesteigert  zu  w^cden  schieiw; 
Nachdem  aber  schwaches  flüchtiges  »Alkali  odo^ 
Ammonium  aufgestrichen  wurde,*  so  konnte  eiqüf^ 
merkbare  und  in  manchen  Fällen  eine  völlige  Zun^ 
sammenziehung  in  den  Arterien  wahrgenommMit 
werden.  Diefs  ward  in  mehr,  als  hundert  FäUeoi^- 
in  weniger,  als  zwey  Minuten  nach  der  'AnwcaM^JQ 
düng,  beobachtet.  Aus  diesen  Versuchen  folgeififdi 
der  Verf.  dafs  die  kleineren  oder  die  Cagillärgi^j^ 
fäfse  eine  Irritabilität  besitzen,  und  dafs  eiBiL, 
unregelmäfsige  Vertheilung  des  Blutes  in  besooii^^ 
dere  Theile  des  Körpers .  möglich  sey,  die  YOgL; 
dem  Herzen  unabhängig  ist,  und  nur  allein  dig^ 
ylebendigen  zusammenziehenden  Kraft  der  kleineif^ 
Oefäfse  zuzuschreiben  sey.  Nachdem  eine  g#«L 
sättigte  Auflösung  von  gewöhnlichem  Salze  at^V 
die  Arterien  der  Schwimmhaut  gestrichen  wui 


würden  die  Arterien,    anstatt   sich   zusammenzog, 

ziehen,    Erweitert,    die   Schwimmhaut   wurde   a4^, 
■  -     .  '  -  '  ,'"'ii 

roth,  wie  im  entzündeten  Zustande«.  Es  war  tm^' 

-sonderbares  Phänomen ,  dafs  bey  der  Anwendung.; 

des  Salzes  gerade  das  Gegentheil    von   dem,  wa%, 

durch    die    Anwendung  des    Ammonium   eintrat^j| 

erfolgte;  nämlich  bey  der  Anwendung  des  Salzef^- 

folgte  Erweiterung,  und  bey  der  des  Ammonium^ 

iVerengcrung  der  Arterien.     Da  nun  der  Verf,  def"' 

Meinung  ist,  dafs  durch  das  Salz  ein  solcher  i 

stand  bewirkt  ward,  der  der  Entzündung  analog >^' 

ist,   so   schliefst   er  aus   diesen    Versuchen,    dafa . 

<  ■  .         -i 

die  Geschwindigkeit  des  Blutes  in  entzündeten  Gt-^^ 


*^ 
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^nlfi/ieo»  weit  entfernt ,  yermindert   zu  seyn»  oft, 
lel ud  besonders  im  Anfange  der  Entzündung,. ver« 
niiilirkt  wird,«  und    dafs   diese  Geschwindigkeit  in 
li>|  In  Haargefäfsen  vom  Anfange    bis  zu  Ende  je« 
iZustandes  dauern  kann,  welche  beschleunigt« 
u^l  (Srculation    in   einem    gröfseren    oder  geringeren 
»Grade   in   der    acliven    Entzündung   vorkomme; 
i(|  dib  femer  eine  verminderte  Geschwindigkeit  der 
Cbculation    selbst   im   Anfange   der  Entzündung 
Statt  finden ,  und  während  dieses  Zustandes  und 
«BDes    Fortschreitens  dauern   kann,    dafs  jedoch 
fiese  verminderte  Circulation  in  den  entzündeten 
Hiurgefafsen     häufiger     während     Aes     Verlaufsi 
äis  zu    Anfange    der  Entzündung   bey    gesunden 
uad  kräftigen    Personen   Statt    findet,    und   dafs 
^sex  Zustand   wahrscheinlich   bey   der  passiven 
TnBammation  vorkomme.  -—    Dieser  Schlufs   soll 
dsdarch  bestäliget   werden,    dafs  durch   die   wie- 
derhohlte  Anwendung  des  Salzes ,  oder  durch  die 
Anwendung   desselben   bey    schon    geschwächten 
Thieren,  die  Geschwindigkeit  der  Circulation  ver- 
mindert wird.  —  Der  Verf.  schliefst  damit,  dafs^t 
wena  diese  Ansicht  von -der   Beschaffenheit   des 
Kreislaufs  richtig  sey,  daraus  folge,  dafs  die  Ent« 
Zündung     zuweilen    von     einer    erhöhten,     und 
manchmal   wieder   von    einer    verminderten   Ge- 
schwindigkeit der  Circulation  durch    die  Haarge- 
ftfse  des  entzündeten  Theiles  begleitet  sey,  und 
dab  mithin  keiner  dieser  beyden  Zustände  in  die 
Definition  y  die  man  von  einer  Entzündung  ^ib(, 
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eingeschlossen  seyn  sollte.  —  Siöhr  richtig 
denn  ob  man  sagt,  die  «Circulalion  ist  vermi 
beschleunigt,  oder  vermindert,  beweist  ni 
weiter,  als  bey  einer  Entzündung  findet 
mehrte  oder  verminderte  Circulation  als  F 
eines  Processes  Statt,  der  noch  zif.  definiren  ist 
,  Didse  Beobachtungen  beweisen  weiter  nichts, 
äafs  der  Vorgahg  der  Entzündung  in  dem  H 
gedechte  des  <7efärs  -  Apparates  Statt  findet.  ] 
gleichen  Versuche  sind  ja  nicht  im  Stande, 
eigentlichen  Frocess  der  Entzündang  hervoi 
rufen,  das  Haargefäfssystem ,  als  das  Werhz 
der  Ernährupg ,  zu  einet  abnormen  Vegetation 
«teigem,  sie  sind  ja  nicht  im  Stande  einen 
höhten  Act  der  bildenden  Natur  zu  begrüni 
sie  beweisen  weiter  nichts,  als  dafs  Venen  i 
Arterien  in  einer  unmittelbaren  Verbindung  stel 
sie -haben  das  gezeigt,  was  schon  Injectio: 
mir  oft  gezeigt  haben,  dafs  nämlich  die  Ma 
welche  man  in  die  Arterien  einsprützt,  in 
Venen  libergeht.    ■      \  ' 

Herr  Thomson  hat  aber  wohl  schwer 
bjÄy  seinen  Versuchen  das  Capillargefwfssyst 
als  Emährungs- Apparat  an  der  Schwimmt 
der  Frosche  mit  Bliit  angefüllt  gesehen.  '^ 
sind  wohl  so  leicht  nicht  im  Stande,  das  Haai 
fäfsgeflecht ,  was  den  Ernährungs- Apparat  e 
macht,  mi^t  unsern  Injectidns  Massen  auszufül 

Thomson  s  V'ersuche  beweisen  nur  Congesti 
-kaben  das  nämliche  Momentane  gezeigt^  was 
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%  "f  lefcön  die  Schaamröthe  darstellt;  keinesw^ges  ha- 

^ekllcQ  gic  einen  permanenten  Procefs  geliefert.     Will 

^^^^^IlMii  eine   Entzündung  sichtbar    darstellen,    dafs 

^tn  mit  den    Augen  fassen    bann ,    was   ein  Ge- 

^^Ikimoirs    der  Natur  ist,    zu   dem    wir  so   leicht 

^^'|lJGlit  gelangen  werden,    sor  mufs  man  ein  neues 

fiAen   an  irgend  einem  organischen  Körper  her- 

SNkrrafen,    so  inufs  man   eine  höhere  Steigerung 

Capillargeföfse  und   des  Blutes   erregen,   dafs 

itch  uns  eine  neu«  bildende  Kraft  darstellt;    Pro- 

tfncte  einer  plastischen  Evolution,  neu  geschaffene 

;€irf&ifse  und  Gebilde  sehen  wir  wohl,  aber  in  die 

4imere   Oeconomie   läfst   uns  der  Schöpfer  nicht 

h'fineinblicken,   und  wir  thun  besser,,   wenn   wir 

iMcheiden  das  homo  sun:\  ausrufen,    aU  uns  da, 

^"wo  naturgetreue    Beobachtungen  uns  nicht  hin- 

lassen,    auf  Speculationen  und  auf  das  theoreti« 

Mhe   Construiren    des    Wesens    einer    Krankheit 

Terlassen,    und  darauf  einen    gewagten  Heilplan 

en.  . 

Von  dem  Haargefafssystem  müssen  wir  suchen, 

uns   eine  genaue  K^nntnifs   zu  verschaffen ,   und 

-in   dieser    Hinsicht   haben   wir  Bichat   viel    zu 

Terdanken. 

Gruithuisens  ^)  mikroscopisc/hc  Untersu- 
diungen  lieferten  folgende  Resultate:  Nachdem 
die  Ursachen  der  Entzündung  gewirkt  haben,  so 
erfolgt    zuerst    an  der   Stelle   ein   Stillstand    des 

Q  Mi dioinitch •  chirorgif ch«  Zeitung.    Zwtyter  Band.   i8ii. 
pag.  S98* 
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eingeschlossen   seyn    ^  i^illargefäfsen  des  ro 

denn  ob  man  sagt,  .vu  nur  sehr  wenige  Yoi' 

beschleunigt,     o^^  .-^^«nd  der  gereizten  Stelli 

weiter,    als    br  ..«.•  durchgängig  gebliebenei 

mehrte   oder  .«  50  viel,  dals  dadurch  den 

V 

eines  Proer  ..  iwch  eben  so  viel  Blut ,   ode  ' 

• 

Diese  Bf  .    jA«;ar,    zugeführt  wird,    weichet 

dafs  de'  .auisen  den  Prodtomus  der  Ent '^ 

geflpr!  ^^*«M  -^    Der  eigentliche  Procefs  di'^ 

gl  '  ..^  :>eginnt  aber  mit  Secretion  von  ui>  "'' 

^  .H«4    kilutkügelchenstoff ,    wo  an   mehrer«  *■ 

c^«»«»  Functe  erscheinen,  die  gröfser  wer- 

^^;   nach  den  Seiten  unbestimmte  Strahl«'^ 

>,  ..V.K.W«?«!    die  mit  denen   Strahlen  der  benact(-t;, 

^  .^a  blutpuncte  derselben  Art  zusammentreffen 'B 

^^v  uich  Kett^en,  oder  Netzfelder,  gebildet  werdet) pii 

.v.v%>*'   »ber  bilden    sie  sehr  dicke  Capillargefäfst^z 

\u  x^i^U'hen  das  Blut  so  lange  stocken  bleibt,  bis  efi^e 

4^^^  >vc«U  fortgetrieben  wird,  bis  es  ein  altes  durch*i.e 

);aii^i^^^^  Capillargefäfs  antrifft,  und  sich  mit  deni-itei 

^clbvU  vereinigt.       Die  Ursache  dieser  neuen  Ge.!r:< 

tai^bilJung  sucht  der  Beobachter  in  der   serösea:ii 

.Absonderung.      Je  stärker   die   Absonderung   ist^nc 

iX^^io  consistenter  ist  das  Blut,    und  desto  träger* ;; 

ist  der  Kreislauf  in  den  neu  erzeugten    GefäfseD«> 

|.)as   Parenchyma    zwischen   den    Capillargefäfsea,^ 

dei  rothen   Blutes  ist  es,    welches   jenen   organi-;.^ 

«i'hen  Procefs  beginnt,   Stoffe   in  sich  aufnimmt|'f 

sio  srheidet,  bald  dort,    bald  dahin   abgibt.     Aus  , 

diesen  Thalsachen  wird  das  Phänomen  der  Wie- 


•* 

b 
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Z  eanz  getrennter   Theile    ^er  thieri- 

orin  der  allgemeine  Kreislauf  gan». 

?t^m  der  Beobachter  gesehen   hat, 

'ntinirende  polypös  -  organische 

.;ti(li  noch  keine  Blutgefäfse  hat, 

.er  gebildet  werden,  doch  schon  zum 

cnKior   des  nährenden  Sto£Fes  für  das  Gon^^lu- 

rte  vollkommen  dienlich  ist.     Conglutinirt  e^ 

r  nicht,    oder  hängt  es  nicht  so  vollkommen 

der   nährenden   Masse   zusammen ,    oder  ist 

Kreislauf   so   weit   zurück  getreten,    dafs  der 

etzte  oder  kranke  Theil  nicht  gehörig  ernährt 

den    kann,    so   stirbt    ein   solcher  thierischer 

sl  durch  Brand  ab. 

Sehr  richtig  sagt  endlich  Herr  Gruithuisen, 
i^  die  Entzündung  als  der  Steigerungs-Procefs 
ir  niedrigen  Thierorganisation  anzusehen  sey, 
I  .dafs  die  Gefäfsbildung  auf  der  Dotterhaut 
es  bebrüteten  Eyes  grade  so  ist,  wie  in  einer 
KÜifdeten  Stelle« 

Gruithuisen  '')  hat  nach  diesen  angestellten 
rersuchungen  folgende  Theorie,  die  um  so  in* 
issanter  ist,  da  sie  sich  auf  Experimentalphy-' 
ogie  gründet,  aufgestellt.  Er  macht  zwischen 
i  Krankheitswesen,  welches  der  Entzündung 
i. Grunde  liegt,  und  dem  Wesen  der  Entzün« 
lg  selbst  einen  Unterschied.  Ehe  der  Entztin- 
igszustand  nätnlich  wahrnehmbar  wird  ^  findet 

Q  Th«ori«    der  Entzündung    in   der   Mt dicinitch  •  ohirargt* 
•ch«ii  2i!«itiiDg.    Zweiter  Band.  1816.  p.  1S9« 
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Kreislaufs  in  den  meisten  C  ^.^^^^    ^^^^. 

then  Blutes,  und  es  bleibe  ^,^j^j^^^  ^^^  ^ 

diesen  Gefäfsen  in  der  G  j^^^^  ^^  ^^, 

durchgängig,  allein   tl  .^  ,^^    ^-^^^^  ^ 

Canäle  erweitern  si.  .^^^^^^^  ^^^  ^ 

ergriffenen  Theile  ,.,^ „,^„  „ 

•^  .  ii,     wenn    man  n 

vielleicht  noch  .^^^    ^^^^  ^^  ^^^j^^^ 

Vorgang  Gru'  ^^^^,^^  Ursache  auf  den  th 

Zündung  ne^^  .  ,     ,  j^^«,«^^,^  ^^ 

°  .<  gewirkt  hat;   deswegen  ze. 

luntzun  UT>  .iündung  vorausgehende  Wes 

förmlichp-  ,,,,oischen  FäUen,    sehr  selten. 

%.i<Ü9we8en,    sucht  Herr  Gruithi 

^"   '  .tvi    Niedrigerstellung     der    Organij 

.>    thierischen    Theiles,     und    daruni 

m 

.i     den     Prodromus     der    Entzündiir 

.«^>i:n  als  Stillstand  des  Kreislaufs  in  d 

..,.*   V jpillargefäfsen   des   rothen  Blutes ,   w 

»,u  wenige  Canäle  durchgängig  bleiben,   c 

.•^;angHch  gebliebenen  Gefäfse  dabey  aber  i 

...ua,  angeführt  habe.     Demnach  fände  wied 

.  ^a^    Mockung  Statt,   nach    welcher   nun  der  i 

^^«uUvhe  Frocefs  der  Entzündung  beginnt,  dessi 

WvvWii  in   einer  Entwicklungsthätigkeit    besteh 

xko^iuivh  entweder   der  ganze  Organismus,    od 

uui    i.um  Theil,    höher   gesteigert   wird.      Dies« 

Kuiwiiklungsthätigkeit  kann    man  freylich,    w 

.iush  des  Verf.  mikroskopische  Beobachtungen  b 

wvnseUi    zusehen;    allein  den  beschriebenen  Pii 

JivMuus  wird  man  nicht  beobachten  können,  un 

%Liiiov  ist  es  auch  nicht  ausgemacht,  dafs  der  Stil 
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i 
Blutes    im    Capillargefafssystem    dem 

'ocefs    immer   vorausgeben  soll;  es 

'  Viderspruch  zu  seyn,  dafs  schlech« 

Entzündung    entstehen  kann, 

n  Dingen  eine  Niedrigerstel-» 

...iilsation    vorausgegangen    ist;    da 
^  Lif.   die  nun   folgende  En'twicklungs- 
i^keli,  oder  den  plastischen  Frocefs,  als  eine 
gerung   der   Organisation    ansieht.      Der  voa 
^beschriebene  Prodramus  ist  eben  so  wenig 
eigentliche  Wesen,   wie    der  Verf.  behauptet^ 
4«  plastische    Procefs  ^^     indem    wir    durch 
1  Zustandegekommene  noch  nicht   den   Pro« 
ttennen,   wodurch  es  zu  Stande  gebracht  ist. 
lit  schon  viel  gewonnen »  wenn  wir  nur  wis«^ 
»  dafs  dergleichen    Processe  vorgehen.       Die 
kibdung,  oder  vielmehr  das  Producta  ist'  nun 
I  dem    Verf.  Gefäfsbildung,    und    er   nimmt 
^8  nicht  allein  neue  Blutgefäfse,   sondern 
Heue  Capillarlymphgefafse  gebildet   werden» 
Immt  daher  auch  an,  dafs  jene  lymphatische 
indung  zugleich   mit   einer  Entzündung  der 
^se  Statt  finde,  und  glaubt  diese  dadurch 
rweisen,     dafs   beym    Entzündungs  •  Procefii 
CapUlargefäfse    gebildet  werden,     dafs   das 
Parenchyma    zwischen    den    Haargefäfsen 
rerändert  werde,,   nämlich,    dafs  da  Gefäfse 
len,  wo  keine  waren,  und  die  alten  dabey 
winden,   welches    ohne  Steigerung  der  Ca« 
Saugadern  nicht  möglich  seyn  würde^  wes« 


/■ 
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ein     Znstand  .  >t;r  und   Entzündung  se 

düng    genai,  .w-Üch  hält. —   Wenn  wir 

oft  gar  n«  «u^^  als  einen  vegetativen  ] 

kein    Vh.  *^^  können  wir  mit  Troxle 

Stande.  .•.    aals    Entzündung   morbus 

nirli'  »:%i%de,   sey;   ohne    Mitvvirjjiung 

wo'  .    >\>ieines   läfst   sich  ja  kein  Entz 

c  ^.,  >.   keine  ZertheilAng  und  keine 

^,  ^cii.    Dieser  Processus  vegetativus  z 

.;viu  Verf.  puch  durch  Bildung  der  1 

.,.*.K-  durch  den  Schmerz  des  neu  erzi 

.V  -vUc*   verofFenbart    wird.  —    Ohne   a 

,...v%  i^*-  das  Neugebilde  ebenso  organisirr, 

at:4     l^rbildung,    und    mit    den    nämlic 

♦..  .^^i^'^^eu  wieder  begabt     Nach  diesem  Vord 

^vAK.vvKwn  sagt  nun   Gruithuisen,    dafs  I 

.,uäuu^  wichls  anders  sey,    als:    die    organis 

tKUi.;Kcil  der  Höhersteigerung  des  durch  irg 

,^uv   Kiankhafte   AfFection   auf   eine  tiefere  Si 

avii  v^iji<nu8aiion  gestellten  Parenchyma,  zwiso 

aiM*»  Yorij^en,     dabey   verschwundenem   Capil 

»v^ia»i^.'*VvSle^l,  durch  welche  die  sanguinische  i 

KMH»halisC'he    Capillargefäfsbildung ,   und    Ent 

Hwiij<  dm*  Poren  und  Nerven  zu  erfolgen  pflegt 

\  viuufhiung  der  organischen  SubsLinz  gehört  n 

iKm  nicht  zum  Wesen  der  Entzündung,  weil 

vuu>  lilofso  Folge  der  schon  neugebildeten  Ca 

U\^vt«diio«     Poren  und    Nerven    ist,     und   w 

^>  lh»ii«>i'iiUo  •iitens  priinas   lineat  tUeoriae  inflaramitic 
•ii|»|>iUAiioiui  et  gaiigiaeneicexitue. 
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IBweilen  auch  fehlen,  pder*  wenigstens  so  gering 
kann,  dafs  sie  -  nicfatmerklich  ist«  «-»-'Ein« 
t  Mcerden  die  Entzündungen  in  reine  und 
Eine  reine  Entzündung  ist,  wo  ^n  der 
deteiv  Stelle,  nur  bloXs  eine  krankhafte  Thä« 
it,  aber  keine  krankhafte  chemische  Abende- 
der  organischen  Substanz,  Statt  findet» 
reine  Entzündung  gleicht  der  Gefäfsbildung; 
d  der  Höhersteigeruiig  der  Theile  des  Entn. 
B  und  seiner .  Fortbilduqg  ist  die  höchste 
actions- Function,  und  die--EMzündung  isfi 
ig  zerth^lbar.  Wenn  ..sie  mehr  allgd^ 
rdne  Entzündung  ist,  dann  ist. sie  ohnioi 
ttDg,  wohin  der  Verf.  alle  inflammatori«! 
Tieber  rechnet^  die  J.  P»  Frank  für  eine 
4|BnQQe  Entzündung  .  des  Gefafs^systemes  hält». 
Gefäfsentzündung  mit  Vereiterung  yersteht: 
1.6.  das  Puerperalfieber  und  die  Gcffäüibil^ 
in  allen  serösen  Häuten^  wo  ieine  Niedri- 
long  in  der  Organisation  existirt.  <r-'  Mehr 
e  reine  Entzündungen  werden  bewirkt 
mechanische  Verletzungem«; .  Zertheilt  sich 
Entzündung,  wdche  die  Folge  .einer  allge- 
inen  Krankheit  ist,  so  rechnet  sie  der  Verf. 
dahin.  -—  Heilsame  oder  heilbare  reine  Ent« 
ongen  nennt  er  solche,  die  mit  Ausschwitzung 
fjiiidscber  Lymphe  verbunden  sitidj 
'  Dagegen  ipersteht  er  unter  unreiner .  Enizün- 
'o&g,  wo  im  Farenchyma  der  entzündeten  Stelle 
<nie  Niedrigerstellung   der  Organisation  vorhan« 

■      ^       5 
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wegen  er  so  gar  Fieber  und  Entzünd 
beym  Infusorium  möglich  hält,  —  Wt  ' 
Recht  die  Entzündung  als  einen  yeg' 
cefs  annehmen,  so  können  wir  mit 
auch    annehmen,    dafs    Entzündunr 
malis ,   qua  plantae ,   sey ;   ohne   T  - 
productiven   Systemes   läfst   sich 
dungs-Procefs,   keine  Zertheilft« 
terung,  denken.    Dieser  Processr 
sich  nach  dem  Verf.  jiuch  durr 
ven,  welche  durch  den  Schin 
ten  Fleisches   verofFenbart   •< 
Zweifel  ist  das  Neugebilde  ' 
bey    der    Urbildung,    unc 
Functionen  wieder  begab' 
geschickten  sagt  nun  G 
Zündung  nichts  anders 
Thätigkeit  der  Höbersl 
eine  krankhafte  A£Fec 
der  Organisation  gcst    « 
dem  vorigen,    dabe 
gefäfssystem,  durch 


lymphatische  Capi 
hung  der  Poren  i 
Vermehrung  der 
ihm  nicht  zum 
eine  blofse  Fo' 


ulsi 
.mden^ 
5 ich  itöttiie 
jr  Dc^terhai 
Jen  y^ßfAütlbi 
efä£A'«'<Ä»Mchf 


iC 


beytrruithu 

')  Aevlstfrtmgen :  Di 

^o  rei^;^  J^'  mehr  bic 

rt,   uiid "i^vWemper  Sei 

largefäfse,    P  ,^j^  iM^^ti^^^lreimten^  Bntzüi 
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'^rdfrüokt,  aber  ^ijoht 

•Tisen   Gc- 

ntzun- 

e«- 

dcif 

jüitäty 

der  bif*' 

jaeV'cs^tei 


riAguh 


.kUrt^(Taf^'^eiti6l 

g  dte  Fracht  m^hr- 

, Igen' -und    anhalten« 

r  seyn.     Ei*'«etzt  den 

.11  eine'abnomie  Verrich* 

ysteihea;-,  worunter  er  dia^ 

.\  U!i\it' Vetren  liegenden  Haar* 

elches '  Sy^^tn  iur  Erzeugung 

.TtofFe  strebei'^bnd  theilt  sie  in 

uiue    ein:     Dan   ersten    Zeitraum 

der  Blütbe^  öder  d^ir  pMfögistischen, 

verisirt  ihn   durch   Reizun'g  der  Haar- 

iit  vermehrtein  Zußusse   der  Säfte   und 

onder   Veränderung    des    Blutes;      Als   Er- 

.nungen,    die  bey  der  Entzündung  Statt  fin* 

'^^a,  und  vom  Haargefäfssysteme  ausgehn,  !|>e* 

■    I)  Allgemeine  Patfaotogte.  .     '  ,' 

t]  AvhorilUD.  de  inflammatiüne« 

*  5* 
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trachtet  Dzondi  Röthe,  Geschwubt» 
rang  der  Absonderungen,  und  als  solcbe,  | 
vom  Nervensysteme  4ibhäi;igig  sind;,  WärxK^evil 
Schmerz,  Stpckuitg  des  Blutes ,  •  wie  G  ru  i  tÜ 
sea  in  dem  Frodromus  der  Ent^nclung^;nii] 
der  Verf.  nicht  an.  < —  Den  z.WJeyten  Zeitri 
nennt  der  Verf. .  den  plastischen »  oder  den  ij 
]\f^ifß»  >*-  i  Den  dritten  ,  Zeitraum  nennt  firj^i* 
der  Ausscheidung  oder  Aitsfita^t,  wo  die-Fsodi 
ius.der  Sphäre  der  Enti^ündung  und  des  Qi 
.nUmus  gewOrf^  sind. 

Wenn   nach   Wilson  Philip  *)    die   1 
zündui)g  in   eiAer   Schwäche  der  Capillargefi 
verbunden  mit  einer .  verstärkten  Thätigkeit- 
grofsen  Arterien  besteht;,  Genesung  demnaci» 
folgt,  wenn  die  Capillargefäfse  s(o  gereizt,  und 
gröfsern  Arterien  so  geschwächt  werden,  dals 
gehörige  Verhältnifs  zwisehen  den  Capillargefal 
und  der  Vis   a  tergo.  wieder  eintritt,    so  fii 
nach  andem-däs  .Qegentheil  Statt;  der  die  Ent2 
düng  verursachend^  Heiz  soll  nämliph  Contrac 
der  Capillargefäfse .  hewirkeh ,   welche  Zusamn 
Ziehung   daiui  eine  Anhäufung  in   den   gröH 
Gefäfsen  bewirkt,    w^odurch  diese  zu  einer 
stärkten  Thätigkeit  angeregt  werden. 

Gleich  dieser  Apsicht  behauptet  W  e  i  n  h  o  1  c 
dafs  bey  der  wahren  Entzündung  die  Irritabi 

S)  The  London  medical  Repotitory.  Vol.  IX.  igig. 
4)  Etwas  von  der  Nervenentsandung  u.  s.  w.  in  dem  di 
Bsnde  der  niedioinitoh-«buarßiichenZoitODg.  igiS*  p 
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ihrtm  Urwesen  krank  sey,  und  darum  die  klei« 

seröaen  Gefafse  aus  wahrer  Erschlaffung  ro- 

Bliit  in  sich  hineinlassen  ^  worauf  die  zunächst 

nden,  rothes  Blut  führenden,   Gefafse    noth« 

ia  erhöhte  Pulsation  und  Oscillation  ver« 

,    welche    sich    endlich    in    der  Form   von 

dem  ganzen   Organismus  mittheilt.     Das» 

imn    in   den  Capillargefafsen  stockt,    wirkt 

jmi  'fremder  Körper  auf  den  Organismus,  wel- 

die  Reproduction,  wie  jeden  andern  fremden 

er  9    durch   Resorption,    Zertheilung,     oder 

Ausstofsung,  Eiterung,  wegzubringen  suchu 

Durch   folgende  Versuche  will  der  Verf.  den 

lauf  der  Entzündung  versinnlichen :  iMan  be« 

ige  eine  Maus  auf  eine  Glastafel,  dafs  sie  dem 

atttken  Einströmen  positiver  Electricität  nicht  ent* 

nmieo  kaim.     Herz  -  und  Fulsschlag  werden  sich 

k'lknn  fieberhaft  erhöhen;  dasselbe  Verfahren,  den 

«.und  3.  Tag'  jedes    Mahl   15  •  so  Minuten    lang 

wiederholt,    wird  die   Pulsation  zum  stehenden 

[jfentzündungs  -  Fieber  ausbilden.     Die  Irritabilität 

4sr  Gefafse  scheint  gewaltsam  hinaufgetrieben  zu 

aeyn^   und  zwar   auf   Kosten  des  Capillargefafs« 

Systems  y  der  Keproduction  und  Sensibilität,  denn 

das  Thier  fröstelt  Und  versagt  die  Nahrungsmit- 

..teL     Der  rothe  Theil  des  Blutes  &ngt  mit  dem 

4.  Tage  an,  in  die  Serum  führenden  Gefafse  über- 

'  zutreteu.     Wenn  man  dann  das  Thier  nicht  mehr 

dectrisirt,  und  ihm  öfters,  frisches  Wasser  reicht, 

'  «so  gewinnt  von  diesem. Tage  ah  -dio  Resorption 
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8o  viel  Uebergeis^icht,  dafs  si^  jenen  kranfchel 
Andrang  des  Blutes  t^^ieder  in  ein,  Gleichgewi 
bringt;  gegen  den  6.  Tag  erreicht  die  Wärmen 
Wicklung  .  den  höchsten  Grad ,  das  Tl^ier  st: 
gewöbnilich  den  7.  Tag,  und  mäh  findet  dM 
rösen  Häute  :mit  iiochrothen  G^Eäfsen  durchuF 
aus 'welchen*  ^n  vielen  Orten  Schleim  uiid  £i 
punktchen  ausgeschwitzt  sind.  Wenn  der  V 
durchsichtige  und  Hauptarterien  des  TKier^s 
concentrirter  Schwefelsäure  bestrich^  dann 
er  bey  fortgesetzter  Reii^ung  die  örtliche  Ca 
tion  immer  weiter  um  sich  greiren,  und  es  w 
endlich'  das  ganze  Arteriensystem  in  eine  erho 
Beweglichkeit  versetzt,  wodurch  bewiesen  vi 
d<f)ti  soUv   dafs,  eine  örtliche  Entzündung  in  c 

'  allgemeine  übergehn  kann.  Hat  das  Thier.i 
Lebenskraft,  pulsiren  die  rothen  Gefäfse  im  1: 
kreise  der  kleinen  Brandstelle  heftig  fort,  so  k^ 
man  sicher  darauf  rechnen,  dafs  bald  EiterJ 
eintritt,   welche  den  Schorf  abstöfst;    ist  es   a 

'  schwach,   so  ist  der  Verlauf  langsamer,    und 
gewinnt  noch  die  mächtig  eintretende  Resorpt 
6ö  das  Uebergewicht,  dafs  der  ganze  h^rbe  Set 
eingesogen    wird.        Hieraos  ^  glaubt     den    V 

,  -schliefsen  za  können ,  dafs  die) Irritabilität  lei 
lieh  und  *  gaqip  allein  primitiv  ergriffen '"wei 
und- dafs  dei*  Entzündungs-Frocefs  in  diesem* 
xnitiven  Leiden  begründet sey;  wobeyinderFd 
,die  Sensibilität  und  Reproduction  mit  in  •< 
kranJchaftent^^IKrcia  bjlneiiigezö^en  werdeii.'/«»^ 
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das  HaargefäTssystem ,   odf r   das   eigentliche 
lyma  irgend  eines  Theiles  des  menschlicbeä 
[iiipers  der  Sitz  des  Processes  ist ,    den  \v%r  Ent- 
lang nennen,  so  kömmt  >es^vorzii^lich  daraii£ 
[i^diefs  Gjefärasystem  zu  kennen,    i^nd   zu  wis« 
I,  in  welchem  Zustande  es  sirh  während  der 
kdung  befinde,    und  von  welcher  Kraft  die 
don  desselben  abhänge.      Die  mitgetheilten 
»skopi^chen    Untersuchungen     haben    schon 
Licht  darüber  verbreitet;  allein   es   ist  dSch 
nicht  entschieden,     ob    die    Capillargefälse 
in  einem  Zustande  der  Contractioa  oder  der 
mn  befinden« 


j^,  Bichat*)  hat  unstreitig  darüber  die  gröfste 
ftlärung  gegeben^  Das  allgemeine  Haargefäfs- 
tptem,  welches  im  ganzen  Körper  allgemem  ver- 
weitet ist,  wird  von  dem,  welches  in  den  Lun- 
[OD befindlich  ist,  unterschieden.  In  dem  Capil« 
firsysteme  der  Liingen  wird  das  9chwarze  Blujt: 
[nrothes  verwandelt,  welches  die  Lungenveneh 
\7m  linken  Herzen  zurückführen ;  die  Aeste  der 
iorta  fuhren  es  in  das  allgemeine  Capillargefäfs« 
•yatem,  in  welchem  es  wieder  zu  schwarzem 
wate  umgewandelt  wird,  welches  die  Aeste  det 
unen  aus  demselben  zum  rechten  Herzen  zurück- 
ßiren.  Alle  Organe  sind  aus  einer  unzähligen 
fenge  von  Haargefäfsen  zusammengesjqtzt,   und 

ifa  ga,nze  thierische  Körper  ist  als.  eine  Samm* 

■■■•., 


"'  j}^llg«aiMBe  Atiacoiiii6ft  Ertter  TbeiL    ZWeytr  Abthtlluflg. 
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8o  viel  Uebergeis^icht,  dafs  sie  jenen  k* 
Andrang  des  Blutes  wieder  in  ein.  GL" 
bringt;  gegeni  den  6.  Tag  erreicht  dir 
Wicklung  den   höchsten   Grad,    dab 
gewöhnlich  den  .7.  Tag,   und  man 
rösen  Häute  mit  faochrothen  Gefaf 
aus 'welchen*  .an  vielen  Orten  Scb 
piinktchen  ausgeschwitzt   sind, 
durchsichtige  und  Hauptarterier 
concentrirter    Schwefelsäure :  bi 
er  bey  fortgesetzter  Reia^i^ng 
tion  immer  weiter  um  sich  r 
endlich  das  ganze  Arteriens^ 
Beweglichkeit  versetzt,  w 
A€n  soll^   dafs.  eine  örtlic? 
•  allgemeine  übergehn  kau 
Lebenskraft,  pulsir«n  d' 
kreise  der  kleinen  Br^n«^ 
man    sicher  darauf  re<  ^ 

eintritt»   welche  den 
schwach,   so  ist  der 
gewinnt  noch  die  k 
60  das  üebergewic) 


wi 

,   entzi^ 

iiargcfafte  ' 

dve  enthalten 


eingesogen    wird. 
«chliefsen  zu.  hör 
lieh   und  •  gaiÜK 
^w^d  dafs  det  E 
näitiven  Leidei 
AiQ  Sensibilij 


bey 

,■  en ,     wic|  .  bey 

den  fibröseil  Örgai 

Statt»  bey  denen  Oi 

laargafijisö  haben ^    fii 

audt  noch  Auabanchi 

.    Jp  ||n«hr,  Verriofatüng  eil 

deatp  'ndur    Haargefafsö 


kianjchaften  . ,  ;$  in  fSv  4i•I^hüdll»g  der  I 


DDg  im  Al^eaelDcii:         $^^ 

"^N^grichtigkdt,    weil  auf 

"^^Mch  den  verschie- 

nNbcl  der  Wund- 

^Ifc.  die  Orga- 


■'Wielföld. 


'  «^rück« 
in  die 
nur  den 
.  nen   ersieht 
äie  bestimmen 
(irlichen  *  Zustand 
lehlt  auch  Bichat 
jbenden   Thieren,  um 
.velches  zu  jedem  Organe 
cimmen  zu  können.     Das 
astMQOsirt  mit  einander,  das« 
enthält,  geht  in  dasjenige  über, 
weifse    Flüssigkeit  enthält;    wenn 
sich  in  dasselbe  einsenken,  so  neh- 
enen,    die  aushauchenden  und  die  ab* 
^den  Gefafse  ihren   Ursprung  aus  demselp 
Diese  Communication  aller  Haargefäfse  mit 
inaader  will  der  Verf.  durch  Einsprützungen  be- 
'Wen,    wo   die    in    eine    Arterie   eingesprützte 
Rille  in  die  Venen  übergetrieben  werden  kann. 
Rnn  die  Injections'^'Masse  in'  die  Venen  über- 
$t^  so  glaubt  er,  dafs  sia  erst  ins  Haargefäfs* 
iltton,   in  die   aussondernden  und  aushauchen« 
tt  Gefabe  übergehe,  und  aus  ihnen  dani\  in  die 
BDcn  gelange.'    Er  «agt  bestuunt»  dafs  die  In- 


I 

lung  von  feinen  '  ^^...-^efafssystem  dui 

gefäfssysteni  ;  t.^«  ,^^.ji  grfange.  — .Ich 

Ben   und  Arui  ^,   Axtn^    an   welchem 

demselben  %|jsse  von  der  Arteria  a 

^^f«^^'  ^^.jiC  profundae  des  Vorderar: 

^^^^  ^j%en    der   Arteria   radicalis   z\ 

*'  *      .^  WuAe  radicales  liegen,    und    ai 

«Mi*»«fl'«^c'**^  ^^^  ^^^^  Rücken  der  Ha 

*"  * '*  viih.i'i^'*  poHicis  und  in  die  Salvatella, 
*"  Kjbe:   die   rothe   Masse  ist   bis  zum  ^ 

der  Ccphalica  andbrachii  und    der   Basi 

,"    gi.n,    ^ber   weiter  nicht,     wo   diese    ro 
r^U^se  nun  aufhört,  fängt  .eine  blaue  an,  die 

n  einer  Hautvene  aus  in  die  Mediana,  CephaE' 

nA<.ilica   und    in    die    Brachiales    getrieben    hfl 

Nach   Dichats    Meinung    nmfste   nun   die  ro 

Maase  erst  das  Haargefäfssystem  durchlaufen 

ben»   und  von  da  in  die  benannten   Venen    üb 

gegangen   seyn,    welches   ich.  mir   nicht    denÜ 

kann.     Die  Haut  dier  Finger  ist  freilich  durchs 

roth,    ohne   dafs  auch   nur  an   den    Fingern    ^ 

«reringste  Extravasat  zu  finden  ist,  und  die  roi 

Masse  befindet  sich,  durchaus   in  .  Canälen.      J 

ivill  zugeben,  dafs.  die  rothe  Masse  in  das  Cap 

largefäfssystem ,    welches    im    lebenden   Zustar> 

rothes  Blut   führte'  eingedrungen    ist,     aber  i 

I^ann  mir  nicht  denken,    dafs  sie  in  die  Haarg 

fäfae  sollte   getreten   seyn,    die    im  lebenden  £ 

Stande  sofein  »ind,  dafs  siQ  jiur  jein  weifses  Flu 

dttm  aufnohmcniJkönnenv  und  dafs  siel  auch  vc 
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üesen  aus  in  die  Venen'solUe  ^ibergegang'lsn  seym 
Mich   däucht ,    man    uiüTste  :da^.  Blut  führende 
Haargefäfssystem  von  dem,    welches  eine : ii^eillif 
Bissigkeit  führt,  unterscheiden v <und 'eintf'unmit« 
re  Verbindung '.  zwischen  .den    Arterien^;  und 
Venen,    oder  mittelst  des'  rothen  Haargefaftf« 
emes^   was  im  lebenden  •  Zustande  noch  Blut 
imehmen    vermag,    aifinehmen»       Mit. diesem 
efäfssysteme,  worin  im.  lebenden,  gesunden 
nde  Blut   enthalten  ist,    glaube   ich,    steht 
andere  Haargefäfssystem  in  Verbindung,  ,Wel- 
man  die  Verwandlung  des  rothen'^Blnteft.iä 
arzes  zuschreibt,  welches  aus  demiselbesiidas 
Ibtenal  der  Ernährung  der  Hepfoductidft  nimmt 
*ian  alle   Theile   des  organischen  Körpers  abr 
dl|  BI^i  in  diesem  scheint  mir  auoli   der  plastische 
^wcds  bey  Entzündungen  und  der  Vereinigung 
w  Wunden  vorzugehn,  die  Einsaugung  und  die 
Scheidung  gewisser  StofEe  besorgt  tw  «werden* 
DWi  scheint   das   Orgeln   zu  seyn ,   •welchea    der 
Menschen   Oeconomie    vorsteht,    uöd -aire  ^dem 
•Ilgemeinen  Material,  dem*  gvofsen  Mfagabih,  dem 
wtten  Blute,  nimmt,  was  büd  diefs,  bdd.ienes 
%an  zur   Erhaltung    bedarf,    und  jd»kfer'''dem 
Motgefäfssystem     parasitisch      anbahnt,  .f:  -  Dazu 
J  »ochte  ich  auch  solche  Haargefäfse:  rechnen,  die 
Jttanchen  Organen  zu  besonderen  Functionen  Fä»- 
i  i^gkeit  geben.     Z.  B.  in  der  Ni^re  4st  ein  solches 
Capillargefäfssystem ,-  welches    der  Erhaltung  die« 
»«Organe^  .:RftlÄteht.,   i»d,  a]*..  solches  BM.t  dem 
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jections-Mass.e-  erst  Aas    Ha^rgef'  inten  Sub" 

laufe ,    ehe  ^ie  zu  iden  /Ventil  ^  ein  zwej 

St 

besitze    einen  .  injicirten  fAitP  Bellini 

die  rotbe  -Ii^jeGtions«- Masse  lern  rotha 

laris  aus  in  ^iq  y^na.9  prr  corticaÜj. 

so    dafs   z.  B.  ;n«il»^Bn    c^  ^ehen  dam' 

TOih    injicirte,  V^nae  en  der  Ai^' 

in  das  Veneytgeflec^  aer  Vena  renal|' 

^\ 
in  die.  Geplialica  ^  das  Blur,  als  schwid|' 

trieben  habe;  viaterial,  und  Urinstoff  aljf 

>  -■1 

fange  der  C>  Herzen  t'  um   wieder  in  dei' 

*  ■   *, 

gedrungen  ^iMerliche   Eigenschaft    zu    einet 

1! 

Masse  n<  ««^»tNi  Reise  zu  erlangen.     Dafs  naif 

von  eit  i^Argerafssystenie ,     der    Substantii 

Ba^il'  ^g^  Vc^nen    und   Arterien   zusammeQü 

K  >i  l» finnischen  Canälchen  in  Verbiiii^ 

,^x^  ^Uube  ich  auch  von  Döllinger^f 
^^siwi»  gefunden  zu  haben,  wenn  Er  sagtf ' 
;,^^oui$chen  Harngänge  entstehn  nicht  bloüi' 
.%M^  Arterien  t   sondern  aus  den  Venen.      Iiif 
iMiM  die  Nieren  durch  die  Venen,   so  sieht "^ 
^      ^^  diese  Gefafse  ein  ungemein  regelmä£uk' 
^^Hi  bildeUp  aiQ^  diesem  Netze  kommen  eb^ 
«X  il^HArnröhrchen*,  wie  aus  den  Knäulchen  der' 
^4CA'i#vw     I<^h  meine,  dafs  dadurch  das  rothe  Ca^.- 
^U^lj^fäfssystem ,   die  Substantiji    corticalis,    als. 
^4^  verbindend    mit   den    Urin  -  Capillargefafsen 
4li^^eutet  ist.     Eben  so  finden  wir  es  im  Testi- ' 
1^^  .mm  Hier   besteht  auch  das  rpthe   Capillarge» 

t)  Wat  M  AbiomUiaBgi  luid  wit  gttshitlu  sie?  pg.75i     • 
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^ebergang  ^er  Arteria  ipermatict 

na    spermalica   interna    neben 

'n  Gapillargefäfsen,  dem  Qot* 

ichen  de«L  zu  Fol^^«^  «icbt 

Mdemng  aus  den  Arter. 

rothe  CapiUargefal«»- 

.k  und  Venen  in  ein*^ 

.er  Ort^  Ton  wp  aus  cliff 

.ibsonderungsgeßfae  die  Stoffe 

.vj  herausziehen.     Wqnn  Döllingec 

oagt,  dafs  man  auf  keine  Weise  entdeoken 

Qy  dafs  die  ^Arterien  und  Venen  mjt  einander 

laranicirten ,  obgleich .  H  a  1 1  e  r  anführte ,  daCi 

lie  in    die  Arterien  angetriebene.  Injections* 

se  in  die  Venen  heb«; (ib^gehn  sehen*  aeino 

Wdien  Erfahrungen  ihn  ^ber  daran ,  atweifelA 

ÜB,  und  man  die  Harnflecretion  sich  nur  /Ijuis 

m  im  Nierenblute  gelegenen.. Triebe»  sich  in 

awasser  aufzulösen ,  erklärien  könne ,  'so  wird 

urch  noch  nicht  wiederlegt. »   dafs   das  Harn« 

Dargefafssystem  nicht  mit  dem  rothen  Capil« 

efafssystem   in   Verbindung    stehe.      Bichat 

dbt  es   dem  Verhältnisse »    welches  zwischen 

organischen    Sensibilität    jedes    Theiles    des 

cgefafssystemes    und  dem  Fluidum   Statt  iin« 

zu,  dafs  ungeachtet  der  allgemeinen  freyeA 

imunication  dieser  sämmtlichen  Gefäfse  doch 

Blut  in  die  Capillargefafse ,   welche  im  ge« 

[en    Zustande    nur    für    die    Aufnahme    der 

Mn  Flüssigkeiten  bestimmt  sind,   übergel&e» 
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roihcn  CapiUargeföfesyßtem  :ich'5ikht  ^l 

stantia  corlicalis,  in  Verb  ^^j^^  3^^^^  ^.^ 

te9  besteht  aus  dem,   ^  -^^  ^^^^j^  .^j^  ^ 

sehen  Harnkanälchen  C^^^j^    ^^.^ 

Haargeförasysteme  i  (Usigkeiten  .«i 

den  Urinatoff  a  -  .^   ^^^^    ^.^  ^j 

in  die»er.;ßub  «enziehen,     u: 

terien.,unTi^  ;      -   Alle»  diefs  l 

•■  '^'^                     .   ijitjinnn  Gesetze,-  dafs    ]ei 


-o   eig«nthü'mlifche    Sensibilität    besiß 

8*^  '         ,..  ciritriÄsalil^  4sC  •  für  den  Begriff  von  Er 

,^^^  tvie  wit*V*i«^l:  hin  sehen  'werden,  vi 

'^rr  A'ftffelätu*^^  -'  ^  Ht  t'ftäi^lich  die  Äeiisibilil 

L^i  ^ncs  TheikÖ 'öatttliiit,  dann  verändert  si 

4iHth  da^^'V^hSrltiidAiidea^eeiPilfosyitemes  zu  de 

y«|fiijdikknr'diei  GlBi^se^behmen   de'h..' ihnen  soi 

freKid^n  'Stoff    tfilf^    Hvrargefäfser  kssen   im  ei 

2iiiKniehe!ti' ZustatftdlS'-Blut  in  sich  eindringen. 

Dik^  ^sicbt  möthte  beyde  Partheien  vereinige 

wi[fvon  die  eine  behauptete,  dafs   das   Capillai:{ 

faissystem,  wenn  eine  Entzündung  foimirt  wii 

in  einejn  ausgedehnten,   und  die  andere  behau 

tet,    in  einem  zusammengezogenen   Zustande 

seyn.  — Bichat  sagt:  Irgend  ein  Theil  desHa^ 

gefafssystems ,  der  das  Blut  sonst  verwarf,    lä: 

dasselbe  in  dem  Augenblick  zu,  wo  seine  Sen> 

bilität    exaltirt    worden    ist;    welches  auch    d 

äufserliche  Mittel   seyn  mag,   immer  wird   me 

Blut  zuströmen ,  und  es  hängt  in  dieser  Hinsic 

ycm'uns  ab,  mehr  oder  weniger  Blut  nach  irgei 


» 
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'leile  fainzolookcn;:'^  J3a  gelte  rlann  dec 
ui'i^  tibi  Irritatie,  ibi  ailluxiiS: 4ia-i 
^^iet^äber  käme  dann>fiifat'9n'  Gtfähtf 
n ' .'Zdiätande  es. ':iiidht  einlassen? 
'  mit  der  Erkdärung..>&nig;  iaJ 
ng,  :  Erweiterung-  des  Canäle 
°im  Heiz  erhebt»<döcli,  wenig-» 
.  ermögen^  ;iftiHCtrt  überälh-Cön-« 
.  60  müfste  ra^an  für  Vetangenuhg  .d«r 
iiiaargefäfsestiihmen.---  Ma'n^jkl&nlartiesagjm :  Ent^ 
hg  erleidisil  IModificntioneiiv^  Bldc  kdnn  in.  di« 
ütgefäfse'  dringen  duröh  «Schwäohühg.diBrseU. 
t%  dürcii^citie  starrke'  zerstörende  ntitAütmi 
i^Gewralt;,  wo  die  g^genwirkelide  Krafc,vilie? 
teiCapillargefäfsen  ausgeht,  aufhört,  sie  dem: 
die  Kraft  der  gnöfseren  Gdfä&e' angedrängt 
jBhite  nicht  wiederstehn  •  können ,  öder  Aeti 
Izustand  der*  Gäjpillargeßirs^  kann,  auch  da« 
aufgehoben  werden,  wenn  auch  kein*  ört<£ 
Eingriff  Statt  fand ,  dafs  eine  abnorm  yer^ 
Ite  Vis  a  tergo  eine  Exaltation  des  gröfseren- 
»ystemes  jede  gegen  wirk  ende  Kraft  in  dem. 
*ibaichtigten  Organe  verwirft,  die  Capillargefäfse 
lieh  in  dem  Kampfe  unterliegen  müssen,  und 
e,  die  ihnen  sonst  fremd  waren,  und  die  sie 
einem  gehörigen  Einklang,  bey  normalen 
•htagonismus  nicht  brauchten  aufzunehmen,  ia 
AI  hineintreiben  lassen.  —  Es  müssen  folglich 
>i  den  Gefäfswendungen  der  Capillargefäfse  Ver- 
Jiulerungen,  die  wir  Sensibilitäts- Veränderungen 
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nennen,  vorgehen*,  wenn  eine  sonst  J^rem^ari 
Masse  eindnngen  soll;  den  ;Fliissigliett6B  ist 
nicht  zuzusfdireiben ,  dafs  sie 'im  iBtttzündlicl 
Zustande  in.  Gasfafse  eindringen,  die:  nicht 
ihre  Aufnahme  im  Normal.  Zustande  bestiaj 
aüad ,  sondern  der  krankhaften  Stimmung  der , 
näle,  in .  itrelcha. sie- durch  denEntzündungs-t 
ceTs  versetzt  worden  sind,  daher  denken  Wir  i 
unliser  Entzündung  nicht  Stockung  und  Ueberi 
lungy  ohne -auf  die  Vitalkräfte  das-Gapillargefi 
systemes  Rücksicht  zu  nehmen;*  die  Veränder 
gen. der*  Vitalkräft^,  :idie  krankhaft^  Sensibillti 
VcMiiderüng,  machen  den  wesentlichen  Untarsch 
zwischen  der  Congestion  und"  der  Entzütidu 
aus.  Deswegen  .sagt  auch  Treyiranus  '^)  « 
richtig :  Die  Jüntzündung  ist  eine  Exaltation  • 
Haargefafscirculation ;  eine  Bedingung  dersell 
ist  ohne  Zweifel  die  Mitwürkung  der  IS'erven. 
Die  nämliche  Nervenkraft,  die  Nervenkraft  ^ 
vegetativen  Systemes,  welche  der  Ernährt 
vorsteht,  welche  das  Geschäft  der  Verwai 
lung  der  Stoffe  in  Bestandtheile  des  Organisn 
besorgt,  steht  auch  dem  plastischen  Proc 
vor.  Diese  plastisphe  Nervenkraft  ist  bey 
Entzündung  exaltirt,  so  umgeändert,  dafs 
sonst  zur  Ernährung  dienende  Stoff,  üppjg  a 
schwitzt,  als  plastische  Lymphe,  die  organii 
wird,     und   Pseudomembranen    bildet,     won 

neue     Gefäfse     und      Nerven      hervorgehen. 

■  I       ■  ■  ■■  ■  I  — — ■— <— ^^p» 

7)  Biologi«b  Fanfter  Band,  p«g«4i5* 


Von  der  EDtzüadung  im  Allgemelneo«        .    Sl 

sh  Bichat  geht  die  Cirqulation  in   den   Haar> 
pÜMn    von    Statten  y     ohne     Einwirkung    des 
KciiSy     durch    die    tonischen    Kräfte ,     durch 
iCraction    ihrer    Gefäfswandungen .     die    maa 
der  der  Einwirkung  ihrer  vegetativen  Nerven- 
V|  wovon  sie    begleitet  werden ,    zuschreiben 
i,  und  diese  Thätigkeit  der  Nerven  ist  Folge 
indtirenden  Kraft  des  Blutes;  alle  Vasa  capil« 
r^itzen  eine  grpfse  Empfänglichkeit  für  daft 
[Tbifen  eines  Rpi§gii  das  Eindringen  fremdar« 
Sto£Ee  in  sie  «nFtirt  sie  ungemein;  ohne  da'fs 
Thätigkeit  deal  Herzens    und    der    gröfseren 
Die    als    UrsacUiche]^    (»raucht    angesehen  ~zü 
iin.  —    Ein  cJrtlicher  Reiz  macht    ohne  Mlti 
iting   der  Totalität  Entzündung,    es   köniieri 
Haargefäfse  durch  ihre  eignen  Vitalkräfte  ihr 
niderungs-  Ausscheidungs  -  und  Ernahruhgs* 
haft  besorgen.  — -  In  den  Capillargefäfsen  liegt 
Irsächliche,  im  örtlich, entzühdlichenZuitäti'd^ 
ielBlut  an  sich  zuziehen*  ;I^abexi.,a;ie  das  Feind» 
B  eingelassen,  so  stimi^t  Aun,4as  fremdartige 
Inm  sie  noch  mehr  krankhaft  uniaimd  vermehrt 
bitzüiklung.  -^  Mit  der  Enlzündung  geht  es 
)  8O9    wie  mit  der  Ernährung.,    Jßay  der  Ee- 
ung  vertheilen  die  Capillargefär3e  überall  die 
rialien,  die  sie  durch  die  Impulsipn  des  Hei:- 
und  der  grofsen  Gefäise  erhalten  haben;;  der 
ab  des  Herzens  erstreckt  sich  aber  nicht  bis 
OfWo  die  Scheidung  der  Bestandtheile  vor  sich 
>   diefs  ist  Geschäft  des  vegetativen  Gefäfs« 

6       ^ 
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nennen,  vorgehen,  wenn  eine  sons' 

Masse  eindringen  soll;    den  Flüssif 

nicht    zuzuschreiben,    dafs  sie'in^ 

Zustande   in   Gefäfse    eindringen, 

ihre    Aufnahme   im    Normal.  Zr 

aiiad,  sondern  der  krankhaften 

näle,  in  welche  sie  durch  den 

cefs  versetzt  worden  sind,  da 

unter  Entzündung  nicht  Sto 

lung ,  ohne  auf  die  Vitalkr? 

System  es  Rücksicht  zu  nel 

gen  der'  Vitalkräfte,  ;xUe 

Veiöfliderüng,  machen  der 

zwischen  der   Gongest? 

aus.      Deswegen  sagt 

richtig :    Die  Cntzünr 

H^argefafscirculatiop 

ist  ohne  Zweifel  d? 

Die  nämliche  Ner 

vegetativen    Syst. 

vorsteht ,     welcJ 

lung  der  Stoffe 

besorgt,     steh 

vor.      Diese 

Entzündung 

sonst  zur  F 

schwitzt,   s 
^i>^d,     up 


.^sen 

iif  bezV 
II  Kreislauf] 
afscirculatipii 
die  Entzünduni 


,  wenn  ein  Theil  aui 

virdy  seine  organische 

wird  gleichsam  nach  didl 

;äiiderüng  der  Haar^efafse  q 

bleibt   darin    iangehäuft,    bis^ 

slhilirät  wieder  auf  ihren  natiil 

.itiickgekommen  ist.     DieAnfüUat 

:4^  lit  demnach  eine  secundaire  W 

neue     a  {    ^*^*  ItoUÜndung,  trägt  als  den  Gefäfs 

— \         i^iij    Vermehrung    des    Entzündunj 

7)  Bioir  •      ^^  Steigerung  der  organischen  Se» 


v^^P* 


^  lind  6tr«ng,  Qt-^ 
Kfäökheicl 

jurtrrtd 
<cht  *M&' 


•  ' 


cVS^m-e^if 


on,  JiMlieT  9clim%tt  ääi 

on  4in4ta   mehr  fött^e^^thrkUS^ 
langeik*    Weilt»  die  UmärHfe^iiiT^ 

aes  roläien  Blutieilahig  tlitcht,  Mfrmvifm 
Zeiche«'  Vob  UeberCüUiiiigv  GesdIÄruIs« 
aibenümäiid^srüng  ^tt  ^dann  folgen  ^v^nHÄiff 
nsibilii&tsv^r^nderung  eingettei^»  Wir/<^0«ei 
Mch  Ki  c  h  ^t  auch  vMil'  ^ ' iMr  veni^hrtaii 
kt,  die  ebenfalb  die  Polge  ditir  Y^^äildMg^ 
^g^utcl&ta  Sensibilität  ecyn^^solL  «Das  VUf* 
iH^ehes'  bey  einer  localenatathen  Affecdoii 

•  ■■  ■     \  ■       /         r  *  .        -     * 

hii)et 9  leitet  Bichat  von  der  Beziehuii^  « 

Bi  das' H^rz  mit  allen  Tbeilni  verbind^  ^;4UK: 

•  ■  ■  » /'  '       ■ 

die  'Snfstehung  eines  Allgemeinleiclens  »''tw* 

■' '   •-...     '^-  .    Ulk  '-  .    '. 

y  '  I    -  -  -  < 


<       f  ^ 


82 


I.  Capi    I.   AlJtchnitt. 


■ 

systemes.  —   Bey  der  Entzündung 
beyde  jßefärssysteme  auf  älinliche 

Bicbat  sagt:    Wie  könnte  n 
in    allen    Th*-ilen   gleichförmig' 
Herzens  die. Entzündung,  die 
Orten  offenbaret,   in  Ueb^rei? 
Würde    die   Entzündung   u 
Aufsenseiten   nach  Verseht 
in  werchem  sie  ihren  Sit: 
das    Herz    allein     ihrer 
Wir  müssen  aufhören 

zige  Agens  zu  betrac^ 

■  •  ■ 

in   den  grofsen   unr' 
soll.      Offenbar    g 
Krankheiten,  die 


nämlich  solche, 
ren,  tmd  solch 
cirens  zu  der 

Nach  B 
gend  eine    ^^^ 
^sibilitat  V 
▼otgefgii 


^ngen 

■  eder  die  "^ 

.ionen,  auf  eine 

.  so  läfst  der  Verf. 

.  L  gelten  y  die  dennoch 

eMStirt.       Haben    allgc 

Veränderungen  ein 

$ind  die  allgemeinen  ] 

* 

,  oder   stehen  sie  mii 
,   nicht  mehr  im  Cau^ 


1>eygiiri     ^.ddk  ^^  ^^*  ^^»   ^^^  Froduc 


örgl 
ch« 
dt-1 
k 


BU  nennen.  — ^   Oertliche 
Miit  aecundairem  symptomati 
Stylit  und  sie  bleibt  nur 
:  lange«    als    die    Störimgei 


^^4^  jQWttil  '»r  pnodsohen  Reilkuiide«  Di 

Bmtt  StfleiE. 


r 


■*  <» 


1^  Inr  AUfifraielfleii*  88 


tmbedealand,'  hlmä 

■'d  ' 

mdk  der  Satz  richtig    ^ 
otreih  itf  9ich,.gg& 
brc  doch  die  -Bi^ 

• 

tionm  dinadk 
'^e  VeranlM- 
die  Tofea« 
erfahren^  ä»i' 
j,en,  ohne  Fic^ 
ng  in  der  To&a^ 
js  Lmden.      Gerne 
;>elteil  eiM  Krankhdt 
19  ttod  ^in  den  meiaten,^ 
vstandenen  Inflammationeft 
verfahren  indicirt  aeyn  wird, 
j  £nt8tehang  mancher  Sntzün** 
i  imaire  Störungen  der  organiaohm 
^end  eineA  Theilea  denken ,  ao  kann 
ein    allgemeinea    Sensibilitäta,-  Leiden, 
e,   wegen   der   allgemeinen   organiachen 
adung»  ausbilden,  wodurch  eine  Teratarkte 
Qi'de8.Herzena  und  der  grofaen  Geföfae, bewirkt - 
'  Aua  einem,  örtlich  entatandenen- Leiden  iat 
in  allgemeines  geworden ;  öttlicbesTerfahreä 
lacbta  fruchten 9  die  Totalität  ist  auf  eine 
idie  Weise  gestört«  die  ganze  Constitution 
nikt  tnan  mtifa  vielmehr  die  Kraft  des  Her* 
md  der  grofseü  Gefäfst  schwachen^  die  Vis 
ä.  rerminderh.   'Lafst  män-zur-Adert.  dann 
las  Aadribgen  des  JBlutes  geringer^  unc^oft 


li-^'i 


'.'i: 
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'         .  '  .  '  •  '  ' 

dadurch  -allein  wird  die  organisdid  SensibiEt 
des  örtlich  feindselig  angegriffenen  Organea^.ja 
ihrem  natürlichen  Zustand  wieder  zurück kominli 
können*  So  legen  sich  die  schrecklichsten  Sc 
lEen  .  einer  traumatischen  Augenentzündung 
augenblicklich  nach  einer  Venaesectio. 

Wenn  eine  allgemeine  Entzündung  irg 
€ine  krankhafte  Veränderung  an  einzelnen .  T; 
/len  bewirkte,  so  ist  letzteifes  hervorstechen 
Symptom ,  und  mufs  nur  dann  erst  allein  ör 
behandelt  werden;  wenn,  wiie^  Herr  Hufela 
Behr  richtig  sagt,  die  Totalität  zur  Integrität 
rückgekehrt  ist,  und  nicht  mehr  im  Causal 
Bältnisse  steht.  — .Was  Herr  Hufeland  vobitt 
Ijungenentzündung  sagt,  dafs  wir  bey  ihrer  Behaot 
lung  uns  nach  dem  Character  des  Fiebers  richfiH 
müssen,  gilt  auch  von  den  so  genannten  cMid 
gischen  Inflammatipnen»  Der  Character  des  iM 
dens  der  Totalität  bestimmt  die  allgemeine  I^ 
Handlung.  Der  gebildete  Wundarzt  wird  ni<^ 
1>lors  bey  solchen  örtlich  entstandenen  In(Iamfii|l 
tionen  örtlich  verfahren.  Man  denke  sich  doi 
jetzt  I  nicht  mehr  den  Wundarzt  als  einen  so 
eben,  der  gar  keinen  Begriff  von  dem  organ 
sehen  Ganzen  hat,  der  nur  durch  die  directe  Wi 
kungsart  der  Mittel  und  Instrumente  sich  voi 
wArzt  unterscheidet.  Wenn  Herr  Hufeland  di 
Fieber,  was  von  einer  örtlichen  Ursache,  ^:^j 
einem  cariösen  Zahne,  bewirkt  wird,  alseini 
Beweis,  anführt,  dafs   eigentlich    keine    örtliche 


\ 

» 
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mibeiten  existiren,  so  mufs  man  dagegen  aa« 
I  — '  cessante  causa  ^  cessat  efFectiis  —  Ist  der 
nie  Zahn  hernusgenommen ,  so  hört,  das  Fie- 
i;giieich  auf,  oder  wenn,  es  fortdauert,  so  Hegt 
Srond  in  dem  mechanischen  Eingriff ,  in  dem 
iBsnehmen  des  Zahns.  Diefs  kann  nur  so 
Jieir^en,  als  ein  örtliches  Leiden  hat  die  To* 
hin  Mitleidenschaft  gezogen,  und  in  diesem 
i  hat  Herr  Hufeland,  wie  aus  seiner  feD> 
i  Erkläiung  pag.  flg.  hervorgeht,  es  auch  ge- 
men,  und  sein  AufsatT^  ist  in  so  ferne  für 
chen  Wundarzt  sehr  lehrreich,  um  zu  lernen, 
nichü  alle  örtlich  entstandenen  Entzündungen 
(hrtlich  behandelt  werden  dürfen.  ^  Bey  allge« 
i^  Entzündungen,  bey  entzündlichen  Fiebern, 
»ein  »Organ  voragiigs weise  von^  einer  Entzün« 
f  ergriffen  werden,  wo  letztere  als  Svmptom 
lUgemeinleidens  anzusehen  ist.  •— -  Folgt  Fie* 
als  ein  symptomatisches,  secundaires,  auf  eine 
>athische  Entzündung,  so  ist  diefs  leicht  zu 
iren^  wenn  wir  uns  nur  den  menschlichen  . 
itr  als  einen  organischen  Zusammenhang  den« 
und  dieser  Zusammenhang  liegt  in  dem  Me* 
i  oder  Centrum  des  Nervensystemes.  Jeder 
ch  alEcirte  empfindliche  Theil  sympathisirt 
^Ist  der  Nerven  so  genau,  dafs  äufsere  Ein* 
j  mehr  oder  weniger  in  der'Totalität  wahr- 
mmen  werden,  un'd  der  ganze  Organismus 
idiopatliischer  Inflammatipn  secundair  krank 
ien  kann. 
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dadurch   allein   wird   die    orgn:  nreicher  w 

des   örtlich    feindselig    angegr'  'liiziger  sii 

ihrem  natürlichen  Zustand  \^  tzündung  i 

können.    So  legen  sich  die  ^  lUemeinei 

sen    einer    traumatischen  >^'-  sagt  H$ 

augenblicklich  nach  eir  ■■'    l^rankes   Orgi 

Wenn    eine    allge;  /»clen  Nerven    si^ 

«ine  krankhafte   Ver;  msprü-Mglirhe  Kraik 

len   bewirkte,    so  .  m  verbreiten  und  in  ^ 

Symptom  I  und  r..        -^  ^ehn.     Ist  aber  diese  Li 

behandelt  werd'       ...i'^ri,  so  wird  die  Ktankhe 

Behr  richtig  s-^        ,^*r  v^C  ihrer  ersten  £ntstehiic 

rückgekebrt  '  ^>   eine   örtliche    Entzündue 

Baltnisse  st        ^m«^«»«^    Erscheinungen     bewidG 

iLungenen'         .«^«j;   «c-hr    von   der   Individualid 

lung  un<  .^^^  i^r  Verwundet^  ist,  desto  leid 

jxiüsser  ^^v^.   —    Es  leidet  nun  wohl  keinfl 

gischf     ^    ^^  *>  {leht  aus  dem  Gesagten  hervd 

^^'*''  .Ä*^^  ih«*ile  und  zwar  die  HaargefaAfi 

h    ■  -^       ,j^.*W^^M»S  ^*c  Hauptrolle  spielen,  uns 

^      ^       «^Ai-^^*^*     untergeordnet    sind.    —    S^ 

V*^  i«'b  aber  nicht  annehmen ,  dafs  dep 

^  «M    NtTven     bey    dem    Absonderung^ 

.  w»^>  •     Krn*äbrung8geschäft    und    beyui 

^^^^^1^^^   Trocefs    Null    seyn    soll.       In    da 

\  ^4*    •'*"  zweytcn    Abtheilung  des  ersten 

^.*s\  ^^^    «ingeführten    Werkes    von    Bichal 

1^   ivlM^i^elzer:    Nicht  die  erhöhte  or^ani- 

^,  v.vt^^ihilüiit   der   Haargefäfse,    sondern  viel- 

x4^^i^lii^iicJie  Uiiteriuchangen  u. s.w.   p«97. 
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^kte   Action    in  Folge  widema^ 
-nt   bey   der   Entzündung  in 
'n  zu  müssen.,—»   Es  ist 
:.   iiranlK  hafte  Thätigkeit 
:i  plastischen  Procefs  pro« 
.luäsen    doch    erst    dazu    ge- 
einen   Impuls  dazu   bekommen. 
.:    Organen    soll    dieser   Impuls,  aus- 
Worauf  soll  denn  der  Keiz»  die  erregende 
;,  wirken?    Ich   glaube  doch   wohl  auf  das 
vegetative  Nervensystem?    Alle  schätzbaren  Ver- 
flache, die  in  Deutschland  zur  Erklärung  der  ^nt- 
idung  angestellt  sind,  zeigen  die  Veränderung, 
eiche  die  Haargefafse  während  der  Entzündung 
len,    schildern    das    Bild   einer  Entzündung 
I  treffend;    allein  geben  uns  doch  noch  nicht 
völlig  befriedigende  Erläuteruiig  über  diesen 
iturprocefs.       Es    scheint,    als    wenn    Bichat 
licht  den  Einflufs  des  organischen  Nervensystems 
das  animalische  bey  der  Entzündung  leugnet, 
XU  sonst   könnte  er  nicht  sagen,   dafs  das  Er« 
Fenseyn  der  organischen   Sensibilität  übergehe 
animalischen,  welcher  Uebergang  durch  Schmerz 
»gedrückt  werde.  —   Es  darf  daher  nicht  yer* 
^^echselt  werden  das  vegetative  (organische)  Ner- 
rensy Stern   mit  dem  animalischen;    ersteres  steht 
im  gesunden  Zustande  der  thier^achen  Vegetation, 
dem  Wiederersatz    der    organischen    Masse,    deif 
Erhaltung  und  Ernährung,  und  im  entzündlichen 
Zustande  dem  plastischen  Procefs,  als  einem  neuen 


SS 
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Vredemeyer  ')   sagt:   Je   r 
empfindlicher   ein.  Theil  ist,    de 
die  En^tzündungen  in  thm;  acut« 
eine   Krankheit    nervenreicherf 
Consensus  stehender,    Thtiile.      ^ 
Hut'eland:    Je    fähiger    die   e 
mit  andrrn    Theilen    verbinde 
desto  leichter  wird  sich  die  i 
heil  üher  das  ganze  System  < 
gemeine  Krankheit  übergehi 
tungsFähigkt:it  vermindert, 
sich  leicliter  Auf  den  Ort  i 
einst  hrnnken.  —    Ob    eii 
aligemein?    febriliache 
oder  nicht,    liängt    seh 
•b.     Je  erregbarer  der  ■" 
ter  folgt   Fieber.  — 
Zweifel,    und   es  ge^ 
dafs  die  festen  The:  ,, 

bey  der  Entzündui 
aie    Flüssigkeiten 
Bichat  kann  ich 
EinJlufs  -  der    N 
Aushauchungs  - 
Entzündungs- 


,..un{ 

.  tulFa  i: 

.  gehen, 

idauungsge: 

ii  Theilen,  an 

lindet  im  vege 


Note  p.a4fi.  .„itätiStt«,  erfol« 
Theiles  des  ,„p»üllcn*  d«  Org 
89gt  der  Ui  4|i|[«neii)en  Leidei 
sehe  Sehsil  '^^iy  Leiter,  odei 
9)  Fhjiio'     mf^^k  Zerebrslnerven 
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Verbindung  setzte 
zur  animali« 

tfl|;,^ie   grof^e 

1 '  Lungen, 

rundet. 

j^erativen 

•  und  Sym- 

■iduno;  an  ir* 

rsprungs  war, 

-Lirch  die  Verbii^- 

1  animalischen  Sy- 

'iS  maximus.     Wenn 

iter   Einklang  im   Or« 

ie  störende  Einmischung 

,    so    wirkt  das  feine  Ca* 

r    sich    allein,    es  empfängt 

normalmafsigy     wenn    diese 

Individualität,   seiner  Sensibili- 

waren,  ohne  Bewufstseyn  und  Re- 

iirns.      Ist  der  Eingriil  aber  feind« 

.viedersetzen  sich  die  vegetativen  Ner- 

ren  Krankhaft,  und  die   ihnen  unterge. 

1  Haargf^fäfsB    bilden  krankhafte  Froducte, 

ctn    eine    fehlerhafte   Circulation    vorausge- 

;ien  war« 

Bey  dieser  Unabhängigkeit  der  vegetativen  Ner* 
ven  Tpn  dem  animalischen  Systeme  im  gesunden 
Zustande  erfahren  wir  aber  auch  den  grofsenJQin- 
flttfs  des  einen  Systemes  auf  das  andere.  Ein 
reiner  guter  Appetit  wird  sich,  angfnblicklich  v^f» 
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vegetativen   üppigen  Leben,  yorj    le' 
aber   den  Sinnes-  Functionen  vor,    n 
malische  Nervensystem   wird   dann 
Entzündungen  mehr  oder  weniger 
cirt;  das   heifsr  nach  Bichat   die 
ganiscbe  Sens.ibilität  wird  zur  an' 
dem    vegetativen    Nerven systefn» 
in  Verbindung,  die  es  mit  dem 
vensystem    in   Verbindung  aet* 
sind  übertragende  Nerven ,  si' 
trachten,  wohin  vorzüglich  d 
müa  und  der  Vagus  zu  red 
palhische  Nerve  besitzt'  kei 
ter ,  und  steht  mit  seinen 
Functionen  vor,    die  der 
terworfen  sind,  gehört 
Wenn   auch   im   gesunr' 
tions-ReproductioBS   C 
niea  wird  und   zum  ^ 
wir  nichts  fühlenV  v 
und  das  Verwandelt 
des  Organismus  vc 
doch  Störungen  de 


anden, 
entstellte 
.    Brand    an 
.  errathen  zu  l 
nd  ich   unter  seil 
jn   seinem.  Vetter, 
i   er  iiöch  nicht  opt 
periren  lassen  sdife,  i 


vom  Magen  liege  ^»ichen  Operation  unterzo 
den  Augen  wahr  ^  ^rbwi  wären.  Immer  ist 
aber  eine  Abno  .^.^^^  IntdeGkudg»  wenn  ein  1 
dann,  ist  den  6^  ^y^niMr  glaubt,  sterben  zu  n 
Oertliche  ^""^  mn*^  ^^^^ ,  was  bey  ahm  h< 
ist  er  ,;dte  w".^^lJi^  Mensch  niicht  immer,  t 
^fi^'ve,  i^etp>^'  lUdit  immer,  wenigstens  ni 


*■!■ 


«*    *  , 


AUgtineioen.         f3 
4iih^  oft 

tili  .{^ 
>m  HeffCQ 

SubstHQXfoi^i  4iö;aiaii 

>apiU§«lp^ntrep/|  intcfalMrr  eine 

le   mpn  Jinr  ^seoimjdaire :  >¥ir^ 

n.     Von  der  ^6fsteii  Wiphtig» 

ser  Uiiisicht  Krimer 8  phyBioW 

achuQgei]i|^  um.  den  fiiofiufs  der  Ner- 

Blutg^äfae  auazumitteln.    Er  bra^ohtA 

ü  seh  ;  «Bit  ;  der    SchjieioiinhaQt   unter  'des 

.:>kop  und.  dmrcliAchiiitt  ihm  den  Schenkel? 

:n  der  nemlichen  S^ite  ^  worauf  sogleich  der 

r    echnellö'  Kreislauf    in    einigt    Stunden 

tttner  wurde;  nachdem  eine  kleine  j^Ua  der 

Kknmhaut  mit  einer  Kocbsalzauflölimg  h^stri« 

war ,  erweiterten  sich  die  Gefal!se  wieder*  wie 

ier  Fall  bey  ähnlichen  Versuchen  ohne  Durah- 

i  *"  ^ 

ittung  des  Netven^  der  Fall  gewesen  war ; 
cUr  Anwendung  der  SalzauiBQSung.,auf_die 


■  y      ^ 


£r/.' :<':-/' 


•'     ^j, 


<£: 


Wuncl 
als  b 
ruh» 


.    \c»chnitt. 
heren,    v  .^pi  Schenkels  wurden  Dad 

ß*"  ..-•    iuerst    an    der    bcdupftei 

..ir^^ise,  strahlenförmig   dicke 
t.  ihe  war  gleichförmig  und  vem 

.oh   nach     allen    Seiten    gleick.. 
1  *- 

^  ^  .     .)>chneiden  des  Rückenmarkes  rem 

.V*  Sv*»he,    entstand  auch  nach  der  Am 

.;<i    Salzauflösung   nicht    wieder,    uih^ 

. .  uven  hatte  in   allen  Gefal'sen   der  Krei^ 

H^vhört.  — ' 

v^^aacm  die  Schwimmhaut  emps  andern  ¥rm 

^3^  ttuttr    das   Mikroscop   gebracht,    und    vol 

,4^H  Hummel  gestochen  worden    war,    beobacllr 

,^v  Hfrr  Krimer  in  der  Schwimmhaut  ein  klct 

i^<\<  Loch,  auf  welchem   sich    ein  Tröpfchen  Wa- 

nH"   durchsichtiger  Feuchtigkeit    befand;   mit  dein 

\(*i$chwinden  desselben  wurden  die  um  das  Lock 

bdiudlichen  Gefäfse  roth   und  fingen  an,  sich  zu 

erweitern,  die  Röthe  um  das  Loch  wurde  immei 

dunkler,  bis  das  Ganze   endlich   einen   dunkelro- 

then  Kreis   bildete.      Nachdem   nun   der  Nerve» 

jitaniui   dieses    Schenkels    durchschnitten   worden 

M.u',  so  ward  nach  anderthalb  Minuten  der  dun- 

kolioihe  Hing  blasser,  wobey    die  Gefäfse   erwel 

ttrt  blieben,    der  Kreislauf  aber   aufhörte.     Dar 

aus  wird  gefolgert ,  dafs  im  lebenden    thierischec 

Körper  kein  Procefs  ohne  Nerveneinflufs  Statt  fm 

den  kann,    dafs   zu  dem  Entstehen   der    Entzün 

düng  ein  gewisser  Grad  von  Nerventhätigkeit  er 

fordert  werde,  ohne  welchen  keine  Entzündung 


Von  der  EntzUndoD^  im  All(^fiiieiDen. 
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jtatt  finden  kann.     Ich  bin  mit   Herrn  Krim  er 

per  ganz  einverstanden,  dafs  die  Thätigkeit  der 

en    zur    Entstehung    d^r    Entzündung    eine 

vrendige   Bedingung   sey;    pflichte   ihm    abet 

t  bey,  wenn  er  sagt  ^  dafs  es  eben  so  grund^ 

sey,  die  Entzündung' als   den  Ausdruck  einer 

öhten  Lebensthätigkeit,  alc  sie  einen  erhöhten 

tischen  ProcefSt  zu  nennen.     Was  n«in  diesen 

itischen  Frocefs«  der,  als  Folge  einer  Entzün* 

g,  doch  nicht  geleugnet  werden  kann,  anbe^ 

ftiSt,  so  möchten  Döllingers  ')  Ansichten  dar* 

einige    Aufklärungen    geben    können,    nur 

de,    dafs   der    würdige    Forscher   diesen    Ge^ 

stand    nicht    auf  krankhafte    Fälle    angewen^ 

itt  hat      Es   bleibt   sehr    zu  wünschen ,    dafs  er 

i^e  Beobachtungen  auch  dem  Vorgange  der  Ent* 

■ 

jändung  widmen  möge.  So  lange  physiologische 
.Dotersuchungen  ausschlieslich  für  die  Physiologie 
^f'lDgestellt  werden ,  stehen  Pathologie  •  und  Heil- 
[Jninde  verlassen,  und  daher  darf  man  sich  nicht 
wundern,  dafs  die  Heilkünsiler  sich  so  gerne  auf 
das  Speculiren ,  ohne  die  Natur  zu  belauschen, 
verlegten.  Ich  .  wünschte  im  Stande  zu  seyn, 
Döllingers  Ansichten  auf  denEntzündungs  Pro. 
oefs  anwenden  zu  können.  Wir  haben  bisher  den 
Sitz  der  Entzündung  in  den  Haarge^fäfsen  gesucht, 
und  denken  uns  diese  als  Canäle  mit  Wandun- 
gen  versehen,  worin  theils  rothes,  theils  weifses 
Blut  circulirt,.wir  denken  uns  diefs  Gefäfssystem  als 

'0  ^**  i*t  AbfODcl«niiig ,  Qnd  wie  gesohidbt  sie?    * 
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Schwimmbaut  des  andern  Schenkel 
und   nach    die    Gefäfse    zuerst   an 
Stelle,  dann 'im  Unrtireise,  strftl 
und  röther,  die  Röthe  war  gles 
lor   sich    unmerklich   nach    n 
nach  den!  Durchschneiden  d' 
schwand  die  Röthe,    entstr 
Wendung    der   Salzauflösi 
in  8  Minuten  hatte  in 
lauf  aufgehört,  -i— 

Nachdem  die  Schv 
sches   unter   daS' M' 
einer  Hummel' ges 
tete  Herr  Krrmf 
hes  Loch  9  auf  ^ 
rer   durchsieht' 
Verschwinde» 
befindlicher 
erweitern , 


*v  ir 
.ion    in 


.g  neuer  Canälip 

.lons  -  Masse    dring||| 

^efä£se  mit 'andern  eüii 


I 


dunkler , 
then  Krf 
stamm 

war ,  •  •  •"' 


,( ^ählt  pag.  3Sfl.  dafs  die  Leid 

<;i  nach  der  Operation  eines  ein' 

;,**whcs    starb,     eingesprülzt    warlC 

i^c  Arterien,   und  die  gelbe,    in  da 

,^0su<?i  Masse  hatte    die   Arterien  unip 

ii^vlüllt,   welche  sich  an  den  £inge^ 

^  T       ^      .v.;^>cmlen  Starken  gerinnbarer  Lymphtf 

.^    )%viiVi^      Oft    habe   ich  auss^edehnte  Ge^ 
tert     *NV  ^  o  ^ 

^    c^   V44j;v^f   welche  sich  bis  auf  die  CorneP 
au.v<^    ^   ^^'. 

T        s^i^^'  ^^^'^^  allein  durchschnitten,  sondern. 

.^ - V  ^^^'**''^^'^"^^^^  weggenommen,   und  nach  a^ 

sa&i^^  viJI^  *<*J*  wieder  ein  Gefäfsnetz,   welche» 


^daog  im  Allgetnt'joefi,  97 

Geljilde    war«       Dergleichen 
ttthrere  anführen. 

dafj»  cler  Grundstoff 

ne     eigenthumlicha 

^'n    welcher  maa 

""likrosrop    er- 

.rundlage  der 

liede   mehrseya 

*cren  eigenthümliche 

iteit  Thierstüff,    das  'so 

je.     In  der  Recension  ^sagt 

a  ^),    dafs  er  die  Behauptung, 

..eügewebe  als    thierischer  Grund- 

.ebilde,  "gerne  unterschreibe,    es   aber 

^^ey,  dafür  eine  körnige,  schleimähnliche 

anz  zu  nehmen.  —  Das  Blut  ist  nach  Döl- 

Rr  eine  Verwandlung    des 'ThierstofFs       Er 

1  den  Fischchen   wahrgenommtoi,    wie  ein 

ihres  Körperchens  zu  Blut  ward;   der  kör- 

khleim^  woraus  dje  Thierchen  bestehn,  fängt 

oscilliren,  die  Körner  lösen  sich  von  ein« 

»  und  bilden  Blutströmehen,  indem'  sie  auch 

die   rothe   Farbe   annehmen.       Auf  gleiche 

t  entsteht   beym    bebrüteten    Hühnchen   das 

lus  der  Masse  des  Dotters  und  in  heilenden 

Icn  aus  dem  wieder  wachsenden  Fleische.  — 

Dotter   und  das   wieder  gewachsene  Fleisch 

i  demnach  ThierstofF. 

tfediciiuiGb  -  cUirargUche  Zeitungi   i^ao.  Nr  44,  p.S78«' 
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•1' 


ein  zur  Erhaltung»  Aeproduction,  bedjti 
sehen  es  in  der  Entzündung  als  in  sei 
gesteigert,  exaltirt»  an,  und  schreiben 
keit  das  Product,   die  :plastische  E 
wodurch    getrennte,  organische   T^ 
Verbinaung   treten.       In  so    ferr 
zündung  und  bey  der  Heilung 
Bindungsmittel   abgttsondert   w 
Krankheit  auch  zu  dem  Secteti 
schreiben  die  Absonderung  der 
und  des   Eiters  den  Capillar; 
hen    in   der    lymphatischen 
Pseudomembranen  die  Eni 
in   welche    sogar    die  ^ In'  j 

welche  neu  gebildeten  ( 
münden. , 


:r 


in 


liicl] 

win  mit  w 
Dann     ist  .w 

Thomson«)  erzäl  - "  "^^'^  Zustande 

eihes  Mannes,  der  na  '"^""6  yernithtet, 

geklemmten   Bruches  mehr  zu  streiten,  ob 

die  rothe  in  die  Art       i'.r.tzündUngCerweitert,  ol 

Venen  getriebene.  I>  :>  i*t  !»»<^*»'  ™*^'''  ^®'"  ®*"J 
die  Venen  an  gefüll ,  jk4rti  Geßf^en ,  und,  dem  H| 
^veiden  anklebend.  ,aji#««  Gefäfsen  die  Rede.J 
gebildet  hatten:  ^  pi^  Wichtigkeit,  URd  die 
fäfse  des  Auges  •tWNÄ'r^e  «uf  den  Ent2Ündun| 
erstreckten,  ni"  v  «MM  die  Vegetation,  Product^ 
ganze  Gefäfsb"-  «jtf«»  «•"  Nämliche  auch  wq 
Stunden  sah"         jtm$  •»«  «»*»"»   Reproductioi 

fi^ktlftiiny  sehen,   Statt  finrf« 
Gefärsbildtmg,  Büdung,  £i 


•")  Uebn  1 


•  ^-^ 


leineo^  99 

IcagC  es 
-?,  >ie  die 
^Tfjsere 

aen 
lassca 
gerinn- 
j  und  an 
'^ymphe   ist 
n  diesen 'aber 
/oher  dann  da^. 
'elchem  sich  neua 
a  sollen.     Ich  'mufs 
der  Deutlichkeit '  be* 
CS  ZU  verzeihen,    wenn 
tige,    was   in  physiologi« 
j)Ull8chweigep     übergangen 
r  will  eim^n,    und  ins  Le« 
iin  liegt  sehr  daran,    physiolo- 
j  auf  Pathologie  und  Heilkunde 
—   Dafs   nun    bey    allen    Wn«den 
3  gehörigen  Grades*  von  Entzündung 
.;s  -  Mittel ,    welches    organisch    wird^ 
iid    Nerven    bekömmt,    entsteht,     «igt, 
obachtung  dem  Wundarzt,  dafs  man  diese 
erzeugten  Canäle  einspritzen  kann ,  ist  nicht 
zu  leugnen,    und  habe   ich  seihest  gesehen, 
lern  ich   in   eine  Schlagader    eine   feine   In- 
»nsmasse  trieb. 

[err  D  ö  11  i n  g  e  r  sagt   ferner :   zwischen  den 
tÄ  Blutströmehen  mufs   eine   Substanz  um* 


9S  I.  Cap     !. 

Herr  Gr  lüthii  iä  cn 
p.  sgo  1  Der  Salz,,  Sah  ci 
dfs  ThiRrsiofls,    ist    m    « 

selbe  »IIS    «lleii     i  lu 
der  EnizimHui':' 
vro  sieb  ein  t-"- 
Ijtbendes    vnn 


td  Boden,  da 

I  ditler  BorlJ 
annte  Schieid 
■  Thierstofi' ' 


I  )u  ^   Der  Thierstofi' 

ulem  Blut  nur 
.4  iät;  der  Thier*| 
vu  Nervenmark, 
;)<?r  ihierische  Kta^ 
jnd  wenn  Blut  in  < 
-o  miirs  e^  aus  dem  Tb 
^  j*  Aufaer  dem  Thiersti 
.  A«ngstiiitteln  entsteht, 
^t  sich  derselbe  auch  i 
.  >iute,  denn  das  Blut  erni 
,  Mi  im  Leibe  herumlauf 
.hiersioff  wird.  Der  T| 
■;-»i  Blute  erzeugt,  wenn  sc 
^■nes  Blut  vorhandai  ist, 
n:i:.)er  in  Blut  um,  und 
ibtils  in  weifses  oder  Halbbi! 
fingen  von  selbst  iu  ihre  ifat 
i(s«,  obgleich  ein  Theil  der  ; 
gut  ofi'en  ist,  als  es 
a  «ollen;  der  Grund,  warum  i 
«MUeiu  bestimmten  GefaTse  gelan 
,  ik<^n  Gefürsen,  sondern  nur  in  j 
wkiie  sith  zu  der^Gefjlisen  begibt, 
K  wird  nicht  unmittelbar 
«t««ugi;    Hrrr  Düttinger    hat  vii 

dar»     beym    bebiuietea    Hühft" 


Von  der  EntzBndang  Im  AIIgetneiiLeD.         lOI 

dien  aus  dem  Dotter,  aus  welchem  sich  Blut  er- 
zeugt, auch  der  erste  Anfang  des  Kückenmarkes 
entsteht,  und  zwar  zugleich  mit  dem  sich  bilden» 
4eD  Blute,  und  daraus  folgert  er,  dafs  das  Ner« 
f-Tenmark  auch  im  erwachsenen  Leibe  möglicher 
!Weise  aus  dem  ThierstofFe  entstehn  könne.  Das 
filut  ist  immer  die  unmittelbare.  Quelle  der  Ab« 
ionderung.  So  wie  die  rothe  Blutmasse  im  be« 
trüteten  Eye  in  Folge  der  Entwickelung  vom 
jibtter  aus  sich  erhebt,^ so  geht  sie  auch  wieder 
jn  Folge  langsamen  Absterbens  in  Dotter  zurück. 

iDie  Secretion  kann  geschehen,  wenn  die  Blut- 
lömer  sich  auflösen,  ihre  regelai<irsige  Form  ab- 
legen, an  ihrer  Individualität  eini>ürsenii  Abge- 
sonderte Säfte  mit  Kömern,t  z.  b.  Milch  und  Eiter, 

^  mögen    auf  diese   Weise    erzeugt   werden^       Die 

^.  Wege,  auf  welchen  jenä  Bluttheilchen ,  die  zur 
Absonderung     verwendet     werden    sollen,    vom 

!  Blute  abgehen,  sind:  Einmal,  wenn  die  klein- 
Stcn  Blutströmehen;  die  keine  Wäude  haben,  frey 
in  den  ThierstofF  hineintreten,  so  können  die  Blut- 

.  lömer  sich  zersetzen,'  und  was  aus  der  4&ersetzung 
entspringt,  kann  frey  aus  dem  Gewebe  de&  Thei«* 
les  austreten. 

Auf  diese  Weise  denkt  sich  der  Yerf*  die  Aus« 
dünstung  ans  den  sei^ösen  Häuten  ^  die  Schleim- 
tbsonderung.  Der  gröfste  Theil  der  durch  das 
thierische  Gewebe  ohne  Gefälse  durchziehende 
Theil  der  ^  Blutkörner  geht  zum  Herzen  zurück, 
und  nimmt  aiifs  neue  wieder  Gefäfswand  an«  so 


««  • 
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liegen,  die  eigentlic  h  den  Grund 
das  Blut  angehört,  ausmarht,     i 
ist  der  ThierstofiF,    oder  das   so 
gewebe.  —    Pag. 4/;.  heifst  es: 
früher    da,    als  das  Blut,  in 
Umwandlung    des    Thierstol 
kann  sich  aurli  umändern 
in  Secretionsflüssigkeit.  — 

ist  zunächst   ThierstofiF, 

selben  entstehen  soll,  s 

Stoff  werden.   —    Pag 

welcher  aus  den'  Nah 

zu  Blut  wird,  erzeu< 

während  aud  dem  J 

nur    dadurch,    daP 

überall   wieder  7/ 

Stoff,  der  sich  av 


1  Wed 
^ar;  weiBJ 


Un  Kreislauf  bf 
delt   sich    auc! 
theitej  in  roth 
beyde  Gebil 
bestimmten 


Materie   ^ 
>cht  zersetzt  jiA 
:  gans  nach  '  aufsei 
r  Menstruation;    um 
piir  nicht  zurück  zu« 
Alles    dieses    wird    vo« 
.Muihmafsung    ausgegebcJ( 


;  die  Zersetzung  des  BIut€ 
v^  sfeschehen ,  und  die  ^zur  Al? 
.,  .,«iccn  Uhiitheile  können  durd 
then  Vem  -**^  4iwrhvvitzon.  Dieser  Mutb 
Saucader;  *-^*  **'*'^  "^^^'*  ^^^  Erfahrung  tX 
Fluidum  -^*"  '^^^'^^  **"  ""^"  Stellen  die  Blut- 
liegt  ni  ...  *"•*  ^*^^^*»^^*'"  begleitet  werden,  dag^ 
Materi  v*  ^<^'*  Ihrile  exisiiren,  wo  die  Blut- 
Das  ;  «^  uw^i^^^'^^i^'^'*  von  Gefäfsen  begleitet 
dem  ^  ^-^*  ^*^^'  ^»«'^»'«»'»'»"t  im  Auge.  —  Drit- 
njej,     ^^^^  4»^  AiijtMlieidung  gewisser  Stoffe  au^ 


AUgraieloen.         I03 


lehen,  wel- 
-—   DerxBau  , 
'Mnehmen,   d^fs 
»-iingsgänge 
t   die  In- 
Harn ^änge 
ingänge  sind 
ßlulkörner  be« 
trennt  sich  ^  aber 
ia3    Wässerige    und 
«mge,   wenn  das  Blut  ' 
.eil  das  Blut  eine  dyna* 
itiidet.   -r^   Was   nun    den 
y Siemes    auf   das    Absonde* 
öiiiffty,  so  heifst  es:    Das  thie- 
.erscheidet  sich  vom  pflanzlichen 
n  ihm  die  Zeugungakräfte  in  fort- 
regung    sich    selbst    spannen,  wäh» 
uanze   nur   in  äufserer   Erregung  yoxu 
:i:J    von    der    Erde     seyn    und    handeln 

—  Die  Klüfte  des  thierischen  Leben^pro- 
i  haben  ihre  Leiblichkeit  im  Blute  und  im 
»nmark  —  Jenes  ist  die  LeibHchkeit  der 
ichen,  dieses  die   der-  mänillichen  Zeugungs- 

—  Das  Bestehen  des  Thievlebena  ist  ein 
ssetztes  Werden  ,  fordert  fori  währende  Zeu- 
p  also  in  sich  selbst  thätige  Zeugungskräfte. 
Träger  dieser  Zeugungskräfie  sind  Blut  und 
jnmark,    und  der  ThierstofF    ist  das  indifFe- 

Dritte,    das    Gezeugte.      Daraus   wird   nun 


y  y 


I 
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bald  sich  mehrere  Strömchen  zu  eineir 

vereinigt  haben.  —    Ein  Theil  der  Kö 

Blutes  wird  zu  Thierstoff,  und   ein  f 

vielleicht  dazu   bey,    die    Flüssigkei 

welche    sich    in\  den    lymphalischf 

wegt.  —  Die  Blutsecrelion  im  gesu 

kcn   Zustande    geschieht  wahrschf 

auf  diese  Weise.  —   Unzersetzte 

von  einem  Organe  trennen,   ^^rr 

einem    Organe   fliefst,    als  es    ^ 

«das  ziifliefsende  Blut  nicht  \c 

sei  der  thierischen  Materie  erf 

in   einem   Theile    der    Wec^ 

hemmt  ist  9   so  dafs  das   B' 

vrenn  die   Thäligkeit    eine 

vermehrt  wird ,  wie  bey 

vrenn  das  Blut  träge  od( 

Heizen   fliefsen    mag.' 

Verf.  jedoch   nur    als 

Zweyiens  kann   ajuch 

innerhalb  der  Gefäfse 

Aonderung   bestimmt 

,  die    Gef cäfswände    a  ? 

niafsung    kömmt    j 

Hülfe?,     indem  nu 

etrömohen  von  C 

gen  aber  wieder 


ii 


:ste  bi 
^  .>asse;  ia 

j  die  Flufj 

die/Gäpillarj 

.  er :  Dafs  Heri 

'i  noch'  besser,.  ; 

.sehen,  können )    d 

.1    nicht   mit  einer  i 

i  wohl  unbezweifelt; 

ihn  bir  zur  'Leugnun| 


slrömchen   unai»     ...•«  Capillarcanälchen    ge 
werden,    wie  6 
tens   kann,  die 


«^«H 


l^^triMvpt 


g^^   j^y^tf  Band,  Nr.  so;  p.50, 


•»-• 


^1' 


y.. 


Äli^eDifloeii. 


r>  . 


JOS 


^.. 


|tfr)r0iiMt 

/  r 

/in 


»•  i 


iS4i 


Gofafs^knd^^  aus 
oh  teibstltir 'iKtieli 

afdöh  «Dgisbiidi^^^ 

,0  sollen  dadaroh' iidft 

ieiden/  dftfs  ^ie  aus  '«li 

ihr^ndto  ^dkfte   nicht    auf 

r  EritVncmutig  stehenV  4^f^ 
j  Gebilde  heiVar  geiben  luinb. 

■■1  ■         ■      .    "• 

;t:   Anfangs  fehlen  dip  Wäu^^ 

StructuT  der  Wände,  entwickeU 

ilmäjilig.     ich  folgte  Herrn  Pol« 

■:  geiiaD j    und  gab   meinren  Leserni 

seif^er  ^Beobachtung  in  ßo  fern^  9U^ 

:        ■         *  ■■*.■■<  "^  *  ■  *■   " 

ich  Äit]lienjBohUcB«n*A|iltt6mie/Eiit0)tB^     f.iS% 


'V 


f  .        N 
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der  groTse    Ginflufs    des    Nerven 
Absonderung   bcgreiflirh.  -^    Bisl 
Hede  von   dem   ThiersfofF,    als 
aller  organischen    Gebilde,    und 
chen,   welche  das  Prodiict   des  ' 
Wir    haben    wahrlich    vom     He: 
ein   schönes  treffendes    Bild    di 
Itonimen,  welches  um  so  anzi- 
der  Verf.  erzählt,  wie  er  die  r^ 
nomie  betauscht  hat.     Alles, 
betrifft  das  Verwandeln  in  )' 
bes.  und  das  Absondern  ni. 
Slute,    obgleich  .  Ersteres 
Titel  der  Abhandlung  enr" 
wohl  gar  keinen  Zweifel 
nen  Ströoichen  fliefsF,  e' 
fafswandungen  eingescli 

Gruithuisen  *) 
Keproduction  ist  Dildi 
gesehen,  dafs  die  iTa 
wandern,    denn  H«v 
nicht.     In  der  Uere'  '>^ 

linger  in  seinen  ^^ 

in  den  Fischfloss'  ■  *'n  «'"' 

kleinsten  Blulsh  it:"  law« 

haut  umgeben  s\-  lu  nothwei 

dafs  die  Beobar  .  hsle  Kraft  r 

Gefafswände    i.        ilialtgkcit  »cyr 


4)  Theoria  der  ' 


im  Allgemeiiiien.        lOT^ 

nl^ih^    Zeugungslkraft 

*vUäl:,  den  plas^-; 

Findet  a^wu 

•eer  Eini^ 

^  dei; 

jtatty 

Jmmt; 

v.evicbich 

erhalten,  r^ 
iipg,    die  von 
,end  ^nem  m^ 
.ingrifFi  yei^anUfsr 
\j\^  Entzündung  aa 
,    wo    wir    den    AuSi^ 
chten   liöniien,  so  fin* 
oinung  der  Entzündung 
nsystemes  gegen  das  feind« 
.jlche   sich  .äulsert  durch  uii* 
.    Spannen   und  Schmerz;,  da* 
verkennbar,  wenn  diese  Zufälle 
iinehmen,    dafs    eine  Störung  in 
und   ersten  Grundkraft  erfolgt,    e§ 
iiipuls  der  Nerven  und  zwar  der  ye^ 
uf  die  Blutgefäfse.    Action  der  Circula* 
Mne  besteht    als  eine  .secundaire  in  die« 
isicht,   und  ich  spreche  dadurch  dem  Blut 
vsweges  eine  belebende,  auf  die  Nerven  ein,« 
rkende  Kraft    ab;  diese  secundaire  Aeujfserung 
t)t  auf  Ausscheidung  gewisser   Stoffe^,  woraus 


I 


!■      ♦ 


ir 


•  >■ 
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ich  glaube*   darnach  eih   ähnliche! 
apiindungs-Processes    entwerfen 
"y^enn  wir   das   Wesen   der   Entzi 
gentlichen  organischen  Vorgang  ii 
Oekonomie,  als  einen  Entwickelui 
eine  Richtung  der  her  orbringen'd 
Thätigkeit,  als  einen  Processus  v 
hen ,    woran    keiner    zweifeln    t 
wir  die  beyden   Grundkräfte   d 

benSy  die  Nerven  und  das    Bl* 
bensprocesse    abhängen ,    wor 

gung  neuer  organischer  Mas.' 

die  Erzeugung  mancher   St' 

im  kranken  Zustande   ver< 

Bedingung  ansehen.      Es 

dafs  diese  beyden  Grund' 

in  Verbindung  wirksam 

Zündung   von    Gongest 

soll.  .    Eine     blofse    T 

macht  noch  keine  Ent 

nigter   Kreislauf,   ein 

Blutes    allein    ist  ^  el 

in  Entzündung  übe 

auch    ganz  richtig 

bey  der  Entzündu' 

tigkeit  derselben  • 


angesehen.      Die 
wohl  die  Nervi 
doch  wohl  der 
übereinstimme: 


:rc 
schi 
r.    Eracl 
Nerven  - 
1  tritt  gleic 
4 lern  ergrifFe: 
II   die  Bildung 
nun  der  Entzü 
u^^proohen  ist. 
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le    wird   der 
.^bsondB- 
'rankhafte 
Hol. 
arauf 
in  Ma- 
mit  cän« 
a     welcher 
.'uitliuißeii 
iS  Entzündung 
.ut   konnte  mau 
bjsschriebener  Vor- 
Gefäfsbildung  sey. 
s- Vorgang    Statt    bey 
.st  es  eine y  von  Gruit« 
ime  Entzündung,  worunter 
mit    Ausschwitzung   plasti- 
leht^     tritt    keine    besondere 
Jität  hinzu,  so  ist  der  Vorgang 
zu  nennen,    denn  die  Natur  hat 
ichten^  sie  befriedigt  die  Wünsche 
/.tes,    sie   zeigt  ihre    Vis   medicatrix^ 
iig    ist '  ein    heilsamer    Keproductions* 
Wenn  wir  nun  in  dem  plastischen  Er- 
weichen wir    bey    Entzündungen,    die   zu 
iden   sich   gesellen ,    deutlich   sehen   können, 
en  wir  nach  der  Unterbindung  der  Schlagadern 
als  Coagülum  lymphaticum  ^)  wahrnehmen,  .Ge« 

C)  Jones  Abhandlong  Aber  den  Procefft»  den  die  Natur  ein- 
*    ffthligTfl   Blutungen   su  stillen  ii,  i.  w.    in   meiner    neuen 
BihL  Im  arttan  Stacke  des  arstep  Bandet« 
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wieder    neues    Material,    Erhal 
Tungs-  Masse  für  den  Orgnnismu 
Bereitung  anderer. Flüssigkeiten , 
deizi  Körper  herausgeschafft  wc 
besondreren  Zvzecfcen  bestimmt 
Im  gesunden  l^ustande  wird 
bestehenden  Kreislauf  der  T 
und  wir    haben    gehört^    ■> 
daraus  Bltic  hat  werden 
zur  Brbaltun^  -abzweck' 
eifientliche    Entzüildun 
die  veranlassende'  Urs 
Nerven  des  vegetätii 
gesteigert  haben,'' 
eben  Zustande  ab- 
sich  nun  an  den 
fäfse,-  6cbon  nv 
ergriffene  Tbpi 
idea  rotben  B 
Gefäfivandii»^   *^"' 
getrieben  u-" 
duroh  die- 


^■jchen 

...    mit  d 

.  ivuei-,  un 

.   -vt»  die    Cor 

umlungs  -  Pro 

(ttti>li«  sir.h  iij 

\t,tvfn-  Tliätig 


V  !%ikiu«  beförderten 

mäfcigen  *  f*""^  , 


«ine    Ausschi 

-    *  .'.*»«.i  <i\tsvr  Secretio 
daueri^  *f^  ,  , 

.  .    -i^         »w  schon    vorha 
tigki  k     *^ 


.tN4tt<^ 


—  Wir,  wollei 


TOI 


jKi^    tlorr  Döllin 

^atoH'.  ilor  aus  den  N 

^jl^  ^U   hliit  wird,    er 

mu.  itm  itiule  itumerv 
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'^•!^*^f»  '  es   wiedei:   zu 

'otf^v'M^  sich  aus  dem 

--eislauf  vorbanden 

^'lut  um.     Bey 

'slauf  Statt 

ooagulum 

^e«    aus  dem 

tilg    Secretions« 

welches  die  Ab- 

.lerstofFs,    als  .plasti-^ 

wollen  uns  daran  erin* 

ilinger  äagte,    dafs    die' 

geschehen     könne,    dafs    die 

.i  auflösen,  und  an  ihrer  Indivi« 

^en.-    Wenn  Herr  Döllinger  sagt, 

jderte  Säfte  mit   Körn^ern,    als   Eiter, 

«üien,  so  könnte  man  auch  sagen,    dafs 

der  abgesonderte  Faserstoff  gehören  möchte, 

n  Eiterbildung    und  Faserstoff- Secretion   ha- 

beyde    Entzündung  zum   Prodromus,    oder, 

Immter   gesagt,    den    ersten  Act   der  Entzün* 

»,    der    dem  plastischen    Procefs    vorausgeht, 

in  Störungen  der  Nerven  und  des  Blutgefäfs« 

ms  besteht.     Passender  möchte  aber  die  Secre- 

i-Art  hier  wohl  seyn,  vsrenn  Herr  Döllinger 

dafs  die  Ausscheidung  gewisser  Stoffe  aus  dem 

3  durch  Röhrchen  geschehe,  welche  Fortsetzun- 

ier  Gef^fse  sind.  —  Welche  Fortsetzungen  sind 

Ich    meine  Haargefäfse,  die  als  Gefäfse  mit 

den  schon  versehen  waren,  die  im  gesunden 
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Zustande  den  Thierstoff  aus  dem  Blute  und  imTp 

ziiudung»-Vorgange  die  plastische  Lymphe  absoil 

dern.—  Istsiiün  auf  diese  Weise  die  plastische  Lyt 

phe  ahgesojudert,  so  mag  der  Prodacti'ons-Proc4| 

wohl  eben  so  vor  sich  gehen,  wie  Herr  D  öl  ling^i 

ihn  beym  ThiersiofF  beschreibt;  ^-^  es  mögen  sis 

nui^  wohl  auch    Körnchen    vom   Faserstoff,    vi^ 

der  plastischen  Lymphe,  lösen  und  Blutströmchä 

bilden,  die  frey,  anfangs  ohne  Wände,  durch  di4 

Gallerte  durchrieseln,   und  zuletzt,  wenn  sie  4 

einer    höheren    Stufe    der    Organisation    steige! 

Wände  bekommen,   damit   sie  nach  ihrer  Gebw 

auch    ihrer   Function    im    Organism^us  vorsteht 

können.  -^  Diese  Gefäfswände  werden  dann  höclfl 

wahrscheinlich   durch  den   plastischen  J^rguHi  ^ 

bildet,  indem  sich  derselbe  schichtweis   an  eind 

solchen  Blutstrahl  anleget.       Sind  in  diesem  pB 

«tischen  Ergufs  die  Gefäfse  mit  Wänden  verseba 

worden,  dann  ist   auch  bey  Wunden  der  ganX 

Vorgang    zum    Heilungs-Vereinigungsact    gedii 

jien.  — '  Folglich  glahbe  ich  dargethan  zu  habei 

dafs   den  Haargefäfsen    fortdauernd   ihr  Geschal 

bleibt,  was  wir  demselben  bey  der  Entzündung  zt 

schreiben.  Aus  diesem  beschriebenen  Frocefsmöchl 

dann  eine  Definition   der  Entzündung  genomme 

werden.   Ich  mag  mich  in  meinem  practischen  Wii 

kungskreis  umsehen  wohin  ich  will,  so  erblicke  ic 

fast  immer  den  Entzündungs- Vorgang  als    ürte. 

den  der  meisten  Abnormitäten;  beobachte  ich  a 

Lebenden  diesen  Vorgang  und  stelle  ich  genau 
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tersucfauiigen  bey  Wunden,  Geschwüreni  Biein« 
iohen  und  Necrösen    an,     so   erblicke   ich   in 
I  reinen    EnlKiindungs- Vorgange,  -  wenn    er 
lestört    Terläuft«   Pbänomene,    die  nicht   voa 
leiii  Lebens*  Phänomenen  abweichen;  die  sinn- 
I  erkennbaren  Vorgänge  haben   bejrm  Ptodro- 
i:. ihren  Sitz  im  Parenchyma,.  in   den  Haar- 
l|ien,    welcher  Prodromus,   nachdem  Nervea 
Uaargeföfsa  anders  gestimmt  sind,  als  im  ge- 
pen  Zustande,  übergehn  mufs  in  einen  üppi- 
li  aus   den  Gränzen  des  gesunden   Zustandes 
tviretenden,  Biidungs-Schöpfungsact,  und  so 
|Ue  man  -diesen-  Vorgang   in  manchen  Orga* 
nVgriindet,  und  unter  gewissen.  Gränzen  er- 
liiend,     nicht    einmal    feindselig    beabdichti- 
A  ansehen;    ia  vielen    Fällen    kann    in    der 
Ingie    ja    nur    dadur<;h    geheilt    werden,,  in 
In '  Krankheiten    befördert    man ,  '  um    zum 
Kk  zu  gelangen,  diesen  Frocefs.  —  Ich  leugne 
beb  nun  nicht,  dafs  dieser  Vorgang  so  beflig 
Un  kann,  dafs  er  als  ein  bedeutender  kranke* 
sr  Zustand   anzusehen  ist,    und   die  traurig- 
Folgen   haben   kann.     Aber  zu   leugnen   ist 
Bch  nicht,    däfs   manche   Entzündungen  vou 
it  verlaufen ,  und  zu  weit  getriebene  Künste« 
loft  nachtheil jger  sind,  als  wenn  man  ruhig 
dit,  und  nur  auf  seiner  Hut  ist,  dafs  dieser 
irprocels  in  gehörigen  Schranken  bleibt.     Es 
aber  eine  wichtige  Sache ,    zu  wissen,  waniii 
^ange  oder  beym  Verlaufe  Entzündung  Ge* 

8      . 
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falit^  drohend   Vfrird:     Man   wird   mir  Recht  *|| 

.   ben ,  dafs  durch  zu  grofse  Thät;igkeit.  oder  dutif^ 

Anwendung    soicher   Mittel,    die   diesen'  Fröd^, 

steigern,  viel  Unheil  ungerichtet  wird.      Wir^^. 

langen   eher  zur  möglichst  richtigen  Ansicht  ÜÄ- 

Erkenntnifs   dieses    bewunderungswürdigen    ll(|^ 

cesses,    in   welchem   sich   die  •  Erscheinungen' 4^^ 

thierischen  Lebto .  wieder   finden  lassen ,    wO'^r 

Urbildung   jedes  '  organischen  Wesens  ausges] 

'    chen   ist ,    wenn   wir    einen   vertrauten  Umg||c 

mit  der  Natur  eingehen,  und  fest,  mit  vorurdHq|( 

losem   Sinne     vertrauend  ^      manche!   Aufscht^lc 

über   die  geh^ouiiravollen   Vorgänge  zu  bekel 

men,  gleich  dem  ruhigen  Naturforscher,  beobi{|I 

vten,  wobvy  wir   nie  vergessen  dürfen»  dafs  dli 

menschlichen  Forschen  Grenzen  gesetzt  sind, 

welche  die  Phantasie,  die  Speculation',  auch 

hinaus  zu  gehen  vermag.  —   Wenn  ich  'nun 

'Sol,che  »reine,    durch  'keine  Beymischung  gesti 

und  von  der  eigentlichen  Form  abweichend^, 

Zündung  beobachtete,  und  das,  was  ich  gase] 

nnd  in  dem   Vorausgeschickten,  mitgetheilt 

mit  wenigen  Wortdi  wiedergeben  soll  —  so  m< 

idr  sagen: 

^  ^^RntzUndung  ist^  als  ProdromuSy  gleich 
^Einwirkung   einer    widernatürlich    erregei 
JSjrajt    das   ErgriJ^enseyn    der    heyden.  tt 
^fen  (Schöp/er)  des  thierischen  Lebens s  der 
'^getativen    Nerven    und   vegetativen    Haar^ 
^fäfsCj  mit  den  daraus  entspringenden  Fl 
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len  Schmerz  und  jinfüllun-g  der  zur  ßr^ 
Jurvng  dienenden  Haargefäfse  mit  BlutkiU 
üchen;  und  als  vollkommene  Entwicklung  ist 

ein  jihsonderuugs^  Vorgangs  wodurch  die 
^steigerte  Tluitigf^eit  des  Froductions  •  ^ppa^ 
\cs^  wi^  bey  der  Ernährung  im  gesunken  Ür^ 
mmismuß^  aber  üppige  in  JMenge;,  ernährender 
\off  in  ^orm  der  plastischen  Lymphe  abgeson*^ 
rt  wird^  die  ^ich.  schnell  als  Material  aüsbil^ 
f,  woraus  wieder  Blut  bereitet  wird^^  welches 

\zt  in  Canälen^f  von  dem  nämlichen  JMate* 

formirt^  eingeschlossen  ist.^* 

Das  Product  des, Blutes,  die  plastische Lymphei^ 
l^iet  sich  der  ganz^en  organischen  Masse  wi«^. 
Mi  entweder  zu  einem  normalen  Zusammi^n« 
^,  oder  zu  einem  Afterproduct.  Das  Blujt^ 
eine  belebte  Flüssigkeit,  als  das  Material^ 
i^us  alle  organischen  Theile  gdscha£Fen  wer- 
die  wir  feste,  starre,  als  den  plastischen  An« 
|ieil  des  Blutes,  neiinen,  ^^^eigt  allerdings  hef 
itzündungen  eine  qualitative  Umänderung,  und 
(ooders  bey  allgemein  entzündlichen  Krankhei«*. 
to,  wo  seine  Plastici tat  hervorstechend  ist,  was 
rir  die  Diathesis  inflammatoria  auch  nennen,  wo 
jie  Krankheit  ohpe  Gelegenheits- Ursache,  oder 
renigstens  ohne  Gelegenheits  -  Ursache  von  Be? 
eutung,  vermöge  der  Anlage  schon  einen  inßam* 
latorischen  Charact^r  annehmen  kann,  wo  die 
lunahme  der  Plasticität  so  excedirt,  dafs  das.Bluc 

,8* 
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auf  die  vegetativen  Nerven  als  zu  ttarker  ■l^^ 
wirkt«  ihre  Vitalität  steigert,  ufnd  sie  zu  eini 
stärkeireii^  EingrfflF'  auf  die  Haargefafse-  anregt.  ^ 
Siäme  dann-  wohl  ein  allgemein  entzündli^ 
Zustand,  eine  Febris  inflammatoria,  durch  €& 
zu  grofse  plastische  Eigenschaft  des  Blutes  y^ 
bunden  mit  einer  erhöhten  Sensibilität  und  eiii 
üppig  starken  Gefäfsthätigkeit  nicht  alleitV/"^ 
Stande  9  sondern  könnte  auch  den  Procefs  iilj 
gern  und  unterhalteix.       "> 

Das  bey  einer  Diathesis  i^flammatoria  schi 
grofse  Productions  Kraft  besitzende  Blut  bekömi 
diese  Kraft  in  einem  excessiven  Grade,  der  &i 
Wickel ungs  .Procefs  artet  aus  und  wird  üppig.- 
80  ferh^  läfst  sich  der  Antheil  des  Blutes"  an  'i 
Begründung  eines  wahren,  echten  Entzündizii| 
Frocesses  mit  der  gesteigerten  Sensibilität  und  i9 
der  vermehrten  Gefäfsthätigkeit  vereinbaren.  "V 
Keine  Diathesis  inflammätoria,  existirt,  wo  '  i 
Blut  ursprünglich  keine  so  grofse  Productioi 
Kraft  besjitzt,  ist  auch  im  allgemeinen  die  Vita 
fät  djer  Organe  nicht  von  einem  so  beträchtlich 
Grade,  utid  dar  Excefs«  die  Steigerung,  ble: 
immer  mit  dem  Stände  der  Vitalität  in  der  ( 
Bundheit  im  Verhältnifs,  es  erfolgt  keine  so  i 
tive  Entzündung.  —  Wird  statt  des  organisch 
Faserstoffes  die  Secretion  krankhaft,  erscheint  ; 
in  Wasser-  oder  Eiter- Gestalt,  so  treten  andi 
Verhältnisse,  die  hier  noch  nicht  zu  erörtern  sii 
•in.  -—  Demnaob   wäre  daa  Wesen  der  Entzu 
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Dgriminer  ein  und  das  nämliche,  und  das  ist 
anch,  wenn -wir  uns  einen  reinen  ungetrübten 
tsundungs-Procefs   denken,     den   wir    in   der 
^rgie   täglich    bey    übrigens    gesunden   Men« 
m  grade  so  ausgebildet  sehen  kannen^  wie  ich 
i  geschildert   habe.  —    Die    Constitution    des 
bken,  mancherley  hinzugekommene  schädliche 
iiiisse,.die  Stnictur,  eine  besondere  Organisa« 
l  des  ergriffenen  Organes,  die  determinirenden» 
legenheits   Ursachen  u.  s.  w    modificiren  den  Act 
Iföltig,  lind  die  Scene  zeigt  sich  uns  nicht  im- 
i^;lo,  —  ist  z.B.  auch  anders  im  Anfange»  als 
}m  fernem  Verlapf ,   und   viel  hängt  ebenfalls 
km  ab.    wie    der  Heilkünstler    den    Act    des 
Muctions  *  Apparates    nahm ,    und    ihn    behau- 
Ih.    lieber   diese  Modificationen    zu  sprechen^ 
Weh  zu  früh.     Fragen  wird  es  sich  noch  sehr^ 

die  unter  den  verschiedenen  Eintheilungen 
^enen  Modificationen  noch  als  Entzündungs« 
b  anzusehen  sind,  ob  es  nicht  dem  Wesen 
&  nur  eine  einzige  Entzündung  gäbe?  Was 
Hz. B  'unter  chronischer  und  typhöser  Entzün- 
ig  versteht,  ist  nicht  mellr  Entzündung;  We- 
stens findet  dann  ein  ganz  anderer  Zustand 
den  Haargefäfsen  Statt;    es  bleibt  zwar  immer 

solchen  Entzündungen  eine  örtlich»  vermehrte 
ttanhäufung,  aber  als  Folge  eines  passiven  Zu- 
Ädes  der  •kleinen  Canäle,  welche  der  Vis  a 
go  keinen  Wiederstand  mehr  leisten ;  statt  dafa 
feinet  activen  Entzündung  eine  erhöhte  Le* 
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benskrafc  den  Act  dirigirt,  so  findet  mänr  lA 
«ine  verminderte  Lebendthätigkeit,  und  8o1g| 
Inflammationen  können  eher  mit  der  CongHtkl 
terglichen  werden;  bey  der  vollkommenen  Ell 
Mricklung  zeigt  sich  auch  in  dem  plastischen  3| 
Sterne  eine  Abänderung,  der  Thierstoff  wird  ni<i 
als  plastische  Lymphe ,  sondern  als  Eiter,  ab^ 
sondert.  —  In  meiner  gegebenen  Definition  hal 
ich  eine  Reaction  der  vegetativen  Neryen  .qf- 
der  Haargefafse,  als  InbegrifiF  des  plastischen  j^ 
^atateSy  als  die  erst^  Folge  der  auf  irgend  eiiii) 
Theil  feindselig  einwirkenden  Ursache  angegeb^ 
und  sehe  die  Reaction  der  vegetativen  Neril|: 
als  die  »"ächste  Folge  an,  wovon  die  verme^: 
Thätigkeit  der  Gefäfse  abhängig  ist,  wodurch  e|| 
.oscillatorische  Thätigkeit  bewirkt  wird.  Di|: 
Percipiren,  Reagiren  und  Einwirken  auf  die  Hll||i 
gefäfse  ist  Action  der  Nerven,  die  zur  orgq^ 
sehen  und  nicht  derjenigen,  die  zur  animalisclil 
Sphäre  gehören;  dabey  erfährt  die  Seele  im 
fange,  beym  Prodromus  des  Entzündungs-A 
wenig  oder  gar  nichts ,  eben  so  wenig  wie-  i 
Secretions-  und  Emährungs- Act  zum  Bewul 
seyn  gelangt.  Eekommen  wir  Gefühle  und  Vl^ 
Stellungen  von  dem  Enlzündungs  -  ProcejTs,  ,4 
wird  diefs  bewerkstelliget  durch  die  Ner?^ 
welche  zur  animalischen  Sphäre  des  Organismi 
gehören,  die  als  Leiter  angesehen  »werden  mii 
sen,  die  uns  mit  der  äufsern  Welt  in  Verbindii|| 
. setzen,    und  duich  w;elche  wir  eine  Vorstellim 
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**  bekommen.     Das  blofs  zu  or- 
dienende  Nervensystem   be« 
<   von  Vitalität;     es    stellt 
imlaufs  vor;   die  Bliit- 
'etzförmig  umschlunp 
]er   Verästlung   der 
•  iirker  wird,  je  kleiner 
ien.  —  Je  feiner^die  Aeste 
cn  y    desto    zusammengesetzter, 
.  i  wichtiger  wird  auch  ihre  Functipnp 
.iichiigsten  wird   sie,    wenn  die  Veräst- 
.t:ii  zum  Ernährungs- Apparat,    zum  vegetati« 
Systeme  gelangen;    je  kleiner  die  Aeste  der 
agadern  werden,    desto   mehr   nehmen    auch 
sie  umgebenden  Nervengeflechte  zu,  und  da« 
kömmt  es  denn '  auch ,    dafs  ein   hoher  Grad 
Vitalität    in    dem    Ab-  und    Ausscheid ungs« 
trat   herscht.      Beyde    Nervensysteme   stehen 
h  die   Leitungs- Nerven  in  genauer   Verbin- 
g;  besonders  im  irregulären  Zustande  hat  das 
B  auf  dad^  andere  Einflufs;  das  Ernährungsge- 
ibaft  geht  aber  im  gewöhnlichen  Zustande  unab« 
Ingig  vom  animalischen  Nervensystem  vor  sich; 
i  können  Blutumlauf,  Absonderung  und  Ernäh* 
ing  in  einem  der  Herrschaft  des  Willens  entzo- 
|nen  Theile  fortdauern. 

'  Stieglitz    sagt  ''):    Wie  sehr  diese  oirgani^^ 
&en  und  animalischen  Systeme  eines  thierischen 

^.       : •      >■ 

■   7}  Uibex  den  thieriichea  Magnetiimiii,  ptg.Sia« 
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benskrafc   den    Act  dirigirt^    so    find 

eine    verminderte    Lebensthätigfeeit 

Inflanimationen  können  eher  mit 

Terglichen  werden;    bey  der  vo» 

wicWung  zeigt   sich   auch  in  d 

Sterne  eine  Abänderung,  der  7 

als  plastische  Lymphe,   son« 

sondert.  —  In  meiner  geg 

ich    eine    Reaction  der   ^ 

der  Haargefäfse,  als  In) 

parates  y  als  die  erste  V 

Theil  feindselig  einw 

und   sehe    die   Rear 

als  die  nächste  Fe' 

Thätigkeit  der  G« 


14 


Org 


oscillatorische 
Percipiren,  R« 
gefäfse  ist  / 
sehen  und  , 
Sphäre  gtl 
fange,  b. 
"Wenig  c 
Secret? 
sevn 
siel'- 

V.  • 


.per  wesec 
*t;m    Gemüihe 
unangenehme  Gel 
enseitige  Verhältnifs 
cT  ist  nach   Stieglitz 
\:5ten  Sinne.     Sehr  schön 
x'üe    oder    traurige  Stimn 
.K5,    freye,   leichte,    erfolgre 
>    c^eistes,    oder    deren    zu    gr 
.^,     rt<rinmung    und    Störung,    ve 
.^i.HtivbeSeyn.     Die  Lebenskraft  v 
.^tft  ;:^^ch\vächt,    ein   KörpergefiihI 
„.     tttuiiung  ergreift  uns,   die  Func 


V. 


^    .\Cit*<*rs    gehen     erleichtert,     ersehe 
^^^♦v  \or   sich,  je  nachdem  unsere 
4vta    r.arpiindungen  sich   verhalten    i 


^»*.IE*t* 


-  A.lgraifhiM*       'iflüH 
'£«tuiiii4üiig  jui;  «td 

n¥wkilb. 

UtCiMIl 

I 

HtY'  deata 

'^  Spbira 

bciiiei> 

ioahhfingig^ 

oft  «ungestört 

litt  giriMStt'  tmlttugbJHEr'dm ' 

^  en  bii^^ni  ^  £ntziuiduBgMCt . 

jinelle»  ragelm&rttgM^-VMelMh 

i )  t heU/  Mifiiiiititbk'  Oram»  Furtliiv 

.  e,  sthtoiiche/-  EUitKundüng  adinell 

f^hösien' Zustand   uiiÄaiMteni ,    solisfiCA 

iif  d^n  Secretions^Appatat  haben  ^  dafa 

^  astischer  l«ytti|>h4  Eirar  ahgeaoiideil:  wird^ 

bey  einer  VeiPmiaderang  der  livbenthäiiglick 

I  der  achlecbtei^te  BeschaffiMheil:  wird,  J^  bey 

to  noch  tieferen '  Sinken  ^'dirselben  kalE'  eine 

Ikändung  oder  eiiie  Wimdebräüdig  werden.*,  rr^ 

Ül  Sache  von  Dficbt  geringer  Wichtigkeit  iii:  iea 

[,  dafs  der  yTundar^t  bey  el»nirgiscken  Ue>» 

die  den  Menschen  immer  am  mdsten  be^ 

p  machen,    auf  die   Gemütfaa> Stimmung  dea 

niken  beruhigend   einwirkt,   sieh   unbefangen 

1  ToUer  Muth'  zeigt.  -^'^  Sebv^  wahr  ^aagti  HU» 

lejglit £  pag.  5ftO*t  6Si$^  S^riuig« 


%    • 


A 


%     f 
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Körpers  unter  sich  und  in   ihrer  V^ 
dem  Gehirn    verschiedenen   Gesetze 
hellt  schon  daraus,  dafs  bey  dier  J 
"Wenn   alle   EmpfinduDg  und   wi^ 
gung   eines    Theiles    vernichtet 
iimlauf,    Absonderungen,    Em 
Jperatur  selten,   oder  doch  erst 
lauf,  von  Zeit  zu  2^it,  und 
verändern.     Pag.  516.  heifst 
meine  Verbindung  zwischen 
80  en^e  und   zu   einer  so) 
4afs  hier  weder  das  Geist 
rung  hindurchgehen  kan 
mus  nicht  mittrijGTty  no 
und  tief  leiden  kann, 
krankhafte  Stimmun«: 
mitzutheilen.     Diefs 
sehen  Seele  und  Kö 
Gemeingefühl  im  c  v^gi 

^^   P^g  519«    ^^ol  .:tin.  a] 

gen  des   Gemüth  orschrifte 

Thätigkeit    des  .ii  Miitel  geb 

Anstrengung y  «r  stimmen,    si 

dern  ias^  körp^  uii'^en  als  secund 

erhöhet,  oder         .;uug   wird   man  al 
Stärke  oder    ..^.^^^    bey   Abdominal-' 
nen  ;de8    F     ^^^^^n^te  Resolventia, 
und  ^«"n;;^,,„^««itttl   geben,    und 
danken    ^"^^^^^j^j^ionen  werden  sie 
verlaufen.    ^^^MAjy^knilwinQng  wird  s 


I 
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«id  der  schwache  Patient,  wird  bald  wieder  krafu 
toll  erscheinen.  -^    Nur  xu  oft  siebt  man   es  in 
i  der  Chirurgie,-  dafs    bey .  Entzündungen    schwä^ 
chende  Mittel  relativ  stärkende  sind;    selbst  bey 
geringer   Kraft   sind   oft   Entleerungen   der  Säfte 
Ton  dem  gröfsten  Nutzen;  wenn  auch  bey  hefti« 
gen  Entzündungen  starke  Fieberanfälle  sich  äufsem, 
die  manchmal    das    Ansehn    haben,     als    näherte 
dch  der   Zustand   dem  typhösen,    so   mufs   man 
nur  nicht  vergessen,    dafs  das  Fieber* bey  örtlich 
entstandenen    Entzündtmgen    vdn   der    Würkung 
abhangt,  den  der  Irritations-Punct  auf  das  Herz, 
die  Lungen,  den  Magen,   und  überhaupt  auf  die 
Totalität  ausübt.      Je  mächtiger   und  anhaltender 
das   örtliche  Leiden    auf   die  Seele  wirkt,    desto 
:    ^öfser  und  wichtiger  kann   das  Allgemeinleideu 
,   werden,  und  zuletzt  mit  einem  allgemeinen  Sin« 
r  Im  der   Vitalität  verbunden  werden.      Auf  diese 
Weise    kann    sich    allerdings    der   Cfaaracter    des 
►  Fiebers  bey  Entzündungen  ändern,  und  es  einen 
typhösen     Charactcr    annehmen«      Pag.  59^^   sagt 
Stieglitz:   Die  Seele  unterhält  und  ve^öfsert 
ihr  Leiden,  indem  ihr   die  Phantasie   blafs  mar- 
ternde Bilder  darstellt,    der  Verstand  blofs  einen 
Übeln   und  gehässigen   Zusammenhang  und  Aus- 
gang   aller  gegenwärtigen    und  zukünftigen  Ver- 
bältnisse   und  iEreignisse    sich    denkt,     und   das 
Erinnerungsvermögen    blofs    das    aufsucht     und 
festhält;  was  Unbehagen  und  Pein  geben  kann,  — . 
Gewifs   kommen   wir  bey  den   rein  anatomisch« 


( • 
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pcrlichen  Verrichtungen,  bes»  Lehre  der  Eb 

im    Blutumlauf,   in   der    A*  uns  den   neuer 

und  mannigfaltige,,  urspr  den   Schwärme 
Nerven afFectioncHy   ain'' 

sehr  tief  zu  .ex£9reifer  .    ,       . 

^^  (T  organischen  Seij 

stigendsteh  Gefiihle  , ,      ,       ,     ,       ... 

^  ^  j   'Vii  hiindriiCK,  durch  du 

ti&re  Entzündung  '  .... 

^  ^  .  .11  leagirt  es;  m  keinem  vol 

jden  muthvollstc  i       j.    n., 

c'ci  aber  die  Nerven  eine  wa- 

Störungen  m  .  ,  ,.;,.     i.  ^      i 

°  .  'ijielen.  —   Mit  diesem  Grüns 

regen  Miisi.  ,;         .  r         ,,        o  t 

.  .i^i'^*»   mem    aurgestellter  Satz  -^" 

xungen  m  *  -    ^,       .  ,   _.       .  .  i 

«;u      Keagiren    und  Einwirken    auf 
Ursachen     **^''  .  ^- 

,»,m;  i*t  Action  der   Nerven,    die  ziup* 

stören       -  =•'  u-       \      -  u.  •  u      •        «if 

.^•1  N^!»-»*«  gehören)   nicht  uberein.     Bh' 
hirr  ■     -••''^*  •  '         /»  0 

^ja*,.»vvC,    dafs    die    HaargefafsrirculatioÄ^ 

^»^iM^i^  von  den  organischen  Nerven  seyf 

»     Ä  vu*irhlen  werden  aber  sehr  bündig  voii*^- 

gt4>'^'*'*^^^**  ^^    widerlegt,    indem    er   sagl:  --:^ 

.  VK^  ^^^   /.ei'Störung  eines  Organs  schwinden, 

«As^  «Uj;l«fi<:h  andere,  mit  demselben  in  Sym-'. 

^^^  jilohonde,  Theile;  die  Folgen  der  Castra« 

IH»4^  find  Aufhören  des  Wachsens  der  Barthaare 

^viii    IVIrnNchen    und    der  Geweihe    bey    den 

tlliiii>ht)Ui  nach  der  Exstirpation  der  £yerstöcke4 

l^ll^ii  fliit  ISriiste  zusammen,   weil  die  Nerven  i 

^io  Orf',iinia  der   Sympathie  sind.       Jene  That-  ' 

iKii'liM   Imwisist   also,   dafs  die  Nerven   es  sind. 


||j  An|rfif««iii«   Anatomie.    Euter  Tkeil.    £rste    Abikeilasfi 
pt  lllfihif(l«.     l''/)nfitr  ßand. 
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'■  he  die  Bilrfungskraft  zu  wirken  £ört» 

'ran    sie  gebunden    ist,   nachdem 

e,  bey  der  Zeugung  Statt  An« 

•  ufgehört  hat« 
iiof Ligen  Wirkungen   der  lioi* 
<iut    die   Absonderungen   z.B.    de^ 
.1  die  Galle,  der  Wuth  gereizter  Thierf 
den  Speichel,    der  Furcht   auf  den  Darm* 
•  canal  u.  s^/W.      Man  weifs,    dafs    nach   Furcht 
id  Schrecken  plötzlich  scirrh ose  Verhärtungen 
drüsichten  Theilen  entständen  sind.      Diese 
Wirkungen  geschehen  gewifs  durch  die  Nennen« 
lie  Pflanze  ist  ganz  abhängige  das  Thier  ganz 
ibbängig,  bey  der  Ernährung  von  dem  Ein« 
fs  des  Lichtes;  der  thierische  Körper  besitzt 
le  Kraft,  die  eben  so  den  ErnähruDgsprocefs 
ihm  von  innen  regelt,  wie  bey  der  FAan2;& 
larcb  einen  äufsem  Einfiufs  geleitet  wird,  und 
hrdches  andere   organische    System    kann  bey 
MIem  Thiere  der  Sitz  dieser  Kraft  seyn/als  das 
jteinzige,    welches'   das    Thier    vor  der  Pflanze 
Ifroraus  hat,   das  Nervensystem? 
1*  Diesen  von  Treviranus  aufgeführten  Nerven« 
IkBufs  auf  die  normalen  Functionen  können  wir 
lenfalls  auf  die  Entzündung  anwenden,   da  sie 
t  beschleunigter    Haargefäfscirculation    und    in 
bsönderung    des    Sto£Fes    besteht,,     der   in    ^er 
ctundheit  zur  Ernährung  dient.  — *  Bichat  will 
esonders    dadurch    beweisen,    dafs    die   Nerven 

df  das  limährungsgeschäft  keinen  EinAufs  haben, 

/ 
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:^  ^«M«  l^btpUcn,'  die  wenig  ödl^t  gar  1 
X. . .  x»4  >*^^"<»  »•*'*•  ^  ^^^  Knorpeln ,  ^  Sei 
s^.*  ji*%4  .**  *^  >«^-  Je-  Ernährungsprocefs  in  d< 
x»*  >v*i**^  ***  in  nervenreichen  Organe«, 
-^^  ;*Ac.  —  Dagegen  .sagt  Treviranufe 
^v^»^%  €JUI$  dieser  Einwurf  auf  der  \inrich 
v^^,M«$tts^"g  beruhet,  dafs  die  Nerven  nu 
:^  wW(  wirken,  als  die  sich  mit  d<sm  anal 
^N>fc,t^  Messer  verfolgen  lassen;  die  Arterien 
^  Organe,  worauf  der  Nerveneindlruck  be^ 
l^ytiilirung  gerichtet  ist;  in  diese  verbreiten 
ln^BMur  zahlreiche  Nerven,  wenn  auch  zun: 
i^iichymä  des  zu  ernährenden  Theiles  nur  w« 
gehen.  •  Ich  möchte  noch  hinzusetzen :  Orj 
•H  welchen  wir  im  gesunden  Zustande  gar  ] 
Nerven  entdecken  können,  zeigen  im  kra 
fastende  einen  hohen  Grad  von  Sensibi 
Bichat  wendet  seinen  Grundsatz  nun  auch 
die  Entzündung  an,  und  sagt:  Die  Entzünc 
die  eine  Exaltation  der  Haargefäfscirculatioi 
entsteht  eben  so  wohl  in  Organen,  die  v 
Nerven  besitzen,  z.B.  in  den  Knorpeln,  F 
aen,  Bändern,  den  serösen  Häuten  und  dem 
gewebe,  als  in  sehr  nervenreichen  Theilei 
Dagegen  sagt  Treviranus:  Die  Entziindun 
nicht  blofs  eine  Exaltation  der  Haargefäfsc 
lation;  eine  Bedingung  derselben  ist  ohne  2 
fei  die  Mitwirkung  der  Nerven ,  und  eine  zv 
ist  euch  die  Structur  des  Theiles.  Dafs  die 
Ten  auf  die  Circuiation  den  grölstea  Einfluf 
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f  beweisen  Krim  er s  Versuoh^^idie  ich  pag.^^^ 
egeben  habe.  Treviran'us  sa^  femec 
.414.:  Wir  können  als*^  ausgemacht  anjp^h« 
,  dafs  es  eine  Kraft  dcir  Nerven  gibt,  diB'der 
ährung  vorsteht;  wir  w<erden  diese  die  plasti^ 
e  Nervenhrafi' nennen.'.  Diip'se  plastische  Kraft 
ht  er  näher  zu  bestimmen  t  Obgleich  die  pia« 
be  Nervenkraft  nicht  durch  Reize  veranlagt 
f  so  ist  sie  doch  einer  mittelbaren  £rhöhuDg 
Verminderung  durch  äufsere  Einflüsse  lahig. 
Erhöhung  äufsert  sich  entweder  durch  Ver- 
hrung'  der  Secretion  und  Excretion,  oder  durch 
hleunigung  der  eigisnen  Bewegung  des  Blutes» 
vermehrte  Ausdehnung  desselben.  Beyspiele 
ersten  Art  sind:  Der  atärkjen^  Zuflufs  diea 
icheis  beym  Kauen  scharfer  Sachen,  die  Zu« 
e  der  AbsondeFung  des  Darmschleimea  bey 
ichen  Reizunjgen  des  Mastdarmes;  durch  ort« 
l&h  wirkende  Ursachen  können  sogar  Theile,  die 
^sonstnicht  absondern,.  z.B.  die  männlichen  Brüste, 
M  Secretionsorgauj^n  gemacht  M^erden.  Die 
iweyte  Art  der  Erhöhung  der  plastischen  Nerven« 
Aädgkeit  ist  immer  mit  Krhöhung  der  thierischen 
Wärme  und  der  Sensibilität  verbunden.  Sie. 
macht,  wenn  sie  örtlich  ist,  Entzündung,  und 
wenn  sie  allgemein  ist,  das  Fieber  aus.  Für- 
Wyde  Krankheiten  sind  vermehrte  Secretionea 
und  Excretionen  die  Mittel,  wodurch  unregel« 
mäfsig  erhöhte  Thätigkeit  auf  den  der  Gesund- 
heit angemessenen  Grad  zurückgetührt  wird.   Bey 
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dw^tzündung.. entsteht  eilte  neue  und  eigenf 

Att  von  Secretion, -die  Eiterung,  und  beym  Au« 

gäng  des  Fiebers,    der  Crisis,    bildet  sich  vidb 

leicht  in  der  ganzen  Blutmasse  Eiter,    der  ahm 

kl  'die   Excretiotisorgane  abgesetzt  und   hier    ^i 

Vi&rändert  wird,    dafs'  er  nicht  mehr  als  solche] 

deutlich  zu  erkennen  ist.     Extensiv  erhöhte  Thm 

tigkeit'der  plastischen  Nervenkraft  ist  immer  ^iiH 

Folge  von  Reizen ,.  welche  auf  die  Bewegungsior 

ganef  wodurch  der  Stoff  zur  Ernährung  herzui 

geführt  wird,   wirken. un^d  durch  diesen  Einfiufii 

ein  starkes  Zuströmen  des  letztern  veranlassen.--^ 

Es  ist  nun  der  Zustand  der  Haargefalse  in  di^ 

Entzündung,    ob  sie  sich  in  einem  ausgedehnteq 

oder  'aSusammengezogenen  Zustande  befinde^,  Mi 

erörtern?  .  j 

John  Hunter  ')   hält  den  Act  der  EntzüiH 

düng  für    eine  gemehrte    Thätigkeit    der  BlutgM 

£ifse,  der  zuerst  blofs  in  einer  Ausdehnung  der^ 

selben    über    den    natürlichen   Umfang    bestebeto 

Da  so   wohl  Venen  als  Arterien  in  entzündetea 

Theiien  erweitert  sind,  und  diese  überhaupt  eina 

ungewöhnlich  grofse  Menge  von  Gefafsen  zeigengl 

so  sollte  man  vermuthen,  dafs  hier  nicht  sowohl 

vermehrte  Zusammenziehung  als   vermehrte    Er« 

schlaffung  dei  Muskelfasern  der  Gefäfse  obwalte^- 

und  die  Gefäfse  blofs  ihrer  Elasticität  überlassen 


i)  Versuche  über  da»  Blut»  die  Eatzundung  und  die  Schab« 
wunden,  Zweyten  Bandes  erste  Abtheilung,  Leipzig,  ib 
der  SommertohoA  Baobhandiuiig.  i797. 
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Danli  niüfsten,  diese  gelähmt  seyn;  allem 

man  bedenkt,  dafs  alle  Brachi^ungen  bey 

Entzündung  von   einer  erzwungenen  Natur? 

mg  abhängen,    so    mufs   hier   wohl  mehr^ 

Mofse  Erschlaffung  und  passive  Ausdehn ung. 

Es  mufs  vielmehr  eine  besondere  Thätig- 

eintreten,   wodurch  zu  gewissen  Absichten 

Erweiterung  der  Gefäfse  bewirkt  wird« 

Hanter  hielt  daher  den  Act  der  Ausdehnung 

dn  actives  Ausdehkiungsvermögen,  und  schrieb^ 

Erscheinung  der  Röthe  einmahl  der  Ausdeh« 

ig  zu  9  wodurch  einer  gröfseren   Menge  Blut 

Zuflufs  verstattet  wird,  wo  sonst  hur  Serum 

Lymphe   den  Zutritt  hatte,    und  zweytend 

neuen  Gefäfsen,  welche  sich  aus  dier  ausge« 

len  Lymphe  beym  Gerinnen  derselben  bilden» 

Bichat^)  führt  Folgendes  an :  Wenn  bey  den 
ikeln  des  thierischen  Lebens  die  Zusammenzie* 
lg  aufhört ,  so  kehrt  der  Muskel  nicht  eigeiit« 

von  sich  selbst  in  seinen  vorhergehenden 
itand  von  -Ausdehnung  zurück,  sondern  er 
^d  in  denselben  durch  seinen  Antagonisten  zu« 

;ebracht;  so  wird  z.B.  wenn  der  Biceps  sich 
immengezogen  hat,  um  den  Vorderarm  zu 
;en,  und  seine  Zusammenziehung  nunmehr 
tort,  derselbe  gleichsam  passiv,  und  es  dehnt 
der  TricepSi  der  sich  nun  in  Bewegung  setzt^ 

1)  AUgemeins  Aiutomie.   Zweiter  Thdl.  £riu  Abcheilun^. 
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aus  y  und  bringt  ihn  in  seine  natürliche  L^ 
zurück,  indem  er  erstlich  auf  den  Knochen  widlh 
^welcher  dann  die  Bewegung  diesem  Muskel  u^ 
theilt.  .  Jede  Mushularbewegung  des  thieriscKl 
Lebens  findet  demnach  in  derjenigen  Beweguäl 
die  ihr  entgegengesetzt  ist^  eine  Ursache  der  RüC 
kehr  in  den  Zustand,  welchen  sie  verlassen  haä 
um  sich  zusammen  zu  ziehen.      Nicht  so  verU 

m 

sich  die  Sache  im  organischen  Leben;  seine  M«! 
kein,  die  sämmtUch  hohl  sind,   haben  keine 
tagonisten«     Die  meisten  Physiologen  haben 
Ursache  der  Ausdehnung  den  Zutritt  der  ne 
Substanzen  betrachtet ,  ^die  in  den  Muskula 
len  diejenigen  ersetzen«  welche  durch  die  Zu 
xnenziehung   ausgetrieben    worden    sind;     soai 
die  Ankunft  von  neuem  Blute  im  ETerzen, 
Nahrungsmitteln  in  den  verschiedenen  Portio 
des  Darmcanals  als  geschickt  betrachtet  wor 
dieselben    auszudehnen,     dergestalt,  -  dafs 
Muskeln   bey  ihrer   Erweiterung  sich  '  blofs 
'dend  verhalten  würden.     Folgende  Betrachtun 
erlauben  aber  nicht,   die  Erweiterung  der  o 
nischen  Muskeln  und   insbesondere  des  Herz( 
aus  diesem  Gesichtspuncte  zu  betrachten. 
i)  Wenn  man  einen   hohlen  JMuskel ,   das  Hi 
oder  deii  Magen,  blofs  legt,  und  ihn  gänzlii 

< 

von  den  Substanzen,  die  er  enthält,  enilc  . 
eo 'zieht  ^r  sich  abwechselnd  zusammen,  vm 
dehnt  sich  aus,  wie  wenn  er  voll  ist,  wenn  toM 
ein  äufseres  Reizmittel  an  denselben  afpUct^ 


/ 
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I)  Um  vergleich ungs^eise  von  dem  Grade  der  / 
Ställe  der  Zusammenziehiing  und  Erweiterung 
za  urtheilen,  kann  man  zwey  an  Volumen 
ohngefabr  gleiche  Herzen  aus  lebenden  Thie« 
fren  ausreifaen,  die  Finger  der  einen  Hand  in 
die  Kammern'  ^es  einen  stecken ,    und  mit   der 

Rinderen  Hand  das  zweyte  Herz  von  aufsen  um- 
6s8en,  und  man  wird^üblen,  dafs  dieses  sich 
^iben  so  gewaltsam  auszudebnen,  als  jenes  sich 
id3ammenzuzieheri,  anstrengt.  Man  kann  mit 
aller  Kraft  der  Hand  das  Herz  nicht  hindern, 
sich  auszudehnen.  ' 

Die  abwechselnde  Ausdehnung  und  Zusammen- 

« 

iehung  der  Gedärme  zeigt  sich  deutlich,  wenn 
man  den  Unterleib  eines  ah  Hunger  leidenden 
Tkieres  öflFnet.        . 
Die  Härte  .des  organischen  Muskelgewebes  ist 

■ 

r  eben  so   au£Fallend  während   der  Erweiterung, 
^  als  während  der  Leere. 

n  Bichat  hat  mehrinahls  im  Augenblicke,  wo  er 
r}das  Herz  mit  der  Spitze  des  Scalpells  reizte, 
^  beobachtet)  dafs  Ausdehnung  das  erste  Resultat 
^'war,  und.  dafs  auf  .diese  die  Zusammenziehung 
folgte.  —  Daraus  folgert  nun  Bichat,  dafs 
t  die  Ausdehnung  ,  der  organischen  Muskdn  ein 
f- eben  so  vitales  Phänomen,  als  ihre  Zusam- 
^' menziehung ,  sey. 

Bey    der   Iris,     beym    schwammigen  Gewebe 

löcherichten  Körper,  den  Brustwarzen  u.  s.  w. 

[iit  Expansion  die  Haupterscheinun^»  die  Zusanir^ 

"9*         . 


I 
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I '  '         '  '  .      '   • 

uenaiehimg  folgt  hier  der  Ausdehnung;  si^  ^ 
wegen  Hieb  aicfatlich  durch  Elxpansion.  Viell^ 
sind  auch  die  plötzlichen  AnschWellttUgeti  J 
Zellgewehes',  weiche  die  Quetschungen  begleite 
eine  Folge  einer  solcheki  Art  vöii  ^jBewegul 
Herr  Ffüff  sagt  pag.  ääl3-  m  der  N^te:  Ich  i 
innere  hier  an  den  Spasmus  in&ativuiky  den  Rio 
ter  annahm^  und  an  Atitenrieths  sinnrek 
Hypothese»  dafi^  .eigentlich  die  Ausdehnung  i 
Muskeln,  oder  ihre  Erschlaff uiig ^  die  vitale  J 
«  scheinung,  nämlich  eine  Wirkung  der  eihsti 
mehden  Lebeilskraftt^  ^^ey»  Während  die  Zusa 
menziehüng  gleichsam  nut  das  Resultat  der  1 
mortua,  der.  Contractilität  des  Gewebes  sey»  i 
ihren  Effect  zU  Stande  bringt ,  sobald  die  erA\ 
geüwirkeude,  ausdehnende^  Erschlaffende,  LebiM 
kraft  durch  Reiz  entzogen  werde.  T^revii 
nus  ^)  sagtt  Woher  die  Erscheinung  der  Ai 
dehnung?  Ist  sie  etwa»  wie  die  Zusammen:« 
hung,  eine  Wirkung  einer  lebendigen  Kraft,  o^ 
blofs  eine^  von  vermehrtem  Andrang  der  Sä 
herrührende^,  mechani&che  Ausdehnung?  So  v 
ist  richtig,  dafa  mit  der  Turgescenz  einzeli 
Theile  auch  ein  vermehrter  Zuilufs  der  Säfte  v 
bunden  ist.  Endlich  sagt  er  pag.  125  a.:  Wir  d' 
fen  die  Ausdehnung  der  Muskeln  überhaupt 
eine  lebendige  Wirkung  ansehen,  und  wir  Vi 
nen  femer  fchliefsen,  dafs,  wie  mit  der  Zusa 
menziehuDg  der  lebenden  Theile  eine  vermeh 
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haesion  ihrer  Elemente ,  so  mit  der  Antchwel« 
lg  derselbea  eine  Verminderang  dieses  Zusam« 
Dhinges  verbunden  isL  —  Da  nun  diti  Aus« 
»img  der  organischen  Muskeln»  die  Höhlun- 
i bilden 9  wohin  die  Gefafse  gehören»  ein  eben 
vkales  Phänomen,  als  ihre  Zusammenziehung» 

so  nehme  ich  auch  bey  der  Entzündung  eine 
tki  Expansion  dei  Haargefäfse  an »  und  damit 
mea  auch  Thomsons  Versuche»  wo  sich 
Gefafse  in  der  Schwimmhaut  eines  Froschee 
k  der  Anwendung  einer  gesättigten  Auflösung 
.  gewöhnlichem  Kochsalz  erweiterten,  überein» 
ik  dieser    Ansicht  findet  beynt  Prodromus  ei« 

EntzüAdangs-Frocesses  allerdings  ein  Zu« 
d  Statt »  der  mit  dem  Turgoir  vitalis  recht  gut 
[|ficheu  werden  kann,  und  dafür  spricht  auch» 
^Treviranus  pag.e5s.  sagt,  dafs  die  Fühl- 
n  und  Fangarme  der  Mollusken  und  Zoo« 
tieu  sich  eben  so  kräftig,  wie  die  thierischen 
ikeln»   zusammenziehen,    aber  auch  eben  so 

dutch  Anschwellungen,  als  durch  Zusam- 
siehungen,  wirken,  und  dafs  ihre  Turgescenz 
dmell  eintritt,  go  stark  und  anhaltend  ist» 
diese  sich  auf  keine  Weise  vom  vermehrten 
ifs  der  Säfte  ableiten  läfst,  wobey  sie  so 
jh  und  so  ganz  unelastisch  sind,  dafs  auch 
Federkraft  durchaus  keinen  Antheil  an  ihrer 
i&wellung  haben  kann.  —  Wir  müssen  uns 
Capaiargefäfssystem  einen  steten  Wechsel  zwi- 
sn  Ausdehnung  und  Zusammenziehung   den« 
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,  jken;  der  Normalz^ustancl  findet  dann  Statt,  \^ 
in  dieaen  beyden  Kräften  Gleichgewicht  Herrs 
hat  die  Ausdehnung,- alä  vitale  Wii^K^ng  an{ 
hen ,  das  Uebergewicht  bel^ommen ,  d6nn  fi 
das  Blut  da  Aufnahme,  wo  ihm  sonst'  der 
gang  versagt  war,  dann  findet  gleichsam  Infi 
ilufblähung,  Ueppigkeit,  Statt.  Die  sinnlicl 
liennbareh  Vorgänge  bey  jeder  Entzündung 
weisen  diefs  auch.  «Wir^nüssen  nur  einmahl 
Beben  dem  Turgor  vitalis  und  der  ;£ntzün< 
einen  Vergleich  anstellen.  Wenn  in  einem 
3un<ien  Zustande  ein  Turgor  vitalis  Statt  fii 
so  läfst  sich,  ein  solcher  Theil  straft  und  voll 
fühlen;  diese vHundung,  Ausdehnung«,  Uebe 
lung  rührt  nicht  von  Ergiefsung  ins  Zellge> 

"her,  sondern  von  einer  vitalen,  selbstthätigen 
Weiterung  der    Gefäfse    des   Parenchyma,    w< 
vermehrte    WärmU    und    erhöhte    Empfindlicl 
existiren;, steigt  der  L^bensturgor,  so  findet  s< 
grofse    Annäherung    zur    Entzündung   Statt; 
Turgescenz  kann  Frodromus  der  Entzündung  s 
und  Entzündung,  als  kranker  Zustand,   tritt 
wenn  der,  t'rodromus,  die  Turpescenz  in  den 
stischen   Frocefs,    in    Ausschwitzung,    krankt 
Secretion,    in    üppige   Absonderung    des    Ti 
Stoffs,   iiiL  Form  der  plastischen  Lymphe  odei 
iers,    und    in  Entwicklung   neuer  Gefäfse,   li 
geht.     Dafs    der  entzündete  Theil   grade   so 
verhält,     wie    bey    einer   Turgescenz    s*  hen 
an     seiner '  Strajffheit,      Rundung,     Geschwi 
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lerfiillung'  und  Röthe.  Bey  dem  entzündeten 
lue  nehmen  wir  eine  Veränderung  wahr,  die 
'einen  aufgelockerten  Zustand  nennen  kön» 
;g  aber  diese  Ausdehnung  ist  nicht  Fotge  von 
lafiheit,  als  Folge  eines  geschwächten  Zustan* 
\  e$  findet  nicht  immer,  wie  Röschlaub 
tbte,  ein  örtliches  Sinken  der  Vitalität  mit 
X  vermehrten  Vis  a^  tergo  Statt,  sondern  diese 
bckerung,  Ausdehnung  der  Gefäfse  kann  eine 
le  Erscheinung  seyn:  — - 

[ch  hätte  mich  nun  hinreichend  über  den  ersten 
il  meiner  pag.  114.  gegebenen  Definition  über 
^Qtzündung  erklärt,  den  ich  unter  den 
l'romus   begriff  y    und   welchen  ich  mit  einer 

(escenz  verglich'',   und  komme  nun  zur  £rör« 

« 

ag  des  zweyten  Theiles  derselben,  wo  die 
^indung  als  vollkommene  Entwicklung  dar-  ^ 
illt  ist.  —  Erst  dann,  wenn  der* dem  Tur- 
vitalis  ähnliche  Zustand  vorausgegangen  ist» 
1  sich  die  Ausdehnung,  als  vitales  Phänomen^ 
Ueberfiillung  eingefunden  hat,  ist  das  ent- 
lete  Organ  zum  Secretions- Organ  geworden; 
geht  gleichsam  ein  neues  Leben,  ein  neues 
pferisches  Vermögen,  hervor.  Zur  noch  grölae« 
Bestätigung  diefer  Ansicht  dient  das',  was 
ysig  ^)  darüber  sagt:  Entzündung  hat  ihren 
in  denselben  Gebilden ,  welche  der  Emäh- 
vorstehen;  durch  die  Capillkrgefafse  wird 
irender  Stoff,  plastische  Lymphe ,  in  Menge 

System  der  praotiichen  Heilkaiikde.   Eriter  Bind«  fß*H^ 
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kcn;  cler  T  ^     -.^  jjg«*chieJeiit   welche  schnell  1 

in  diese:  ^..^  .igaaiairt;  man  könnte  sagen, 

hat  <!■'     •       -^.^«gfter  Frocefs    der    Ernährung 

htn,  .„a    U£«.  denn  zu  dieser   gehört,  d 

d.ü  .     ;^  :^    Lviuph«    aus   dem    Blute    geschied 

^..i4  >i*  Auoi  Puncte  der  thierischen  Krys 

*^    ^.     a  Jen  Haargefafsen   ausgearbeitet,   i 

.  j    ik  d^  Zellen  abgeschieden  wird^^hier 

.•u«   <^  ^i'cl  "°^  ^^  Blättchen  anschiest,  na 

Vi.     -^^  w<»iter  bearbeitet  wird,  theils  durch 

v.u^'«u£ischen  Gefafse,   die  den  Bückstand  w 

^„.^cH.  theils  durch  die  Nerven,    deren  Antl 

(M  4«r  Krnährung  aber  nicht  bekannt  ist.     Di 

iiUviMchwitzte     Lymphe    bildet    falsche    Häi 

MiU\t  in   wenigen  Tagen  lebendig,   und  von  * 

£^i^t«n  durchzogen.  — -  Hier  finden  wir  nun  grc 

l'i^ereinstimniung    mit  Döllingers    Ansich 

von  der  Ernährung,    die  ich  pag.95.   angefü 

habe.  —    Dafs   wir    die    Entzündung  als    eic 

neuen   Bildungsprocefs    ansehen    könnnen,    u 

dafs  bey  allen  normalen  Ausbildungen  auch  i 

der  Entzündung  ähnlicher  Zustand  Statt  find 

drückt  Kreysig  aus»  wenn  er  sagt:    Wir  seh 

aelbst  in  Zuständen ,  die  zur  Gesundheit  gehön 

aber   doch   in  natürlichen    Evolutionen   bestel 

ähnliche  Zustände   mit  ähnlichen   Erscheinung 

z.B.  beym  Zahngeschäft,  bey  der  Milchabsont 

rung,     der    Mannbarkeit  u.  s.  w.       Hier    find 

Schmerzen,   vermehrte  Bewegung  des  Blutes 

den  auszubildenden  Theilen,  Blutandrang  dah 


Von  der  EDtzIlncliiDg  im  Allgemelaen;         JZT 

"T  Örtlich  vermehrte  Thätiglteit,    Statt,    deren 

\.  neue  Bildung  ist.  —    Kann  man  nicht 

Lioduct  des  Zahngeschaftes,  den  neuen  Zahn, 

:  t  Jer  plastischen  Lymphe  oder  dem  Eiter ,  als 

I'roduct  der  Entzündung,  vergleicheA? 

Kreysig  sagt  ferner:   In  allen  diesen  ZustSn* 
^den  ist  das  ganze  System  in  Aufregung  begriffen 
^bnd  ist  sehr  geneigt  zu  Excessen ,    besonders  zu 
itziindungs  -  Krankheiten. 

Das  heifst  so  viel,   wie  ich  gesagt  habe:   Der 

^nrgor  vitalis  kann  Frodromus  der  Entzündung 

rn.  —  Wir  bekommen  immer  mehr  Ansichten, 

welchen  sich  nicht  ein  asthenischer  Zustand 

entzündlichen  Krankheiten  verträgt,,  und  müs« 

»iPtta  nach   dem  Wesen  eines  Entzündungs«Aote3 

reizenden  Mittel   als   veranlassende  Momente 

ihen,   die  den  EmährungsprocefSy   die  Evolu« 

in  Uebermafs  hervorrufen. 
Kreysig  sagt  demnach  über  die  Natur  d^r 
fintzündung  folgendes  pag.  ssj. 
1}  Die  Entzündung  ist  eine  Evolutionskrankheit 
und  zwar  partielle,  an  einzelnen  Stellen  ver« 
mittelt,  entweder  durch  partielle  örtliche  Ur«^ 
If  Sachen,  oder  durch  allgemeine  Misverhältnisse 
f  ^    im  Körper. 

^)'Sie  ist  gan?^  Krankheit  des  bildenden  Organis«* 

mus,  ja  man  kann  sagen,  sie  ist  die  vollendetste 

Form  der  Krankheiten  der  bildenden  Sphäre. 

3)  Ihr  Hauptmoment  beruhet  auf  der  einseitig  an 

einer  Stelle  hervortretenden  hastigen  Thatigkeit 
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bearbeitet  und  abgeschieden ,   we^ 
wird,  und  sich  organisirt;  man 
sey  ein   gesteigerter  Frocefa    ' 
ihren  ersten  Acten ,  denn  zu 
plastische    Lymphe    aus   de 
gleichsam  bis  zum  Functe  - 
lisation  in   den  Haargefa^ 
dann  in  die  Zellen  abf 
rinnt,  fest  wird  und  z\ 
her  aber  weiter  bearl 
lymphatischen  GefS 
saugen,  theils  du 
an  der  Ernähruii 
ausgeschwitzte 


mg 


-*.  ■**** 


t    so  fen|- 

•  •• 

,    als   das  We^; 

iiidlung,  eine  UnKi. 

siems  ist,    und  darii^ 

:rrarse  der  Qrgane  durcl^: 

..L^efäfse  verwandelt  wefr^ 

,.  :;i  den  arteriösen  Charactefyi 

■\ 

^*:.4ii»  in  thierige,    umgebildet 

/uc^^  der  vegetativen  Materiei^; 

ur:ern  Stufe  in  den  Character^ 

...1  \\\'5en   heterogen,    fremdartige 

I. 

^^.^cU  i>t,  das  sey  im  Allgemei-' 
;^:!a    das   Streben    der    EnLzün-' 
.soK*.   dafs   in    dieser   Erklärung-' 
4  iNifSPioohen   ist,   was  ich  bisher. 

ii^;;e   iViJilung,    üppige  Secretion 

*  ■  ■ 

^       i^  jtU  pldsliisihe  Lymphe,  ,die  orga« 
\uHr  ;ii  welcher  sich  neue  Gefäfse  bilden, 
.^t4v^tvw  wir  einen  regelmäfsigen  Gang 
^.       .jA%iii^^^t  stellen  wir  uns   eine  Inllamma- 
%ji   vMt    ^^^^  ^"^'^^  ^^^  ^^^  wünschen 


wird  in  weni^ 

K 

fafsen  durchz 
Uebereinstir 
von  der  F 
habe.  -^ 
neuen   V 
dafs  be 
der  E 
drücl« 
aelh'"' 
ab*- 


.-••^^ 


•  t 
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^'ViitncteüV  «o  kann  der  Verf. 

«^rsttiidai  haben  V    wenn 

Her  thierigren  Materie 

'Slrieb  der  zwey- 

,    m  das  We- 

xe  Bedeutung 

ue   Anlage  wird 

iicle  Metamorphose 

Materie  in  den  vege- 

mdung;  wenn  in  ihr  die 

.cb  der  höheren  Lebensstüfe, 

;:  ic  sich  heterogen  entbindet,  so 

iie  nervösen  Gebilde,  wenn  das- 

iL   in   ihnen    befreyet  und  entfesselt 

.cm  wesentlichen  Mafs,  aus  der  Norm 

.;    so   tritt   die  Entzündung   in  den  arte* 

■ 

Gebilden  hervor,  wenn  ihr  Wesen,  und  ihr 
illt  aussch^veifend  wird,  hi^lerogen  dem  Maafs 
ärttenden  Basis;,  also  eine  Excentricität  des 
18  mit  der  Basis  ist  hier  die  Entzündung, 
.lement  der  Entzündung  ist  zugleich  auch 
7'esen  und- das  Lebens •  Element  für  die  M^ 
phose  der  Materie  in  das  thierige  Wesen, 
e  Verwandlung  der  vegetativen  Stufe  in  die 
e,  thierige,  das  Mittel  des  Uebergangs  der 
lymphatischen  Gebilde  in  die  arteriös -fibrö« 
id  zugleich  das  Element,  welches  die  höchste 
ickelung  der  Thiermaterie ,  die  Nervenmasse 
irem  Nervenäther  dem  niedern  Leben  ver« 
x^  sie  fesselhd  an  den  vegetativen  Organis- 


louj^   M  iu   ^e  Seele   aller  Thierbildimg. 
Itei^üaidiuig  enta^t  aus  innem  Trieben  zu  E 
luikoMD  in  allgemeinen  Gebilden«  wie  in  ein 
«MU  Organm.     Krampf  Itann  nicbt  mit  der  l 
«uudung    Terglichen    werden  t    wohl    kann   a 
hrampf  die  |*olge  der  Entzündung  seyn,    wi 
dita«  in  nervösen  Gebilden  sich  entfaltet«  und 
N«rvenmateri6  elementärisch  verwandelt«  -^Krar 
lai:  Aus  der, Norm   entbundener  Nerven *Aetl 
Kfitiiüudung  entfesselter  Luft-  oder  Blutgeist 
Man  würde  manches  nicht  versterben ,  Wenn 
den  Verf.  früher  angeführt  hätte.      Es  ist  ül 
haupt  zu  behlagen,  dafs  manche  geistreiche  M 
achen  so  undeutlich  sich  ^Kisdrücben.     Wir  vi 

r 

len  nun  hören,   was  Herr  Professor  Bar  teil 
über  die  £ntz;undung  sagt:    ^ir  werden    seji 
dafs  er  von  ähnlichen  Standpuncten  aus^ganj 
ist,   wie  ich  als   die    sichersten  angegebeti^Jb« 
um  der  Wahrheit  am   nächsten  zu  komihen. 
£r  b&lt  bey  der  Betrachtung  der  Symptome 
Entzündung  für|  eine  örtlich  erhöhte  Thätigki 
gleichsam ' für  ein   gesteigertes  Leben,   wobey 
den  Einwurf  fürchtet,   dafs  diese  Erklärung  i 
auf   die    active,    oder    sthenische,    Entzündu 
passe.  "^  Ich  bin  überzeugt,  dafs  wenn  man  • 
$o   genannte   passive    oder   asthenische   Entzi 
düng  zur  Norm  nehmen  wollte,  man  keine  x\\ 
tjgä  Definition    geben   könnte ;    denn    wenn 
auch   existirt  als   ein    Entzündungs  -  Procefs , 

5)  P^tEologitefa«  Untersdolioiigen.    Erster  Band. 
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I 

den.  clabey  oft  manche  Erscheinungen,  did  die 
BDtliche  £nt:fcündung  characterisiren.  ^->  Pen 
i  der  Entzündung  bestimmt  er  auch  in  d^m 
rgefäfsiysteme;  die  Haargefafse,  welche  zur 
sm  Oeconomie  gehören ,  sind  in  den  weiteren 
I  einer  allgemeinern  Function  des   Organis- 

aufgenommen;  die  Haargefäfse  sind  nicht 
t  Werkieilge  der  Nutrition,  sondern  Werk- 
^  der  Circulation  des  Blutes«  und  der  Sap^ 
Catioh.  —  Das  heifst  nun  weiter  nichts,  als 
jgbiargefäfse  haben  die  Empfänglichkeit  be- 
men«  Blut  aufzunehmen.  Wenn  aber  der 
l  sagt,  dafs  sie  auch  Werkzeuge  der  Sangui- 
ion  geword^  sind,  so  mufs  man  sich  erst 
iecretion  des  Thierstoffs  als  plastische  Lymphe 
len,  wo  Gefäfsbildung  vorgeht;  das  Werden 
Werkzeuge  der  Nutrition  zu  Werkzeugen 
Circulation  drückt  nur  Congestion  aus,  oder 
Frodromus  der'inflammation,  oder  ist  mit 
gescenz  zu  vergleichen:  In  dieser  Erklärung 
I:  ganz  der  plastische  Frocefs ,  als  Hauptaction 
Entzündung,  ohne  Nenrenthätigkeit  existirt 
le  Entzündungsthätigkeitj    obgleich  die  Fflan« 

Gefäfse  haben,  so  können  sie  sich  doch 
it  entzünden,    weil  ihnen  die  Nerven  fehlen; 

Entzünduqg  der  i^ochen  läfst  der  Verf» 
It  iwabhängig  von  den  Nerven  entstehn, 
clem  schreibt  die  Entstehung  derselben  denen 
ren  zu,  die  als  feine  Verzweigungen  die 
tgelälat  der  äufsertn  und  ioneren  Beinhaut 
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begleiten«  — ••  Damit  bin  ich  ganz  einTerktani 
'  Bey  der  Beslimniüng  läer  Veränderung  der  1 
venthätigkeit  bey  der  Entzündung,  die  sich  dt 
Schmerz  offenbart,  nimmt  der  Verf.  eine  reg 
sive  Richtung  der  Nervenaction  an;  die  Net 
verhalten  sich  bey  der  Entzündung  immer  and 
als  in  regelmäfsigem  Zustande,  sie  werden  in  \ 
selbst  hineinwirken,  statt  dafs  sie  sonst  frc 
nach  aufsen  thätig  •waren.  Bey  der  Nutril 
wird. der  Einflufs  der  Nerven  so  bestimmt,  < 
sie  diese  regeln,  so  dafs  die  Gefafse  Tpm  Her 
bringen  fehlerhafter  Säftemischung,  und  ?on  Af 
productionen,  zurückgehalten  werden;  bey 
Entzündung  soll  hingegen  der  Einflufs  der  I 
ven  aufgehoben,  oder  wenigstens  geschwi 
seyn,  und  die  Nerven  sollen  dann  in  sich  se 
auf  die  dem  Nervensystem  als  Seelenprgan  ei( 

• 

thümliche  Weise,    welfche  eben  diejenige  ist, 
3}um   Bewufstseyn   gelangen  kann,  wirken, 
solches Bewiifstseyn  drückt  sich  aus,  alsSchmera 
Daraus  geht   hervor,    dafs    die  Nerven",    we 
sonst  die  Nutrition  beherrschen,   regeln,  nor 
erhalten,   bey   der  Entzündung   dagegen   sich 
gen  die  Gefäfse  regelwidrig  passiv  verhalten, 
d^r  Schmerz  soll  die  Folge  dtes  regelwidrigen ' 
hältnisses    der  Nerven   zu   den   Gefäfsen  des 
zündeten  Theils  seyn.  —   Wenn    der  Verf.    s 
dafs -bey  der  Entzündung  der  Nerveinflufs  au 
hoben,  oder  wenit;stens  geschwächt  sey,  so  k 
ich  mir  eine  krankhafte  Function  der  Gefäfse  d 
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[>uäit  ohne  Nerven •  Einflufs  Renken;    der  plasti- 

iidieFrocefs  kann  nicht  ohne  Nerven -£influfs  zu 

I 

\äß  kommen ,   eben  so  wenig ,  wie  Secretion 

Natrition,   und  wir  haben   die  Entzündung 

als  einen    üppigen   Secretions-Ernährungs- 

jfs  geschildert.     Wenn  der  Nerven  -  Einflufs 

die  Gefafse  aufhört,  wenn  Nerven  unterbun« 

werden,   dann  wird   die  Circulation  langsa- 

,    wie    Krim  er  s    Versuche    gezeigt    haben. 

m  der  Nerven  -  Einflufs  auf  das  Gefäfssyslem 
;hwacht  ist,  dann  folgt  schlechte  Eiterbildung, 

ist  der  Einflufs  ganz  aufgehoben,  dann  ^olgt 

id. 

Walther '^)  sagt:   Bey  dem  Brande   erlischt 

Sensibilität   zuerst.       Wie   lassen    sich    ohne 

^en- Einflufs  Heilungen  der  Wunden  denken, 

in  nicht  plastische  Nervenkraft,  wie  sie  Tre- 

tranxis  nennt.   Statt   fände?  , 

y    Herr  Bartels  ist  vsogar  nicht  abgeneigt,  diefs 
bigegebene   Verhältnifs    zwischen    Gefäfsen    und 

Nerven  als  das  Wesentliche  aller  Entzündungen 

t^  .  .  . 

betrachten.     Die  Congestion  unterscheidet  sich 

jttdurch  von  der  Entzündung,  dafs  bey  ^er  Con- 

intion  jenes  regelwidrige   passive  Verhalten  der 

Nerven  nicht,  wie  bey  der  Entzündung,  obwaltet« 

liey  einer  athenischen  Entzündung  ist  das  Blut 

■ner  gröfseren  Gerinnbarkeit  fähig,    es  befindet 

liqh  in  demselben    eine  gröfsere   Bildung  fester 

S)  Plijtiologio  lies  Moascheii.    Zvreycer  Ba^ct.   pag»  95. 


^^       ^  ^  • 
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i«  iiucbcratung  ist   übertraf 

Organe  ist  der  plastis 

»>«icd£»  in  seiner  höchsten  Gröfse 

,^  ^..»fci-  iivQtig;  CS  beginnt  ein  neues 

es  geht  ein  neuer  Bildungsti 

^^tfden  neue  Gefäfse  producirt;  n 

geachaffen.  —    Unmöglich   li« 

oKte  organischen   Processe   im  passii 

Je«  wichtigsten  Factors  dea  thieriscJ 

j^^i^iiL^  Jkr  vegetativen  Nerven ,  denken.  —  1 

V«MMtt  if^iben  ihre  Uebermacht   so  weit,    d 

^^  ^   itt  ^^^  entzündeten   Organe   ganz  n< 

JiÄUiituHilionen  bilden.  —     Wir   haben   geseh 

^1^  im  Thierstoff,  und  in  der  plastischen  Ly 

1^  vli#  Gefafsbildung  zu  Stande  kömmt.  -*-  'W 

xli«  jiiiugadem  anbetrifft,   so  läfst  der  Verf,  da 

naoh .   •<>  wie  die  Nerven ,  in  einem '  unterdrüt 

W\\   /imlunde    sich    befinden.  —    Ich    bin    übi 

vbOUKli    <l^'^^    selbst    in    d^m    heftigsten  Zustan 

«Uii>i'    J*«ntzündung     die   Saugadern    nicht   untl 

|ia   «ind}    sie   absorbiren    immer  etwas  von    d 

uliuiiiionderten    plastischen   Lymphe,    wenigste 

itiiii    llünsigsten    TheiL      Dies    sehen    wir    aujOfi 

liiinl  Ut^y  heftigen  Augenentzündungen  mit  Eit< 

ulidoiiderungen;  der  Eiter  wird  während  der  Ei 

ViUiidung  zwar  abgesondert,    aber   die  Ansami 

|iifi((   nimmt   auch   im    Verhältnifs   der  Absond 

iMiig    Ab     durch     die    fortdauernde     Resorptioi 

y^iirdü  keine  Resorption  bcy  fortdauernder  Seci 

lioM  Statt  fmden,  dann  niüfste  bey  völlig  ang 
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üter  vorderer  Augenkammer  die  Hornhaut  im- 
BT  platzen y   ihre  Cohaesion  verlieren,  und  her« 
tgetrieben    werden,    und    diefs  ist  doch   nicht 
rFall;  wir  wissen  ja,  dafs  das  Hypopiiim  sich 
üurch  Absorption  ganz  verliert,    wenn   auch 
ganze   Augenkammer   angefüllt  war.      Beym 
loefs  jder  Cornea  wird  man,    wenn  man  einen 
itich   macht,   nicht   flüssigen    Eiter  entleeren, 
l  dieser  absorbirt  ist,  sondern  man  wird  eind 
B,  consistente,  Masse  finden.     Wir   finden  jat 
I  bey  heftigen  innern  und  äufsem  Entzündun* 
Eiter  im  Urin.  — -  Wir  dürfen,  uns  überhaupt 
Krankheiten   die  verschiedenen   Theile   oder 
leme  nicht  so  gethßilt  denken,    wo  das   eine 
jem  in  der  Unterdrückimg  und  das  andere  in 
ar  Ueberniacht  sich  befindet,  jedes  reagirt  auf 

0  Weise ,  nach  seiner  eigenthümlichen  Organi- 
»n;  alle  Theile  befinden  sich  bey  allgemeinem 
ien  in  einem  krankhaften  Zustande;  allge- 
De  Ursachen  versetzen  die  Totalität,  den  Ge«* 
mtorganismus ,    in    einen    kranken    Zustand; 

1  die  Veranlassung  gehoben,  beseitiget,  so 
;   in    allen    Systemen    Normalzustand    wieder 

Hervorstechender  kann  sich  freylich  dai 
r,  ader  das  andere,  äufsern,  daraus  folgt  aber 
li  nicht,  'dafs  die  hervorstechenden  Erschei- 
gen  eines  Systemes  uns  veranlassen  dürfen, 
m  auf  dieÄ  zu  wirken.  —  Die  Eintheilungen 
Krankheiten  mit  erhöhter  Sensibilität  und  ver* 
derter  Irritabilität,  und  so  umgekehrt ,    führt 

lo    ^ 


\ 
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zu  einseitigen.  Ansichteü,  und  hilft  uns  in 
Praxis  nichts;  beydes  verliert  ^ich  durch  die 
handlüng ,  welche  die^  Ursache  beseitiget.  — 
schreibt  mir  eine  Dame »  von  der  andere,  si 
würden,  dafs  die  Sensibilität  herrorstechend 
die  an  Störungen,  der  Abdominal -Eingeweide 
an  Fufsgeschwüren  litt,  und  der  ich  die  sc 
nannten  Resolventia  und  gelinde  Abführu 
Mittel  gab,  Folgendes:  Die  Medicin  beköi 
mir  sehr  gut;  weidn  ich  das  Pulver  nicht  nel 
oder  wenn  es  nicj^rt  ^  wirkt ,  ich  keinen  Stuhlj 
bekomme,  dann  fehlt  mir  der  Appetit,  und 
bin  viel  reizbarer;  die  Fufsgeschwüre  sind 
gänzlich  geheilt.  «^  Entzündung  müfs  niöhl 
Folge  der  Störung  eines  einzigen  ofganischei 
stemes  angesehen,  sondern  als  ein  Frocefs 
trachtet  worden,  der  aus  einer  vereinigten 
in   einander  verwebten  <  Wirksamkeit  hervor] 

Herr  Bartels  nimmt  eine  active  oder 
nische  und  eine  jpassive  oder  asthenische  Ent 
düng  an;  so  wohl  bey  der  activen  als  aiych 
d^  passiven  Entzündung  findet  das  oben  an{ 
bene  regelwidrige  Verhältnifs  zwischen  Gefi 
und  Nerven  Statt  Die  Froductivität  ist  nui 
ihren  Producten  zu  erkeniien ,  und  daher  mü 
.wir  uns  bey  Entzündungen  auch  nur  an  das  ] 
als  das  Product  halten.  Bey  der  sthenischen 
Zündung  ist  das  Blut  durch  eine  gröfsere  Gei 
barkeit  ausgezeichnet,  es  ist  zu  einer  schnei] 
Bildung  eines  gtöfseren  und  festerem  Concrej 
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geneigt,     die    Blutbereitimg    ist    übeikräfiig^ 

ausschweifende  plastische  Procefs  ist  in  sei« 
,  höchsten  Gröfse,  die  Arterien  treiben  ihre 
evmacht  über  die  Nerven,  welche  regressilk 
ich  selbst  hinein,  wirken,  so  weit,  dafs  sie  int 
suodeten    Theile    neue   Ramißcationen  bilden. 

den  asthenischen  Entzündungen  zeigt  daa 
:  im  Allgemeinen  mehr  oder  weniger  eine  ent- 
mgesetzte  Beschaffenheit;  die  Blutbereitung^ 
Bildung  von  gerinnbarem  im  Blute,  hat  keine 
he  Vollkommenheit,   das  Blut  ist  aufgelöster 

weniger  gerinnungsfähig«  D^bey  mufs  man 
:  die  lebhafte,  oder  acute,  asthenische  Ent« 
dung  von  der  chronischen  !ELntzündung  unter« 
dden.  Bey  der  acuten  asthenischen  Entzün* 
lg  hat  das  Blut,  ungeachtet  es  aufgelöster  und 
nger  massenreich  ist^    dennoch   einen   wichti* 

Character  mit  dem  Blute  bey  sthenischcr 
sündung  gemein,  nämlich  die  lebhafte  Röifae; 
Blut  bey  der  acuten  asthenischen  Entzündung 
Izt  also,  ohngeachtet  seiner  Armuth  an  ge* 
ibaren  Stoffen,  einen  Cruor,  der  in  vorzüg« 
em  Grade  das  Kennzeichen  jener  Uebersätti- 
lg  mit  Oxygen  an  sich  trägt,  welche  überhaupt 
I  Arterienblute  eigen  ist.  —  Ganz  anders  ver- 
:  sich  aber  der  Cruor  bey  der  chronisch  asthe* 
;hen  Entzündung  äufserer  Theile,*  wo  seine 
ilde  bläuUche  Farbe  ihn  deutlich  genug  als 
sn  mehr  venösen  Cruor  characterisirt.  Hier 
\t  denn  zugleich^  mit   jener  lebhaften  Roth« 

10* 
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auch  die  beträchtUche  Hitze  und  die.  ausgezeiclif 
nete  Empühdlichlceit  des  entzündeten  Theileillf^ 
Eigenschaften,  welche  die  acute  asthetnische  Entjf 
Zündung  sämmtlich  mit  der  sthenischen  gemeäl- 
hat;  diese  beyden  zusammen  können  daher  am 
Rechjt  als  yoUkommetre  Entzündung,  jede  m 
ihrer  Art,  beträchtet  werden;  dahingegen  die  t 
chronische  nur  eine  unvollkommene  Entzündu 
ist.  Nach  dem  Verf.  macht  also  nicht  der  iS^r 
igensatz  von  Arteriösität  und  Venosität  den  Unt 
schied  der  sthenischen  und  asthenischen  Entzü 
düng  aus.  Das  Vorherrschen  der  Venosität 
den  Gefäfsen  findet  nur  allein  in  der  trägen  ch 
nischen  Entzündung  Statt,  weder  bey  der  s 
nischen,  noch  bey  der  acut  asthenischen, 
träge  chronische  Entzündung  könnte  man  dah' 
allenfalls  eine  venöse  Entzündung  nennen , 
sich  auch  noch  von  den  beyden  andern  d 
eine  örtliche  Trägheit  der  Circulation  un 
scheidet,  wo  gewissermafsen  eine  Stockung  & 
Blutes  Statt  findet.  Allen  Entzündungen  o 
Unterschied  soll  eine  oben  angegebene^  excessi 
Thätigkeit  der  Gefäfse  zum  Nachtheil  der  Nerveil 
eigen  seyn ,  indem  sich  »bey  allen  Entzündungot 
Gefäfse  von  niederer  Ordnung  zu  Blutgefäfsfli 
constituirt  haben.  Die  Gefäfse  wirken  mehr  aUf 
Venen  bey  der  trägen  Entzündung,  und  mehr  all 
Arterien  bey  jeder  lebhaften  und  unvoUkommeneitb 
Nur  bey  der  sthenischen  Entzündung  zeigt  das  Se* 
rum  und  die  Blutmischung  jene  aufserordentlicbi 


I 
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rinnbarkeit ,  jene  vermehrte  Energie  dea  pla* 
Bchen    Proceasea.       Dieaer    plaatiache    Procefa 

alao  kein  wesentlicher  Chajracter  der  Entziin- 
Dg  überhaupt;  indem  die  lebhaft  asthenische 
tzündung,  bey  welcher  er  fehlt,  nichts  desto 
niger  ein^  wahre  und  vollkommene  Entzün« 
B^.  ist*   —  In  Hinsicht  der   Disposition   setzt 

unvollkommene,  die  chronische,  Entzündung 
ner  eine  bedeutende  örtliche  oder  allge.meine 
mie  dea  Circulationssystema  voraus.  .-  Daher  ist 

meist  die  Folge  einer  in  die  Länge  gezoge* 
I  vollkommenen  und  lebhaften  Entzündung; 
ler  gib£  Schwächung  eines  Gliedes  durch  hef- 
e  I^älte  Gelegenheit  da?;u ,  und  daher  kann  sie, 
on  sie  gleich  zuerst  als  solche  eintritt  f  nur 
r  Menschen  oder  in  Krankheiten,  vorkomipen^ 
I  die  Gefäfse  an  einier  auffallenden  Schwäche 
i  Ätonie  leiden,  und  durch  die  Annahme  einer 
lösen  Stimmung  im  Gefäfssy&teme  sich  die  Her* 
:er&etzung  zu  einer  niedern  Stufe  organiacher 
itigkeit  offenbart,  tley  der  unvollkommenen, 
onischen,  Entzündung  geben  auch  die  Nerven 
e  Stumpfheit  und  Trägheit  zu  erkennen.  Dis- 
lition  9U  lebhafter  und  vollkommener  Entzüh« 
)g  besteht  in  einer  gewissen  raschen  und  be- 
gsamen  Stimmung;  sie  ist  eine  Eigenschaft  der 
endlichen  Lebenszeit;  eine  lebhafte  vollkom- 
De  Entzündung  befällt  rei2:;barere  Qrgiine  z.  B. 

Lungen ,  Aug^n  und  den  Schlundf;  ganz,  voj:- 
;lich    scheint    eine    gewisse    Agilität    und    zu 
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einer  lebhaften  'Gefühlsthätigkeit  geneigte  1 
flchiiffenheit  der  Nerven  die  vollkommene.  £i 
jfcündung  zu  bedingen,  so' dafs  eine  übermäc 
lige  Einwirkung  einer  Ursache  erst  in  den  N 
Ten  die  gesteigerte  Empfindlicbkeit  hervorbri 
gen  mufs,  die  zur  Ent^ünfiungsthätigkeit  erf< 
derlich  ist  —  Oben  haben  wir  gehöit,  d 
der  Verf.  bey  der  sthenischen  Entzündung  d^ 
Blute  die  Eigehschatt  einer  gröfseren  Gerinnh 
keit  zu  festeren  Concrementen  .zuschrieb,  u 
dafs  er  annahm,  däls  bey  den  äathepischen  Ej 
Zündungen  die  Bildung  von  Gerinnbarem 
Blute  keine  solche  VoUkommehheit  hat,  und  je 
lieifst  es  pag<95:  Die  verschiedlfne  Disposiü 
zu  sthenischen.  und  asthenischen  Entzündung 
beruht  eben  darauf,  dafs  bey  der  sthenischen  Ei 
Zündung  eine  vorhandene  und  bey  der  asthe 
sehen  mangelnde,  oder  ge^hwächte,  Enerj 
der  Materienbildung,  der  Sanguification  und  P 
trition  Statt  findet.  Es  scheint  doch  hierin  < 
[Widerspruch  zu  liegen,  und  es  scheint,  als  we 
der  Verf.  nicht  recht  weifs,  wie  es  mit  der  IV 
terienbilduQg,  mit  dem  plastischen  FrDcefs  b 
der  asthenischen  Entzündung  stehe —r  ohne:  p 
stische  Thätigkeit  findet  der  Procefs  nie  St« 
den  wir  den  plastischen,  die  Bildung  neuer  P] 
ducte,  der  Pseudomembranen,  nennen,  und  di 
nimmt  der  Verf.  auch  ja  an,  wie  aus  obigen  h 
vorgeht.  —  Solche  Zustände,  und  wenn  i 
mit   den   Erscheinungen  der .  Entzündung  Aeli 
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ficbkeit  Ifaben  7  die  der  Verf.  chronische  Entzün« 

doogen  nennt,   sind  Iseine  Entzündungsprocesse^ 

»ndem  gehören   mehr  zur  Congeatioh.     Wegen 

4ar  gegebenen    Unterabtheilungen    hat  der  Verf. 

8  auch  keine  Definition  von   der  Entzündung 

eben.  '—  Gerne  gebe  ich  zu,  dafs  der  plasti« 

eProcefs  bey  der  Entzündung  sich  in  Hinsicht 

Grades  ,^    und   seiner    Kräftigheit    nach    dem 

tande.  der    Function    des    Ernährungsapparates 

tety    dafs  der  plastische  Procefs  um  so  üppi- 

[er  sey,    je  kräftiger    der   vorherige  Nutritions« 

cefs  war.     Wenn  Entzündung  gesteigertes  or« 

isches  Leben  ist,  wenn  die  beyden  Factoren 

thierischen  Lebens,  Nerven  und  Blutgefafse, 

tiger  wirken,  wenn  in  den  Haargefäfsen,  im 

Imährungs** Apparat,  eine  üppige  Secretion  existirt^ 

7ID  mufs   sich  dies  Produciren  nach   der  Energie 

die  Nutrition    vollbringenden   Gebilde  rieh« 

iiau  «—   Es  hängt  folglich  der  Grad  der  Entzün« 

dang  auch  von  der  normalen  Energie,  von   der 

^^Verrichtung  des  Emährungs  -  Apparates  im  natür« 

'*lichen  Zustande,  ab.     Je  robuster  der  Körper,  je 

starker  die  Ernährung,    desto  heftiger   auch  die 

Entzündung,  desto  üppiger  die  Absonderung  des 

Thierstoffs,  der  plastischen  Lymphe.     Diefs  könnte 

man    Disposition    zu    slhenischer    Entzündung, 

! -'tctive  Entzündung,    nennen.      Der  Verf.  drückt 

dieb  dadurch  aus,  wenn  er  pag.gs.  sagt:  Obgleich 

während  der  Entzündung  der  Nutritions- Procefs 

örtlich  gewissermafsen  aufgehoben  und  durch  an 
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Suisuification  gestört  ist, 

uw  9^oha6fenheit    dieses   Proces 

•     • «.   V  iCtifiKeit  der  die  Nutrition  vc 

,.*   j^^hwie  ihren  Jiinflufs,  und  bestira 

_^.«,  >Mt^uißcation  in  Hinsicht   der  ( 

«..^v«;.  .i*»  Blutes  bey  einer  sthenischen  Ei 

;  l^ein  wahrhaft  gesundes  individui 

,*•!    Jttt  ihierischem  Stoffe  armes ,    zur  B 

.'»*.i»»iV^    v^^  Gerinnunpsproducten   nicht 

w^KHifit^ött  Mafse  fähiges  Blut  haben;    wohl  al 

-4..H  4'^  ^in  Uebermafs   der  Gesundheit,   das  da 

H«a  jtH  »u  sehr  disponirt.  —    Folglich  sehen  ^ 

^^ji ««  Gradationen  der  activen,  eigentlichen,  0( 

Jcr  so  genannten  sthenischen  Entzündungen,  gi 

^obey  ein  und  der  nämliche  Curplan  Statt  find 

ier  aber  nach  dem  Grade,  Heftigkeit,  der  Krai 

lieit  sich  richten  mufs  — ;  asthenische  Entzündu 

ist  nach  dem  Verf.  Eigenlhum  ausgearteter  Gei 

rationen,  und  ständen  die  Menschen  der  jetzig 

Generationen    in    der    ursprünglichen    Kraft    u 

Fülle   der    Menschennatur    da,     so    würden    y 

Aerzte  nach   jener   Abweichung,    die    leider  f 

Regel  geworden  ist,    vergebens  uns   umsehen. 

Das  soll  so  viel  heifsen,  es  würden  keine  asthe 

eche,  oder  weit  wenigere,  Entzündungen  existir 

Als  Gradationen  lasse  ich  diefs  wieder  gelten  ,  al 

in  der  Behandlung  und  in  dem  Wesen  findet  ke. 

Verschiedenheit  Statt,    so  bald  der  Zustand,    c 

ich  als  Entzündung  characterisirt    habe,    existi 

nur  mufs   die   Behandlung ,    wodurch  wir   eic 
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i  den  nämlichen  Zweck  beabsichtigen ,  wieder 
ch  dem   Grade   nur   verdcbieden    8,eynt      Eiae 
ßkhe  so  genannte  asthenische  Entzündung ,  WO 
eine  gesunkene  Vitalität  zum  Grunde  legt, 
wo    man    eine   excilirende  Behandlung    an- 
den  mufs,  ist  keine  Entzündung  mehr,   oder 
es     ursprünglich      gar     nicht      gewesen.    •— 
enn   der  Verf.   fragt,    ob   eine  athenische  Ent- 
ung    bey    einem   asthenischen  Subjecte    ent* 
lehen   könne;    so    antworte    ich   darauf:  «^    Es 
bmn  sich,   nachdem  die  Ursache  ist,    auch  eine 
ilche   örtliche,    so   genannte    active,,   athenische 
btzündung    ausbilden,     wo   wenigstens    örtlich 
fhit  entzogen  werden  mufs,  wenn  nicht  der  üp* 
uge,  krankhafte,    Secretionsprorefs  in  Eiter* Ab« 
nderung   übergehn  soll;  es   mut's  ein  antiphlo« 
lasches  Verfahren  beobachtet  werden,  nur  aber 
■  eineni  geringeren    Grade.      Traumatische    Au« 
{enentzündungen  bey  übrigens  schwachen   M^n» 
icben  können  .so  heftig,  acut,   werden,  dafs  nur 
Ätiphlogistisches  Verfahren  heilen  kann. 
.   Pag- 96«   heifst  es;   Indem  wir  nun  die  wirk- 
iche  Entstehung  der  Entzündung  betrachten,  be« 
nerken   wir   zunächst,    dafs,    wenn  Gefäfse  und 
üervenverzweigungen    die  Factoren   der  Entzün» 
lungsthätigkeit   sind,    dann    auch    entweder  von 
len  Gefäfsen  oder  von  den  Nerven  die  Entzün* 
lung  ausgehen  könne,  oder  auch  von  b^yden  zu- 
gleich, sobald  sie  nur  auf   irgend  eine  Weise  in 
jenes^die  Entzündung  bedingendes»  MifsverbäUnifs 


U>4  ^  C^P*'  '«  Abfcbnitt 

av4    liKicifi^ki^it  gerathen,   welches  Mirsverhaltniil 

i^  cUKv  fte^^ressiven  Nerventbätigkeit  b^teht,  1^ 

4mi   N^cv^n    in    sich  selbst    hineinwirkfen ,    i 

JtUMduis«  den  sie-  bey  der   Nutrition   auf  die 

#90  Procefs  begründende  Gebilde  haben ,  von 

selben  entferiren^  so  dafs   nun   das  Haargefafj 

Stern  sich,  ohne  Nerven -Elnflufs^    überlassen  i^- 

u»d    zur    Hervorbringung     fehlerhafter    Saft 

schung  und   Afterproductionen  freyen   Spielra^ 

bekommen  hat.  -—    Von    den  Gefäfs6n  kann 

^Soene  zuerst  nicht  eröffnet  vrerden,   sondern  aii 

von  den  Nerven,  denn  diese  sind  im  organischflt 

Leben  nur   die    Organe,    welche    das  VermögA 

aufsere  Eindrücke  aufzunehmen  und  fortzuleitmi 

besitzen.  ^4. 

Es  ist  wohl  zu  beherzigen,  was  Kraus  ^)  saflr 

dafs  nämlich   ursprünglich  alles    NerventhätiglM); 

in  uns  sey.     Jeder  Reiz,  der  also  auf  organisciL 

-Gebilde  wirkt,    bewirkt  zunächst   beym  Enuät 

dungs» Procefs    die    organische    Nervenlhäiigksll 

aber   unmöglich   kann  ich  mir   denken  ^    dafs  dft: 

Nerven  dann  anfangen    sollten ,   ihren   wichtig^ 

EinAiife,  den  sie  im  sresunden  Zustahde  auf  iik 

Nutritions* Apparat  haben,   diesem   zu  entziehen^ 

Die  Nerven  sind  bestimmt,  auf  die  Organe  äu  wifj 

ken,  in  die  sie  bineindringen ,  und  die  sie  begieß 

ten.     Im  gesunden  Zustande  sehen  wir  es  schoiw 

dafs  die  Blutgefäfse   als   den  Nerven   subordioirf 

angesehen  werden  können  bey  angenehmen  Ereig* 

7)  Allg«iii»ine  Biologie* 
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,   und   "bey    der    blitzschfiell    entstehenden 
mröthe«     Statt    des  Verf. .  regressive  Nerviin- 
tigkeit    denke  ich    mir   lieber    beym    Entzün« 
s-Frocefs   ein^    verstärkte    Nerventhänigkeit, 
m  äufsexe,  ungewohnte,  zu  starke,  Henie  auf 
wirken»      Davon  entsteht  dann    beschleunigte 
lation,   UeberfüUung ,    Turgescenz,   hastiges 
iben,  vitale  Expansion,  bildendes ,  entwickeln- 
Deues    Vermögen.       Wenn   sich    die   Nerven 
den  Gefäfsen  abwenden,  dann  könnte  gräde 
t,    wie    der  Verf.  sagt,    eine  Afterproduction 
Stande  kommen,  dann  fände  kein  gesteigerter 
retions-Pröcefs  Statt,  dann  könnten  sich  nicht 
e  Concremente  bilden,  die  organisch  werden, 
id  in  denen  Gefäfsbildung  z;u  Stande  kömmt.  — * 
wenn   der  Entzündsprocefs  von  den  nämli» 
Organen  ausgeht,. die  der  Secretioli  und  der 
lährung   vorstehn ,    wenn    Entzündung  gestei- 
ter    Act  der  Secretion  und  der  Ernährung  i^f, 
iersto£F,    ernährender  Stoff  in  Menge  abgeson* 
rt  wird ,  und  wenn ,  wie  ich  oben  zu  beweisen 
übet  war,   das    Secretions  -  imd   Ernährüngs* 
feschäft   nicht   für   sich   allein   besteht,    sondern 
jom  Nerven  -  Einflufs  abhängig  ist,  so  mufs  auch 
fin  solcher    gesteigerter  Act  ebenfalls   unter  dem 
Nerven  Einflufs   bleiben,   und    die    Nerventhätig* 
ikeit  mufs  dann   ihre  vorige  Richtung  gegen   den 
Eraährungs  -    und    Secretions*  Apparat    behalten, 
aber  nicht  eine  regressive ,  egoistische  Thätigkeit 
|,  annehmen.  -•  Wenn,  wie  der  Verf.  sagt,  die  Ge- 
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fäfse  bey  3er  Entzündung  in  der  Unterdrücku^ig 
lebten,  wie  lassen  sich  darin  die  Froducte  denkd^ 
die  von  ihnen  geschaffen  werden?  Was^ist  Fol^ 
voii:tteineni  auf  das  Gefafssystem  aufgehobeiii((|^ 
Nerven  Einflufs?  —  Absterben.  —  Halten 
-ja  den  Grundsatz  fest ;  —  in  uns  ist  ursprünglil 
Alles  Nerventhätigkeit!  Ohne  Nerventhätigkt 
zeigt  sich  keine  bildende  Kraft  beym  Beyschl 
die  Nerven thätigkeis;  ist  erforderlich,  wenn 
Mensch  geschaffen  werden  soll;  ohne  gleich: 
tige  Nerven  «Exaltation  des  Weibes  und  des  Mm, 
xie$t  ohne  wechselseitige  Liebe,  wird  nie  der  Uj 
.^ng  mit  einander  producirend  vjrerden,  wird 
,beym  Weibe  im  Innern  vitale  Expansion  /  Ti 
gescenzi  ein  der  Entzündung  ähnlicher  ZustaJ 
mit  Ausschwitzung  zu  Stande  kommen;  die  Ni 
nrenthätigk^it ,  die  hohe  Exaltation  des  Mann( 
*die  durch  das  unwiderstehliche  Hingezogens( 
smm  Weibe  ausgesprochen  ist,' gibt  nur  dem  eil 
forderlichen  abgesonderten  materiellen  Stoff  einl 
belebende,  erschütternde^  entwickelnde,  Kraft;  dä)( 
•nämliche  Material  ist  nicht  erregend ,  nicht  bel4i 
beild,  wenn  der  Mann  das  Weib  nicht  liebt,  sta4 
begeistert  zu  seyn,   Wieder  willen  hat.  i 

DöUingerö)  sagt;  Die  Kräfte  des  thierischctt 
Lebensprocesses  haben  ihre  Leiblichkeit  im  Blutl 
und  im  Nervenmark;  jenes  ist  die  Leiblichkeit 
der  weiblichen»  dieses  die  der  männlichen  Zeu- 
gungskraft. —   Folglich    ist  ausgesprochen,   da£l 

Uli  ■  IM       — 1W^>  ■  ■      II  ^— ——^— ——.»»— ^■>W—|  ■  I   ■ 

gy  Wtt  ist  Abionderatig?  p»^.  77, 
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nrenthätigkeit  das  Zündende  des  bremii>aren 
ffes  ist,  dafs 'Nerven thätigkeit  den  Impuls -gibt. 
Ein  richtiger  Begriff  von  der  Entzündung  ist 
Fundamentalbegri£F  der  Therapie  und  ganz 
EÜglich  der  Chirurgie  nothwendig,  wenn  sie 
senschaftlich  bearbeitet  werden^ soll,  und  wenn 
nicht  verlassen,  als  blofses  Handwerk,  da 
h  soll.  —  Chirurgie  mufs  auf  der  nämlichen 
ndlage,  wie  die  Therapie,  ruhen.  Ich  bedaure 
.Zeitverlust  bey  der  Erblickung  eines  neuen 
nrgiscben  überflüssigen  Werkzeuges.  —  Statt , 
erfinden^  sollte  man  abschaffen,  und  die 
ine  Zeit  unsers  'kurzen  Lebens  auf  Anatomie 
.  Physiologie,  als  die  Basis  der  gesammten 
Ikunde ,  verwenden.  —  Wenn  ich  oben  sagte, 
I  wir  uns  den  Entzündungsprocefs  nicht  so 
leilt  denken  dürften,  wo  ein  System  in  der 
erdrück  ung,  und  das  andere  in  vermehrter 
ivität,  lebte,  so  wird  der  nämliche  Grundsatz 
Kraus  Biologie  bestätigt,  wo  es  §•  i«  heilst: 
Leben  schafft  und  erhält  die  Wek;  eine  bil« 
de  Grundkraft  wirkt  ewig  in  der  Natur.  Eben« 
I  ist  §6.  hierher  gehörend:  Unsere  Trennun* 
der  Natur  in  verschiedene  Reiche  u.  s.  w. 
I,  genau  genommen,  unnatürlich,  und  ist 
fses  menschliches  Kunstproduct.  Nach  $.  7» 
[st  es:  Die  gesammte  Natu^  darf  nur  als  Ein 
izes  angesehen  werden.  In  den  besonderen 
Klärungen  zur  allgemeinen  Biologie  wird  ge« 
^u  $4  4^  Mit  Einer  Lebenskraft  würden  Mrir 
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fäfse  bey  äev  Entzünrl  u^s  viel    bestritt. 

lebten,  wie  lassen  s5  ichtete  Verhältnifs,  o 

die  von  ihnen  ge-  .„    Entzündunpsacie 

von:ueineni   ar'^  -eten  Organs  oder  Par 

Nerven  Ein P  .  ^i^  in  der   Contraclion, 

ja  den  Gnr  ^     ^,^^1-  {^^  Jer  Expansion,  s 

Alles    N«  a  üraiis  Biologie  sehr  ansch 

zeigt  ?'  ^ji^j  kann  mit  vollem  Rechte  ; 

°*^    ^  ,  ^*,^  übertragen  werden,  wenn  me 

'     "^  ^*^   <;4iiem   gesteigerten,    neuen,    Lei 

^^^4aAC«talbegrifF  der    Entzündung    rieh 

^  4  >%iU  das  sich  hierauf  Beziehende  : 

...  ^%.i*4  Jes  Gesagten,    und  um  meine  Le 

jvvhst  interessanten  Aeuffterungen  die 

ivit  Mannes  aufmerksam  zu  machen,  aus 

V..      ^ -*•  heifst  es:    Wenn    wir   die    Natur  a 

^^As^aiW  und  vorurtheilsfrejr  beobachten,    so 

v^iAui  *u-h   uns  als  nächster  Grund  aller  Be\ 

uiK;  und  alles  Lebens  eine  allgemein  verbreit 

iiKU^i^Kfit,   welche   überall    unter   der   ursprüj 

luJioH  Form  der  Ausdehnung,  unter  dem  Strel 

M.uh  Iviunierfüllung,    sich   wirksam   zeigt,     u 

\%^Uh«»   ^v^*■    defshalb    als    nächsten    aligemeir 

^iiuiul  aller  Thätigkeit,  alles  Werdens,  und  ^^ 

Ikciisi«  ansehen  dürfen.     Diese  Thätigkeit  nennt 

Uu»  ^upunsive  Grundthätigkeit,  Vis  expansiva,  i 

tf^viurino  Grundkr^ft.     Eine  solche  Kraft  wird  i 

^ohdulich  gemacht,  wenn  der  Verf   sagt,   dafs 

»ich  uns  aufdringt   bey  der  Wirkung  der  Nerv 

aui  die  vorzugsweise   von  ihnen  abhängigen  ( 


^ 
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"' ,  dafs  die  Regenbogenhaut  und  das  mann- 
'ied  sich  durch  Nervenreiz,  ausdehnen. —^ 
:  also  die  geschilderte  vitale  Expah^on 
,.  :.»!gefäfse  bey  der  Entzündung  iiier  wieder. 
7.  wird  gesagt:  Dieae  erste .  Grundkraft  des 
)ens  würde  jedoch  für  sich  keine  bleibende 
rm  darzustellen  und  zu  erhalteü  vermögen, 
an  nicht  eine  unausgesetzt  wirkende,  anhal- 
te, contractive,  Kraft  dem  jedesmaligen  neuen 
ifducte  gleich  bey  seiner  Entstehung  Haltung 
LBegränzung  gäbe«  —  Daraus  geht  nun  her* 
r,  dafs  im  Capillargefäfssystem  ein  Normal«» 
stand  besteht,  wenn  ein  gehöriger  Wechsel 
ischen 'Expansion  und  Contra ction  Statt  findet, 
t^Entzündung  verbunden  ist  mit  einem  Ueber» 
incht  der  vitalen  Expansion  über  die  Contraction, 
pch  eine  solche  Ansicht  mufs  die  Vorstellung, 
it  wenn  das  Blut,  welches  übernläfsig  ange« 
aJFt  und  in  nicht  für  sie  bestimmte  Gefäfse  hinr 
igetrieben  ist,  auf  eine  mechanische  Weise^: 
jfäicti  durch  widernatürliche  Ausdehnung,  ver«^ 
loderten  Widerstand  und  durch  vermehrte  Vis 
tergo,  dahin  gelangt  sey,  verdrängt  werden. 
» Ueberf üllung  ist  also,  wenn  es  ein  wahrer» 
lentlicher  Entzündungsprocefs  ist,  ein  vitaler 
ft,  der  siöh  durch  vitale  Expansion  im  ergriffe. 
91  Organe  selbst  ausspricht.  Auf  diese  Weise 
b  der  Ausspruch :  Irritatio  attrahit,  und  ubi  Ir- 
tfttio,  ibi  afiluxüs  humorum.  —«  Der  Reiz  lockt 

I  ■      t  • 

ifiht  zIpQAchst  an , ,  SQnderii  venqehirt .  die  .vitale 
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eben   8o   weit  kommen.  — >   Das  v' 
und  verschiedenseitig  betrachtete  V 
Zustand,*  worin  sich  beym   Entz 
Haargefafse  des   entzündeten  Oi 
chyma  beßnden,    ob  sie  in  dei 

Folge  eines  Reizes,    oder  in  d 

■ 

befinden,  wird  in  Kraus  Bi' 
lieh  entwickelt  und  kann  ir 
die  Entzündung  übertraget 
Ansicht  von   einem   igeste 
als   FundaYnentalbegri£E  < 

ist.  —   Ich  will  das  sie  >   ^ 

Bestätigung  des  Gesftgf 

auf  diese  höchst  inter  .gsprocefs  si 

denkenden  Mannes  a  ^le  Gesetze  der 

ben:    §.4.  heifst  e^  •(:  Grenzen  übersc 

xnerksam  und  vor  ..'   geschieht  nach  den 

fenbart  sich   uns  ,    der    Ernährung;    und 

gung  und  alles  -  o.l'e.  Was  nun  die  Bildunj 
Thätigkeit,  wc  >  rol^e  einer  abnormen  Func 
liehen  Form  ci.,  ^>$tems,  anbetrifft,  wie  Dzont 
nach  Raumes  -^  «g«  Nasse  *)  pag.  g.  darüber 
welche  wir  ^,^  4W)t  was  erst  werden  soll 
Grund  aller  ^dife  wkennen  lasse,  was  ist;  es  j 
'eng,  attf  gp^  als  ausgemacht  annehmen  , 

^^  ^i  ü|f  ^n  Bestreben  habe,  neue  IV 

gemeil  Hilingen,  da  man  ein  solches  Be 

schai 


sioll  pHlloiia  Aphoxismoraiii  Über  primnB* 

^  Mffln  Aber  die  Entzündnog  in  Hovni  Aj 

l|i|,  Jtnaar  und  Febrinr. 


^^ 


[nog  im  Mlgemeineü.         I6l 

:^!J||j|j[||i6h  durch  Zertheilung 

Mfiftanhe.  —    Das  Be- 

iiMlMllJviiigen ,    bedarf 

'reiüB    mehr;  ^eg 

Processes  auf 

^'on  ab,  ob 

jder  zweck« 

jn    nahm    ich 

.inidon  zwey  or« 

ochnell  verlaufende. 

w 

äas  Gepräge  des  ersten 

«erven* Lebens,   und  der 

.r   Haargefäfse,    wobey   das 

ist,     organische    Concremente 

.  rs^off  abzusetzen,  ^die  ^Absende« 

a  nicht  erfolgt,  oder  wenn  sie  wirk-  ^ 

,  die  Resorption  sich  -dabey  so  thätig 

..is  nichts  davon  wahrgenommen  wird. — 

..    Entzündung    gesteigertes    Leben    ist,    so' 

ttiefse    ich    von    dner    erhöhten    Action    auch 

:ht  die   resorbirende   Kraft   aus,   denke  mir  in 

fjiäk  organischen  Zusammenhange  keine  Tren- 

hg    der    verschiedenen    organischen    Systeme, 

jkt  zugleich  erhöhte  Irritabilität,  gesunkene  Sen- 

[Bitat  und  gesunkene- Resorptionskraft.     Wirkt 

B*  ein  örtlicher  R^z  auf  die  organische  Mafse, 

iflafst  sich   schon    aus   den  Erscheinungen  auf 

tobte  organische  Nerventhätigkeit,  auf  erhöhte 

UMXtioQ  .  der  Haargefäfse  und  der  absorbirenden 

inale.  schliefsen.  ^^  Sehr  richtig  sagt  Kraus  in 


II 
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seiner  Biologie :  Arg  mifsverstandebwird  eben  diel 
Nerventhätigkeit  von  vielen -Aerzten,  welche  nij 
vermeinter  Ueberzeugung  Krankheiten  «mit  offa| 
bar  verstärkter  Nerventbätigkeit  mit  dei^  Nami^ 
der  Nervenschwache  belegen ,  und  Menschen  m 
viibermäfsig  empfindlichen  Nerven  (i—  also  mit  A 
starken  Nerven)  Nervenschwache  nennen;  dt^. 
gerade  das  Empfinden  ist  das  Geschäft  der  Hi 
yen  I  und  wenn  sie  dessen  2u  viel  leisten » 
sind  sie  zu  thätig;  sie  werden  und  wirken  ül 
wiegend.  —  Unheilen  wir  nun  nach  den  Ersi 
Hungen  der  Entzündung,  so  spricht  sich  die 
höhte  Nerventbätigkeit  gleich,  oder  bald  ni 
der  veranlassisnden  Ursache,  nach  irgend  eil 
örtlichen -Reiz,  durch  grofse  Empfindlickeit,  äi 
Sichmerz,  als  übermäfsig  empfindende  Kraft, 
Das  Gefühl  von  Schmerz,  Empfindlichkeit,  S| 
nung  ist  nicht  gesunkene  Sensibilität  mit  ül 
wiegender  Irritabilität,  ist  nicht  Bartels  rej 
'  sive,  egoistische,  Nerven  -  Function ;  auch 
dieser  Ausdruck  ded  Ergri£Fenseyns  nicht,  als 
cundaire  Erscheinung,  von  der  Spannung, 
nung/ der  Gebilde,  her,  welches  durch  dieUi 
füUuAg  mit  Blut  veranlafst  werden  soll,  d^ 
wir  nehmen  Schmerz,  vermehrte  Empfind] 
keit,  oft  als  die  erste  Erscheinung  wahr,  ehe  sid 
Röthe  und  Geschwulst  äufsem.  Wenn  ein  Tl 
sehr  empfindlich  wird,,  und  an  demselben 
weiter  keine  krankhafte  Erscheinung  wahrgenc 
men  wird,  so  vermuthe  ich  Entzündung ,  t 


I 
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darauf  bald  folgende  Geschwulst  und'  Röthe 
ätigen  meine  Vermuthung«  Ich  erinnere  nur 
das  Panaritium,  wo  der  Kranke  oft  schon 
heftigsten  Schmerzen  hat,  ohne  Röthe  und 
hwulst.  — -  Wirkt  irgend  eine  mechanische 
altthätigkeit,  ist  nicht  die  erste  Erscheinung 
Schmerz,  ohne  dafs  Röthe  und  Geschwulst 
rzunehmen  sind,  die  dann  früher  oder  spa^ 
*olgen?  —  Die  Röthe  folgt,  wenn  Bhit  in 
fse  eindringt,  wo  es  nicht  hingehört,  welches 
ündet  ist  in  der  vitalen  Expansion,-  in  der 
hten  aufgeregten  Thätigkeit  der  Haargefäfse. 
diesem  Act  kann  es  bleiben,  oder  derselbe 
ft  schnell  dur^h  Schwächung  dei^  gesammten 
ihten  Thätigkeit  der  Nerven  und  der  Gefafse^ 
ischnitten  werden,  und  so  können  Entzün-« 
|en  schnell  zertheilt  werden ,  und  auf  dieso 
iie  geht  es  zu,  dafs,  wie  Nasse  sagt,  nicht 
aer  neue  Materien  gebildet  werden.  «^  Das 
lagerte  Leben  kehrt  schnell  zum  NormalstanJ 
uck,  ohne  dafs  ein  üppiger  Secretionsprocefs 
nitreten  vermag,  oder  wenigstens  nicht  in' 
Gm  hohen  Grade,  wie  es  bey  mancher  Ept* 
ilung,  wo  der  organische  Zusammenhang  nicht 
rannt  ist,  der  Fall  ist.  Dafs  die  ganze  orga* 
die  Aufregung  in  einer  erhöhten  Kraft  bestehjt^ 
le  anders  bestehende  Sensibilität ,  und  wieder 
iflrs  bestehende  Irritabilität,  sieht  man  aus  dem 
big  eines  einzigen  Mittels,  der  Blutausleerung, 
Hittich  oft  der  ganze  organische  Tumult 

II* 
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abgeschnitten  ist.^  Narth  einer  Venae  Sectio 
lieren.  sich,  Empfindlkblieity  Schmerz,  Pi 
ren,  I^lopfien,  Röthe»  Hitze  und  ßeschwulst 
Die  ganze  organische  Scene  hat  ein  Ende,  o 
dafs  anders'  auf  die  Sensibilität  und  anders  ' 
dör  auf  die  Irritabilität  gewirkt  wird  —  und 
ist  denn  diß  Blutentzi^hung  anders^  als  ein  ] 
tel^  wodurA  herabgestimmt,  geschwächt,  w; 
.Was  den  Einwurf  des  Herrn  Nasse  anbeti 
dafs  es  npch  nicht  ausgemacht  sey,  dafs 
E'ntzündung  ein  Bestreben  habe,  neue  Mate 
2u  bilden,  so  erinnere  ich  xtur  noch  an  die  Ir 
indem  man  an  heinem  Theile  den  Entzündui 
procefs  mit  bewaffnetem  und  unbewaffnetem  A 
so  genau  beobachten  kann,  als  hier.  Man  beob 
tet  nämlich  die  heftigsten  Schmerzen,  und  bei 
ders  Kopfschmerzen,  Schmerzen  in  •  der  Sa 
.orbital«  und  Schläfen -Gegend,  ein  Gefühl. 
Vollh^it,  Drücken,  Fressen  in  der  Augenhö 
liichtscheue ,  alle  diese  Erscheinungen  drüc 
eine  gesteigerte,  das  Organische  beherschei 
Nervenkraft  aus,  und  nicht  das  Ergriffenseyn  e: 
besondem  Lebenskraft,  nicht  eine  sensible  Seh 
che  mit  bestehender  erhöhter  Ki^aft  derlrrit 
lität;  die  vitale  Expansion  dervGefäfse  im  Pa: 
chymß  zeigt  sich  nun  durch  Farben -,,Umä] 
rung,  wirklich  ausgedehnte  und  mit  Blut  ai 
füllte  Canäle,  denn  die  Iris  zeigt  sich  manch 
jals  ein  rothes  Gefafsnetz.  Eben  so  deutlich  8 
man  nun  auch  die  hervorgebrachten  neucfn  I 
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■ 

i;  die  Entzündung  zeigt  sich  als  gesteigerter 
ormer  Secretions*  Act  durch  Folgendes:  Es 
Igen  albuminöse  Ausschwiizungen ,  wodurcli 
die  ganze  vordere  Aügenhammer  eine  Trü<» 
verbreitet  wird,  oder  man  nimmt  auch  auf 
Iris  lose  Flocken  wahr,  od^r  die  flockige  Aus* 
vitzung  zeigt  sich  ih  der  vorderen  Augen« 
jkmmery  wie  eine  Wolke,  Kauch,  wie  Schnee* 
jto^en;  auch  zeigt  sich  die  Ausschwitzung  nets* 
Ihnig  oder  fadenförmig  gestaltet ,  es  bilden 
|feh  lange  Strange,  wodurch  benachbarte  Theile^ 
und  Cornea ,  oder  Iris  und  Linsenkapsel,  mit 
nder  verwachsen,  oder  es  bildet  sich  in  det 
ille  «elbst  ein  Exsudat  ii^%  Fupillai^randes  der 
;  das  Ai,LSgeschwitzte  wird  organisch«  und^^ 
imThierstoff,  bilden  sich  Blutströmehen,  oder 
tPbildet  sich '  purulentes  Exsudat.  —  Diefs  niag^ 
ireichend  seyn,  zu  beweisen,  dafs  Entzündung  ^ 
einer  gesteigerten  abnormen  Secretion  ver- 
en  werden  kann,  und  im  plastischen  System 
Sitz  habe» 

^  Sehr  gut  wird  auch  die  Entzündung  von  Rai* 
ikunn  ^)   beschrieben. —  Er  sagt:    Um   bey  der 

r» 

Ügemeii^ien  Entzündungslehre  bestimmt  und  deut«^ 
tdi  *  zu  seyn ,  mufs  vorläufig  der  Unterschiect 
hbatständiger  und  abhängiger,  oder  symptoma- 
Qscher,  Entzündungen  bemerkt  werden.  Jene 
Itellen  eine   Krankheit   für   sich,     und  diese   die 

^ll.  IUI!  I  *  II 

t}  Häcdbiieh   dei    epecieilen    medioiniichea    Patbologie  und 
"^        Tlwnpie.  -  Erster  Band. 
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abgeschnitten  ist.     Nafth  einer  Vente 
liercn,    sich,    Empßndlicblieity    Seh 
ren,  Klopfen,   Röthe»   Hitze  und 
Die  ganze  organische  Scene  hat  r 
dafs  anders   auf  die  Sensibilität 
der  auf  die  Irritabilität  gewirkt 
ist  denn  diß  Biutentzi^hung  a 
tel,  wodurch   herabgestimmt 
Was   den  Einwurf   des   He^ 
dafs  es  npch  nicht   ausge 
Entzündung  ein  Bestrebe 
2u  bilden,  so  erinnere  i< 
indem  man  an  keinem 

procefs  mit  bewaffnete  a^ei 

SP  genau  beobachten  ?  *^^  damit 

tet  nämlich  die  hef  *eu,   crschlaj 

ders   Kopfschmerz  oarkeit  entgegen 

orbital-  und  Sc!  ^  —  «<>  ^«rf  man  v 

Vollh^it,   ÖrücJ  *•  der  Entzündung  li 

lichtscheue ,  ;  ^  .jsnuOeitsgrad  aufgere^ 
eine  gesteiger  ^^^<  JLrfAe«  ^«  Organes^  < 
NerVcnkraft :.  .  jütMPgefufse  und  Säfte  ^  -^ 
besondem  I  ^^.^i«^  ^  Gesundheit  übersah 
che  mit  h  ^;^-mAmyegeiation  desselben: 
lität;  dle^  ^1^  te  Entwcrfung  seiner.  Del 
chym?  ^  ^  im  Aufeinanderfolge  der 
'ung-'  ^  3i«wr  ^or  Augen   gehabt,  i 

fullM  ]L  »te-'fe    Graithuisens   Beoba 

J1J3  iMW    imBU^    ^^^^  ^^  Deiiniti 

H]  1^^  ^  9 wer  Abtheilungen.  Vor;! 


iDgfllL  'VOt  dop  ffi|K 

Jig,  uAIlf  du>BUduBg«g*< 

,  ein^iilöft  wilikürUch»  £»* 

•m  «D  tivudtKc  Hflöht  oAnr  Vn»  . 

die  RntafiftHiing-  lucb  ftiv  «in^ 

jit  arklüeo,  fall»« «iiimahl.cknüfi 

e  in  «an.  «in«^M  Systäm  und 'Hiebt 

.inze  Xi'^beQ'de«  von  ihr  fl^iiffqjea  T^ei> 

izuweisen.  —,  Danü^,  dafs  die  ßatzündimg 

als   KranKji'eit  eines   einzigen  Syste^fs  bff: 

et  werden  darf,'  und  nicht  allein  J^a^sexv^ 

ÜMi^efäfse  ist,  bin  ich  vollkommen  einret^ 

ii,  wie  «u*- Obigem,  ^berroigebt.  —   Nadi 

üÜ-SikUyung'isC  sie  allfrifingS'  auch  KratUcheä: 

nren.   Als  Nervenleiden  und  ftts  gleü^hzeilige 

li-'^Eräfi^eit wird  sieaucb  von  denen an^itf^ien* 

».jtu  deuKrankbeiten  mit  MSÜUer  Schwäche ' 

&£  wa  Mabget'an  R'äc^p^yiiät,  zu  geringe 
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Wirkung  einer   andern  Krankheit  v 
fälle    der    selbstständigen    Entzünd 
auf  ein  gleichzeitiges  Krankseyn  ■ 
fäfse  und  des  Blutes  in  dem  leid 
Reizung  dea   entzündeten  The 
fühl,  rasche  Mischungsänderw 
besondere  gröfserc  Gerinnbar 
1er,  theils  langsamer,   the- 
häufiger  angesammelten 
Blutes,  und    erhöhte  -T. 
einem  übermafsig  ang 
als  ihrem  nächsten  Gr 
die  theila  mit,  thei 
.Wirhimgsweise .  d< 
Schädlichkeiten , 


.iidung!'« 
ystems  's^,'' 
..ii-venleiden-  Stattt^ 
cnartiges  Leiden  'AetU 
,    nls   Schwäche   des  Nei 
ois9 ,  überwiegende,  Krai 
,  Misenommen  wetzen  kann^'^ 

^  ii.it  dtiher  Hecht,  wenn  er  bebu 
'^tsündung  eine  Krankheit  der  1 
,    uttUÜtÄt  des  ganzen  Gebildes  aey. 

„teni^.      .<«ii»W  Werk  über  die   Natur  der  ,»B 
Der  «.  **>n    Hasiing»,*),   — r.-Der^^ 

tlO" T" 

v'ÜMÜ-  **'  ^'""•d'«6"  J«l  Noinlogio   und  ThBri|iiA 

i>j>   (Ihcr    die   EntEflii^'uKß  'd«i    6'clileiniliiut,' 
it(b>l   einer  auf  Vertiinlie  *iah  fjiandendflri 
ksV^    iit>«i'    die    ConinolitiUt   d«r  Blnigrfärt»    und  di;^1 
j^^i  j«i  Rni;tnii<'ung,  tat  dem  Engliioken  Qbciietit  tob 
^«^•W  Buicb,    BremsD.  igll. 


heilsamen  Erfc 
den,  küblenc! 
keoden.  Bei 
annehinen . 
„in  eiaem  - 
t,und  bes 
füglich 


■•«•itev«* 
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-IMM»^  ütier  did  Airsdtöcktf 

4ilfiiBche    Oontraetilicät; 

^9iSl^t  und   Tohici» 

'^^te^sH aller  hey 

imkeitaiif 

ich  auf 

aiemogenf 

aitractilitäc  in 

,   wovon-  dje.  er- 

.et,   ihr  Prihcip'  im 

ihren  Sitz  ausfoMiefa* 

1   Mii^heln  hat;  ditr^lktz^ 

,  von    dem  Willen  ist^'^ütid 

der  yerdauulig,  der  Circulation« 

g,    der*  ElbMugung   und   Enoäb* 

Der  Verf.  behalt  in  seitfer  TSehriff 

1  ritdbilität    ab   eiAe^DebensKrdift^  hey; 

nach  angebrachti^m  Reize  durch  nSusam* 

ichulig  der  Fibern  äufsert.-!^  Was  den^Pmikt 

rifft,  ob  das'  Herz  alleinf'deh'BlutumlaYif  ite* 

5,  so  sagt  der  Verf.   dafs  die   Bewegung  des 

»,  wenn  es   zu  den,   weit  vom  Herzen  li©i 

sb,  kleinen  Gefafsen,  gelange,  dann  sehrlangi- 

leyn  niiisse,  welches  aber  nicht  der  Fall  sejr, 

die    Anschauung   durch    das   Mikröscop    uns 

:eugen,    dafs    die    BlutKü'gelchen    durch    die 

en  '  Gefafse    mit   einer"  wichen    Schnelligkeit 

irchgleiten,  dafs  man  sie  kaum.|niit  dem  Auge 

•Igen    könne.    —    Der   Verf.    nimmt   an    der 
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mittleren  Haut  det  Arterie  mit  Recht  MuskeUt^ 
eem  ßn^und  schreibt  dadurch  den  Gefäfsen  eiii: 
Gontraciilitat  zu*  Er  fand  -  bey  vielen  Ve!« 
aucheni  an  lebenden  7hieren,  d^l»  die  Arteriell 
naphdJpnA'  eie  bloXs  gelegt,  niechani^ch  und  cht 
inidch  gereizt  waren,  sich  zusammenzogen,,  vail^ 
überzeiigte  sich  dadyrch  von  einer  vitalen  Co4- 
^action  derselben.  Für  diese  Contractivkraft  sott 
auch  die  verstärkte  Fulsation  der  Artjerien  spr^r 
chen,  «welche  das  Blut  zu  entzündeten  StelM 
führen. '  Er  führt ,  um  diefs  zu  he wersen ,  folget 
des « JKe.y$ip^iel  an:  Wenn  der  Mensch  gesund  i4= 
so 'klopfen  beyde  C^rotiden  gleichuiäCsig ,  ist  ab4 
die;  rechte  Tonsille  entzündet,  dann  klopft  auÄ 
die  rechte  Carotis  weii^ -stärker ,  als  die  linke;  viH 
einer   alleinigen  antreibenden  Kraft  des  Herze^j 


diese  Verschied  enheit  im  Pulsiren  beyi 
CaFötiden  nicht  entstehen,  es  mufs  vielmehr  dM 
stärkere  Fulsiren  der.  rechten  Carotis  von  ihnlf 
eigmthümlichen  Contraction  hergeleitet  werdeiS 
Ali  jener  der  linken  Seite  weit  übertrifft.  Dag 
Haargefäfsen    schreibt    der    Verf.    ebenfalls    einei 

# 

wenn  nicht  gar  noch  gröfsere,  Contraction  zv 
und  stützt  sich  auf  John  Hunters  ^)  Aussprucfar 
dafs  die  kleinen  Gefäfse  weit  musculöser  wären 
als  die  grofsen.  —  Wo  vitale  Contraction  unö 
Expansion  mit  einander  abwechseln,  bedarf  e^ 
aber  auch  nicht  imnier  der    Muskelfasern;    maC 

5)  Versuche  übet  du  Blut,  die  Entifinduxig  und  die  SckuCtf 
wunden» 


Von  der  Eotzündong  im  Allgemeinen«         I^I 

£6  nur  an  die  Contraction  un^  Expansioii 
Iris  durch  die  Circulation  in  den  Gefäfsen  dar- 
en,  wo  wir  doch  Keine  Muskelfasern  ^nden 
lien.  Man  thut  besser  Blumenbacha  Vita 
>]ia9  und  Bichats  eigene  lebenskräftige  Zu« 
menziehung  hier  gelten  zu  lassen,  welche 
drücke  sich  iuunerhin  mit  des  Verf. .  Irritabi- 
;  der , Haargefäfse  und  Dr,  Parry*s  ^)  Tonici* 
vertragen«  -—  Ich  bin  mit  dem  Verf.  der  Meir 
lg,  dars  die  Circulation  in  den  Haargefafsen 
Q  so  wenig  von  der  Kraft  des  Herzen»^  als 
Secretion,  abhängig  ist,  sondern  schreibe 
\t  der  eigenthümlichen  Lebenskraft  der  Haar* 
afse  zu.  -*    Auf  die  Beobachtungen»    die  ^aus 

Verf.  Versuchen  an  lebenden  'f hieren  hervor«* 

f 

gen^  dafs  nämlich,  wenn  eine  kleine ^  Vene 
r  Arterie  mit  einer  reizenden  Substanz  berührt 
rd,  eine  Zusammenziehung  entstand,  die  mit» 
it  des  Mikroscops  beobachtet  werden  konnte^ 
t  oft  so  stark  war^  dafs  der  Durchgang  des 
9tes  gehemmt  ward,  stützt  er  nun  seine  An« 
ht  von  der  Natur  der  Entzündung.  —  Er  ist 
Ganzen  der  Meinung  von  Wilson  Philip, 
icca,  Lubbock,  die  ich  pag. 50  —  54-  ange- 
lirt  habe,  und  drückt  sieht  darüber  folgender- 
ifccn  aus:  —  Nach  der  Kenntnifs,  die  wir  von 
n  reizenden  Wirkungen  solcher  Einflüsse  ha- 
ll» die  Entzündung  hervorbringen,  ist  es  wahr- 
heinUch,  dafs  sie  zuerst  die  Thätigkeit  der  Ge- 

Q  Elements  0/  pathology  jind  thertpcutict. 
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mittleren  Haut  det  Arterie  mir  n ,  ert^ 

eem  ßn,  und  schreibt  dadurch  ner  r^ 

Contracülität    zu..       Cr    far  t  iid 

suchen«  an  lebenden   7hiev  q 

nat>hdißm  sie  bloXs  gelegt  o 

mi$ch  gereizt,  wären,  s'  ,m 

überzeiigte  sich  dadiir  xh  wache 

traction  derselben.     T  uieln,  wurde! 

auch  die  verstärkte  Aachdem  der  Blul 

chen,   welche   da  j-^m  eines  Frosches  crl 

fuhren^     Er  füh  .ie  beobachtet  warden  wai 

desc&^fspiel  e  .  ,;^.i  ^u  je^  Schwimmhaut  gri 
sorklQpfen  b  p^xvegung   des  Blutes  ward  b^ 

di6}rp<^te  '^  .,,.1^  einige  Zeit  fortdauerte,  ^ 
pie'^ieicbte  '^  ..^  jfter  nicHt  erweitert  wurden,  ufll 
emei;  aP  ^^^^  keine  Spuren  von  Entzünduii| 
SoniüCls  i,^r^  vermehrte   Schnelligkeit  der  Ci# 

Garötif*^  ^^^  ^ne  Viertelstünde  lang  beobachte! 
stärk' ^'^^^^  ¥ru rden  nun  die  kleinen  Gefäfse  ife 
^^'"'^         g|^>jtf^*fcaft   der  Nadel- Stiche   ausgedehnr 
H«t4   ^t^^   ®*^*^  röther,    die  Blutkügelched 
^  «^c{il  uiehr  darin    zu    sehen,    und  es  b»- 
^  v^  ^"^   ziemlich    langsam.'     Innerhalb   eindi 

^unde  stand   das  Blut   in  manchen   Ge* 

.^  k^^iuihe  stille  und  die  Theile  in  der  Nähe 

w   \»d*lati«'he  zeigten  sich   dem   blofsen   Auge 

^      jiiiJ^e,      Am    folgenden   Tage  waren    die  Gc- 

^j^^i  iinvh  immer  sehr  ausgedehnt,  das  Blut,  id 

ivm  yy^<^^^  kiune  Kügelchen  bemerken  konnte,  wai 

hU9  l'Oihe  MASse,  die  dem  Coagulum  sehr  glich  j 


,r 
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sich  ^MT  :akki  Bl»>«9«:^«a  ll^hi^^ 

meisten  ;eQi9Ündet«      lA.'cIfwi 

*  § 

elcher   nicht    vjQrI«ytzCi .  waiT^ 

wie  .zuerst,  fort^i^Mld 

Bluikügelch^n«.;    Asi 

zeigten  ^ich  4ie.  QefiUM 

..lt.     Am.  fünfft^ii  Tage  .'wü* 

rast  geheilt^   die  Gefafse  ^Afen 

: o  Circulation  war  freyer  gewordm» 

n  Tage  waren  die  Stichwunden  gihiittt^ 

ie  Gefäfse   hatten    sich  zusämmengei^bgnt 

fs    die    Circulation   sich    naWlrlich  ^  SjQigM^ 

tB  Versuche  zeigten  nach  dte  Anwendung 

teizes  immer  zuerst  2iU8ammenziehünig,  %m^ 

eun^gung  des  BlutumlaufeSj   ohne.,di|jfi  #^ 

nr.  der   j^mzündung.  wabrgenpjQ(imen.  ]{^W^, 

»ey  der  Fortsetzung  des  Jieizes.fol^a  dann 

hnung  der  Gefäfse»  und  auf  di^se  Ekpansioti 

1  dann  erst 'die  Symptome  der  Inftammatgo» 

•  diesen  Versuchen  zieht  d§r  y«r£  nlm.  in 

fat  der  Entzündung  folgende.  Schlüsse :  i'-^ 

leint,    dals  gewisse  Reize,   diei. man  auf  ;lai^ 

Theile  anbiingt,   die  Circulation  beschleuß 

^Und  Zusämmenziehung  der , Gi(£äfse  bewir-" 

Während  diesös  Vt>rganges  ist  4er  gerei^EMi 

•o  weit  von^  der  Entzündung  .ent^Sernfy  ^tfii 

infang  der  Gefäfse  gemindert >  Und  der. «t«. 

^' Theil  so  gar  bläfser .  erscheint,   yfvsdi  -4« 

tber  lange  fi^rtgesetzt/  oder  yil€9läa^i^>äfSM 

a  dOe  kleinen  .'GefäJEs^»  <^*^  bis«  ^itfijlil;  fior^ 


vr 
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ner  Reihe  von  Blutkügelchen  im  natürlichen  Zc^ 
Stande'  den  Durchgang  Irerstatteten,  so  ausgedehttS 
dafs  dadurch  eine  Anhäufung  von  ein^  wenigal 
flüssigto  Aind  rothen  Blute  in  ihnen  erfolgte,  wo^ 
•  in, das  Ansehn  von  Kügelchen  sich  verliert,  unii 
welches  sich  weit  langsamer  bewegt,  als  dasja» 
xiige,  welches  früher  die  Gefäfse  durchströmt^ 
£rst  dann ,  wenn  diese  Ausdehnung  der,  GefäM 
und  die  träge  Girculation  eingetreten  waren,  zeigtf 
sich  der  Theil  entzündet.  Nach  Entfernung  d«) 
Reizes  gehört  Zeit  dazu,  bis  die  Gefäfse  ihri 
Contractilität  ^  wieder  erhalten ,  um  der  Gewalt| 
mit  welcher  das  Blut  durch  das  Herz  und  dii 
gröfseren  Arterien  fortgetrieben  ,^  und  wodurdl 
die  Erweiterung  der  Haargefäfse  unterhalten  wirdf 
zu  widerstehn.  Diese  Erweiterung  und  AnfüB| 
lung  der  Haargefäfse  mit  rothem  Blute  veranlafsi 
den  Verf.  zur  Annahme  des  Error  loci  von  Boer< 
haave,  welcher  Error  loci  aber  nicht  dieEntzüai 
düng  veranlafst,  sondern  nur  Folge  der  ge^ 
schwächten  Haargefäfse  ist.  Auf  diese  Weisik 
kann  dann  auch  bey  einer  Entzündung  Blutexi 
travasat  entstehn,  ohne  Zerreifsung  der  Gefäfsv 
wenn  die  aushauchenden  Gefäfse  so  geschwächte 
und  ausgedehnt  sind,  dafs  sie  die  Blutkügelchen 
durchlassen.  Wenn  di^  Reiz  von  sehr  scharf« 
Art  ist,  diann  entsteht  oft  eine  Schwäche  deo 
Gefäfse  ohne  dafs  ein  gereizter  Zustand  (Con- 
traction  der  Gefäfse)  vorausging.  Das  Blut  wird 
ia  allen  kleinen '  Gefä£sQci  sehr  rotb,  fliefst  lai^ 
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ty  und  steht  in  einigen  gänzUch  stilla»  Die 
irendung  eines  Reizmittels,  «das-  von  dem, 
ches  die  Entzündung  veranlafste,  yerachiedea 

führt  zuweilen  eine  Aufhebung  iderbelben 
yejf  und   wenn   dies   geschieht ,    dann  ziefaea 

die  ausgedehnten  Gefäfse,  wieder  zusammen, 

• 

ert  die  Entzündung  aber  fort,  so  steht  das 
:  beynahe  stille,  und  die  Gefafse  sind  sehr 
gedehnt.  Wird  dieser  hohe  Grad  von  Entzün« 
g  nicht  gehoben  9  so  entsteht  Brand ,  wo  die 
ifse  so  sehr  ausgedehnt  sind,  dafs  das  Blut  sich 
it  bewegt,  seine  rothe  Farbe  verliert,  und  gelb- 
bräunlich aussieht.  Die  Schwäche  der  Haar« 
fse  während  des  Entzündungs- Actes  soll  auch 
!  chemische  Umänderung  des  Blutes  veranlafssen. 
Verf.  sagt  nun :  Logisch  kann  man  schliefsen, 
fs  die  Entzündung  .eine  geschwächte  ThiUm 
Jieit  der  Haar  gefäfse  sey^  wodurch  das 
^Eichgewicht  zwischen  den  grofseren  und  A/ex« 
ren  Gefäjsen  aufgehoben  wird^  und  weshalb 
?  letzteren  sich  ausdehnen.^*  Der  Zustand  der 
seren  Gefäfse  kündigt  sich  durch  starkes  Pul« 
Q  an.  Bey  einer  Cynanche  tonsillaris  klopft 
Carotis  der  kranken  Seite  heftig.  Das  Klopfend 
grofseren,  das  Blut  zum  entzündeten  Theile 
führenden,  Gefäfse,  rührt  davon  her,  weil  die 
Ft  der  Haargefäfse  des  entzündeten  Theiles 
r  geschwächt  ist,  das  Blut  daher,  durch  sie 
gsam  fliefst,  wovon  die  Ansammlung  des  Blutes 
len  gröberen  Gefälscn  die  Folge  ist,  ^Durch  diese 
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Au^aitttttl^ng  werden  die  .^röfseren  Gefäfse  m 


tx  j:«retzC  Dazu  kömmt  noch,  dafs  dieR«izi 
J^  Nerren  des  entzündeten  Theiles  auch  wes€ 
liah  dazu  bey trägt,  die  gröfseren  Gefäfae  noch 
«vc^en,*  indem  man  weifs,  dafs  Neivenlei( 
Binflufs  -auf  die  Blutgefäfse  haben. 

Bis  dahin  bestand  nun  die  Entzündung,  1 
der  Verf.  uns  den  ^Act  beschrieben  hat «—  in  ein 
geschwäghten ,  ausgedehnten.  Zustande  der  Ha 
gefafse  des  entzündeten  Theiles  und  in  einer  \ 
joiehrten  Activität,  Cotitraction  der  gröfseren,  : 
fiihfendep,  Gefäfse  — -  also  in  einer  vermehr 
Vis  a  tergö.  —  Diefs  ist  nun  eine  Ansicht, 
mit  der  von  Kösphlaub,  welche  iöh  pag. 
beschrieben  habe,  übereinstimmt ,#  welcher  s 
mur  bey  einer  passiven  Ausdehnung  der  kleit 
Gefafse ,  bey  einer  Schwäche  derselben,  die  U^h 
füllung  denken  konnte.  Bis  dahin  gehörte  zi 
Wesen  der  Entzündung  vermehrte  Vis  a  tergo. 

'Auf  einmal  ist  aber  die  vermehrte  Thätigli 
der  gröfseren  Arterien  zur  Entstehung  gar  nii 
nöthig;  denn  der  Verf.  sagt  pag.  122:  *—  So] 
die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  eine  gemeh 
Thätigkeit  der  gröfseren  Arterien  zur  Entzündu 
wesentlich  nöthig  sey,  so  mufs  man  dieselbe  v 
neinend  beantworten,  weil  man  Fälle  "von  E 
zündüng  beobachten  kann,  in  welchen •  diese  | 
mehrte-  Thätigkeit  fehlt  —  also  klopft  die  Ga 
tis  bey  der  Cynanche  auch  nicht  immer,  also  k\ 
digt  sich 'Sie  vitale  Coiitraction  auch  nicht  imn 


/ 
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atch  PulaiilBil  in-  d^r  Nähe  des  entzündeten  Tbei* 
ks  an!  Wie  kömmt  denn  das  Blut  in  den  ent« 
tondeten  Theil  in  so  grofser  Menge  in  die  Haar- 
|»för$e  hinein,  -dafs  diese  geschwächt  und  aus-' 
pdehnt  werden  ? 

Der  Vierf.  hilft  sich  damit,    dafs  er  die  Ent- 

^^    f 

indung,  wo  gemehrte  Vis  a  tergo  fehlt,  eine 
bleichende  nennt,  was  ich  passive  Expansion 
im  Unterschied  von  vitaler  Expansion  der  Haar«> 
ifafse  nannte. 

Nach  dem  Verf,  wäre  folglich  eine  active  (hy» 

thenische)  Entzündung  —  Schwäche ,   Expan- 

n  der  Haargefäfse  des  entzündeten  Theiles  ver* 

den  mit  vitaler  Contraction  (stärkerem  Pulsi« 

i)  der  gröfseren,  der  zuführenden,  Gefäfse,  und 

passive    (asthenische)    Entzündung   wäre  «— 

wache,    Expansion  der  Haarge/äfse  ohne   g^- 

rte  Contraction  der  gröfseren ,-  der  zuführen* 

,  Arterien,    ohne  Pulsiren  in  der  Nähe  der 

ammation. 

)f  Wenn  der  Verf.  das  Extravasatum  sanguinis 
khie  Zerreifsung  der  Gefäfse  der  Schwäche  der 
jhshauchenden  Gefäfse  zuschreibt,  so  möchte  ich 
llgen  r-^  Durch  welche  Kraft  wird  denn  das 
Hut  in  die  aushauchenden  Gefäfse  bey  der  immer 
ttgenommenen  Schwäche  der  ihnen  am  Dächsten 
legenden  Haargefäfse,  uitd  bey  der  nicht  immer 
Butt  findenden  gemehrten  viulenXontraction  der 
poCseren   Arterien ,  getrieben  ?  ,    Die    Entstehung 

12 
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.1  -  '■• 

des  Extravasats  wäre  hier  zu  vergleichen  mit  d«4 

Haemörrhagien ,    die   sich  zuweilen   bey  Entz^ 

düngen  ereignen-     Nach  unserer  Ansicht  gibt 

bey  Entzündungen   eine   active  und  eine  passil 

Blutung,  —   Eine   active  Blutung    ist    überhai 

eine  vermehrte  Secretidns  •  Thätigkeit  der  End« 

dar  Arterien,  die  im  gesunden  Zustande  kein 

t)kes  Blut  führen;  diese  Endigungen  befinden  si 

keinesweges  in  dem  Zustande  v.on  Schwäche,  soi 

dern  in  einer  erhöhten  Activität,  ihre  Vitalität  ifl 

gesteigert,  sie  befinden  sich  in  einer  vitalen  Eiq 

pansioni   wie    die   Gefäfse  bey  der  Iris  wähn 

ihrer  Expansion,   und  die  der   Corporum   cavi 

nosorum   penis   bey    der^  Erection ;    durch   vil 

Expansion  nehmen   sie  rothes  Blut  in   sich  atf 

und  durch  eigne  Kraft  treiben  sie  es  aus  sich 

der  heraus,   wo  dann   bald  Blutung,   bald  E,x\ 

vasat,  erfolgt;  ein  Verfahren,  welches  die  gesti^ 

gerte  Thätigkeit,  die  vitale  Expansion,  der  Haali 

gefäfse  hebt,  ist  hier  das  blutstillende  Mittel,  «^ 

Aderlafs  z.  B.  thut  gute  Dienste.     Wenn  hier  eoi 

passiver  Zustand  Statt  fände,   dann  müfste  nad 

solche^  Blutungen  der  ängenomniene  geschwächS 

Zustand  ja  noch    vermehrt   werden;   allein    detf 

gleichen  Blutungen  sind  von  dem  besten  Erfolg 

Eine  passive  Blutung,   oder  ein  passives  Bätf 

travasiren  beruht  dagegen  auf  einem   Sc^wächiB 

Zustand  der  •  Arterienendungen ;  sie  befinden  sid 

in  einer  passiven  Ausdehnung;  sie  haben  das  Bla 

in  f  ich  hineintreiben  lassen^  und  lassen  es  auch  ti9 
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I,  als  aus  todlen  Schläuchen, .  heraus  rieseln.  -— 
nn  der  Verf.^bey  der  Entzündung  vermehrte  Cir« 
ition  annimmt,  welches  aber  noch  kein  Entzüa« 
igs- Act.  seyn  soll,  wobey  die  Haargefäfse  sich 
sehr  contrahiren ,  dafs  in  sie  kein ,  od^er  we* 
»rothes  Blut  hineindringen  kann,  so  ist  diefa 
h  schon,  wie  auch  aus  den  Versuchen  hervor* 
tt|  ein  nich't  normaler  Zustand,'  und  muls  als 
jet'  Act  der  Entzündung  angesehen  werden;  es  ' 
gleichsam   ein  Kampf  des  Organischen   gegen 

feindselig  Eingreifende;  die  organische  Sen* 
iität  ist  schon  gesteigert,  und  wird  sie  noch 
IT  gesteigert,  dann  werden  die  Vasa  serosa  in 

Kreis    der  blutführenden  GefäFse  hineingezo« 
;  das  ganze  Gefäfssystem  ist  Blut  •  Gefäfssystem 
^rden.  —  Diese  Metamorphose  ist  eine  vitale 
gerung,    ist  Activdtät,   Steigerung   der  Vitali« 
der  organischen  Nerven  und  der  Haargefäfse  — - 
•  keine  Schwäche.  —  Dauert  diefs  gesteigerte 
en  fort,    steigt   es  bis  zum   höchsten   Gipfel» 
a  kommt  Herrn  Hasstings  Schwäche ,  Aus* 
lung  der  Haargefäfse ,   als    passive,    paraiyti« 
f  Expansion.     Diese  Schwäche,   passive  Ex-^ 
den  9    kann  dcfch   unmögHch  so  schnell  ein« 
m,   wenn    man    nur   an    die  schnell   entste« 
le  Röthe  und  Geschwulst  nach  einem  Insecten* 
li  denkt. 
&anz  recht  sagt  der  Verf.  i&e  passive  Entzün«  . 

I  V,. 

g  ist  ein   gewöhnlicher   Ausgang   der  activeii 
Zündung.  «—  Das  ganze  jBiid ,  was  er  uns  von 

*  12* ' 
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der  Entzündung  gibt,  ist  Uebeirgang  in  pas 
(asthenische)  Entzündung. 
'  Wenn  der  Verf.  pag.  ifi4.  sagt:. Werden  Lc 
die  fruherhin  ischcm  ^ehr  gesöh wacht  waren, 
einer  Entzündung  ergriflPen^  so  ist  diese  oftnii 
passiver  Art;  weil  wegen  des  erschöpften  Zus 
des  V  des  Organismus  die  Erregung  der  gröfs« 
Arterien  nicht  lange  -anhalten  kann»  so  n 
man  annehmen ,  ttafs '  die  vermehrte  Vis  a  te; 

I 

die  vitale  Activität,  ContraCtion.  der  gröfs^ 
Arterien  imme^  Bedingung  einer  activen  Infi 
mation  sey,  und  dafs  der  geschwächte,  üben 
tigte  Zustand  des  Gefafssystemes  in  dem  ent2 
deten  Theile  die  Folge  davon  »ey.  —  Wie  v 
Eiitzündungien  existiren  aber  nicht  von  rein 
lieber,  mechanischer  t)der  chemischer  Veran 
sang,  wo  diese  angenommene  Bedingung, 
Vis  a  tergo,  gar  nicht  wahrgenommen  wird, 
•  folglich  auch  nicht  der  davon  abhängende  Zust 
der  Haargefäfse,  die  Schwäche,  die  Ausdehn 
zu  Stande  kommen  konnte!  •—  Klopfen  denn 
zuführenden,  gröfseren,  Arterien  neben  der  1 
zündung  nach  dem  Einstofsen  eines  Splitters,  n 
einem  Insektenstich?  Bleibt  nicht  die  Entz 
düng  oft  sehr  begrenzt?  Wenn  das  Klopfen  < 
steht,  dann  ist  ein  örtlich  entstandener  £nt2 
dungs*  Procefs  schon  ausgebreiteter  geworden 
Man  inüfste  fragen,  ob  denn  das  Klopfen, 
starke  Pulsiren,  der  Arteria  radialis  bey  örtl 
entstandenen    Entzündungen  an   solchen   Geg 
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,'  die  weit  von  der   Radialis,    z.  B/  ian  det* 
eren   Extremität ,    auch  davon  herrührt,    daA 
ischen  den   geschwächten,   ausgedehnten,    mit 
it  'überhäuften,    Haargefäfsen    des  entzühdeten' 
siles  und  der  Radialis  ein  Mirsverhältnifs  Statt 
iet,  dafa. wegen  der  UeberfüIIung  im  entzüiiÄ 
m  TheiTe  eine  zu  starke  Ansammlung  des  Blu* 
in  der  Radialis  erfolge,,  und  diese  dadurch*^ zii 
tkerer  Contraction,    stärkerem  Pulsiren,  ange* 
t  werde?      Diea   müfste  der  Fall  auch  aeyn 
ik  Hastingft  Ansicht,    wie    beym  stärkerM 
)pfen  der  rechten  Carotis  bey  der  Cynanche'tön* 
aris  der  rechten  Seite.  —  Wer  wird'das  aber  bey 
er  solchen  Entfernung  de&  entzündeten  Thei^ 
von  der  Radialis  glauben  1  — ^  Wenn  Entzüh* 
Bg  in  einem  geschwächten,  ausgedehnten,,  mit 
It   überfüllten,    Zustande    der  Haargeföfse  be^ 
nde,  wodurch  das  Gleichgewicht  zwischen  den 
ifseren  und  kleineren  Gefäfsen  aufgehoben  ist^ 
1  die  Ausdehnung  der  Haargefäfse  allein  von 
stärkeren  Contraction    der   gröfseren   Gefäfsa 
ai^ilafst  würde,  so  könnte  man  fragen,   worin 
in  eine    Febris   inflanimatoria  ohne  hervorste- 
nde  Entzündung  an  irgend  einer  Gegend  be- 
ide?    Wovon  rührt  denn  hier  die  starke  Con- 
Äion  der  gröfseren  Schlagadern  her?  — 'Auch 
^OD,  dafs  zwischen  allen  grofsen  Arterien  und 
\  Haargefäfsen  am  ganzen  Körper  ein  Mif^ver- 
itnifs  S]tatt   findet?     Ist   hier   die  UeberfüIIung 
dem  grofsen   Gef äfssysteme ,   die  dasselbe  zur 
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Contraction,  starkem  Pulsireiir.  anregt»  dayon  h« 
aul^iten ,  weil  das  Blut  langsam  durch  das  Haai 
g^täfssy Stern  {liefst,  oder  darin  stagnirt,  stiU 
•teht»  und  die.grofsen  Arterien  immer  äiehr  Krai 
anwenden  gegen  das  Haargefäfssystem ,  um  dl 
Blut  aus  demselben  herauszutreiben?  ^ 

Ein  harter  voller  Puls»  e|ne -vermehrte  vitji^ 
Contraction  der  grofsen  Arterien  bey  örtlich  e^i 
Standenen  Hntzündungen,  oder  ein  symptomatisclil 
f'ieber,  c;in  Wundfieber  nach  Verwundungen,  dür£g 
iiicbt  auf,  eine  so  mechanische  Art  erlklärt  werd«| 
Wird  der  Puls  voll  und/  hart  nach  örtlich  e^ 
etapdenen  Entzündungen,  so  können  wir  eii)| 
allgemein  entzündlichen  Zustand  annahmen. > 
I)tas  heifst  nach  Steigerung  der  organischen  S^ 
sibilität  und  Irritabilität,  werden  allgemein  d 
ganze  Nerven-  und  Gefäfssystem  zu  einer  exe 
direnden  vitalen  Evolution,  Steigerung,  secunl 
aiigeregt ;  so  wie  eine  excedirende  Nerventhäli 
lieit,  durch  einen  mechanischen,,  chemischen  £i 
griflF  veranlafst,  die  Vitalität  des  Gefäfssysteni 
erhöhte  j^  so  setzt  sich  von  der  auf  diese  Wei 
Z^  Stande  gekommenen  örtlichen  Entz;ündung  d 
nämliche  Procef^  auf  das  Nervensystem  allg 
mein  fort,  allgemein  wird  das  Nervensyste 
stärker  erregt,  und  allgemein  wird  davon  wied 
die  Thätigkeit  des  Gefäfssystems  erregt,  und  z^ 
stärkeren   Reaction  angerege. 

Wenn  gesteigerte  Vitalität  in  den  grofsen ,  z 
führenden,   Gefäfsen  mit   gleichzeitiger  Schwäci 
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in  Haargefäfssy Sterne  die  Natur  der  Entzündung, 
nsmacht,  dann  ist  das  Wesen  dieser  Krankheit 
kl  einem  und  dem  nämlichen  Individuo  in  einem 
Interne  von  zweyfacher  Art. 
Was  soll  man  nun  bey  der  Behandlung  thun? 
I  grofse  Gefäfssystem  müfste  heruntergestimmt 
len^  und  das  geschwächte  Haargefafssystem 
;te  zur  Contraction  angeregt  werden.  Auf 
einen  Seite  mürste  man  schwächen,  und  auf 
andern  Seite  stärken.  «—  Wie  verträgt  sich 
Ansicht  von  Schwäche  des  Haargefafssystemes 
der  Bildung,  Schöpfung,  neuer  Froducte,  pla* 
ler  Ausschwitzüng,  Bildung  der  Pseudomem* 
len ,  Heilung  der  Wunden  ?  Ist  denn  wäh» 
der  Conception  auch  ein  geschwächter  Zu* 
id  in  den  Haargefäfsen  ?  Die  üppigen,  vitalen, 
roluiionen,  iieue  Froductionen ,  zeigen  sich  oft 
örtlichen  Inflammationen,  ohne  dafs  wir  auch 
im  geringsten  eine  Spur  von  einer  vermehr« 
Vis  a  tei:go  wahrnehmen* 

Der  Verf.  schreibt  der  Schwäche  der  aushau« 
mden  Gefäfse  die  Ablagerung  von  neuer  Masse 
Entzündungen  zu,  welche  den  dünneren  Tl^ei* 
des  Blutes  einen  freyen  Durchgang  erlauben« 
ich  läfst  er  an  dieser  Ablagerung  die  unter* 
IkoGhene  Absorption  eine  Rolfe  mitspielen»  «— 
iKeser  Pi^ocefs  ist  nun  analog  dem  BildungS}->  Er«^ 
Bahrungs-Procefs,  und  so  wäre  dann  hier  auch 
tine  Schwäche  des  Froductions  -  Apparat  anzu« 
nehmen« 
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'  Von  dem  Einflufs  deg  Nervensystems  der  o^ 
ganischen  Sphäre  auf  Gründung  einer  Ent^ündoog 
sagt  der  Verf,  gar  nichts ,  scheint  aber  doch  zi 
glai^ben,  dafs  der  EinfluC»  desselben  n^cht  übersehedj 
werden  darf«  wenn  er  pag.ifi5.  sagt:  Im  Verfolgi|| 
meiner  Untersuchung  bin  ich,  meiner  Meinonjl 
nach,  zu  sehr  wahrscheinlichen' Schlüssen  übe^ 
den  Zustand  des  Blutgefäfssystemes  gelangt*«  ab4 
ea  darf  nicht  vergessen  werden ,  dafs,  ehe  mtfli 
sagen  kann,  das  Wesen  der  Entzündung  zu  v^ 
stehen,  es  durchaus  nothwendig  sey,  die  wicblijfc 
gen  Veränderungen,  welche  im  Nervensystem^ 
vorgehen;  kennen  zu  lernen.  Unglücklicher  Wei% 
sind  aber  die^  Wirkungen  dieses  Systems  unser%. 
Blicken  meistentheils  entzogen«  Unsere  Unwi^ 
denheit  in  dieser  Hinsicht  erkennen  wir,  wein 
wir  die  Symptome  der  Entzündung  erklären  w( 
len*  Die  Lehre  von  der  Schwäche  d^  Haai 
fäfse  bietet  uns  ohne  Zweifel  eine  weit  ratioi 
lere  Ansicht  dieser  Krankheit  dar,  als  alle  auf( 
stellten  Hypothesen.  — •  Freylich  konnteL  der  Vi 
durch  seine  Versuche  an  Thieren  liichts  über  ix 
EiÄflufk  der  Nerven  auf  Begründung  der  Entzog 
^flig  äusRiitteln,  und  deswegen  sind  auch  imr 
-gleichen  Versuche  nicht  allein  hinreichend,  ui 
geben  leicht  «Veranlassung  zu  falschen  Schlüsi 
Was  der  Verf.  sah,  waren  nur  Erscheinungen 
Gefafssystemo.  Auch  ist  bey  dergleichen  Vt 
suche»  zu  erinnern,  dafs  der  Entzündungsprocefi 
auf  diese  Weise  nicht  so  ganz  nachgeahmt  wer^ 
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[^den  kann;    wie    en  im    Organismus    zu    Standa 

kömmt,    dafa   man   die  Entzündung«    als  gestei» 

gerte»   krankhafte;,    Secretion,    nicht   beobachten 

kann.     Wir  müssen,   um  das  Wesen  zu  ergrün» 

en,  besonders  diesen  Frocefs  an  der  Oberfläche 

Körpers  beobachten. 

Die  Röthe  soll  nach  dem  Verf.  von  der  lieber- 
llung  der  geschwächten,  ausgedehnten,  Haarge* 
se  herrühren  ^   denn  bey  einer  Contraction  ,der* 
idben  liefse  sich  diese  gar  nicht  denken.  —  Wir 
önnen  dagegen  sagen,  dafs  Expansion  und  Con- 
traction zwey  Thätigkeiten  im  organischen  Kör« 
sind,  welche  mit  einander  abwechseln.     No^* 
malmärsiger  Wechsel   zwischen  beyden  findet  in 
der  Gesundheit,  und  Uebergewicht^  der  Expansion 
imdet  bey  der  Entzündung  Statt.    In  dem  gesunden 
Zostande,  bey  einer  blühenden  Gesundheit,  zeigt 
llles  Raumausfüllung,  Tuirgor,  VoUsaftigkeit,  an, 
Üe  Wangen  sind  voll,    und  schön  geröthiet,   die 
Circulation  geht  rasch  und  lebendig  von  Statten; 
'dabey  findet  doch  wohl  keine  Schwäche  im  Haar- 
gefafssysteme   Statt,    dabey  läfst  sich  doch  wohl 
leine  träge,  langsame  Circulation  denken?    Was 
also  hier  vitale   Expansivkraft   ist,   das   wird  es 
noch  mehr  im  entzündlichen  Zustande  seyn.     So 
wie   also   im    blühenden    Gesundheitsstande    die 
Wangen  hochroth  bey  vitaler  Expansion  sind,  so 
kann    auch  die  Röthe  bey   der  Entzündung  auf 
die  nämliche   Weise    zu   Stande   kommen.       Es 
würde  doch  wohl  der  Schwächezustand  zu  rasch 
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erfolgen,  wenn  man  die  blitzschnell  glühend 
then  Wangen  bey  gewissen  Geniüths^AfEecten 
Uebj&r wältigung  der  Haargefäfse  und  eitler  gerne 
ten  Vis  a  tergo  zuschreiben  wollte.  — *,Ist  d< 
auch  diese  gemehrte  Contraction  der  gröfse 
Arterien  die  Veranlassung  der  Köthe^die  du 
Reiben 9  oder  Rubefacientia  bewirkt  wird? 

Von  einer  dynamischen  Umänderung,  vermc 
ten  Actioii,  im  Nervensysteme   spricht  der  V 
als  mitwirkend  zur  Begründung  des  Entzündun 
Frocesses  gar  nicht.      Den  Schmerz  bey  der  E 
zündung  schreibt  er  der  Ausdehnung  der  Neri 
ZU|  die. dadurch  veranlafst  werdeü  soll,  dafs 
Haargefäfse  ausgedehnt  sind.      Also  mit  Ausd 
nung    der    Gefäfse    mufs   auch    Ausdehnung 
Nerven,  welche  mit  den  Haargefafsen  genau  \ 
bunden  sind,   zugleich  Statt  finden.  -—    Schmc 
denn  jedes  A^ge^,    welches,    als    Exophthalna 
aus    der   Orbita  -  herausgetrieben   ist,    wobey 
Nerven    doch    sehr  gespannt,    ausgedehnt,    sii 
Das  klopfende  Gefühl  in  dem  entzündeten  Th< 
wird  auf  die  nämliche  Weise  erklärt. 

Auf  diese  Ansicht  gründet  der  Verf.  nun  sc 
Behandlung,  die  der  zu  Folge  einmahl  .darin 
stehen  mufs,  das  Volumen  des  Fluidüms  oder 
rückwirkende  Kraft  zu  mindern,  und  zweyt 
zur  Absicht  hat,  die  Gefäfse  des  entzünde 
Theiles  selbst  zu  reizen.  —  Also  können*  ' 
Aderlassen  und  spiriluöse  Ueberschläge  zusamm 
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Btellen«  —  Wirkt  denn  der  Aderlafs.  blofs  schwä* 
chend  auf  die  grofsen,  in  vitaler  Contraction  sich 
l)efindenden,  Arterien,  und  ni^ht  schwächend  auf 
die  schon   geich wachten ,   ausgedehnten ,   Haarge^ 

e? 

Mögen  denn  nun  immerhin  nach  Öerrn  Ha« 
•tings  Versuchen  zuerst  die  Haargefäfse  nach  der 
Anwendung   eines  'Reizes  sich  contrahiren,    wel* 
8  die  U^^aclion  gegen  das  Ungewöhnliche  aus* 
Inickty    wobey    der    J&ntzündungs  -  Procefs   noch 
Vicht  formirt  ist,    so   beweist   ja  .doch   die  Aus« 
i|ebhung  gleich    im    Anfange    keine    Ueberwälti« 
ng,    keine    Schwäche,   —    Bey    Fortdauer   des 
flregenden  fremdartigen  folgt    dann    erst  Steige- 
g  der  Vitalität  mit  vitaler  Expansion,  und  die 
[]Iaarg[efäfse  lassen  das  ihnen  fremde  Fluidum  ein, 
jEefs  reizt  noch  mehr,  und  macht  die  Haargefäfse 
ia  Blutgetäfsen.   *•— .  Endlich    kann    freylich   Ab* 
iiahme,  Sinken  der, Vitalität,  als  Folge  zu  grofser 
^Anstrengung  eintreten,  und  dann  ist  passive  Ex- 
paiision  eingetreten.      Der  Verf.   thut   in    seinen 
Torstellungen    von    der    Natur   der    Entzündung 
eben    zu   raschen    Sprung,    und    überhüpft,    ehe 
j  iie  passive  Expansion   eintritt,  die  vitale  Expan« 
l  tion.       Das   Erste ,  was    sich    durch    Contraction 
i  zeigte,  ist  gleichsam  ein  Versuch,  die  Annahme,  in 
e    den  Circulations- Kreis  hineingezogen  zu  werden, 
J  abzuschlagen;  da's  Zweyte,  die  vitale  Expansion, 
rt  ist  wirkliche.  Annahme,  und  das  Dritte,  was  fol- 
gen kaxm  -^  ist  Atonie,  Passivität. 
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erfolgen,  wenn  man  P\      ,^  Ansichteh  ist  dasWt 

then  Wangen  bey  ge-  !      .^i  ein  und  das  nämliche 

Ueberwälügung  der         ..rchaus  keine  Verschiedei 

ten  Vis  a  tergo   r      .  ,.,gt,ntlich  nur  eine  und  di 

auch   diese   geir        ^,^;    alle    Eintheilungen ,    di 

Arterien  die  ^^       .^entliehe  Verschiedenheit    grüi 

Reiben,  ode       .,,jdftt  «nd  verleiten  zu  einer  fei 

.^  .  .oiung;  immer  ist  die  Entzündun 

Von  eil  ^ 

..  -:**wng  der   organischen   Sensibilitä 
ten  Acti'^     -   c»        o  o 

1  ..wif£  abnorm  erhöhter  Irritabilität,  mi 

als  nut*=  *  ' 

p  K^uudüon  der  Haargefäfse.  wodurch  Ein 

:<«^  Blutes  in  die  Ganäle»  die  zum  Ernäfa 

zun»    .    •    '^'^ 

ff^^*^^  gehören,  veranlafst,    und. der  Ei 

.X  Stscretions- Apparat  zu  einer  abnorme] 

_,^^^«    Absonderung,   der  thierischen  Masse 

^^  'oj^«4 Stoffes,  der  plastischen  Xiymphe,  gestei 

, .  v%  a  d.    Uey  einem  solchen  Processe,  als  einen 

,.t.<v*K^iu  neuen  aufgeregten  Leben,  wo  nur  Ac 

v>s;«u,   und  kein    passiver  Zustand  Statt  findet 

uvxxii  sich   aber  mancherley  Modificationen  den 

\s;i,  wolohe  bey  der  Behandlung  zu  berücksich 

u  *^i  «lind.      Die  Veranlassungen  solcher   zufallt 

•v^a,    nicht    von   dem   Wesentlichen    des    Krank 

ti^Uji -  Processes  abhängigen,  Differenzen  sind: 

^.  lU  sachliche  Momente. 

^.  \Vu\  Dauer  der  Krankheit,  Grad  der  Heftigkeil 
und  die  verschiedenen  Stadien. 

^^   Diu  verschiedenartig    organisirten    ergriffenen 


Von  der  EntzüociaDig  im  AllB^meitieiu        1.89 


^T| 


c\ 


d  der  Vitalität  im  gesunden  Zustande^ 
ion  des  Kranken. 

(onsütution,   welche   oft   grofsen 
Ui  den  Character  der  Entzündung  hat. 


11.    ABSCHNITT. 

Eintheilung  der  Entzündung  nach  diesen  indi« 
^Tiduellen  Momenten,  nach  den  unwesentlichen 
Modificationen ,  Differenzen. 

In  primäre,  einfache/ idiopathische  (ortliche), 
^telbstständigei  unabhängige,  nicht  von  d^  l*o» 

talitat  aufgedrungene,  oder  unmittelbar  erzeugte 
^"wahre,  echte,*  active,  acute,  traumatische  Ent* 
;zundung,  die  man  auch  die  synochische,  hy- 
irsthenische  nennet. 

r 

In  die  secundäre,  3ymptomatische »  abhängige, 
?on  dei"  Totalität  aufgedrungene,  gemischte^ 
falsche,  allgemeine  Entzündung. 

h  In  hypersthenische. 

>  In  asthenische.  In  wie  ferne  sie  gelten  kön» 
nen,  und  was  darunter  zu  verstehen  ist,  wird 
angegeben  werden* 

fL  In  paralytische,  typhose.  \ 

In  specifische. 
In  chronische. 
|U[»  In  die  metastatische  Entzündung. 
|X  In  Entzündungen  nach  den  verschiedenen  Sy* 
ttement 


\ 
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III.    ABSCHNITT. 

t 

Symptomatologie    im    AMgeilieinen« 

Die  wahrnehmbaren  Zeichen,  die  Ausdrückfl^ 
woran  wir  jeden  £ntzündungs-Fr9cefs  erkennen^ 
sind  folgende:  '  :j 

i.  Ein  unangenehmes,  klopfendes,  brennendegj 

Gefühl j  eine  Spannung,  selbst  Schmerz,  wodurcti 

die  Umänderung  der  organischen  Sensibilität  ausij 

gesprochen  wird.     Sobald  irgend  ein  Reiz ,  irg'en  J 

eine  Gelegenheits-»  Ursache  auf   einen    Theil    dedl 

Organismus  wirkt,  so  wird  seine  organische 'SeiM 

^sibnitat  exaltirtit^-.  und    der  ergri£Fene    Theil   wirfl 

schmerzhaft;  wenn  dieser  Eindruck  bis  zum  Hi 

fortgep(Ianzt..wird^  und    zum   Bewufstseyny   zu: 

Vorstellung    gelangt,    so    Wirkt    das    organis.qbf 

Nerven  •  System  auf  das  animalische.     Das   org 

nische  NervenSystem  verhält  sich  nach  dem  Ei 

griff  der    Gelegenheit^  -  Ursache    receptiv.      Di 

organische  Sensibilitäts-Umänderung  iat  die  erst 

Der  Kranke  klagt  oft  über  einen   Schmerz,  ei 

mechanische  Veranlassung  macht  oft  einen  Th 

schmerzhaft,  itnd   der   Arzt    sieht   an    demselb 

noch  gar  keine  Veränderung;  der  Schmerz  dau 

sogar  einige  Zeit  fort,  und  man  weifs  noch  nichi 

was  für  ein  Prpcefs  im  Beginnen  ist.      Stofst  j 

mand  sich  einen  Splitter  in    die  Haut,    so    wi 

Schmerz  die  erste  Folge  seyn,  und  dann  werden 

erst  andere  Symptomata  inflammationis  eintreten 

manchmahl  ahndet  der  Wundarzt  bey  der  Aeufse- 


'    *.  ^ 
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;  heftiger  Schmerzen,  dös  -  Kranken  es  ^joch 
t,  dafs  ein  Entzündungs^Procefs,  beginnet; 
Entzündungen  innerer  Organe  ist  dei^S&hmenB 
erste  und  wichtigste  Zeichen ,  dessen  Grad 
Heftigkeit  der  Entzündung  andeutet;  .Wir 
en  eineh  schmerzhaften'  Theü*  nicht  eher  für 
findet  erklären,  bis  eine  Abnormität  am  Haar- 
(ssysteme  sich  wahrnehmen  läfs^t«  bis.  wir  <lio 
Ben  findeti,  die  beweisen,  dafs  dies  System 
Umänderung  durch   Veränderung,  der  argani^ 

n  Nervei  erlitten  hat,  ihm  son^t  fremdartigef 

• .  .     •         ■        , 

Pum,  das   Blut,  aufzunehmen,.,  bis  der  Theil 

Üe  oder   Farbeniunänderiing   und   Geschwulst 

%    Unrichtig  ist  dio.  Vorst^]Iung,\dafs  der  £nt- 

lühgs*  Schmerz   mechanischen  UJr:f|iruj(L^s  pey^ 

'er  die  Folge   der  Anspannung   Aet  Nbrven^. 

Drucks  von  Ueberfüllung  sey ,   denn  i^  gibt ' 

tundungen,  die  sehr  schmerzhaft  sind^  ohne 

ke  Geschwulst,   wie  wir  es  täglich  bey  m^n*« 

r  Augen  *  Entzündungen   sehen«.  '  Pagegen  ist 

{('nicht  zu   leugnen,   dafs   eine  beträchtlicbs 

Eundungs  -  Geschwulst ,    so    wie    jede    andere 

il^wulst,    clurch    Drucfe  auf   eine  "an   Nerveiot 

ke  Gegend  Schmerzen  v;ert|rsacheii  kann«     Et' 

f^auch  der  Schinerz  wohl  von  einem  £ntzriü> 

||i-Procibfs  des  Neurilgms    und  der  Substaikz 

Herren  selbst  herrühren. 

'  .    -       -  ■     ^'     . 

i'.  Dem  Schmerz  folgt  früher  odei^  später  ver«  > 

biGe 'Warme  des  Theites;  sie  i9t  ebtofalls  Folge 

Teruicterung  der  orgai^scheü  SentibiÜtäit^  ist 
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IIL    A  fi  S  C  H  N       i>cym  Turgor 

Symptomatologie    in        ^genehmen  I 

.wliluDg   iat    Froc 

Die  wahrnehmbaren   7         j   u  *     •  u.  • 

..   und  hat  nicht 'in 

woran  wir  jeden  Entzür  ' ^^^  ^^^  j^^^^^.^  y 

^       ^  *  i  ><!rven ,  1>elebt  durch 

i.'Ein  ünangeneh  ^^um^  sorgen  für  die  Er: 
Gefühl j  eine  Spann u^  attd  Ausscheidung,  die 
die  Umänderung  d^^^^^  ^farrengeflechte  sorgen 
gesprochen  wird.^^^^  Srf^angt  und  Erwärmi 
eine  Gelegenhei;  ^,|^  ficeislauf  im  ganzen  Kö 
Organismus  wl,    ^^Wedemeyer  7).     Aus  vi 

^sibflität  exält!      .^g^^  ktrvor^     dafs    die    thieri 

^  «*  ^^ 

schmerzhaft '"^^|Mg»  j^s  Product  eines  Proc^ 
fortgepRani*  .^^  iwsc^  Hirn-  und  Nervensyt 
Vorstelhi  ...^^  lutd  durch  das  Blut  auf  der 
Nerven -^^^^  v^^pillarsystem,  bedingt  wird, 
nisch^  **-,-,rir  ^^^  ^  Nerven  die  eigenäiche  Qu 
griff'  ^^  »^^9  »ur  der  Recipient  der  thierisc 
or^r     ^  'i^»^  **S^  Wedemeyer  am  angefi 

'  .^A  %üt  Warme  aus  dem  Einwirken  der  I 

»üi  iJä*   Blut   hervorgeht,   sehen   wir  b( 

•  k^^M4  ^i^*^**  ^^y  Unterbindungen  der  Ncr 

^  p^  Whmungen,  wo  der  Theil  erkaltet,  w 

^^  l^^uration   und   Circulation   gehörig  * 

-^^.^jpMfc  ^#li«n;  nach  Brodie's  Versuch  ®)  er! 

^  ^^«j^l^iiobt  Unttmuchangen  über  das  Ncrveniy 
«MM^  UU  Ut«pir«tioii  and  decen  Eiofluf»  auf  dtn  m« 
y^^tXi  Or^aniimot. 

^  %%\\\  Artthir,  Band  XJIt 
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-^^enthauptete  Thiere  schneller «  als  solche^  die 
Oes  ^ewöhnlirhen    Todes    sterben «    wenn    man 
i<li  Kespiration    und  Cirrulation  kiinatlich  nach 
D]  Tode   unterhält,    weil   die   Hauptquelle  der 
irme,  das   Hirn,  fehlt;   alles,  was  das  Nerven« 
tem   aufregt,    und  belebt,    erhöht  die  Wärme- 
bindung,   die   Wämie  wird  hier  theils   durch 
aftere   Nerven- Thätigkeit,    und    theils    durch 
hleunigung  der  Circulation,  die  von  den  Ner« 
letzen    der   Arterien  abhängig  ist,    vermehrt» 

)ar8  der  Respirations-Frocefs  wenigstens  zur 
»hung  der  Temperatur  eines  örtlichen  £ntziiii« 
js*Vorganges  nichts  beyträgt,  ist  wohl  nicht  zu 
nen ,  indenl^wlr  oft  gar  kerne  beschleunigte 
firation  dabey  wahrnehmen,  der  entzündete 
l  oft  brennend  heifs  ist,  und  der  Kranke  ru« 

völlig  normalmälsig,  athmet.  Wenn  wir 
n  örtlich  entzündeten  Theil  als  ein  neues 
in  ansehen  wollen,  wie  es  der  Fall  ist,  des- 
Lebensthätigkeit  erhöhet  ist,  wo  die  organi« 

Sensibilität,  Irritabilität,  Nutrition  und  Se- 
on  gesteigert  sind,  so  müssen  wir  auch  die 
kbung  der  Temperatur  eben  so  gut,  yie  die 
tehung  des  Schmerzes,  in  der  Steigerung  der 
nischen  Sensibilität  suchen.  Die  verschiede- 
Qnde  der  Wärme  hängen  von  den  jedesmah^ 
;  Modißcationen  der  organischen  Nerven« 
igkeit  ab«  Je  reicher  an  Nerven  der  entzün- 
Theil  ist.   desto  heifser  wird  er  auch  seycu 

*3 
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Nach  Hunters  ^)  Versuchen  ist  die  w 
liehe  Erhöhung  der  Temperatut  im  entzünde 
Organe  mcht  so  sUrk,  dafs-rsie  .die  eig^nili 
Temperatur  des  Blutes  überstiege;  wenn  im 
Sunden  Zujstandte  beym  Blute  im  Herzen  loo^F 
r^enheit  angenommen  werden,  so  steigt  die  T 
peratur  im  entzündlichen  Zustande'  oh.ngei 
.nur  auf  106°  bis  107^, 

Thomson  ')  sagt:  Wenn  durch  Aufleg' 
eines  Blasenp^asters  Entzündung  auf  der  0 
fläche  der  Brust  verursacht  wird ,  so  wird 
Hitze  des*  entzündeten  Theils  selten  die' zunäi 
liegenden  Theile  um  mehr  als  einen  oder  z^ 
<jrade  übertreffen.  Wird  aber  das  BlasenpfliT 
auf  'irgend  einen  entfernten  Theil  der  obern  c 
tmterü  Extremitäten  gelegt,  so 'kann  es  eine 
höhung  der  Temperatur  von  fünf,  sechs  1 
selbst  noch  mehr  Graden  bewirken. 

Die   richtigste    Ansicht   mag    daher   wohl 
seyn,  dafs  die  Nerven,    so  wie  sie  einen  wie 
gen  Einflufs  auf  den  ganzen  Entzündungspro 
haben ,  auch  bliese  Erscheinuqg  bewirken. 

3.   Ein    wesentliches   Symptom,   wodurch 
Entzündung  sich  ausspricht,  ist  Röthe,  oder 
nigstens    Farben -Umänderung.       Diese    Ersc 
nung  rührt  her  von  dem  Einströmen  des  Bli 
in  die  in  vitaler  Expansion  befindlichen  Haa 


y9)  Ueber  das  Blut,  die  Entzündung,  und  SckufsvFnnden,  1 

setzt  von  Hebenstreit» 
O  Ueber  Enuaudang.    Erster  Band,    psg.yi. 
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!sfr  und  besonders  in  solche  feine  Canäle.  welche 

natürlichen  Zustande  gar  kein  Blut  aufneh- 
m;  deswegen  sehen  wir  die  weifsen  Häute  des 
ges  bey  der  Entzündung  geröthet.  bie  Röthe 
r  der  Entzündung  ist  wesentlich  von  dem  mo^ 
ntanen  Eindringen  des  Blutes  in  die  Gefäfsc 
r  der  Congestion  verschieden,  indem  diese^ 
j  bey  der  Schaamrölhe,  oft  eben  so  schnell  sich 
der  verliert  oder  nur  kur2;e  Zeit  dauert.  Bey 
»r  Entzündung  ist  in  dem  ergiiffenegi  Theile 
ir  Blut  vorhanden,  als  im  gesunden  Zustande. 

Röthe  scheint  wohl  mehr  von,  der  Ueberfül« 
g  der  schon  vorhanden  gewesenen  Blutgefafse 

dem  Eindringen  in  die  Haargefafse,  die  nur 
irend  des  kranken  Prpcesses  zur  Älifnahma 
lelben  gestimmt  wurden  und  in  die  Reihe  der 
tgefäfse  traten ,  herzurühren ,  als  von  der  Er« 
rung  der  heuen  Gefäfse  in  der  ergossenen 
rischen" Masse,  indem  wir  gleich  beym  Pro* 
onus  der  Entzündung,  ehe  sie  als  gesteigerter 
retions-  und  Nutritions- Act  auftritt,  diese 
[;heinung  wahrnehmen,  welche  schnell  auf  eine 
iche  Ursache  folgt,  und  die  neu  erzeugten  Gefafse 
h  zu  klctin  sind;  bey  manchen  Entzündungen 
chsichtiger  Organe  mögen  sie  indessen  immer- 

ihren  Antheil  daran  haben,  aber  gewifs  nicht 
Anfange.  Man  braucht  nur  daran  zu  denken^ 
s  nach  Verbrennungen  fast  augenblicklich  ein 
eil  roth  wird,  und  in  dem  Augenblick  kann 
ch  wohl  keine   Gefäfs  -  Erzeugung   zu  Stande 
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komment  Die  Erweiterung  der  kleinsten  Gefal 
imd  die  UeberfüUung  derselben  ihit  Blut  kai 
man  zwar  schdn  mit  blofsen  Augen ,  noch  dei 
licker  aber  durch  das  Mikroscop,  sehen ;  am  best 
sieht  man  es  aber,  wenn  man  entzündete  Thei 
gleich  nach  dem  Tode  einsprützt. 

Hunt  er  liefs  das  Ohr  eines  Kaninchens  erfiri 

ren,  und  wieder  aufthauen,   welches  eine  bed€ 

tende  Entzündung,    Hitze  und   Geschwulst  t 

wirkte;    das  Thier  ward  im  höchsten  Grade  d 

Entzündung  getödtet,  der  Kopf  ausgesprützt,  ui 

die  Öhren  getrocknet.     Das  nicKt  entzündete  0 

war  hell  und  durchsichtig,   und  man  konnte  d 

Gefafse  sich   durch   die  Substanz  desselben  n 

zweigen  sehen,  dagegen  war  das  entzündete  0 

dicker  und   undurchsichtiger,    und    die  Arten 

desselben  waren  stärker«     Die  Farbenveränderui 

ist  verschieden;  bald  sehen  wir  nur  an  den  Ei 

Zündungen    der   verschiedenen    Membranen    ei 

zelne  Gefafse  bündelförmig  geröthet,  bald  bild 

sie    rothe    zusammengedrängte   Netze,    die   no 

weifse  Puncte  durchscheinen  lassen,  bald  ist  i 

Netz  so  zusammengedrängt,    dafs  keine  weifs 

Stellen  zu  sehen  sind,  bald  sieht  man   nur  ei 

rothe  Farbe,  wie  ein  rothes  Tuch.     Zuweilen  1 

steht  die  Farben  *  Umänderung   nur  gleichsam 

einem  leisen  Anstrich  von  Röthe,   die  weiter! 

in  eine  gleichmäfsig  verbreitete  und  concentri 

Röthe  übergeht,  so  dafs  man  keine  einzelnen 

then  Gefafse  sehen  kann  ^  sondern  nur  eine  roi 
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Farben  wie  z.  B.  bey  Entzündungen  der  Haut.  Die  ' 
ft&ihe  ist  meistens  an  einer  Stelle  am  stärksten« 
ond  nimmt  nach  und  nach  ab;  bald  ist  die  Köthe 
arcumicript  ,und  die  Umgebungen  zeigen  keine 
birbenumändening ,  bald  aber  sehr  ausgebreitet;  . 
«Id  ist  die  Farbe  des  entzündeten  Theils  hell» 
och  -  roth  y  bald  blas  -  roth  ^  bald  violett  -  rotli, 
ald  spielt  die  Röthe  ins  gelbliche «  bald  ist  die 
'srbe  dunhelroth. 

An  manchen  Organen ,  und  zwar  an  solchen^ 
M  yKnt  im  gesunden  Zustande  keine  Blutgefäfse 
nihmehmen,  zeigt  sich  nicht  immer  Röthe,  son» 
fern  nur  eine  weifslich,  grauliche,  schmutzige 
lurbe,  woran  wir  wohl  einzelne  oder  netzfor* 
|ig  gestaltete  rothe  Gefafse  sehen,   wie  dies  be- 

ders  der  Fall  bey   Entzündungen  der  Hpm« 
lut  und  bey  denen  der  serösen  Häute  ist.     Diese 

ben- Umänderung  rührt  davx>n  her,  dafs  der 
jfaitzündungsprocers  sich  als  eine  krankhafte  Se* 
JMtion    zeigt»    wo    eine  albuminöse   Exsudation 

»folgt. 

4»  An  einem  entzündeten  Theile  bemerkt  man 
sne  Trockenheit,  eine  verminderte  Ausdünstung, 
jmd  bey  Entzündungen  der  Schleimhäute  eine 
Irerminderte  Absonderung  des  Schleimes.  Diefs 
iü  wenigstens  im  Anfange,  bey  der  höchsten . 
^gerung  der  Vitalität,  der  Fall.  Man  fühlt  bey 
len  Entzündungen  der  Haut  die  entzündete  Stelle 
Dicht  allein  heifs,  sondern  auch-  trocken  und 
barty    pergamentartig.      Diese    £rscheinung    hat 
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ebetiMIs  ihrien  Grund  in  der  Umänderung  der  or- 
ganischen Sensibilität,!  wie  die  Erhöhung  fler 
Teimperatur.  Bey  der  activen.,  echten,  Entzün* 
düng  ist  das  beste  Diaphoreticum  ein  Mittel,  wo« 
durch  die  Temperatur  vermindert,  und  die  Vi?' 
talität  herabgestimmt  wird,  nnmlich  dre  kalten. 
Umschläge  und  Blutausleerungem  Bey  rheumak; 
tischen  Elntzündungen ,  rheumatischen  'Fiebetnfl 
befördert  ein  dem  Grade  angemessenes  antiphloii 
gistisches  Ves:fahreh  eher  Ausdünstung  als  DiaphöÄ. 
retica,  und  die  excitirenden  Diaphoretica  sin^ 
eben  so  n^chtheilig  bey  einer  echten  Entzündung^ 
fll^  andere  die  Vitalität  erhöhende  Mittel.  LäfMi 
die  Entzündung  nach,  dann  mindert  sich  di|| 
Hitze,  dann  wird  die  Haut  weich,  uiid  es  fo 
zugleich  Ausdünstung  und  überhaupt  vermeh 
Absonderung,  welches  man  in  .so  fern  eine  k 
tische.  Ausscheidung  nennen  kann,  als  das  Grün 
übel,  die  Entzündung,  gehoben  worden  ist, 

5.  Ein  entzündeter  Theil    nimmt  an  Umfa 
mehr  oder  weniger   zu;    es   bildet  sich   eine 
schwulst,  verbunden  mit  einem  Gefühl  von  Spa 
nung.     Diese  Erscheinungen  gesellen   sich  scfa 
im  Anfange,    beym  Beginnen  4 es  Uebels,  hinz 
und    ich   möchte    sagen,    die    Entzündung    tr 
schon  unter  diesen  Erscheinungen  auf.    Der  Gru 
liegt  dann  im  Anfange  in  der  vitalen  Expansi 
der  Haargefäfse,    und  in  dem   davon  abliängig 
Einströmen   des   Blutes  in   die  kleinsten  Gefafseb 
Im  weiterü  Verlaufe  der  Krankheit  rührt  sie  aber 
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Ton  dem  gesteigerten  Exsudacions-  und  Secre- 
lions-Acty  von  der  Ansschwitzung  aus  den  lym- 
pbalischen  Gefäfsen  her.  Diese  Ausschwiizung 
[Ät^am  stärksten,  wenn  besonders  das  Lyniph- 
ksiem  krankhaft  afHcirt  war.  Wir  nehmen  dann 
der  entzündeten  Stelle ,  oder  in  ,den  beuach« 
irten  Gegenden  eine  ödematöse  Geschwulst 
ir,  die  stärker  ist,  wenn  sich  lymphatische 
feuchtigkeit  ergössen  hat.  Bey  heftigen ,  anhal- 
iden,  Entzündungen  wird  eine  rötiü-iche,  bräun- 
cbe  Feuchtigkeit  ergossen ,  wie  bey  einem  in^ 
ircerirten  Bruche  das  röthliche  Brucliwassrr.  Im 
(fange  der  Entzütiduug  ist  die  Geschwulst  hart, 
(y  df r  Berührung  sehr  schmerzhaft,  so  dafs  der 
ranke  oft  nicht  ohne  Schmerzen  den  Theil  be- 
rgen kann,  die  Schmerzen,  die  Spannung,  so« 
ir  bey  Muskel -Bewegungen  zunehmen,  in  dem 
iheren  Zeiträume  wird  die  Geschwulst  nicht 
allein  von  dem  vitalen  Expansionstrieb  der  Haar- 
j^fäfse,  und  der  Ueberfüllung  derselben  mit  Blut 
bewirkt,  sondern  auch  von  der  Ausschwitzung 
9es  FaserstoflFes,  wobey  die  Geschwulst  hart,;  und 
gespannt ,  sich  anfühlen  läfst;  bleibefi  aber  Gru- 
ben auf  den  Druck  mit  den  Fingery  gegen  die 
Haut  2&urück,  dann  ist  eine  Flüssigkeit  ergossen. 
Bs  können  sich  die  übrigen  Erscheinungen  der 
Entzündung  verlieren,  die  Geschwulst  kann  aber 
Burücfc  bleiben,  wenn  der  ergossene  Faserstoff 
Adhäe^ionen  bewirkt,  er  Pseudomembranen  bil- 
kty    Gefäfebildung  in  demselben  vor  sich  geht. 


N  ^ 


V.   ».' 
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W^iM  tt^üssen  wir  es  uns  (^-klaren,  ^ 

.v«w»a«u  uach  Entzündungen  zurück  bleibe 

;v^  Va^i  ftk^orbeniia    das  ergossene  nicht  c 

u^uicu.     Daher  kömmt  es,  dafs  entzündet  ge\i 

,Nsac     lUeile  mehr    oder    weniger   derber«    fest 

iKiiUi   bleiben,    und  einen  innigeren  Zusammc 

hait^  behalten. 

(^.  Zu  diesen    örtlichen   Erscheinungen   ges 

K'U   sich  auch  constitutionelle  krankhafte  Vera 

4«iungen.     Es   lassen   sich   die   Organe^    und  c 

verschiedenen     Systeme    im     Kraitkheitszustan 

nicht  unabhängig  von    einander  denken  i^    sie  1 

gen  nicht  in  der  Totalität  isolirt«  und  sind  nie 

als  getrennt,    für   sich    allein    bestehend,   zu  t 

trachten;   es  findet  bey  dem  Erkranken  eines  C 

ganes,    wenn     es    auch    nur    örtlich    angegrifF« 

wurde,    bey    vorheriger    allgemeiner    Gesundhe 

doch    Einwirkung,    Foitwirkung    und    Mitleid« 

Statt,    indem  der  Gesammtorganismus   im  inni 

sten,  g:enauesten,  Zusammenhange  steht,  der  org 

nische  Leib  als  ein   Zusammenhang,   ein  Ganz< 

als  eine  Kette  anzusehen  ist,  wovon  die  verschi 

denen  Organe,    und  Systeme  als  einzelne  Glied 

zu    betrachten    sind.      Wenn   auch   eine   Entzii 

düng   rein   örtlich    entstanden   ist,   auch   anfai) 

das  ergriffene  Organ  nur  allein  reagirt,  so  dauc 

diefs  nicht  lange,    sondern   das  Krankhafte   wi 

bald  mehr,    oder  weniger,    nach  der   versifhied 

nen  Individualität,  allgemein  empfunden;  der  öi 

liehe  gewesene  Tumult  wird  bald  überall  empfo- 
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[^,und  bricht  an  allen  Ecken  und  Enden  aus;  in* 
4em  das  Nerven  -  System  ein  zusammenhängendes 
Ketz^Gewebe  ist;    durch  das  Gemeingefühl  wird 
Totalität,  alarmirt;   ohne   die   örtlich  entstan* 
e  Entzündung  zu  sehen,  ahnden  wi^  sie  schon 
consensulellen    krankhaften ,    Veränderungen» 
an  den  entferntesten    Gegenden  sich  äufsern, 
diese  consecutiven,  constitutionellen  Auftritte 
oft  die  wichtigsten  Zeichen  verborgener  ort- 
I    mechanisch,    etitstandener    Entzündungen» 
d  leiten    unsere   Aufmerksamkeit  auf   einzelne 
cheinungen.     Der  grofse  Eiivflufs  des  Nerven* 
nems  auf  alle  übrigen  Systeme  ist  bey  Entzün* 
;;en  am  auffallendsten;  was  wir  sympathische 
heinungen  nennen,    hängt  von  den  Nerven- 
bindungen ab*     Die  Organisationen  sind  frey* 
$ehr  verschieden,    daher   bald  gröfsere,  und 
geringere,  Sympathien.     Bey  manchen  Men* 
en  hört  schon  ein  bedeutender  örtlicher  Grad 
Störung    dazu,     ehe    die  Totalität    Antheil 
an  nimmt,  bey  einem  andern  erregt  schon  ein 
litter,  ein  Schnitt   in  den  Finger,  Fieber.     Die 
gemeine  Sympathie,  welche  durch  den  ganzen 
per  herrscht,  aus  welcher  wir  uns  die  consti* 
ionellen  Erscheinungen   bey  örtlich  entstände« 
Entzündungen  erklären    müssen,   sind  durch 
^  nele  Thatsachen  aufser  Zweifel  gesetzt.     Es 
^  ttt  bekannt,  dafs  Wunden  an  den  Fufszehen,  und 
}(  CompUcirte  Beinbrüche,  wo  bey  Nerven  gedrückt, 
Soent  edei  zerrissen  worden. sind,  auf  das  ganze 
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Neireu- System  wirken,  Trismus  uird  Tetanai 
hervorbringen  j  jede  Operation  an  einem  übrigeiii 
völlig  gesunden  Menschen  verursacht  Fieber,  veefc 
ohes  wir  Wundfieber  nennen;,  wird  ein  Orgaüj 
wo  ein  bedeutender  Zusnmmenflufö  von  wichtk 
gen  -Nerven  ist,  in  seinen  Functionen  gestörf| 
dann  äufsern  sich  dlgemeine  krankhafte  Erscheil 
nungen ,  wenji  z.  B^  Piärfehler  begangen  werdet^ 
zu  viel  getrunken  wird,  dann  drückt  man  diji 
allgemeine  Sympathie  recht  passend  dadurch  au»^ 
dafs  man  sagt,  die  Haare  thun  weh,  oder  einirf 
hat. den  Katzenjammer,  es  folgt  darauf  ein  trägdi 
NerVenipiel ,  es  fehlt  die  schöne  Leichtigkeit  dal 
geistigen  und  körperlichen  Verrichtungen,  ddrf 
lyiensch  fühlt  sich  matt,  träge,  unlustig,  hal 
nicht  Lust  zu  sprechen ,  und  zu  arbeiten ,  di 
Denken  fällt  schwer,  seine  Augen  haben  ein  im 
tes  Aussehen ,  seine  Gesichtszüge  sind  -  entstel 
seine  Hand  ist  schwer  und  zitternd,  er  sieht  nicfid 
hell  und  klar;  kürz  die' Totalität,  die  ganze  MH 
schine,  ist  zerrüttet.  Wie  schön  ist  dagegen  niciJI 
der  Einklang  aller  Functionen  bey  einem  mäfsll 
gen  Genufs,  wie  leicht  geht  die  Function  de^ 
Hirns  von  Statten^  da  man  im  entgegen ge^etzte^ 
Fall  sagt,  man  hätte  ein  Brett  vor  dem  K.opfdl| 
man  mag  die  schwere,  finstere  Stirn  auch  nodl 
so  viel  reiben  9  man  reibt  doch  nichts  Gescheutflii 
heraus.  4 

Thomson  führt  in   seiner  Abhandlung  übol 
die  Entzündung  pag.  14a.   viele  interessante  B4 
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äae  des  allgemeinen  Consensus  an :  -  Kopf  schnxer« 
h  werden  von  Uebelbelinden  des  Magens  und 
brechen  begleitet;  Licht  und  Geräusch  sind  bey 
pfschmerzen  den  Augen  und  den  Ohren  lästig; 
inden  des  Gehirns  verursachen  gallichtes  Er? 
cheo;  Gram,  Aerger  oder  Furcht  v.ermindera 
Absonderung  des  Speichels,  stören  den  Appetit; 
nn  Napoleon  .am  Magenkrebs  gestorben '.ist, 
i«t  es  kein  Wunder,  dehn  er  hat  Manches 
u;hlucken  müssen.  Auch  lehrt  es  ja  die  £rr 
rung,  dafs  traurige  Gemüths  •  AfFecte  so  oft 
«er  mammae  bewirken.     Den  groFßen  Cons^i^» 

zwischen  Gehirn  und  dem  Herzen  beweist 
omson  durch  die  plötzlichen  Wirkungen  der 
ienschaften  auf  letzteres.     Ueber  den  Consen«. 

der  Augen  sagt  er,  dafs,  wenn  ein  Auge  ai> 
iziindung  litt,  cataractös,  oder  amaurotisch  er- 
idet  war,  das  andere  auch  von  der  nämlichen 
pkheit  ergriffen  werden  kann;  ein  helles  Licht 
pirsacht  manchmal  Niefsen;  der  Anblick  anger 
imer  Speisen  erregt  Zuflufs  des  Speichels.  Ein 
ttsum  Belladonnae,  welches  ich  auf  ein  Ulcus 

Penis  legte,  erweiterte  die  Pupillen.  Dem 
banden  gähnt  man  nach.  Der  Consensus  der 
KB  wird  dadurch  bewiesen ,  dafs  Lärm  und 
ftQgenehme  Töne  unangenehme  Empfindungen 

den  Zähnen  erwecken;  Lärm,  Explosion  einer 
^one,  macht,  dafs  man  die  Augenlieder  schliefst; 
8mde  Körper  im  Ohre  verursachten  Epilepsie; 
*  Gerach  angenehmer   Speisen  ~^  erregt  Zuflufs 
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Nerven  -  System    wirken  eobachtet,  dafs  n 

hervorbringen;  jede  C  ein  Abführungs-I 

völlig  gesunden  BL  /ahn  verursacht  Z2 

ches  wir  Wundf  Ich  habe  oft  beob 

wo  ein   bedon'  (h^r   anderen  Seite 

gen  'Nerven  j^i,  aen  Kinnlade  cariös  wt 

dann  anf'"  ..   einen  Seite.      Bey  Entzünd 

nunger  vIU  leiden   Magen  und  Hirn, 

zu    V»'  ..v.l.   Erbrechen  und  sardonisches 

^^^"^'"  .^  i^auie   sah  jedes  Mahl    bey  verdoi 

'  «  eil  die   Gegenstände   wie    in  Rauch 

>^v  uianchen  verliert  sich  das  21ittern 
,^  c  uac^  dem    Genufs    eines    Schnaps»   ni 

,«?t  Schnaps  ins  Blut  gegangen  wäre,    s 

-*u  ^^it  derselbe  auf  die  Nerven  des  Mag 

vk.sXc;    Würmer   verursachen    Jucken    der   Ni 

.:ki  u>acJien  weile  Pupillen;  Entzündung  der! 

Vi   i*t  V®"   einem  Schmerz  zwischen  den  Hi 

v%ttbcln  und  der  Schulter  begleitet;  Eiterung 

l  c^ber  verursacht  roanchmahl  Erstarrung   der  1 

tt^mitSlen;     zur   Zeit   der    Pubertät    erleidet 

Stiuinie  eine  Veränderung,   indem  der  Saame  ( 

Nerven  der  Zeugungstheile  eine  Veränderung  n 

theilt,   und  der  Plexus  spermaticus  steht  in  \ 

hindung  mit  dem  Plexus  coelicus  und  dieser  ^^ 

der  mit  den   Vagis.      Ich  kenne  viele  Mensch 

die  augenblicklich  ein  Ziehen,  Spannen,   Zus£ 

menrunzeln  des  Scroti  bekommen,  wenn   sie  ^ 

einer    Anhöhe    herunter   sehen;     nach   der    G 

ception  folgt  Ekel  und  Erbrechen.     Manche  F 
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n  diesem  Zustande  ganz  anders,  als  sie  vor* 

Diefs  mag  genug  seyn,  um  zu  bewei<& 

icht  jede  örtlich  entstandene  Entzun« 

onstitutionelle    krankhafte   Erschein 

i läuft,    und    auch  nicht  immer    bloft 

:.i.v.:i    zu   behandeln   ist,    der   Wundarzt  daher 

>en  so  gebildet  seyn  mufs,  wie   der  Arzt,   und 

len  so  gut  therapeutisch,   wie  der  Arzt,  einzu« 

lidfen  verstehn  mufs.      Wir  dürfen   daher  bey 

Nr  Beschreibung  der  Ausdrucke  des  ElntzündungSi* 

sses  nicht  blofs  bey  den  örtlichen  Ersehe!« 

gen  stehen  bleiben,  sondern  wir  müssen  auch 

constitutionellen    Aeufserungen    mit    berück« 

igen.      Zu  der   Febris    inflammatoria  stehea 

meisten  Entzündungen  in  der  Chirurgie  ini 

ekehrten  Verhältnifs.      Was  in  der  Therapie 

is  inflamm  atoria,     die    durch    allgemein   auf 

Organismus    wirkende    Ursachen    veranlafat 

dy  ist,  wäre  in  der  Chirurgie  Entzündung,  die 

örtlichen  Eingriffen  entsteht,    als  primaires 

iden   mit  Fieber  begleitet.      Wenn  die  Febris 

mmatoria    eine    Febris   idiopathica ,     ein   ur« 

KÜngliches,  selbstständiges  Fieber,  ist,    so  wäre 

n  Fieber,    welches    sich   zu   Entzündungen   in 

jnr  Chirurgie,  zu  örtlich  entstandenen  Ent;&ündun« 

pn 9  hinzugesellt,  eine  Febris  syniptomatica ,  ein 

Ifthangiges    Fieber,    und    folglich   ist   auch    der 

Wgleich,  den  man  zwischen  Febris  inflammato* 

it  und  dem  Entzüadungs-Prccefs  aufgestellt  hat, 

icht  so  magereimt«      Dazu  kömmt  noch  ^  dafs 


5 


■  r 
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'  I 

^^%  Speichels j  Boyle  hat  b^  . 

rere  laxirten,  wenn   sie  ah  ^     1 

tel  rochen;  ein  schadhaftev 

:oi; 

schmerzen  an  den  gesund 
tet,  dafs  der  nämliche, 
hende,  Zaha  dernam^ 
hey  Caries  an  der  e' 
gen  des  ZwergfeV 
folgt  Irrereden, 

ö  ^  '  .,        ÖO    WJ 

chen )   eine  i3<^ 

'  .  uingen  vom  syi 

^  .leitet  sind,  so    ist  auc 

^     *  ,  •  >-  -*^'-'^  Fieber  mit  einem  hervorste 

.    *       ,     •  ^'*^'*  Procefs  an  irgend    einec 

wci    üe  ^^  ,^^^i^n^  wodurch  die  Krankheit  g 

"*  ^^^i^  i>as  secundäre,  symptomatische 
^  ^  ^^  Chirurgie  nach  Verletzungen  kan 
""  ,v*toM  iypus  annehmen,  wie  ein  selbs 
\%^  allgemein  wirkenden  Ursachen  en 
^d  kan^  es  intermittirend ,  bald  i 
v^sMU  ^*  anhaltend,  seyn.  Bey  dem  sec 
xvA.  t^ik^^^^  gehen  die  topischen  Erscheint 
%«H2i«i^  «ntstehn  aber  auch  oft  ziemlich  g 
^fttMtt  ^^  ^^"^  Fieber. 

t>i|#  secundären  Erscheinungen ,  oder  die 
j^IlulWuellen    Symptome,    sind    im    allgeoi 

■ 

V    Vtränderungen     des     Pulses,     voller 
uud   schneller  Puls,   wobey   zu  bemerke 
4Afi  diefs  Zeichen  anhaltend  seyn  mufs 


.V  :  ■ 

■  ,V 
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'mell  ,  voräl^r    gebende    Erscheipuog 
Obgleich   diefs    ein3    der  ..wic)^tig- 
ist,    so    findet    man    doch    bey 
n  gewissen  Theilen   eine  Aus. 
Entzündungen    im   Unter- 
lein,   und  hebt  sich  j^st 
> .      Wir  d  ürf en  uns  da- 
.^jin  auf  den  Fuls  verlassen» 
.ii   besonders    die    Uebereinstim« . 
L  constitutionellen  Erscheinungen  mit 
Olllichen    Erscheinungen   der  Entzündung 
Bestimmungs- Gründe    des    Charact^rs   der 
kheit  ansehen. 

ueie  die  Temperatur  örtlich  vermehrt  ist, 
5t  auch  die  ganze  Oberfläche  des  Korpers 
ner,  heifs,  ja  oft  brennend  heifs«  ahza« 
en,  und  der  Kranke  fühlt  sich  allgemein 
i,  welche  Hitze  jedoch  nur  dem  Gefühle 
Kranken  nacK  vermehrt  ist.  Diefs  Wärme- 
hl  rührt  von  der  Thätigkeit  der  Nerven 
Gefäfse,  und  von  der  beschleunigten  €ir- 
tion,  her. 

.  allgemeines  unbehagliches  Gefühl. 

*  -  ■. 

wie  örtlich  die  Ausdünstung  vermindert  ist, 
r  "gänzlich  stockt ,  so  wie  Schleim  -  Abspn- 
jng  bey  Entzündungen  der  Schleimhäjute 
tiört,  so  ist  diefs  auch  allgemein  mit  deür 
it- Ausdünstung  der  Fall.  Die  Haut  läfst 
i  dabey.  trocken,   hart,    oft   pergamentartig 
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'  anfiiMen,    welche    jBrsAeinungeii    pian   < 
krampfhaften  Zusammenschnürung   zuschr 

5.  Diesem  Warmegefühl,  dieser  verminderten 
dünstung»  geht  ein  Gefühl  von  Kälte,  ein  Seh 
voraus,    wobey   steh    die    Haut   dann    här 

-  rauh  anfühlen  läfst»  was  man  ausdrückt  d 
Gänsehaut.  Die  Ursache  des  Gefühls  von  K 
die  trockne  Haut,  die  verminderte  Aus 
stung  hängt  wohl  von  den  Nerven  ab ,  W( 
wohl  die  Nerven  •  Function  das  Uebergev 
über  die  Function  des  Gefäfs -r  Systems 
kommen  haben,  ein  aufgehobener  _Antag< 
mus  eingetreten  seyn  mag,  welches  Mi£ 
hältüifs  aber  in  .  dem  Wesen   der  Entzünc 

,  begriffen  ist,  so  dafs  man  diese  abnorme 
ven- Verrichtung  Spasmus  inflammatorius  : 
nen  könnte.  Dieser  ist  manchmahl  in  ei 
gelinden  Grade  vorhanden ,  und  wird  von 
Hitze  früher  oder  später  verdrängt;  besteht 
nur  in  einem  Gefühl  von  Kälte  am  Küi 
in  einem  kalten  Ziehen  längs  dem  Rückgra 

6«  Folgen  dieses  Spasmus  inflammatorius  sind 
drang  des  Blutes  nach  innen,  daher  beym  . 
tritt  des  Fiebers  blasses  Gesicht,  kalte  Hä 
Störungen  der  Se-  und  Excretionen  ,  trocl 
Mund,  Durst,  harte  rothe  trockne  Zu: 
Kopfschmerzen. 

7«  Mit  dem  Eintritt  der  Wärme  hebt  sich  d 
der  Puls,  schlägt  hart  und  voll;  die  Seh 
sind  bestimmt  y  kurz  bbgethan,  jedem  Seh 
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folgt  schnell  ein  neuer,  ohne  gleichsam  ein  Wie« 

derhallen,  ein  zitterndes  Verbreiten,  zu  fühlen. 

[|.  Die  Augen  bekommen   einen    Glanz ,    spielen 

activer. 
I.  Das   Gesicht  wird  roth. 

Der  Urin  wird  röthlich. 
[.  £s  folgen  wohl  Blutungen  9  Nasenbluten, 
i.  IDie  Respiration ,  ist  beengt;  der  Kranke  hat 
f'^rofse  Angst;  Ist  sehr  unruhig;  wirft  sich  im 
Bette  hin  und  her;  leidet  an  Verstopfung;  we- 
gen des  Andranges  des  Blutes  nach  dem  Ma* 
gen',  in  die  Vasa  brevia  folgen  wohl  Ueblichkeit 
und  Erbrechen. 

Es  folgt  allgemeiner  Schweifs. 
[,  Mangel  an  Appetit. 

■  ^ 

Die    vorher    trockne    Zunge     wird    belegt, 
schmutzig. 
[€.  Die  Lippen  werden  mifsHirbig. 
J7.  Auch   sind  die    geistigen  Functionen  zuweir 
i'  len  gestört. 

IV.     ABSCHNITT. 

'mptomatologie  insbesondere  ^   nach  den  oben 
igegebenen    individuellen    Momenten,     oder 
ll      nach  den  verschiedenen  Modificationen. 

Bey  den  Symptomen  dieser  Entzündungen 
jnehme  ich  Rücksicht  auf  die  oben  gegebene  Ein» 
^beilung,  weiche  aber  nicht  von  der  gegebenen 
Ansicht  des  Wesentlichen  des  Eutzündungs-Fro- 
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aomWen.    welche    Erst«». .       ,„f,^jj  ^^  ^^^ 
krampfhaften  Zusammnur     ^  Beliiindhm'»    1 
5.  niesem  Wärrnegefuhl,  &      ^^j-^^jj^  Regelo  «1 
diii.stung,  geht  ein  0"i       ^^^ 
vorflus,    wobey    s.l  .genannten   primün 

rauh  anfühlen  l;.f  ^  ^^^s^lhststandigcn.um, 
Gänsehaut.  Di*  ^^^  rotalitat  aufgedrvng 
die  trochna  ^  ,^^  erzeugten,  Entzündun 
stung  hängt  ^^  acthxn,  acuten,  Iiißamm 
wohl  die  .--^  ^^^  ^^-^  synockhche,  ot/er  h 
über  f»t'  ^-  ^^t,tvofnn  ick  alle  ErU-Jindu 
homni  .-  ^,^0/,*,  {iielitßammatio  trmim 
1  chiedenen  Graden,  bald  vtwl 
L.-  P"  ...i gedrückt,    rechne^    die   in 

li."/'^«  Ursachen,  mechaijischt 
l  Binßüssen   veranlafst  aber   aa 
Jjcnwek  bestimmt  werden  hunne 
,  0^trungs -^Constitulion.,   wozu   juni 
^  j«#rAe  ßJeiischen  geeignet  sind. 
^•ulgedrückte  Bild  des  angeführten  E« 
f^TtOf^^ss^^  ist  auf  das  deutlichste,  vo^ 
vorlianden, 
k,  *»f  ^"^  genaueste  ist  Alles  ausgesproche 
I  die  Definition   kurz  bezeichnet  war 
^^  ly^r^ll  spricht  sich  Lebensüberkrafi,  St( 
,.g^  Aufregung  des  Lebens  aus;  es  ist  gleic 
^_  •(•  neues  Leben  vorhanden. 

^  Ks  ist  der  Entzündungs-Procers  gar  nie 
^  vathinnen,  oder  mit  irgend  einem  ande 
^m^k^lts- Zustande  zu  verwechseln. 
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^<>m  auffallend  klar  seyn,  dafs 
L  werden  mufs  durch  Herun- 


c    flie  gröfste  UeKereinstimmungi 

monie  in  den  Erscheinungen;  nir- 

:ilei Spruch;  schon  ein  Symptom  wäre 

,  1,  um  die  Entzündung  zu  characterisiren». 

.c  ist  keine  fremdartige  Einmischung  vor- 

..     n,    wodurch  der  Procefs   modificirt  werdeil 

önnte. 

r  h-  Es  fehlt  kein  Zeichen. 

r  i.  Alle  im  Allgemeinen  angeführten  örtlichen, 
auch  constitutionellen ,    Zeichen  sind    in   der 
ISfsten  Heftigkeit,  Hastigkeit,  im  höchsten  Grade^ 
irhänden. 

k.  Der  Kranke  ist   ganz   so,    als  wäre   keine 
bliche  Entzündung  vorhanden,   die   eine  allge- 
sin  entzündliche  Reaction  begründet  hätte,  son* 
als  wäre  ^ine  Febris  inflammatoria  ohne  vor« 
kigegangene   örtliche  Entzündung  gegenwärtig. 
Fl.  Der ,  Kranke  'war    übrigens   völlig    gesund^ 
Ijne  Constitution  untadelhaft. 
\t  m.  Wärme  und  Schmerz  sind  sehr  bedeutend« 
^  nV  Die  Geschwulst  ist  sehr  grofs. 
'    o.  Die  Farbe  ist  hoch  roth.   ' 
'^  p.  Der  Durst  kaum  zu  stillen. 

q.  Der  Puls  voll  und  hart. 
* .  r.  .  Der  Mund,  die  Zunge  sind  immer  trocken, 
art,  und  mit  Borken  belegt. 
8.  Die  heftigsten  Kopfschmerzen« 

14* 


•n  .. 


't 
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Gesses  ab,   und   hoffe  hier  C 
manche  Schwierigkeiten   in 
seiligen   und  auf  wichtig« 
merksam   machen    zu  kr 
1.  Symptomatologie  cl 

einfachen^  idiopath: 

hängigen^  nickt  vc 

nerif  oder  unmit 
.      der  wahren,  er  v  eimögen 

tion,  welcher  -    ^°  ^'^  ^'^'^ 

pehth^fiisci  -'^""^^    Vermögen    ^ 

genindc^  .   uirieben  und   durch  cig 

j."      «'^^'j  .i;udungen  ausstofsen,  aber  ni< 

bald  vv  ^*  Blutungen  gleichsam  ohne  Ki 

manch   v-^-^^ü^^^ß  lassen.     Solche  activel^ 

^hein      **^    w<^'«  ein,   wenn   der  Entzündun 

dm     ^   Hv»^^  gesteigert  ist.     Die  Natur  W2 

dv  »>»-^   ^^**'*^    Ausleerung    zur    Entscheida 

.s^  ^4^4v^h^e wicht   wieder   herzustellen;    i 

.,^^tvt^  Ki'scheinungen   werden    darnach 

jj^^^^  ^'  **«'•  wird  Weich  und  langsamer; 

w  HkhU  sich  erleichtert;  die  trockne,  hei. 

^    ^aU   l'tfucht  und  weich;    der    Urin    bil 

^yr^K   ^U^vU'it^itt^j    das    Blut    sieht    hellroth    \ 

V  x\  V^Wi  «»ii»ö  Speckhaut. 

V«  V^«)*  ^^^^  ^^^  Ader  gelassene  Blut  bildet 

^^^^4i^mMlii   Criista   pleuritica,    die  Entzündun 

V^V  %liti  AM»  Faserstoff,  plastischer  Lymphe,  beste 

^  \\^**f»iomaiolo^ie  der  secundären^  symptoi 

,v\» ''^-'Wi  abhängigen  ^  metastatischen  ^  von  i 
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uf gedrungenen  i   gemischten ,  fal^ 


un 


6' 

von   Örtlicher   Ur3ache    ent?- 

* chts ,    als    Krpnkheits  •  Er- 

:in  so   characteristischei: 

..ilgemeinen  Leidend,  dafa 

eile  Krankheit  schon  aus  den 

L^rscheinungen  ergründen  kann^ 

# 

bey  den  symptomatischer^  Augen-- 
.;^en  der  Fall  isl. 
JUS  Subject  zeigte  im  Gesammtorganismus 
..icherley  Abweichungen  schon  vor  dem  Ein- 
itt  des  Entzündungs-Processes;  es  zeigten  sich 
Iren  von  irgend  einer  Dyscrasie,  z.B.  voa 
^r  scrophulösen ,  rheumatischen,  arthritischen, 
ihilitischen  Dyscrasie. 
Fe.  Die  Etscheinungen  der  Entzündung  sind 
mt  immer  in  einem  solchen  Einklang,  wid  bey 
selbstständigen  Entzündung,  vorhanden;  nicht 
spricht  für  Entzündung;  es  fehlt  bald  das 
ie,  bald  das  andere,  Entzündungs-  Symptom ;  die 
iheinungen  sind  nicht  in  solc^ier  Heftigkeit, 
Ibstigkeit,  vorhanden;  dem  Entzündlichen  ist  et- 
Fremdartiges  beygemischt ;  die  constitutionelle 
frkrankheit    hat  ihren   Character   dem    Entzünd- 

f  m 

I 

ichen  aufgedrungen,  und  spiegelt  sich  gleichsam 
I  dem  ^Symptom,  der  Entzündung,  wieder  ab. 
-  d.  Die  Entzündung  tritt  auch  auf,  als  eine 
ietastatische,  wo  Nerven  -  Sympathie  und  Lymph- 
ßflUs  eine  wichtige  Rolle  spielen. 


,». 
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t.  Delirium. 

u.  Alle  Se-  und  Excretionen  yv' 
V.  Der  Urin  dunkehoth. 
w.  Wilder  Blick. 

X.  Blutungen,   Nasenbluten 
Art  sind,    die   man  als  Blutsr 
kann,    welche    diftch    erhöh.- 
gleichzeitig  vermehrtes  Wir! 
Blutgefäfse  zu  Stande  konir 
durch  ein    besonders    erh. 
Blut  aufnahmen,    ibrttrj 
Kraft  aus  ihren  Mündun  "  ^^r' 

wie  bey  passiven  Blutu  ""  angegeh 

aus  sich  herausfliefsen  '-''"®  hypersti 

■ 

Jtnorrhagien  treten  e>  ^'ündüng,    als 

Act  aufs  höchste  gc-  »eregtes ,    besohlet 

gleichsam    diese    /  ^'^  System,    als   Leb 

um  das  Gleichgev         '»«"»e»   «nd  so  könnte 

krankhaften  Ersr'    ^^  *****  ""'''*  »thenisch  gen« 

mindert;  der  Pn         "^  *IypeMthenie,  wo  das  au 

Kranke  fühlt  si    '*  *^**"'*^"°g«  -  Processes ,  n 

Haut   wird  fc  *""*  ***"*•   «gentliche  Entzündi 

einen"  Boden;  "•*•*•••  ""    g«"z   anderer    Proc 

und  bildet  e>*!*^*«^l»«hkeit  habenden  wahrnel 

y.  Das  >****•***' '*"*^°*^"°*^""S  verwechs, 

»ogenani  |^«>  der  asthenischen  Entzündni 

haut,d;         ^^  Ktymologie    liegt    ein    Wid 

fl.  Sv-  A««  <*«»»  Wesen  der  Entzündung  u 

//*  fM$  Asthenie.    Inflammatio  wäie  na 
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« 

llncl   nun.  wir^ 
)i^(|i6ineiide  A— - 

^en  gesagt,   dafs^ 
"  einem  i^nt* 
•ch  aber 
a  gelten 
iigen  grün- 
■>estinimen  zu 
.iheit  ineine  An- 
asthenischen £nt- 
dadurch  wird  dann 
aiptomatologie  gegeben 
i  in  richtiger  Curplaji  her- 
die.von  einem  constitutio« 
id   einem  Theile  des   organi« 
jdrungenen  Entzündungen,  die 
inten  passiven,  falschen  Entzün« 
iiscbe,  typhöse,  oder  duch  wohl  para« 
ige  rechnen  auch  ^ohl  dahin  die  dy.s* 
Inllammationen,  wie  man  eine  Pleuritis 
..is    auch   eine  notha    nannte;    allein  die 
:nte  Ursache  bestimmt  nicht   den  Character, 
t  keine  wesentliche  Verschiedenheit;  in  allen 
Q  y    bey   allen   Veranlassungen   tritt  Ent:^ün- 
auf  als  vermehrte  gesteigerte  Thätigkeit  des 
atiyen  Systemes.     Kömmt  dieser  Procefs  nickt 
L  Stande,  wie  ich  ihn  geschildert  habe,  dann 
ur  eine  Erscheinung    ausgedrückt,    welche 
ler  Entzündung  Aehnlichkeit  hat,    nämlich 
passive  Expansion  der  kleinen  Gefäfse,  als 
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g,  Symptomatologie  der  epidi  larien  e 

schert^    contagiösen ^    spon  'ismus 
sehen  und  sympallüschen  ^^ 

Diese  zeichnen  sich  au 

Symptomata  inflammatio-  / 

,,,.->.,  >ä  uie  const 

desmahligen  veraniassnr 

,-  .  •        ,.    -  sie    Können    s 

handlung  genauer  die  ' 

.  iiden   Veranlassun 

4.  Symptomatologie         Mch    den    Entzilndui 

tio  hypersthenici .       .vaitausleerungen  zu  he 

bey  .der  primiu       _*^^y  ereignen ,   dafs  man 

worden.  ..-äc«  wirken  mufs,   wenn 

Jede  Entzi*:.,    .^^^n  Character  annehmen  sol 

geführtien  Ver  _  ,,^.i^u  Entzündungen  tragen  s 

iErscheinung^  ^^^^  j^^tiz  das  Gepräge  einer  ech 

sehe   genar       _,attucen  hypersthenischen    Entz 

den   Gesir      ^^  j^^^  man  grade  so  verfahren  m 

tes  Leb»       ^^^  ^   ^,^d  sogar  Venae   Sectio  indi 

überkrr      ^^    überhaupt    wegen    des    dringen. 

Entz^''  ^^  ai«  Urkranhheit,  so  lange  das  f 

^^''^  .^^  .«^ftiidnden  ist,  nicht  denken  darf.    ] 

®*^^*''        ,4^yHHrhaidarius  können  z.B.  solche  1 

^  .^^.-.Srhaierzen,  Kopfschmerzen,  UebJigk 

\tw4^u  u.  *.  >v.  entstehn,  dafs,  die  Constitut 

j;«,  liter  des  Kranken  mag  seyn,  welches 

A.    uu'    Ader  gelassen   werden   mufs,    w< 

»     KiÜÄ^  ^^^^  gefährliche  Entzündungen  i 

^viA    N*^Hen.       Ein    Arthrilicus    kann     ebenf 

iwoc  h*'fl*S*^   Entzündungen    im   Unterleibe 

\^  As\h  keine  Zeit  zu  verlieren  ist  mit 


■^     •  •  •  I" 

■ 
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>  « 

^thritischen  Mittel,  und  AaSs 

würder,    wenn  man  ^wrc- 

hältnissen,   den  Zu- 

« 

idiing  halten  und 
■  Ale.       Ungegründet 
:idsatz,  dafs  man  beynx 
icr   Arthritis   vaga,    pder 
io    wichtige   Organe    befällt, 
ösen   dürfe.      Grundlose  Theo- 
y  die  ihr  Daseyn  nicht  dem  treuen 
,er  Natur   zu  verdanken  haben,    ha- 
:ii;r  Eintheilung  in  asthenische,  typhöse 
;i)iation  schon  viele  junge  Aerzte  irre  gelei* 
iiid  sie   von    der  Lanzette    zum   Verderben 
ranken  abgehalten.      Keine  Entzündung  ist 
ivräche  gegründet;  wenn  wir  nur  recht  auf» 
»ahi    den    ganzen    Vorgang   beobachten ,' so 
m  wir  uns  davon  überzeugen,  dafs  alles  für 
gerte  Sensibilität  und  Irritabilität  spricht. 

nmanuel  Meyer  ^)  sagt  pag.  107.  Der 
e  Unterschied  zynischen  der  sthenischen  und 
nischen  Entzündung  bezieht  sich  auf  die 
:ehungs-Art.  In  der  hypersthenischen  i^t  die 
ündung  die  Ursache  des  in  gröfserer  Menge 
römenden  Blutes.  Das  heifst  nach  meiner 
:ht  —  erst  mufs  die  vitale  Expansion,  die 
igerte  Lebenskraft  der  vegetativen  Nerveu 
der  Emährungs-Gefäfse,  existir'en,   ehe  An« 

*   ■  ■■— — iii  >■    - 

Uisber  dii  Enuandutig« 
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Congeslion.      Was  man  bisher  von  S< 
stehn  liefs,  z.B.  Catarrh    und   Rheur 
Entziindiing  gewisser  Systeme.      E*^ 
nannte   symptomatische  Entzündu 
in  einem  geringen  Grade   existire 
durch  heben  kann,   dafs  man  g' 
tionelle   Veranlassung    wirkt; 
auch   unter   solchen  bedeuten 
auftreten,    dafs    man    örtlici 
Frocefs  durch  örtliche  Blut* 
hat;    es  kann  sich  dabey 
gen  die  Totalitcät  anders 
Fieber  einen  typhösen  ' 
Die  symptomatischen 
auch  manchmahl  gai  ^.^iit   di< 

wahren,  so  gen  an  n  ^ewaltsam 

duDg  an  sich,  daf-  ^  Jen  Theil  i 
wie  bey  dieser,  nafs  die    ast 

wird,  man  ii?  ^^^  ^^n  Weg  zur  i 
Symptome  an  ^".^^^^^^t«  Schwäche  zi 
ziindliehe  vorF  .^^^jam  erzwungen« 
einenji  Haemo  ^^^jpften  Organes  kön 
tige  Colic-Sl^^\^^  gehen  auch  astl 
Aufstolaetfi  ite;<^kt  in  schlechte 

unä  da»  ^^  Obgleich  ein  ges< 
wolle^  »*l*iTe,  nicht  vitale,  I 

nicht  MLÄtuies  veranlafst,    un 

*^^*^®  .^Wtt»    ^^^^  ^^^    eigentli 

*°**^  »ö^  veranlafst,   so   will 

^^^  m  &**^'   asthenischen    En 
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liyijl^.der  Haargefäfse  Rück« 
^^qi|jj|j;ende  Behandlung 
-^sc^jlcbten  Zustand 
ncl>^8etzt  öindp' 
ischen  Iqflam« 
:   hühlende 
ng  an- 
»zxXf  dafs 
ohende   Be* 
.  müsse;  indcim 
altsam  aufgeregte, 
jald  tief  herabsinken 
weckt  werden  könne.  — 
A,  wodurch  denn,  das  Blut, 
iisio  passiva  in  die  Haargefäfse 
höher ,potenzirt  werde,  und  die 
^chaft^  bekomme,    welche  zur  Er- 
Vitalität  in    dem   Mafse  erforderlich 
inen  Entzündungs-Proccfs   hervorzuru- 
Wie  geht  es   zu,    dafs  es  nicht  bey  einer 
1    Congestion   bleibe?      Der  Zustand,    den 
;r  beschreibt,  gleicht  ganz , der   Congestion. 
Gattung  der    Entzündutig   wäre   diejenige, 
ß  bey  alten,   schwachen  Subjecten,  bey  ty« 
1  Fiebern  gewisse  Organe  befallen  kann,  wo 
leben  einer  allgemeinen  excitirenden  die  all- 
ne  Vitalität  erweckende  Behandlung  anw«en- 
and    gegen  den  örtlichen  Entzündungs-Fro- 
urch  Blutigel  wirken  mufs.      Ich  hann  mir 
lie  Erklärungs •  Art  der  Entstehung,  welche 
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■ 

häufung  4«s  Blutes  in  df  ^^d  bin  der  Meini 
gen  kann;  die  Ueberfür  .^  „  Polier  poteu 
sondern  die  Folge  di.  veranlasse,  sondern  . 
der  asthenischen  F.  ..mmen  asthenischen  I 
Gegentheil  das  ei-  .ualität  erst  gesteigert  s 
der  Entzündun-  i-ixpansions-Trieb  eingetr« 

Zündung    soll  .^^  gj^  qualitativ  umgeän( 

Theiles   Ve»-  ^^^  m^^  gi^jj^  j^yj,  jig  g  j, 

ea  anngt  1  ^  .%ie  man  will,  so  bin  ich  in  H 
nicht  oc  ^^^jjlung  eines  zu  Stande  gekomi 
"^°*  ^.^j.  jt»y  der  asthenischen  Entzündung 

•"^^  4^H*«Ä  Herrn   Meyers   Meinung,      E 

^^^  .ii  *evn,  welche  sie  wolle,   wenn  i 

^  ^^>,^  Behandlung  einer  Krankheit  dadiu 

wird. 

tc*k  Meyer  hat  daher  ganz  recht,  wenn 

^^J*   *agt-    Es   gibt   nur   eine    Entzündui 

^^    l  iiterschied   beruht   auf  die   Art   ihrer  Ei 

x.w.u/^i»j!»    die   Behandlung   ist   im    ganzen,  (dt 

x^^vn»   geniäfs)   dieselbe.      Wenn   ich   nun    ei 

.j.c*Vwi*che  Entzündung  nach  dem   Begriff,  w 

,xH*a  ioh  von  einem  Entzündungs-Procefs  hal 

Wicht  annehmen  kann,,  so  lasse  ich   doch  Mo< 

ncitlH»*^^"»    Verschiedenheiten    nach    dem    Grac 

luich  ^^^  Dauer,  nach  den  verschiedenen  Stadic 

xuch  Witterungs- Constitution,    nach   dem   jed« 

iwrthligen   Stande   der  Vitalität  des  Kranken   v 

der  Entzündung  gelten.  —  Was  man  unter  astl 

iiischer    Entzündung  versteht,    ist    nach    mein 

Ansicht  das  zweyte  Stadium  einer  Inflammatio 


^.-  -**^'* 
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[er  Zustand  des  Collapsus,  wenn  der  vitale  Tu- 
nuU  sich  schon  gelegt  hat,  schon  eine  gewisse 
dt  hindurch  gedauert  hat,  oder  wenn  wegen 
les  an  sich  schon  schwachen  Standes  der  Vita* 
it  nicht  das  Bild  eines  Entzünduiigs-Processes 
ibafty  ohne  gehörigen  Nachdruck  zu  Stande 
imt,  und  ausdai  ernd  ist.  Zur  Erläuterung 
noch  dienen,  um  den  Unterschied  zwischen 
sthenischen  und  asthenischen  Entzünc^ung  fest-« 
;tzen,/Was  Hunnius  ^)  Kreysig  ^)  u|id 
lase  ^)  gesagt  haben:  Hunnius  unterschei«« 
die  Reizfähigheit  von  dem  Wirkungsvermö* 
r  i^g^  jeder.  Entzündung  eine  sthenische  Dis* 
dtion  zum  Grunde;  läfst  keinen  Unterschied 
zwischen  der  Entzündung  im  Nervenfieber 
im  entgegengesetzten  Zustande;  nui^  legen 
meisten  aus  Mangel  an  Lebens  vermögen  und 
der  Leichtigkeit  der  Erregbarkeit,  erschöpft 
werden ,  diesen  Weg  zur  itidirecien  Schwäche 
:^uruck.  Jede  Entzündung  verlange  bey 
Entstehung  Verminderung;  nur  könne  sie 
allgemeiner  Schwäche  keine  solche  Auslee* 
kg  vertragen,  und  eine  positive  Verminderung 
den  ganzen  Körper  angewandt,  könne  daher 
iwerlich  nützen;  local  aber  sey  dieselbe  immer 


5^  Bintohränkongen  der  neueiten  Betrbeitongen  der  Brown* 

tohMi  ErreguDgsiheorie« 
4^  Am  «ogefahrten  Orte* 

§)  Uebet  die  Natur«  Erkenn tni{ii  and  Cur  der  •hronifchen 
.  KninkiMaten»    ErtUr  Band. 
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Meyer  gibt,  nicht  denken,  un 
dafs    nicht    das   Blut,    Was 
nennt,  die  Sntzündung  ve 
auch  bey   dieser   sogenap 
Zündung  örtlich  die  Vi' 
müsse,    ein  vitaler  E:^ 
seyn   mufs,   ehe   da 
werden  miis'se. '    P 


n  le 


u-,1 


wenn  i 


;.ijj;t. 


hung  erklären,  v 
sieht  der  Behn* 
nen  Frocesser 
allen   Punc 
Ansicht  r 
die  rieh* 
bestin^* 


.^i.- Aeufseruno^    s 


I- 


po 


üidauernde  Energie  »^ 

.  ilkeit    im   Capillar-Sys 

rriulassung  erzwungen  sc 

..    iin»  gewissen  Punct,  bald  ] 

vo  viel  Kraft,    Energie,   a 

^^ca   existirte,    da  wird    die  Kr 

^     ^v.a  Glicht    allein    stärker,     sond 

... c*?nier   seyn.      Dlis    heifst    wie 

.;t    ivtczjtndiing  kann  modiiicirt  wen 
^.^    Sin*ijf  der  Vitalität  vor  der  Entzi 
\Mit   gehört   dann  auch  Bartels  A 
:<..aaca  die  Menschen  der  jetzigen  Ge 
u   :tfr  v.r$prünglichen  Kraft  und  Fülle  ( 
>.a    N-iiur  da,   so  würde  von  astheniscl 
...loucti  *^*^^  Rede  nicht  seyn. 
V .  ^  >.  i  «r  ^  5  i  g  ist  eine  sthenische  Entzündui 
.u-   rv.tI:ition   der  Capillar-Gefäfse  mit  v 
Sr.^:i:ie%     und    Nachdruck    sich   äufs( 
,^    ,uv*  i>:henische  Enlzündung  diejenige,    ^ 
4.\,:;.iUon.   Evolution  der  Haargefäfse  St 
.i^.-T  tuit  nicht  so  anhaltendem,   starke 


.^-a* 


>»**" 


i»%« 


*.v*« 


•%.V^ 


V;vlJ5..V*\>, 


>\o  die  Reizbarkeit,  Nerven -Exal 


k- 
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"»schleunigt     Dahin  gehörea 
Entzündungeii  in  achoQ 
^n  Theilen. 

dem    Capitel   von 

"rsse.     Was  man 

uiung  versteht)  das 

)L\y  die  durch  Synocha 

o  der  abnorm  dynamische 

^^  ize,  welche  von  den  kleinsten 

t.  werden»  darin  besteht»  dafs  in  ih« 

..ein  die  Reizbarkeit  und  Thätigkeit  er« 

..^t,  sondern  auch  die  Energie  kräftig  reagi« 

.  hervortritt,   .wo    die    Contraction   und   Ex* 

ionbeyde   beschleunigt^    aber  zugleich  ener» 

I  sind,    wovon  ein    schnellerer  Umtrieb   des 

es   die  Tolge  ist,    wobey   die  kleinsten   Ge* 

^  selbstthätig  sind,  mehr  Blut  gegen  ihre  En* 

ngen  treiben,  als  ^ie  Venen  aufnehmen  kön« 

,  so  dafs  in  den  Gefäfsnetzen  Blutanhäufun« 

entstehn,  wobey  active  Blutungen  entstehn 

len.     Mit  der  Entzündung  ^  welche  man  die 

snische  nennt,  könnte  man  den  Zustand, ver« 

ilten,    welchen   Haase   Congestion  mit  Ere* 

pus  nennt,  wo  die  Reizbarkeit  des  arteriellen 

Bms  überhaupt,    und   besonders  aber  die  der 

lern  Gefäfse  erhöht  ist,  der  Blutumlauf  schnei* 

aber  die   Energie  der    Muskelfasern  in-  den 

fsen,  mit  welchen    sie  reagiren,    nicht  pro« 

onal  energisch  ist.     In  diesem  Zustande  sind 

;}sciUationen  der  Gefäfse  sehr  rasch  und  leb« 


I 


\  I 
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haft,<  die  Ueberfüllung  erfolgt    schnell,   aber  ii^ 

ist  'weniger  das  Werk  der  Kraft,  mit  welcher  dL 

Gefäfse  das  Blut  nach  ihren  &ndigungen  treibe! 

Zu  diesen  rechnet  Haase  Congestionen,  welcli 

bey  reizbaren  Subjecten ,  in  der  Febris  versatili 

nervosa ,  Statt  finden.  4 

'     Mit  einer  paralytischen ,' passiven ,    typlu>9ii||L 

Entzündung  könnte  man  endlich  jenen   Zustafls 

von  Cooigestion  vergleichen;  welchen  H  a  a  s  e  cla|j. 

in  begründet  siebt,  dafs  es  den  Gefafsen  an  ^ 

normalen    Grade   der  Thätigkeit,    ihrer    B.eizbai[ 

keit,  oder  ihres  Wirkungsvermögens,  oder  an  Im^ 

den  zugleich,    gebricht,    um   das    in  sie  einst 

mendet  Blut  in  einen^  bestimmten  Zeitverhältnil 

weiter  zu  treiben;  wo  sich  die  Congestion  ni< 

durch  einen   raschen   Andrang   und  Umtrieb  d|g 

Blutes,    sondern    durch    eine  passive    Stagnal 

desselben  in  den  unthätigeh  Gefäfseh  bildet, 

hin   rechnet  Hanse   auch    den   Typhus   putric 

mit  topischen  Entzündungen  verbunden,  die 

gestion,  welche  beym  Eintritt  des  Brandes 

kommen. 

Die  eigenthümlichen  Erscheinungen  einer 
chen  sogenahnte  Inflammatio  asthenica,  oder 
Congestion  mit  Erethismus  wären  folgende: 

a.  Disponirt  sind  dazu  reizbare,  schwache, 
sterische  Subjecte. 

b«  Der  Puls  ist   härtlich,    gespannt,  aber 
Pulsschläge  sind  nicht  so  bestimmt  kurz  abgetl 
der  vorige  hängt  gleichsam   mit   dem   folg< 
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iDsammen,  sie  geben  sich  nicht  durch  kraftvolle 
Fiiile,  grofsea  Umfang,  zu  erkennen,  sondern  sind 
Enn ,  wie  ein  Faden  anzufühlen ,  sind  leicht  weg« 
ndriicken,  auch  unregelmäfsig« 
t  c  Der  entzündete  Theil  ist  heifs  atizufühlen : 
RUin  man  die  Hand  auf  demselben  liegen  läfst, 
p  fühlt  man  Calor  mordax,  welches  die  Folge 
exaltirten  Nervensystems  ist»  welches  sich 
ichsam  in  einem  aufwallenden  hastigen  Zu* 
de  befindet. 

d.  Ueberall  zeigt  sich  ein  hastiger,  aufwallen* 

,  exaltirter   Zustand ;    aber   diefs  ist   nur  ein 

,  der  vorüber  geht,   ohne  Nachdruck  ,  oder 

sich  legt,  ohne  dafs  normale  Functionen  ein- 


8.  Es  fohlt  der  gehörige  Einklang,  Ueberein- 
tmung  in  den  Erscheinungen;  es  herrschen 
;he  Widersprüche;  m^ches  deutet  auf  einen 
itand  von  Hypersthenie  hin,  manches  aber 
»r  nicht.  Von  dieser  Art  können  auch  alle 
isischen  Inflammationen  seyn.  Diese  sind 
Entzündungen,  wobey  man,  wenn  sie  bey 
geschilderten  Subjecten  irgend  einen  Theil 
reifon,  oder  wenn-  der  Stand  der  Vitalität 
dem  Erkranken  so  war,  wie  er  beschrieben 
»rden  ist,  die  herabstimmende  Methode  nicht 
ireibep  darf,  wo  man  bey  hinzugekommener 
iMzündung  wohl  nur  örtliche  Blutentziehungea 
brnehmen  darf,  wenn  das  von  der  Entzündung 
irgriffene  Organ  von  grofser  Wichtigkeit  ist. 

15 
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haft,   die  Ueberfiillung  erfolgt    schnf'  '. 
ist  weniger  da»  Werk  der  Kraft,  mi' 
Gefäfse  das  Blut  nach  ihren  &ndip 
Zu  diesen  rechnet  Haase  Gongen 
bey  reizbaren  Subjecten,  in  der 
nervosa ,  Statt  finden. 

Mit  einer  paralytischen , '  ' 
Entzündung  könnte  man  en 
von  Congestion  vergleichen, 
in  begründet  sieht,  dafs  e.^ 
normalen    Grade   der  Thr 
keit,  oder  ihres  Wirkung* 
den  zugleich,    gebricht 
mende  Blut  in  einen^  ^ 
\ireiter  zu  treiben^  w  ae 

durch  einen   rascher  ^n,   oi 

Blutes,    sondern    «'  \vird  dad 

desselben  in  den  ^Kt;   da;s   siel 

hin   rechnet  Ha  ichtszügc,    der 

mit  topischen  K  ;  das  Gesicht  vtrird 

gestion,  welch        .  gpit^t  sich  zu;  die 
kommen.  :ier«n  ihren  Glanz;   di 

Die  eiger  ^  ^^j^  gich  um  in  eim 
chen  sogenr  ^^juderung  wird  dadurch  i 
Congestion  "^  ^,  auflFallend  schnell  ei 

a.  Oi«*^"*j|gign  auffällt.      Kurz  es 
sterische  ''^^  n  ein,   die  einen  astheni 

t*  -*■•»*  überhaupt  characterij 
iPulas  j^^   ein  kleiner,   schwache 

^  ►  twht.     Auf  dies«  Weise  isi 


V 


<-/. 


im  Alliiemeinep.        ^27 

i3eendiguiig    einer 

then;  sie  kann 

n  Verhalt* 

bSfcande  der 

-"ine  eolrhe 

-t  unter 

.len  steht, 

A  ^  Processee 

ae  nach  modi'- 

.ide  Mittel,   aber 

erforderlich    macbtp 

.gentlich  Entzündlicl^e 

,  stärkende  Mittel  ange« 

i       Es  kann  auch  ein  Zu* 

1  einige  eine  asthenische  Enb* 

würden,   wenri  bey  einer  wirk- 

«ilammation    der    antiphlogistische 

,iark  angewendet  worden  war,. .man 

lut' entzogen   hatte.      Hier   gleicht  der 

.   ganz  dem,  welchen  wir  nach  Verbhitun- 

jeobachten.      Wegen   der  gesunkenen  Vitali» 

aben  die  Gefäfse  ihre  vitale  Contraction  ver» 

k,   können  sich   ^t%  ihnen  fremdartigen  Blu- 

Bicht    entledigen,  ?der   kranke  Theil    bleibt, 

iwoUen,.  und  der  Unkundige^  der  unbedingt 

e,'  .Geschwalst  u.  s.  w.    als  uSymptomata    in* 

naiionis     ansieht  >!   glaubt 'wohl  wso>    lange 

jctien  and'^ur  Ader  lassen oZii»,^iniissen,    bis 

.firscheinuDgen    aioh   gafaftU^Sh  ^{^erlgren   ha- 

jy^iS  heilst  ^ber  so  viel,  als  bey  einer  Veiw 
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\ 
blutung  noch   mehr  Blut   entziehen.      Gesch 

diefs.   so  uiufs  der  Zustand  eintreten,    den  i 

Inflammatio  typhosa;  paralytica,.und  zuletzt  Bi 

iciennt.     Durch  excitirende,  stärkende  Mjlttel  ^ 

den    wir    den   Gefäfse'n    die    gesunkene  Vita 

wieder   g^ben^    die   Circulation    wieder    non 

jnaJG^g  machen,  und  Crisen  unterstützen.     Di 

Zustand  ist  nicht  mehr  Entzündung  zu  neni 

sondern  ist  passive    Expansion    der  Gefäfse', 

CoUapsus. 

6.  Die  Symptomatologie  der  Entzündung^  wd 

einige    die   paralytische  y    typhose  ^    genc 

haben.  * 

Dieser   Zustand  verdient  noch    weniger , 

die    asthenische    den    Namen  .Entzündung, 

die  Benennung  Entzündung  könnte  zu  Mifsj 

fen  in  der  Behandlung  führen. 

a.  Es  ist  dieser  Zustand    eine   passive  C 

gestion^  Cfine  Ueberfüllung  der  Gefäfse  mit  £ 

indem  diese  gleichsam   wie  leblöse    Ganäle 

Blut  in  sich  eindringen  lassen,  ihre  Ausdehm 

schon  habituell  geworden  ist;  z.B.  eine  Fletli 

abdominalis,  Stockung  des  Blutes  in  defei  Ab 

minal  -  Gefäfsen,     Constitutio     hatemorrfaoidi 

Dahin  kann  maur  auch,  rechnen.  Ueberfüllung 

Gefäfse  und  dfer    Sinue   durae  Matris  -bey  ei 

Commotio  'Cdrebri^Jiwb    kaltes    BegiefaeDy-k 

plötzlich  angtwandteV  uiid  oft  erneuertev  Uei 

Schläge,    JUS  ^  Ersohüttetnngs  -  Mittel  so  : 

wirkea;  "    ':r   .ir  ,-.r.^   ..-  ji:i^ü  -sX\ 
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9 

^^n  alle  Zeichen  eiser  activen  Con- 

mehr  langsam,    und  weich; 
.1    sich  ausdehnt,    dann  fehlt' 
iuhlt    es,    dafs   sie  sich   passiv 
.t.  .        y 

entzündete  Theil  ist.  nicht  lebhaft  g^  i 
,  sondern  dunkel,  bräunlich  geröthet,  wohl' 
..wärzlich,  violet,  wie  Extravasat,  wie  Todten» 
scke.      Eine  solche  Höthe  gesellt  sich  wohl  zu 
ödematösen  Zustande,  zum  Oedema  scroti^ 
im  Umfange  des  Brandes    befindlich. 
e.  Der  Schmerz  ist  nicht  lebhaft. 
.Dieser  Zustand  könnte   besser  Gangrenescenz 
mnt  werden,    und  kann   in    Gangrän,    oder 
in    Sphacelus  Vübergehn ;  ^dies   ist    der  Zu- 
kd,  den  man  Ophthalmia  scorbutica  nennt,  wo 
IX  örtliche,  noch  allgemisine  Blutäusleerungen 
Dieser  Zustand  geht  voraus,  wenn  com* 
itrte  Beinbrüche  brandig  werden ,  ehe  überhaupt 
jede  acute  Inflammation'  in  Brand  übergeht. 
fS^mptomaüologie    der    specißschen    RntTiln^ 
mgen^  wohin  ich  die  verschiedenen  Dyscrct» 

[i^en  rechne.. 
Dahin  gehören  die  Inflammatiö    gastrica,  bi* 
catarrhalis,  rheumatica,  arthiitica,  scrophu* 
i,  syphilitica,  scorbutica.     Bey  diesen  Entzün- 
i^eh  finden  Statt: 
«•Alle  Zeichen,  wodurch  örtlicli  cler  Entzün- 
itigS'Frocers  ausgesprochen  wird. 


<' 


228  L  Cap.    IV«  Abficbnitt 

blutung  noch   mehr  Blut   eni 
diefs,   so  mufs  der  Zustand  eiütr 
Inflammatio  typhosa;  paralytica, 
nennt.     Durch  excitirencte,  st? 
den    wir    den    Gefafsen   die 
wieder    g^ben^    die  Circul 
mafsig  machen,  und  -  Crisi 
Zustand  ist  nicht  mehr 
sondern  ist  paisive    F 
Collapsus. 

6.  Die  Symptamatc ' 
einige    die  i  pc  _ 

-    ,  "  .  '.tsen   Entzu 

..a    insbesondere    d 
Dieser  Zu 

dilB    asUieniF        .     .      «         t       .    i 
,.    ^  A\;^o£ie   der    enronischen 

die  JBencna«*  "       ^ 

•        ^^laan  eine  jede   Entzundu] 

^^  ^mwyttn ,  dritten ,  vierten  ur 

r  y^^/ii^i^^  werden      Diese   Benennt 

'^^w  4^  nicht  das  Wesen  der  Ent2 

/^^TI^*  JJataündung  einen  chronische 

sc  fieel^  ^^^^ 

^  Verlauf  nimmt,   dann  mufs  s 
Mmfß^S    angesehen,    oder    als 


Anrch  Verhältnisse  im  Organismi 
^^1^  ^  Es  kann  aber  auch  ein  gewis 
^yiliyj^  i«l  Organismus  den  chronischen 
SMiündung  gleich  bey  ihrer  erster 
Mummen  y  so  dafs  wir  primär  chi 


II 


■'*'■'.■ 

r      ■'       W 

hl  fSM^Oäi  ^ 

vuten  Inüiiiui^  jMO 

ü  hiildütcli  itfl^^ 

xrregiü'irit^  iätir^i*'  iferiSh^ 

welciie  wir  Bey  *  eiäieiä  ^'ün^tf  db?« 
iier  acuteiti  tßn^undung  walini^lbiiaec^ 
at  das  eu^ey/bäld  däs'anä^e'^ydipuyjitf.  - 

In  den  ErsoheimiQgeii  nädep  wohl  Remia« 
m  Statt;  zu  einer  Zeit  aind  siie  Heftig ,  und 
Iner  andern  Zeit^minder  heilig,  oder  i^^reii 
;hmahl  fast  gänzliclt  auf^    und  kehren 

•      -  ^  ■  .  ■  > 


I, 


•,"if -.■• 
er, 

•  £ine  chronische  Entzüiidung  yerläfst  aiifsti 
.  den  /zuerst   g^wählt^n   Ort,    und    ergreiift, 

i  anderen.  .        .       :.  '  ^ 

«>.,.■        •   .     .  ■      ■  ■ ' 

».Wenn  Fieber  damit  verbunden  ist>.  80^  iftt 
^'erlauf  /sbep(ifalljS  irregid^r^    iffi4   :4ö3,F^eb^ 

i  Mancdie  Erscheinungen  yerliertn  ekihtf^p^* 
und  andere  blieiben,  die  in^n*  dann  aliir^Vt* 


/   •    - ' 


»     » 
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'   b«  Oft    sind    diese   Zeichen    in 
Heftipfeeit  vorhanden »  wie  bey  d 
ten  Entzündung  y  wie  bey  der 
der  ersten  Eintheilung   angege 

c.  Dann    finden  aber  aur' 
nicht  in  dem    Grade,    nich' 
mung  Statt;   es  herrschen 
Zeichen  sind  von  der  A 
zündung  nach  der  zw« 
€undären,  symptoma- 

d.  Dabey  finden  r  *»^g. 
welche  irgend  ei  "  S^'^örig  gi 
racterisiren.  Es  "'^^^'  a'«  Secretit 
hey  den  Entz^  ^^'^  Beendigung  ist  Ue 
^eyn,  .  *'"öf  Streben  zur  Genesii 
a.    SymptOi.         ^''^^'     Dagegen  ist  der  Exsl 

düngen.  '^   Ausschwitzen     der    plastisc 

Chron*     ^'*    "^  vergleichen  mit  Afterbildung 

der  erst*  .  ,.,^  t^^^«  Gestaltungen,  mit  dem  . 

ten  Ei'       '^*'*  v^^rbilden,    welches   man    der 

xactc  '         ^  vi«rslofFes  wohl  zugeschrieben  1 

Wci.        >^*^*  "**^  ohne  Fortdauer  des  ehre 

V      ^*^^iif)^viMP«d*inEntzündung8.Processes  ka 

,  V**»V^^^"S  ^^^^^  ^"  Stande  kommen.     ^ 

^  ^^V**^**"  Producte  gebildet  werden,  I 

*W*  ^'^^'•""^""g  Statt;  allein  diese  äufa 

.^  ^<   ***   «"'fallend,    deutlich    wahrnehmh 

j^^i^**«  Zustande.  Wenn  der  Ausschwitzun 

^^^^  ^Hierklirh ,   oder  wenig  bemerkbar  fc 

i^y  J«»"  nimmt   auch  der  neue  Ansatz  t 
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'ort  erlauf,  diann  bleibt  das  After« 

^^t,    bis   eine,  neue   Evolution^ 

oder  durch  die  Kunst  erregt 

bringt  einen  neu^n  Cha* 

<^inen  acuten  £ntzüa« 

m  erhöhet  die  Ab;«^ 

jrbentia    nehmen 

,    den   zu  reichlichen 

ntstandenen  Ansatz  der 

wieder    weg.      Man    denke 

iuns-Frocefs  eiAmahl    so,    wie 

i  GeschwüUte.     Was  dort  da^  Bro« 

krankhaften    Exsudation    als    Steatom^ 

.  ist,  das  ist  hier  die  übrig  bleibende  Ver* 

iung,  Geschwulst. 

ra.    Auch    zeigt   sich    die    chronische  Entzün^ 
lg    durch   krankhaft   vermehrte    Secretion   bey 
i.  Schleimhäuten  als  blennorrhoischer  Zustand, 
h    Ein  schleichender,  oder  rascher  Verlauf  der 
itzündung  hängt   auch   ab  von  den  vitalen  Ei- 
Ijjbschaften   der  verschiedenen  Systeme ,   die  von 
ler  Entzündung   ergriffen  sind.      Alle  Systeme 
iben  zwar  ihre  vegetative^    organische  Sensibir 
it.  die  sie  besitzen  müssen,   um  durch  Ernah« 
lüng  fortzuleben;   allein  diese  vitale  Eigenschaft 
Itt  bey  einigen  weit  gröfser,  als  bey  anderen.     Je 
l^inger  sie  ist,    desto  weniger  erregbar  sind  sie 
mch,     desto    geringer   ist    auch    ihre    Reactions- 
Kraft  gegen  feindselige  Eingriffe,  desto  mehr  ge» 
llort  9phon-dazUy  wenn  eine  entzündliche  Reaction 
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I 

r 

hervorgerufen  werden '  soll,  und  wenn  es 
lieh  dazu  kömmt,   so  characterisirl:  sich  die  £nt« 
Mündung  wegen  des  ursprünglichen  trägen  Lebens^ 
wegen    der   ihnen    eigenthiimlichen    organische 
Sensibilität,    durch    eine    gewisse    Langsamkeit} 
Trägheit  in  den  Evolutionen.     Ebenfalls  sind  g4* 
wissei  Systeme  arm  an  Blutgefafsen ;  sie  sind  zwar 
wegen  ihres ,   keinem  Systeme   fehlenden^  Ernähf 
tungs- Apparates,  vegetativen  Haarg^fäfssystemet^ 
zu  eMzündlichen  Evolutionen  fähig ;  allein  wegei| . 
der'Armuth;  oder  wohLgar  wegen  des  gänzlichen;^ 
Maingels  an  Blut  führenden  Gefäfsen,    kömmt  e$^ 
nie    zu    einer     gehörigen    Activität,     Raschheit^ : 
schnellen   vitalen  Verlauf.       Wo    von  Haus  aui; 
wenig  Kraft  existirt,   bringt  man   sie  auch  nicht 
hinein;    so   wie    die    ursprüngliche    Orgänisatio: 
ist,    bleibt   sie  auch  verhältnifsmäfsig   in  Krankii 
heiten.     Heftig  excedirende  KraftäufseruBgen  köitr^ 
nen  nur  immer  da   auftreten,    wo  ein  ursprüog»' 
lieber  Fonds    dazu  vorhanden    ist,    und    immdr 
bleiben  sie  in  Krankheiten  im  Verhältnifs  mit.dqr 
Grundkraft.      Wenn  auf  diese  Weise  Aufklärung, 
über  den  Grad  der  Heftigkeit  und  Andauer  deir 
Entzündungen    der  verschiedenen  Systeme   gege« 
ben   werden   kann;    wenn   daraus    raschere   oder 
langsamere  Zündbarkeit  nach  den   verschiedenen, 
vitalen  Eigenschaften  der  verschieden  organisirten 
Systeme   hervorleuchtet,     und  ^darnach    die    rap 
sphere   oder   langsamere   Erregung   durch  örtlich- 
eingreifende   Schädlichkeiten    erklärbar    wird»   so 
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spielt  ebenfalls  die  Sympathie  eine  wichtige.  Rodle. 
Manche   Organe,    Systeme,    sind  innigst,  an  die 
Totalität  durch  Neryenverbindungen,  als  Leitqngs* 
Organ,  angekettet,    und  nehmen   schnell   kranke 
hafte    Aeuiserungen     ihnen     entfernt     liegender 
:TheiIe  wahr,    während  andere  wieder  bey  allg«* 
f  neinen  Verwirrungen,  oder  Unordnungen  ap  ent- 
fernten Thoilen  keine  Abweichung  von  der  :Norm 
iieigen.      Daraus  geht  dann  hervor,  dafs' manfcht 
Systeme  rasch  4fiicirt  werden   können  ^  von  Stö» 
mngen   in  der  .ihierischen  Oeconomte,    und  an- 
dere  wieder  nicht*,    Muskeln^.  Kn^cheb,    Zellge«* 
«sbe,  Knorpel^  Nerven  u.^.w«'ha>l>en  (a  eidoe  so 
Herschiedene   Vitalität,     und    stehen.  verscbiedeK 
[mit   dem  Gesammtorganismus .  in   Sympathie;  :SC| 
[%Dd   auch  Entzündungen   der   Knprpel    und  der 
lochen   weit   seltener  vitaler^   acUver    Art   ui^d 
tragen  in  ihrem  Verlaufe  mehr  den  Charactefr  der 
Langsamkeit  an  sich,  als  Entzündungen  der  ner- 
ven- und  gefäfsreicben  Organe.     Aus  dem  Grunde 
folgen    auch    nach    Entzündungen    der    Knorpel 
und  der  Knochen  so  leicht   chemische   Froce^se^ 
Verschwärungen ,    cariöse  Auflockerungen,  After* 
productionen  und  Tod.      Darauf  müssen  wir  bey 
der   Behandlung    besonders    Rücksicht    nehmen, 
darnach  ist  der  Grad  eines  antiphlogistischen  Ver- 
fahrens mit  zu  bestimmen.    Auf  diese  Weise  glaube 
ich  mich  -deutlich   genug  über  den  Zustand ,  den 
man  eine  chronische  Entzündung  nennt,    ausge» 
sprechen  zu  haben. 
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9.  Symptomatologie  -der  metastatisehen  Entzüa* 
dung. 

Diese  Entzündung  kann  auch  zu  der  zweytea 
Eintheilung  mit  gerechnet  werden ,  in  so  fern  aia 
isine  secundäre  ist.      Sie   erfordert  aber  einer  be^ 
sonderen  Erwähnung  in  Hinsicht  der  Erscheinung. 
Wir  verstehen   darunter  eine   Uebertragung  einer 
an  irgend  einem  Theile    bestandenen   Inflamma* 
tion 'auf  einen   andern  Theil,    ohne  däfs  auf  das 
secundär  ergriffene   Organ  eine  besonders  yeram 
lassende  Ursache    gewirhet  hatte.      Wir   nennen 
sie  auch  "die   yicarüretide   Entzündung,    weil  sie 
die  pi^märe  gleichsam  ersetzt,  Statt  ihrer  eintritt 
Wi^nU*  die  zuerst  entstandene  Entzündung  nebsn 
der  'secündär  entstandenen  nach  fortdauert,  so  ist  ■ 
die  metastatische    eine   unvollkommene,   und  die.« 
primäre    kann    dadurch    nur    gemindert    wordeil^'j 
seyn.       Die    unvollkommene     metastatische    ist 
dann   als   eine  Sympathische   Fortwirkung,    Aus- 
breitung anzusehen.     Eine  vollkommen   metasta- 
tische   Entzündung    ist    aber   das    Auftreten    des 
nämlichen    Frocesses   an   einem    anderen    Organe 
mit   gänzlichem,   plötzlichem  Verschwinden  des- 
selben  an    dem   zuerst   ergriffenen   Theile.      Wir 
müssen    uns   bey   diesen    mel astatischen   Entzün- 
dungen nicht  eine  materielle  Ueberführung,  nicht 
eine     Uebertragung      einer     Krankheits  *  Materie, 
denken»     welches     wohl    bey    den    sogenannten 
giftartigen    Aftergebilden,     beym    Ulcus    cancro- 
sum    der   Fall    i&t,    wo    bey  diesem  krankhaften 
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Fegetatiöns  -  Frocefs,  ähnlich  eineite  Entzünclufags* 
Frocesse,  ein  der  krankhaften  Organisation  ange- 
messener Secretiond •  A et  eintritt^  und  ein  gewis- 
ser specifischer  Sto£F  abgesondert  wird,  der  d^nii 
!'  durch  die  Einsaugung  der  lymphatischen  Gefäfse 
\^  Zunder  zur  Erzeugung  des  nämlichen  After» 
lebildes  an  andern   gleich   oonstruirten   Organen 
aof  benachbarte    oder   entfernte  Theile    übertra« 
'^  wird,    und   dort   die   Vegetation   nach   den 
aSmlichen   Gesetzen    und   auf  die  nämliche    Art 
infacht.      Wenn,  auch  bey    eineir    metastatischen 
Batziinduiig.  ebenfalls    ein    Secretions- Act    ist, 
wenn  auch  hier   plastische  Lymphe   abgesondert 
%irdy  nud  ihr  Ansatz  zu  neuen  Gebilden  Verao» 
ung  gibt,  ,-30  ist  das  Secretum  doch  nicht  ron 
em  fo  bösartigen  Character,.  und  nicht  als  An*> 
!ieckungsstoff  geeignet;    es  fehlt  demselben  ein 
dazu  erforderliches  qualitatives  Verhalten.     Ueber^ 
kupt  glaube  ich,    dafs  wir  bey   allen  Krankhei- 
ta,  die  inetaatatische  genannt  werden,  den  wich» 
^en  Einflufs   der  Nerven   nicht  unberücksichti* 
fit  lassen  dürfen,  und  dafs  wir  uns  dadurch  bes- 
ser die  Entstehunga-Art  derselben  erklären  kön- 
iMn^so  wie  wir  uns  durch  das*  Einwirken  eines 
jeden   topischen    Leidens    auf  die    Totalität  auf 
iBese:  Weise  am  befriedigendsten  die  Entstehung 
I  (Dies  sympathischen ,  secundären  Allgemeinleidens 
erklären  können.      Manche   örtliche  Krankheit^ 
lAßiben  %wmt%iwx,  töpücbfe,  allei»  nur  zu  'oft  Ver- 
den sie  secundär. allgemeine,    und  das  iälst  sich 
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9.  Symptomatologie  Ar         ^^^en    nmssen  ^r 
düng.        •  .^n^     jie    <jjg    nächste 

Die»c  Entzündung  '  _^  Proccfs  selbst,  bewi^ 
Eihtheilung  mit  g«er]^  Veranlassungen  sind  von' 
feine  secundäre  ist.  ^  :„anchinahl  klar  am  Tage,^ 
sonderen  Erwähni  ^^^^^  g^^  „jpl,t  auszümittelnH 
Wit  v«r8tffli«n  t?  »^Mmen,  oft  aber  auch  nichtig 
an  4fgend  'ein^  ^^^^^^^^  wirken  entweder  unmitJi 
tiötffauf  einp'  ^y^j^  auf  den  Theil,  an  wel. 
gieeiindaff  cf  ^^  .^^  ausgesprochen  wird ,  oder  sil 
lassende  '^  ^^  i>nalität,  veranlassen  einen  alM 
sie  autsK  ^  ^^^j^^^m^ilichen  Zustand,  eine  Febris  vaA 
^eynr  Wenn  eine  allgemeine  entzündliche 

^^'^^c^  .U^^  ^^  kann  dabey  der  Entzündung^ 
^^^  '  .  s.  4a  »rgwid  einem  Organe  hervorstechend 
^  <«ft^     ^^  entfernten  Ursachen   bringen  aucH 

^  IfirtKers  nicht   an   dem   Organe,    woraiiP 
^uÄ«Aif  sondern  an  einem  ganz  anderen,  ent^ 
v%u..   ^M^^den,   hervor.      Solche  mittelbar   ent^"^ 
a^^^   Kntzündungen   müssen    wir  uns   durck 
,^;u^it>ien    erklären,      die    zwischen    manchelk 
.4WA^»*^    liegenden    Theilen    Statt    finden,     oder 
.i|Lu*H  vicariirende  krankhafte  Thätigkfiten  gleich 
vs«44*uuirter  Organe.     Wegen  des  Consensus  zwi-' 
.mAm  den  Füfsen  und  dem  Halse,  der  Brust  und^ 
^(^M4  IJiiterleibe  mittels  des  Sympathicus  maximni 
««vuvwichet  Erkältung  der  Füfse  bald  Entzündung 
4^  Halses,  bald  der  Brust,  und  bald  Entzündung' 
^  Untcrleibe;   d^ns  plötzliche  Aufhören  des  Aus** 
rtu«»^»  aus    der   Urethra    bey    einer    Blennorrhoe 
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Foli^e  eine  ähnliche  blennorhoeische  Ent« 
.   am   Auge;   eine  grofse   Menge   der  Au- 

1.  .iziindungen  wird  von  entfernt  liegenden 
.oliefi,  besonders,  von  solchen,  die  im  Unter- 
s    liegen,    veranlafst;    ein    wichtiges    Beyspiel 

uns  die  Parotitis,  auch  Bauerwetzel,  Tölpel, 
enpeter ,  Wochentölpel ,.  •  Mumps ,  genannt, 
ey,  wenn  die  Geschwulst  ^inkt,  die  Entzün« 
5  wieder  an  den  Genitalien  hervortritt;  ein 
tipelas  faciei,  welches  plötzlich  verschwindet^ 
Hirn- Entzündung   zur  Folge.      Beyspiele  ge- 

uns  überhaupt  alle  metastätischen  Entzün* 
Jen.  Als  vorbereitende  Ursachen,  oder  prae- 
onirende   Veranlassungen,     die    den  Organis« 

ganz  besonders  zu  Entzündungen  geneigt 
hen,  so  dafs  es  nur  einer  geringen  Veranlas- 
l  bedarf,  kann  die  Constitution  des  Subjects 
stehen  werden.  Zu  den  Gelegenheits-  oder 
ernten  Ursachen  der  Entzündungen  können 
insbesondere  rechnen: 

I.  Alle  mechanisch  wirkende  Einflüsse  z.  B. 
rundungen ,  Quetschungen ,  Contusionen, 
lion,  Druck,  Durch  einen  angebrachten  Druck 
»rdern  wir  in  der  Chirurgie  oft  die  Heilung 
icher  Krankheiten,  um  eine  Inflammatio  ad« 
ihra  zu  befördern;    wenn    wir  einen  Verband 

ff 

fest  anlegen,  so  entsteht  Entzündung.  Da- 
'geboren  alle  fremden  Körper,  welche  durch 
s  Entzündung  tnacheKl*,  äW  eine  Zähnwurzel, 
Kaochensplittisi*,  Welcher^  wenn  er^  sich  gelöst 

I6 
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hat,  Entzündung  und  Eiterung  macht,  um  s; 
den  Weg  nach  der  Oberfläche  zu  bahnen;  i 
geln,  Kleidungsstücke  bey  Schufswunden ,  i 
lange  unter  der  Haut  liegen,  können  Entzündu 
veranlassen. 

8,  Alle  chemisch  einwirkende  Veranlassung 
Dahin  gehören  ein  hoher  Grad  von  Wärme;  £ 
Wirkung  concentrirter  Säuren,  Alkalien,  Cantl 
riden.  Blasen pflaster,  Sinapismen.  Diese  örtl 
wirkenden*  Mittel  machen  nur  eine  entzündli< 
Reaction,  wenn  sie  in  einem  gewissen  gelindei 
Grade  eingreifen;  wirken  sie  zu  stark,  dann  z 
stören  sie  schnell  die  Vitalität  der  Theile,  v 
heben  den  Zusammenhang  derselben  auf,  so  d 
Absterben  erfolgt,  und  in  der  Nähe  des  Ab 
storbenen  nur  noch  eine  entzündliche  Evolutii 
eine  Entzündungs  -  Röthe  sich  zeigt. 

3.  Veränderung  der'  Temperatur,  schnei 
Wechsel  der  Wärme  und  Kälte;  Zugluft;  epi 
mische  Constitution. 

4.  Alle  sympathischen  Entzündungen  müs 
als  ein  hervorstechendes  Krankheits  -  Symptom 
gesehen  werden,  und  sind  Folge  irgend  ei 
constitutionellen  Leidens.  Dahin  gehören  dt 
alle  Dyscrasien ,  Entzündungen ,  die  auf  anta 
nistischen  Verhältnissen  beruhen  und  als  v 
riirende  Thätigkeiten  auftreten. 

Dabey  hängt  der  Char^pter,  der  Grad  der  c 
stitutionellei^  Reaction  voq  dem  Stande  der  V 
lität  vor  di5r.EinwÄrkung,^^§r  erregenden  Ursa 
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Nach  der  Individualität  des  Ge^ammtorga» 
«nus^  nach  der  verschiedenen  Modification  der 
>duction,  als  dem  Medium,  hömmt  der  Grad,* 
er  die  jedesmahlige  Beschaffenheit  des  wesent» 
hen  Processes  zu  Stande. 

Wenn  die  entzündliche  Reactiön ,  oder  die 
iSEang/  Erregimg  stets  eine  determinir^nde, 
Rinlassende»  oder  Gelegenheits  -  Ursache  voraus-, 
zt,  welche  man  Reiz,  oder  auf  die  Heizbarkeit 
iwirkender  Eingriff  nennt»  wodurch  Erregung/ 
tction,  oder  das  Wesen,  das  Bild  der  Krank« 
it,  die  Form,  oder  der  eigentliche  Krankheits- 
pcefs  oder  auch .aiächste  Ursache  genapnt,  hery 
igebracht  wird ,  so  kömmt  auch  die  Entzün- 
hor  eben  so,  wie  das  Fieber,  auf  eine  dynamisch* 
lanische  Weise  zu  Stande.  Hier  müssen  wir 
lerscheiden,  die  allgemeine  Eptzündung  von 
r  örtlichen.  Erstere  ist  die  Febris  inflammato. 
!,  die  Synocha;  eine  allgemeine  Keaction  des 
ftzen  Blutgefäfssystems ,  eine  allgemeine  vitale 
istrengung,  Gegenwirkung  gegen  den  Reiz, 
le  all«^emeine  Steigerung  der  Lebenskraft«  so- 
>hl  der  Sensibilität,  als  auch  der  Irritabilität, 
i  sich  in  allen  Systemen  gleichzeitig  kraftvoll 
ispricht,  ohne  dafs  sich  dieser  Procefs ,  beson* 
s    hervorstechend ,    an    irgend    einem    Theile, 

irgönd. einer  Gegend,  Organe,  oder  Systeme, 
eert.  Dies  einfache  mtzündliche  Fieber  gehört 
das  Gebiet  der  Therapie.  Die  örtliche  Ent- 
idung  ist  wieder  von  zvCeyfacher   Art:    Ein- 

i6* 
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mahl  findet  sie  Statt  bey  einem  allgemein  entzi 
liehen  Zustande,  und  dies^  ist  Febris  inflam 
toria  cum  Inflammatione  topica,  wp  der  entzi 
liehe  Procefs,  der  allgiemein  herrscht,  noch 
sonders  an  irgend  einem  Theile,  besonders  her 
stechend  sich  äufsert;  dahin  gehört  z.  B.  die 
nacha  cum  Pneumonia  oder  irgend  einem  an« 

Innern  Organe,  welcher  Zustand  ebenfalls  in 

•  •      • 

Gebiet  der  Thisrapie  gehört. 

Wain  die  Synocha  verbunden -ist  mit  ei 
besonders    hervorstechenden    entzündlichen 
Stande   ah   irgend  einem   äufseren ,    oberfiäcl 
liegenden  Organ,  oder  wie  man  sagen  kann, 
äufseren  Organismus  9  dann  ist  sie  auch  aus 
Gebiete  der  chirurgischen  Therapie  nicht  av 
schliefsen,   wenn  nämlich   der  Wundarzt  so 
bildet  ist,  wie  ich  es  verlange,  das  heifst,  g 
so,  wie  der  Arzt.       Dergleichen    Entzündui 
gehören  aber  auch  eben  so  gut  in  das  Gebiet 
Arztes.    .  Finden  dergleichen  Entzündungen 
am  Auge,   so  kann  man  sie  der  Ophthalmot] 
pie  sowohl,    als  auch   dem    Gebiete    des   A 
zueignen;    indem  es   eigentlich    keine  besor 
OphthalmotheVapie  gibt. 

Alle  dynamisch  -  organischen  sympathis 
En'tzündungen  sind  demnach  nur  Erankheits 
scheinungen,  und  die  Behandlung  ist  geri 
gegeA  das  allgemeine  Leiden. 
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VL     A  B  S  C  H  N  I  T  r.  ' 

usgänge^    oder   die   Art    der  Beeiidigung   des 

EntzünduDgs  -  Frocesses. 

r  Unter  Ausgang  einer  Entzündung  mufs  man» 
Ifinn  man  vom  Prodromus,  vom  ersten  Begin* 
des  Frocesses  anfängt,  das  Fortschreiten  des 
;etativen  Frocesses ,  das  •  A lif einanderfolgen 
Lebensprocesses  unter  verschiedenen  Formen 
itehen»  die  durch  mancherley  Veranlassungen 
ingt  werden  liönnen ,  und  durch  ihnen  eigen- 
tliche Erscheinungen  wahrgenommen  werden, 
:be  aber  alle  durch  Veränderungen  im  bilden* 
Leben  begründet  sind,  die  nur  durch  einen 
iündungs-Procefs  hervorgerufen  werden  kön« 
\f  und  ohne  däfs  dieser  vorausging,  nie  existi- 
Des wegen  ist  die  Entzündung  der  orga- 
le  ürprocefs  so  vieler  Krankheiten,  die  wir 
it  zu  den  dynamis^chen ,  sondern  vielmehr  zu 
Krankheiten,  die  in  einer  materiellen  Umände* 
ihren  Grund  haben»  zählen.  Manche  Organe 
inen  primär  von  ihrer  sensitiven  Seite  aus 
ikhaft  umgeändert  werden,  aber  die  nämlichen 
ich  wieder  erkranken  in  ihrer  productiven  Sphäre, 
dann  sich  wahrnehmbar  machen  durch  AeuTse^ 
Igen,  die  von  ihrer  sensitiven  Sphäre  ausge-' 
,  derselben  aber  nur  aufgedrungen  sind  von 
productiven  Seite,  wovon  die.  nervösen  Ge- 
telde  nicht  ausgenommen  sind.  Man  darf  z.  B. 
Se  Retina  tiicht  beym  schwarzen  Staare  blofs  als 


\l. 


^^ 


"   "    i 
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I^Mjl^  3i^  ucIm^  eriianrel:,  i^rhalteoi  wfiwdtn*  An 


▼on  '  z w\p jrfaölier   Art  •  «cyn  ; 

T^|t«t«livf»/^p)iäre;  r  Ist  äetxtarM'  der  ri 

IMll;«^!Mi4.MitMl/  di»,  fege»  die  .«nig«tativ«B  1 
jpiillWlgfiittiiirjyk<Mi^>^  kdimeo  die  JPwoepiäcm  i 

j|iljlM(irttftUnn  THift  rinn  Sradüeclivi^t  ^:  der 
lilpii^i.ji«i|ijet,:.:iiMl  3irtfn]kjieit9nid(MrT«geta«i 
J|]r«i«ffit  .$tait;':fiii4«tiv  sf^Uo^  ^ürlidüriil«»  dar» ,; 
AGtMjgebildq^;  aoLiietaf llK|n  ereragsOif  .wovon . 
IHU^:  (den.  PöDgu«  B«^afr»<  den^iofo  mbhi  als  \E 
ftffJ^eaiflted^/.  mß^ß^  iuehti^.  fj^mapiithalmit 
aondem  üla  Fiingqs  m^duUaris  ansehe. 

Daraus  gebt  hervor, ^afs  eine  humoral  Pai 

l4^e  mit  einer  Nerven- Pathologie   gepaart   s 

ipufs^     Nehmen  wir  eine  Retinitis  an>    und 

thun  wir  doch ,  sp  müssen  wir  auch  ähnliche  / 

gang«  derselben  annehmen ,  wie  bey  £ntzün$ 

jgen  anderer,  .Organa. 

;.Die  Entzündung  kann  als.solchß  beendiety  < 

*  in  .yegetations- Krankheiten  von  besonderer  F< 

o44lv.  9uch  in  gänzliches  Erlöschen  der  Vital 

in  den  örtlichen  Tod  übergehn.     Unter  den  > 

..gangen  der  Entzündung  versteht  man  folgend 

':..!•  Die  Zertheilung.     Diese  ist  eigentlich  gj 

lidie  Beendigung  *de8   ganzen    Actes,    Rück! 

dar  vitalen  Evolution  zuiii  normalen  Stande, 
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3gritHt.  Wemn  man  unter  Ausgänge  der  Ent« 
idung  Uebergang  in  andere  ^rankheits-For» 
Q  versteht,  so  dürfte  man  eigentlich  die  Zer-^ 
Llung  nicht  unter  die  Ausgänge  rechnen,  don- 
n  müfste  sie  vielmehr  Beendigung  der  Ent« 
iidung  nennen,  und  darunter  völlige  Genesung 
stehen.  Die  Beendigung  der  Entzündung, 
le  in  andere  Stadien  überzügehn^  ohne  dafs 
i  andere  Krankheiten  bilden ,  wird  manchmahl 
iz  allein  durch  die  Naturkräfte  bewerkstelliget^ 
)rdert  aber  auch  häufig,  zumahl  bey  einemi  ho- 
L Grade,  die  Beyhülfe  der  Kunst.  Eine  voU- 
nmene  Zertheilung  ist  gänzliches  Verschwinden 
Krankheit,  allmähliges,  völliges  Aufhören  aller ' 
aptome,  so  dafs  der  Thcil,  woran  die  Entzün- 
lg  sich  befand,  in  seinen  natürlichen  Zustand 
der  zurücktritt,  ohna  alle  Umänderung  in  seiner 
ictur  und  Function  erlitten  zu  haben,  ohne  dafs 
Secretion  besondere  krankhafte  Stoffe  liefert, 
r  die  Productivitat  eine  krankhafte  Stimmung 
Ingt  anzunehmen.  Erinneren  wir  an  dieFag.ii4* 
ebene  Deßnition  der  Entzündung,  so  kann 
1  sagen,  bey  der  Zertheilung  der  Entzündung 
ibt  es  eigentlich  blofs  beym  Prodrom us;  das 
;riffenseyn  der  beyden  Factoren  des  thierischen 
»ens,  der  vegetativen  Nerven  und  der  vegeta- 
fn  HaargefäCse,  hat  keine  krankhafte  3ecretion, 
:ritron,  Plasticität,  neuie  Gefäfsbildung  zur 
ge;  die  Vitfsle  Expansion  der  Haargefäfse  ver- 
t  sich   wieder,    die   Gefäfse  nehmen  hur  sol- 
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eine  Tunica  nervea  betrachten,  ^^^  Norma 

prodiictives,    vegetatives     S^yp'  »nisnius,  £ai 

](önnte  sie  nicht  ernähret»  er'  ^^"    'wird  ^ 

rosen    können  von    zwey'  erfolgt  gehi 

mär  ausgehn  von: ihrer  S'  siiuiuu-n  Bluu| 

ihrer  vegetativen  Sphär  <  ^^    Vasa   absorbendj 

80^  hört  ihre  {>er6ipirer  ••^"»   ^^^   exaltirte 

auf,.und  Mitul,    d  ig«rte  Leben  tritt  in 

ändeirungen  .iHrhe         '-'^  natürliche   Etnähriing|| 
derherstellen./  '  ^»^  ^^^   ganze  vitale   Tuim| 

tina    e^tirt,  -«>  System    übernimmt    wiedq 

Systems  Sta^        ^  Natur- Gesetzen   angewiesen 
AftHigebilf^         ^^  *=»*  folgt  völlige  Genesung,  ohj 
nur  den  "      ^-..  ,'.rii«;heinungen,  oder  unter  Erscl 
gus  hae         «^  w*u  Krisen   nennen ;    die   vitale 
sond'  ;  v't  uicht  mehr  das  Uebergewicht  ül 

^uii»  es  tritt  steter  Wechsel  zwischfli 
]r  ^     .nd   Contraction  wieder  ein;    die  gfl 

uati^keit  des    Herzens  und  des  Gefäfif 

.  H^ikt  zum   normalen   Stande ,  und  küdi 

,;  aurch  das  Verschwinden  des  vollen  haf^ 

*  ^i^3^.o<  an.      Die  Zertheilung  ist  demnach  Ji^ 

^  .^Xste^^  und  wünschenswertheste.ßeendigung 

;        ücvndigung  der  Krankheit  findet  aber  niU 

^.^<.M^U«  wenn  die  Entzündungs -Erscheinungeil 

t^  pJ<>lzUch,    sondern   allmählig,     sich  verlio* 

Wt^nn  eine  Entzündung  plötzlich   den   zu- 

,^  «eingenommenen  Ort  verläfst,   und  ein  ähnli' 

^;    k^Uicefs   sich    wieder   an    einer   anderen    Ge* 

s4<A  «uUsurty    ohne  dafs  sie  dort  durch  eine  ort« 


N       \ 
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^  ende  Ursache  hervorgerufen  ward, 

dafs    sie    zurüclLgetreten    sey; 

nnt   man    auch  die  consen« 

..er  die  vicariirende«      Qa« 

;  Loden  -  Entzündungen    nach 

ackier     Blennorrhoea    urethrae;    . 

j^    au    den    Tesükeln    nach    der 


ii  Bartels   ^)  gehen  die  Nerven,   welche 
in  einer  regressiven  Richtung  befanden,  wel* 
durch  eine  ausschweifende  und  beschleunigte 
igefäfsaction  unterdrückt  waren,  mit  den  Ge* 
tJi    allmählig    und   durch    unmerkliche  Ueber« 
^e  wieder  in  ihren   regelmäfsigen  Thätigkeits- 
:and  zurück ;  die  Nerven  ermannen  sich ,  und 
en   der  übermäfsigen   Irritabilitäts-Aeufserung 
Gefafse  Grenzen,   wodurch    diese   sich  selbst  . 
1  d«n  Nerven   Luft  machen  durch   eine  Secre- 
I,   wodurch  eine   Crisis   erfolgt.      Das   Ueber- 
m  einer  expansiven  Xhätigkeit  der  Haargefäfse, 
[che    dadurch  zur   Aufnahme   des  Blutes   wäh*t 
d  des   Entzündungs-Frocesses  bestimmt  wor- 
i   waren,   hört  auf,   und   es   tritt  wieder   eine 
rkere  Contraction    ein,    wodurch   die    Circula- 
Q  normal  wird.     Ebenfalls  soll  nach  Bartels 
Thätigkeit  der  Saugadern ,   welche  gleich  den 
rven     in     der     Entzündungs  -  Periode     unter- 
ickt  war,    durch  die  ausschweifende   und  be- 


t)  Pathologuche  Unteriachnngetu 
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scbleunigte  Blutgefäfsaction ,  sich  wieder  erholen^ 
und  zur  neuen  Function  ermannen. 

Nach  Kreysig  tritt  die  Zertheiiung  der  EnU 
ziindung  eiii  ^  wenn  alle  Misverhältnisse  ausge» 
glichen  sind  und  das  krant^e  Leben  der  Haarge^ 
fafse  eines  Theils  dadurch  sich  in  das  Gleichge^ 
wicht  mit  dem  ganzen  System  setzt ,  nach  einef 
Regel  und  im  gleichen  Grade  mit  diesem  sein» 
Furickion  vollbringt.     Sie  beruhet  auf  Entfernung 

■ 

aller  Momente,  die  zur  Bildung  der  Entzündun; 
bey  tragen. 

Q.  Der  Ausgang  im  Exsudations -Procefs.  Hi^ 
geht  der  in  der  Definition  der  Entzündung  aufgCK 
stellte  Prodromus,  die  vitale  Turgescenz,  die  er^, 
höhte  Lebenskraft  der  vegetativen  Nerven  und^ 
Haargefäfse  als  Ernährungs-  und  Secretions- Ap^ 
parat,  in  einen  gesteigerten  krankhaften  Ernäh- 
rungs- und  Secretions*  Act  über.  Es  wird  abge* 
sondert 9  ergossen: 

a.  Der  ThierstofF,  die  Ernährungs- Substanz, 
üppig,  und  im  Uebermafs,  als  faseriger,  gelati- 
nöser Bestandtheil  des  Blutes,  als  gerinnbare 
Lymphe. 

Durch  ein  solches  Exsudat  kömmt  die  Ver- 
wachsung der  entzündeten  Theile  zu  Stande,  die 
als  Intlammatio  §dhaesiva  auftritt,  welche  von 
der  Entzündung  ohne  Trennung  des  organischen 
Zusammenhanges  zu  unterscheiden  ist. 

b.  Eine  lymphatische  Feuchtigkeit,  als  Oedem. 


•    I 
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c.  Eiter,    bald  in   der  .Form   eines   AbcesseSy 
bald   als   Inflammatio    suppurativa ,    die   sich    ah 
'  Wundflächeii  zeigt. 

L    3    Der  Ausgang   in.  Verschwärung,   in  Ulcus, 
,|b  Inflammatio   ulcerosa. 

4.  Der  Ausgang  in  Verhärtung,    Induratio. 

5.  Der  Ausgang  in  Absterbung  des  entzünde« 
Theilea,    Gangraeuescentia ,    Gangraena   und 

)hacelus. 

6.  Der  Ausgang  in  niancherley  Verbildungen, 
[neue  Bildungen  gegen  die  Norm,  Aftergebilde, 
[krankhafte  Productione»,  giftarüge  Aftcrgebilde.  — 
ffiiese  Ausgänge  der  Entzündung  werden  als  f*ol- 
[fekrankheiten  im  zweyten  Bande  erörtert  werden, 

sie  als   besondere   Krankheiten  pathologisch, 
[ikferapeutisch     und    chirurgisch    durchgenommen 
[i^erden,  um  den  Zusamtxienhang  nicht  zu  stören, 
und  in    der    Betrachtung    der   Entzündung   fort- 
fahren zu  können. 


VII.    ABSCHNITT. 
Behandlung    der  Entzündung    im   allgemeinen. 

Bleibe  irh  meinem  Gründsatz  treu,  dafs  das 
[.Wesen  der  Entzündung  stets  ein  und  das  näm- 
liche sey,  dais  dem  Wesen  nach  nur  eine  Ent- 
zündung existirt ,  in  der  nächsten  Ursache ,  in 
dem  eigentlichen  organischen  Vorgange  keine 
Verschiedenheit  Statt  findet,  dafs  die  Entzündung 
immer  gleichsam   ein  neues  Leben  sey,    in  einer 
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abnormen  Steigerung  der  organischen  Sensibilität: 
mit  gleichzeitig  erhöhter  Irritabilität,  vermehrte!! ' 
Gefäfsaction ,    vitaler    Expansion  der   HaargefafsAi ' 

und   darauf  folgender  Aufnahme   des  die^n  Ge^:^ 

■■ ' 

fäfsen  sonst  fremdartigen,  Blutes  bestehe,  so 'dai|| 
auch  in  der  Behandlung  keine  weseiptlicbe  Difife^* 
renz  Statt  finden,  so  kann  es  nur  eine  und  ätjß 
nämliche  Behandlung  geben,  so  können  wir  pltM 
die  Absicht  haben,  den  gesteigerten  Lebensa<H 
herabzustimmen  und  ins  gehörige  Gleis  zu  brinJl 
gen.     Diese  Ansicht  würde  uns  aber  allein  wahiil 

'  lieh  noch  nicht  in  den  Stand  setzen,  Entzündunli 
gen  bey  verschiedenen  Menschen,  unter  verschieÜ^ 
denen  Causal-Momenten  zu  behafideln,  und  wiird(^ 
uns  zu  einem  einseitigen  Handeln  führen.  B4I 
ist  daher  nicht  zu  übersehen ,  was  ich  oben  ge^N*^ 
sagt  habe,  dafs  bey  dem  Wesen  der  Entzündung 
niancherley  IVIodificationen  Statt  finden  können^ 
und  dafs  darnach  auch  die  Behandlung,  die  ge^ 
gen  das  Wesentliche  gerichtet  ist,  modificirt  wer« 
den  mufs«  Wir  müssen  diese  Modificationen  ein* 
richten  nach  den  veranlassenden  Momenten ;  nach- 
der  Dauer,  dem  Grade  der  Heftigkeit,  und  deht 
verschiedenen  Stadien;  nach  den  verschieden  or« 

'  ganisirten  Theilen;  nach  dem  Stande  der  Vitalin 
tat  vor  der  Entzündung^  denn  darnach  richtet 
sich  das  Perceptions  -  und  Reactions-vVermögenj 
und  endlich  ist  die  herrschende  Witterungs- Con- 
stitution oder  eine  Goustitutio  stationaria  dabey 
oft  sehr  in  Anschlag  zu  bringen.     Ich  sollte  den« 
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,  dafs  auf  diese  Weise  ein  Verfahren  rationell 
ildet  werden  könnte,  welches  wenigstens  dem 
ctiker  genügte,  und  den  angehenden  Arzt  und 
indarzt  in  den  Stand  setzte,  die  Entzündun« 
i-zweckmäfsig  zu  behandeln,  wenn  auch  der 
soretiker  mit  meiner  Ansicht  nicht  ganz  zu« 
iden  seyn  möchte,  und  sollte  diefs  der  Fall 
n,  so  müfste  denn  doch  wohl  ein  anderes 
sonneinent  zu  gleichem  Heilverfahren  fuhren, 
eh. diesen  Grundsätzen  handle  ich  schon  lange 
Krankenbette,  und  bin  recht  zufrieden  damit^ 
)e  darnach  schon  0BO  viele  Entzündungen  mit 
Q  besten  Erfolg  behandelt ,  und  habe  nament- 
1  bey  Augen -Entzündungen,  wenn  ich  sie 
ich  anfangs  zu  behandeln  bekam,  keine  Syni- 
is  Pupillae,  kein  Hypopium  u.  s.  w^  erlebt, 
berhaupt  verdanke  ich  es  besonders  der  Behand« 
lg  der  Augen  -  Entzündungen ,  diese  Ansichten 
l^ommen  zu  haben.  'Diese  Modificationen  aber 
es  Mahl  richtig  zu  treffen,  erfördert  Selbst- 
iken,  und  den  sogenannten  practisehen  Tact. 
geborne  Eigenschaften ,  und  viele  Kranke  vom 
ister  behandelt  gesehen  zu  haben,  ist  wohl 
lingung,  ehe  der  Anfänger  selbst  handelnd 
tritt.  Ohne  gutes  Fundament,  worunter  ich 
atoinie  und  eine  echte  Physiologie  verstehe, 
h  aber  das  Sehen  auch  nichts. 
Aus  den  örtlichen  und  allgemeinen  Erschei- 
igeh  kann  man  freylich  viel  «chliefsen  auf  den 
id  der  Entzündung,  wenigstens '  im  Anfange; 
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abnormen  Steigerung  der  organischer      it 

mit  gleichzeitig  erhöhter  Irritabilit"      ^  zu 

Gefäfsaction  y    vitaler    Expansion         andei 

und    darauf  folgender  Aufnahr       .    in    g 

fäfsen  sonst  fremdartigen,  B\v     ptomatisa 

auch  in  der  Behandlung  hf    .theilungen 

renz  Statt  finden,   so  kar  .mptome  einen 

nämliche  Behandlung  fr   /rofser  Heftigkeit 

die   Absicht   haben ,       maische  Entzündun 

herabzustimmen  un-^r   und  langsamer 

gen.     Diese  Ansir',.- -^i^ar  gut,  aber  mi"iS8< 

lieh  noch  nicht   ^  '^  and  scUiefsen  nicht 

gen  bey  versc^^  *^Causal- Momente  aus, 

'    denen  Causa^  ^/«''^Aligen   Stand   der   Vitali 

uns    zu   eJ  ^  *^it  die  Stadia  der  Entzünd 

ist  daher     4ff\,Jier  Ausdruck  chronisch  ai 

sagt  ha'  ^  '    jÄ$e^  Folgezustand  zu  halten, 

niancl     ^^^^^ninsion  mit  Ueberfüllung  Sta 

und       ^^  ^^ch  eine  asthenische  Entzündi 

S^^      ^  "^entliehen    Entzündungs  -  Proc< 

de       iN^pian  schon  nicht  mehr  so  verfah 

r'       ^^^^  Anfange,  das  Versäumte  sich  ni 

^'^  jafst.      Hier    wird    gar    zu   leicht 

*^  iiian   ohne   alle  Berücksichtigung 

^0de  si^"  allein  an  die  Erscheinungen 

^  sie  in  den  Handbüchern  als  Sympt< 

^juinationis  stehn.   Das  Wort  chronisch 

^^pafst  eigentlich  gar  nicht  zu  dem  Entz 

y^rgang.     Die  Ausdrücke  acut,   und  pa 

H^  höchstens  nur  den  Grad  der  Entzün< 


I 
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dutigen   bey    inflammatorischer 

^^  iungen  robusten  Menschea 

%^  '^yn,  und  Entzündungea 

^^y      ^  bjecten  köpnen  einea 

V    ^^^        "V^  naben.     Wir  dürfen  die 

%      ^  oben    Entzünduilgen   nicht 

^       "*  .   passive  halten ,  '  sie  können 

b^  .ieter  Constitution   und  unter  «n^ 

.len  Verhältnissen  acuter  Art  seyn. 

.dUs  ist  es  vom  practischen  NutzeYi  stets 
organischen  Bau,  die  verschiedenen  Systeme 
berücksichtigen.  Die  Structur  der  ergriffenen 
ne  macht  wenigstens  in  Hinsicht  der  Symp* 
s  eine  Abänderung ,  und  bestimmt  manche 
ificationen  in  Hinsicht  der  Behandlung,  Die 
cksichtigung  der  Entzündungen  nach  den  ver- 
öden en  Systemen  soll  weiter  hin  noch  ein  be- 
■ .  '  'I 

erer  Gegenstand  seyn. 

mdlung  der  primären  9  einfachen^  idiopathi^ 
hen ,  {örtlichen)  selbstständigen ,  unabhän^ 
ßen^  nicht  von  der  Totalität  avfgedrunge*^ 
in ,  traumatischen ,  wahren ,  echten ,  activen^ 
'tuen  f  synochischen ,  hypersthenischeU  Ent'^ 
'ndungen* 

\ey  dieser  Entzündung  nehme  ich  ein  reines 
»trübtes  Bild  des  Entzündungs-Processes  an, 
lies  ich.  pag,  »10.  in  der  Symptomatologie  an- 
ben  habe,  wo  nur  das  Entzündliche  reie  Jber- 
lickt,    von   nichts    anderem    die  Rö4o.  seyn 
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kann «  als  von '  einem  gesteigerten  Lebens  •  Act^ 
dem  Processe  nichts  von  der  Totalität  adfgednifti 
gen  ist,  durch  keine  constitutionelle  BeymischuQ|| 
dem  .Proceßse  eine  andere  Richtung  gegeben  wir^ 
wo  alle  Ausdrücke  in  der  reinsten  Harmonie  vo4 
banden  sind.  Bey  dieser  Gattung  ist  nur  cinz^j 
und  allein  Herabstimmung  des  gesteigerten  l4| 
bens  erforderlich ;  hier  findet  die  so  genannte  nä 
tiphlogistische  Methode  (Adparatus  antiphlogil|li| 
GUS,  Methodus  antiphlogistica)  Anwendung.  Seibd| 
bey  dieser  unverkennbaren  rein  phlogistischdil 
Aufregung  mufs  der  Arzt  n^ch  seinen  eignen  Am 
pichten  und  nach  der  Beurtheilung  individuelll^ 
Fälle  handeln,  um  nach  verschiedenen  Verhältnia^ 
sen,  und  nach  dem  Grade,  Zeitraum  u,  s*  w.  dd| 
Grad  der  herabstimmenden  Methode  zu  treffenj 
welches  genau  anzugeben,  nicht  leicht  ist.  Eini 
allgemeine  Maximen  würden  hier  folgende  se 

1.  Man  berücksichtige  den  Stand  der  ^italita 
wie  er  vor  der  Krankheit  war;    taxire  ohng^fa 
das  Individuum,   zu   welchen  Krankheiten   Fra 
disposition  vorhanden  war. 

s.  Man  nehme  nun  Rücksicht  auf  die  entf 
ten  Ursachen. 

3.  Man  untersuche. die  Art,  die  Heftigkeit 
Ausdrucks  der   wahrnehmbaren  Erscheinungen. 

4.  Man  untersuche,  ob  blofs  örtliche  Ersc 
nungen  oder  zugleich  constitutionelle  Erscheinu: 
gen ,  symptomatische    Aeufserungen    einer   all 
meinen  Aeaction  vorhanden  sind« 
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5.  Man  Berüiksichtige  den  Zeitraum,  wie  lange  ' 
fie  Erscheinungen  schon'  gedauert  haben ,  ob  sie 
pi  Entstebn  sind,  ob  das  erste  Stadium  noch 
ifhanden  ist,  die  Entzündung  noch  acut  ist, 
Prodromus  noch  Statt  findet,  oder  ob  schon 
Entzündung  weitere  Fortschritte  gemacht  hat; 
n  in  ein  anderes  Stadium  übergegangen  ist, 
der 'Exsndations •  Procefs  sich  zeigt,  oder 
ie  chronisch,  passiv  geworden  ist,  ob  Statt 
vitalen  Expansion  eine  passive  Expansion 
«treten  ist,  :f-     r 

Nach  diesen  Maximen  wollen  wir  nnn^.'Küt 
ndlung  selbst  übergehn,  und  diese  fünf  Punkte 
vor  Augen  haben  mit  steter  Berücksichtigung 
beschriebenen  Wesens,  als  gesteigerte  Vitalität. 
1.  Wenn  ein  mechanischer  Heiz  die  Veranlas- 
war,  ein  fremder  Körper  noch  in  der  orga- 
en  Masse  befindlich  ist,  dann  mufs  dieset 
schnell,  als  möglich,  entfernt  werden;  odei: 
irgend  ein  Druck  vorhanden,  so  ist  dieser  zu 
itigen.  Nach  der  Beseitigung  solcher  Schäd» 
hkeiten  gelingt  es  manchmahl,  der  noch  nicht 
eutenden  Entzündung  vorzubauen,-  sie  von 
Crneren  Fortschritten  abzuhalten,  oder  der  schon 
liSgebildete  Piocefs  wird  durch  die  Naturkräfte 
bein  und  bald  gehoben.  Diefs  ist  oft  bey  trau- 
kltiacheii  Inflammationen  mit  fremden  Körpern 
(r  FalL  Sogenannte  freywillige  Zertheilungea 
i^eeoiilic^er  [Entzündungen  sind  gar  nicht  seltene 

rschtitiungen»..  ... 

17 


•       I 


25S  I.  C«p.    VIL  Abicfanitt. 

ü.^Oh  ist  aber  die  Gelegenheits  -  Ursache 

ein  feindlicher  Eingriff,  %]er  nicht  in  der  org 

sehen   Masse  haften   bleibt ,     nur  gleichsam 

Feuer  anzündet,  den  Tumult  erregt,    wie  i 

'*<z.  B.  bey  einer  Inflammatio  traumatica  nach  Ti 

nungen  der  organischen  Bestandtheilenach Schi 

Hieb-^Slich-  und  gequetschten  Wunden  der 

ist,    oder   die    Gelegenheits  -  Ursachen    beste 

in  äufseren   Einflüssen,    sind  durch  die  Auf 

weit   veranstaltet,     durch    Temperatur  •»  Wec 

veranstaltet,  oder  im  Organismus  selbst  erze 

iiönnen  daher  nicht  beseitiget  werden.     Hier 

beti  wir  gegen  das  Erzeugte  zu  wirken^     Vi 

wir  nun  den  reinen   inflammatorischen  Zusi 

nach  dieser  Eintheilung  vor  uns  haben,  so  ] 

zwar  die  antiphlogistische  Methode,    allein  : 

.wählt  nach  der  Constitution  des  Kranken,  i 

•  dem    Grade  der   Heftigkeit,    nachdem    entw 

blofs  örtliche,    oder  constitutionelle  ErScheii 

gen  Statt  finden.  ' 

Bestimmung  des  antiphlogistischen  jippc 
nach  dem  Grade  der  Entzündung^  nach 
fünf  aufgestellten  Maximen, 

1.  Blutausleerung  durch  Venae  Sectio,  i 
meine  Blutentleerung.  Durch  die  neueren  S 
me  ist  unter  den  Aerzten  dies  Mittel,  we 
als  der  gröfste  Heros  ^n  der  Heilkunde  angei 
werden  mufs,  so  vernachlässigt  worden;  dag 
haben  es  die  Wundärzte  noch  immer  bissi 
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ärdigen  gewufst ,  und  fast  Wunder  damit  ge- 
tan. Bey  dem  jetzigen  Stande  der  Heilkund« 
»mmt  man  doch  wieder  mehr  von  der  Blutscheu 
ftrück»  und  läfst  mehr  zur  Ader.  Am  unver« 
ihlichsten   ist  e_s   aber,    wenn  man    sich  dieses 

tels  nicht  bedient  bey  den  sogenannten  chirur« 
en  .  Entzündungen ,    wo   man    bey   übrigf>n8 

nden    Menschen   durch    einen  verwundenden 
riff   eine   entzündliche   Reaction   hervorgeru- 

hat.     Mail  vergleiche  nur  eine  Operation,  we- 
der Operirte  wenig,  oder  auch  gar  kein  Blüc 
kliert«  wie  z.B.  bey  einer  Staar- Operation,  mit 

r, solchen,  die  mit' einem  starken  Biutv^Iust 
il'bunden  ist.  lieber  den  unvermeidlirhen  Blut« 
tlust  klagt  der  Wundarzt  nicht;  mancher  hat 
gar  den  Grundsatz,  die  Blutung  bey  einem  tiicht 
institutionellen  Leiden  als  wohlthätig  anzuse^ 
m»  um  der  Entzündung  vorzubaufeu.  Da^regen 
h«uet  man  auf  der  andern  Seite  nach  einer  Ope* 
tion,  die  mit  keinem  Blutverlust  verbunden 
ar,  bey  eintretender  Entzündung,  die  Blutaüs- 
erung  s^o  sehr,  und  wenn  auch  der  Operirte 
brigens  völlig  gesund  ist,  wie  dies  z.B.  so  all- 
»mein  nach  Staar- Operationen  der  Fall  ist.  ,  Hier 
kike  ich  mir  bey  eintretender  Entzündung  im« 
ler  einen  solchen  Fall  so ,  als  wenn  ich  eine 
Ration  mit  unvermeidlichem  Blutverlust  ge- 
bebt hätte ,  und  was  hier  nicht  ist , ,  setze  ich 
ir  durch  vorsätzliche  Blutausleerung;  denn  wenn 
ne-Enttündung  eintritt,  so  i^t  sie  ja  eine  trau* 

■  >1 
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matische.f  eine  echte^  wahre,  abfer  immer  ang«< 
messen  dem  jedesmahligeh  Stande  der  Vitalitäa 
Wird  ein  gesünder  Mensch  verwundet,  und  vi 
liert  er  dabey  mehrere  Unzen  Blut,  wer  maci 
sith  was  daraus?  Anders  kann  man  sich 
Operationen  ohne  Blutverlust  den  Fall  doch  ni< 
denken.  Gesetzt  man  hätte  einem  grade  ntcd| 
sehr  robusten  Menschen  zu  viel  Bliit  entzogei 
so  ist  das  ja  bald  wieder  ersetzt,  und  mail 
'  in  der  Hauptsache  doch  gewonnen ,  man  hat 
wichtiges  Organ  vom  Untergänge  gerettet, 
der  Opet-ativ  *  Chirurgie  ist  es  ja  auch  ganz  ändert 
als  in  der  inneren  Heilkunde.  Bey  -  fieberhaft! 
Krankheiten  kann  man  freylich  einen  Menschi 
wenn  das  Fieber  nicht  synochischer  Art  ist,  so  tj( 
heruntersetzen,  dafs  der  MifsgrifF  nicht  wied( 
gut  zu  machen  ist;  allein  wenn  man  bey  nici 
constitutionellem  Uebel  operirt,  so  ist  der  Operii 
immer  als  ein  Verwundeter,  der  vor  der  Operatioi 
gesund  war,  anzusehen;  operirt  man  bey  eini 
Uebel  welches  durch  lange  Eiterung  ein  sympi( 
matisches  allgemeines  Leiden  bewirkte,  so  äi 
dert  sich  der  Zustand  yon  dem  Augenblick  ai 
wo  das  pertliche,  was  sogar  einen  hectischen  Zi 
stand  hervorbrachte,  beseitiget  worden  ist;  va 
vor  der  Operation  nahrhafte  Speisen,-  und  Chinl 
gegeben  werden  mufsten,  so  passien  diese  ni< 
mehr  nach  der  Operation;  denn  das  Uebelbelin^'^ 
den,  was  nun  eintritt,  ist  dem  verwundenden 
Eingriff  zuzuschreiben.     Ich  habe  bey  MenscheD» 


\ 
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[ie  schon  hectisch  waren,  amputirt^  und  oft  we- 
;en  einer  entzündlichen  Reaction  mit  dem  besten 
|kfoIg  zur  Ader  gelassen,  und  schreibe  über- 
mpt  den. glücklichen  Erfolg  nach  meinen  Operation 
\f  und  ganz  besonders  nach  Staar- Operationen 
ll^^m  dem  Stande  der  Vitalität  angemessieqen 
tiphlogistischen  Verfahren  zu.  Ich  mufs  aber 
»ey  erinnern,  dafs  ich  mich  möglicher  Weise 
il  in  Acht  nehme,  nicht  zu  operiren,  wenn 
Uebel  eines  allgemeinen,  constilutionellen^ 
iprunges  ist.^ 

So   viel    es    sich   nun   im    Allgemeinen    thün 
»t,    will   ich  die  Indication   zur   Venae  Sectio 
dieser  Gattung  der  Entzündung  angeben. 

^enae  Sectio^  allgemeine  Blutentziehung^  ist  ium 
\dicirt. : 

a.  Bey  Entzündungen  junger  robuster  Men- 
!hen,  wenn  die  pag.  aio.  örtlichen  und  consti- 
idonellen  Symptomata  inflammationis  in  grofser 
teftigkeit  vorhanden  sind,  und  unter  ihnen  die 
cöfste  -Harmonie  herrscht. 

b.  Bey  Menschen,  die  gut  genährt  sind,  ani- 
liglische  Spdsen  genossen  haben,  wo  eine  Dia« 
lesis  inflammatoria  herrscht. 

c  Bey  Entzündungen  solcher  Menschen,  wo 
prch  keinen  specifiben  Krankheits«Character  dem 
ntziitidungs  »Procefs  eine  besondere  Richtung 
egeben  ward,  wo  wir  einen  rein  inflammatori- 
ihen  Zustand  vor  uns  haben« 


I 
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A.  Bey  Entzündungen  wirhtigcr  Or^ne/ 
Kopf*  Brust-  und  Unterleibs- Entzündungen. 

e  Selbst  bey  Entzündungen  älterer  Mensch 
wenn  die  pag.  fiio  angegebenen  ErsCheinunj 
in  grofser  Heftigkeit  vorhanden  sind,  man  gr 
das  nämliclie  Bil^,  wie  bey  einem  jungen  IM 
sehen  vor  sich  hat,  sowohl  durch  die  örtlich 
als  allgemeinen  Erscheinunger)  ausgedrückt. 

f.  Selbst  bey  heftigen   vein  inflammatorisd 
Zufällen  bey  sch.w^cberen  Menschen;  denn  hi 
bey  diesen  der  Effect  einer  (^legenheits-Ursa 
so    stark   seyn,    darfs  alle  pag.  sio.    angegebei 
Aeufserüngen  eintreten  können,  so  beweist   di 
aurh  grofse  Kt^action»    und   eine  bede^itende 
benskraft.      Man    halte   sich    hier  genau    an 
angegebene  Symptomatologie,  welche  eine  rei 
echte  Entzündung    characterisirte,    und  lasse  s 
durch  das   Alter  nicht  von    der  Vena e  Sectio 
halten;    denn    man   lernt   den  Stand    der   Yiu 
tat   oft   erst    bey   inflammatorischen  Krankheil 
kennen. 

g.  Venae  Sectio  kann  aber  nur  im  Anfan 
bey  dem  eigentlichen  inflammatorischen  Sta< 
nützlich  seyn*  Man  wende  sie  frühzeitig  ; 
ehe  Folgekrankheit^n  eingetreten,  ehe  Erschöpfi 
gen  nach  dem  heftigen  Tumult  erfolgt  sind,  so 
begünstiget  man  dadurch  nur  noch  mehr  die '. 
achöffung  der  vitalen  Kraft,  indem  man  ja  l 
nen  f^steigerten  Lebens- Act  mehr  vor  sich  1 
Es  ist;  immer  gewagt^  wenn  man  bey  Enuündi 
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e 

»  zu'sp^t  zur  Ader  läfst«     Man  mufs  rasch  ein- 
Btfen,   wenn  die  Flamme  im  Auflodern  begrif- 
Sy    und   nicht:    warten ,    bis    sie   im  ,  Erlöschen 
;     Je  rascher  der' Gang  der  ^Krankheit ,    desto 
icher   mufs   auch  Einhalt   gethan    werden.     In 
ctem   Funkte  wird  nur   zu    oft  gefehlt;    TieU 
Hrfehlen  den   rechten  Zeitpunkt,    wollen  immer 
)Gh  warten ,  und  unter  dieser  Zeit  legt  sich  dtV 
Arm,  aber  zum  Verderben;  man  wollte, auf  Zu- 
Ibme    der  Symptome  warten,«  und  nun^  treten 
mtraindicationen    ein,    oder   es    bleiben    noch 
nige  Symptome,    allein   das  ganze   Bild    steht 
cht  mehr  in  TöUiger  Hanhönie  da,    und  maa 
Ist  nun  noch  zum  Nachtheil  zuj:  Ader,  bey  ein* 
Iretener  Structur*  Umänderung. 
Wenn  eine  Venae  Sectio  wirklich  indidrt  war^ 
ist  oft  der  Sturm  dadurch  noch  nicht   gleich 
geschlagen;  sehr  häufig  treten  die  Zufälle  bald 
chher  in  grofser  Heftigkeit.wiedcr  hervor;  bey 
itzündungen  mancher  Organe  wird   n^ch  (siner 
nae  Sectio  der  Puls   erst  recht  voll  und  hart, 
B.   nach    Entzündungen   im   Unterleibe.      Wer 
T  keine  Erfahrung  hat,  und   überhaupt  Venae 
^o  zu  sehr  scheuet,  fürchtet  die  erforderliche 
iederholung  weil   er  glaubt,    den  Kranken  in 
en  typhosen  Zustand  zu  stürzen.     Man  mufs 
r  richtiger  Indication  so  lange  zur  Ader  lassen, 
der  Puls  langsamer  wird,  seine  Völle  und  Härte 
1  verlieren,    die  Schmerzen  aufhören,   und  ein 
gemeines  b^sseses  Befinden  eintritt.    Mehr  läfst 
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^%  ri  Jai'üKer  nicht  sagen.  Das  Uebrige  mufs  c 
tvU«Miiakligen  Wundarzte  selbst  überlassen  b 
bcu;  er  mufs  nach  dem  Grade  der  Entziindu 
nach  dem  Alter,  nach  der  Constitution  die  Quant 
diS  Blutes  bestimmen,  und  während  das  Blut 
der  Ader  fliefst,  den  Puls  am  anderen  Arme  i 
len.  Wenn  die  Härte  und  Völle,  des  Pulses  s 
verlierep,  dann  ma^  es,  wenigstens  für  diefs  IM« 
genug  seyn,  uhd  es  ist  unter  gewissen  Uipst 
den  auch  besser  auf  ein  Mahl  picht  zu  viel  E 
zu  lassen  4  indem  man  eis  bald  aus  der  Fortda 
bder  Abnahme  der  Zufälle  sehen  wird,  ob  y\ 
derholnng  .nöthig  ist,  oder  ob  man  die  gehöi 
Quantität  entzogen  hatte.  Wenn  unter  die 
Cautel  eine  Venae  Sectio  verrichtet,  wird,  so 
es  ja  nicht  möglich,  dafs,  wenn  nicht  ein  oS 
bar  typhöser  Zustand  vorhanden  ist,  man  in  c 
rürgischen  Fällen  einen  Nachlheil  für  die  Tc 
lität  dadurch  bewirken  kann.  Die  Vortheile  s 
wahrlich  zu  grofs,  als  dafs  ein  Nachtt 
damit  im  Verhältnifs  stände.  Ich  lasse  re 
oft  zur  Ader  imd  kann  versichern,  dafs  ich  ( 
glänzendsten  Erfolg  darnach  sehe.  Man  berü 
sichtige  nur,  wie  viel  die  Engländer  die  Lanz( 
nach  wichtigen  Operationen,  und  mit  welch 
glücklichen  Erfolg,  gebrauchen!  Wenn  wir 
nem  Teutschen  auch  nicht  so  viel  Blut  entziel 
dürfen,  wie  einem  Engländer,  so  bleibt  es  d< 
immer  mit  Vorsicht,  und  den  Umständen  angen 
sen,  gebraucht,  das  entscheidendste  und  beste  Mit 


.   ■/ 
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Wenn   die    Veränderung    des   Pulses  in  ..Vqc* 
idung  mit  dem  Nachlaasen  des  Sd^unerzens  eiii\ 
chtigffs  Zeichen  ist,  woraus  wir  auf  die  Quan- 
ät  des  abzulassenden  Blutes  schliefsen  können« 

niufs  man  noch  dahey  darauf'  Rücksicht  neb- 
en, dafs  bey  Entzündungen  gewisser  Organe 
ir    Puls    naöh     dem    Aderlafs    srich    erst    hebt. 

\ 

»her  ist  das  Aufhören  oder  Fortdauern  da 
hmerzens  am  wichtigsten.  Auch  hat  man. als 
1  Zeichen  eines  entzündlichen  Zustandes.  aoge» 
len,  wenn  sich  auf  dem  aus-  einer  Vene  gelas- 
sen Blute  viel  gerinnbare  Lymphe«  Faserstoff 
Fände»  wovon,  wenn  das  Blut  ruhig  hingestellt 
^rden  ist,  auf  der  Oberfläche  desselben  eine 
ite,  zähe,  lederartige  H^ut  gebildet  wird,  die 
m  Speckhaut,  Entzündungsfell,  Crusta  pleuri- 
a,  Corium  pleuriticum,  Entzündungskrus.te  ge- 
nnt  hat.  Wenn  diese  Entzundungskruste.  sich 
bildet  hat  und  der  Srhmerz  nach  einer  Venae 
ctio  fortdauert,  dann  soll  die  Entzündung  noch 
rtdauem.  Wenn  aber  das  Coagulum  weich, 
cht  zu  trennen  sey ,  und  wenn  die  Kruste  vom 
ilblichen  ins  Grünliche  spielt,  dann  soll  keine 
izeige  zur  Wiederholung  des  Aderlasses  seyii. 
I  die  Crusta  pleuritica  zuweilen  in  der  Entzüh- 
mg  fehlt,  und  bey  nicht  entzündlichem  Zu« 
inde,  wie  Ä,  B.  in  der  Schwangerschaft  vorhan- 
n  ist,  so  kann  sie  allein,  ohne  Verbindung  ah* 
rer  Zeichen  nichts  beweisen.  In  Verbindung 
it  andern  Zeichen  kann   man  aber  immer  auch 


s^.    Va.  Abfcbnitr. 

Wetm   der  wahre,    volle,  ha 
.^     ^    .^Tiis^  vorhanden  ist,  so  findet  m 
.^   .^   Sesonders  bey  einer  Diathesis 
.^^.j,   aie  EntÄÜndungs- Kruste     Was  < 
...*!.  a<e  Blutes  anbetriflFt,    so   sagt   Tho 
^^  vM4»  zwölf '  bis  zwanzig  Unzen  in  der  1 
xA  x>M  Mahl,   wo  wir  veranlafst  werden ,  ( 
Uhaa^^^ '^  gebrauchen,  abgelassen  werden  sc 
t^» «  und  dafs  man  einen  Aderlafs  in  diesem  Gn 
»w#v-  oder  drey  Mahl  im  Laufe  der  ersten  v 
und   zwanzig    Stunden    wiederholen    könne, 
nachdem  die  Wirkungen  sind,    und   je  nachdc 
die  Symptome  heftig  und  dringend  sind.      Dii 
möchte   nun   wohl    in   unserem  Lande    zu    v: 
seyn.     Ich  nehme  gewöhnlich  8 —  lo  Unzen  w( 
und  wiederhole  dann  bald   darauf  nach  Uniätä 
den.      Am   besten   ist   es   aber    eine   grofse  0€ 
nung  zu  machen,  und   plötzlich  und   schnell 
entleeren. 

a.  0er t liehe  Blutausleerung. 
Sie  ist  indicirt: 

a.  Wenn  eine  Venae  Sectio  verrichtet  word 
war,  die  allgemeinen  Symptomata  inflammatioi 
sich  zwar  verminderten,  dagegen  aber  noch  ni( 
gänzlich  die  örtlichen  verschwunden  waren,  u 
besonders  Schmerzen,  oder  heftige  Stiche  zurü 
blieben. 

b.  Wenn  man  nach  einer  Venae  Sectio  i 
Blutausleerung  noch  angezeigt  findet,    man  al 
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egen  Alter,  und  Constitution  die  Wiederholung 
nr  Vi'V.ae  Sectio  nicht  wagen  darf. 

c.  /Wenn  die   Entzündung   ein   sehr  wichtiget 
hgan  ergriffen   hatte,    dann  mufs  man  oft  nach 
Ikr    Venae    Sectio     noch    örtlich"*  Blutentziehen    - 
llrbinden. 

'  d.  Wenn  das  Bild  der  Entzündung  mehr  ör|i 
Ich,  als  allgemein  ausgesprochen  ist;  .sich  nur  ia 
phr  geringem  Grade  eine  allgemeine  entzünd'« 
lohe  Reaction  ausspricht;  wenn  wenig  oder  gar 
»in  Fieber  vorhanden  ist,  der«  Puls  wenig  ver« 
ndert  ist,  Wärme  und  Durst  nicht  beträchtlich 
iitd,  und  überhaupt  heine  allgemeine  Unbehag* 
chkeit  vorhanden  ist. 

e.  Wenn   solche  Organe  entzündet  sind,    die 
urch  eine  beträchtliche  Entzündungs- Geschwulst  v 
edt^ut^nde  Störungen  hervorbringen,  tind  manche 
richtige  Functionen  hindern,  wie  z.  B.  einehef- 
ige  Angina  tonsillaris. 

f.  Bey  Kindern ,  wo  man  nicht  gerne  ^inen 
llgemeinen  Aderlafs  veranstaltet,  wenn  nicht 
ehr  dringende  Uniständö  denselben  nothwendig 
aachen. 

g.  Bey  oberflächlichen'  Entzündungen,  bey 
Entzündungen  der  Haut. 

h.  Aber  auch  bey  Entzündungen,  welche  einen 

ieferen  Sitz  haben,  wenn  ein  allgemeiner  Ader- 

afs  nicht  völlig  hinreichend  war. 

,   i.  Bey  einem  fixen  Schmerz,  welcher  sich  auch 

lach  einer  Venae  Sectio  nicht  verlor ,  besonders 
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darauf  acbi 
Entziindu 
auch  mrl 
flaniniaJ^ 
Quant  1 
son . 
gel  • 


•cv  den  Eingeweiden  dei 

...oiouen,    nach  Rippenbrü» 

.  ^a    nach     dem     allgenicrinen 

^     t    beschwerlich    bleibt,    und 

.  e  ein  hervorstechender  Schmerz 

..  ^ilc  auch  bey  den  Eingeireidea 


.•• 


,.  iiudungen  an  Geleniten,  die  durckf 

^'  ..>Liie  Ursache  veranlafst  worden  sin^^ 

...^.1.  bey  Entzündungen  nach  VerletzniK 

..*    i heile. 

U 
ßiiU ausleer ungen     können    wir    be^ 

h 
Durch   Scarificationpn.      Diese    sind    nurf;^ 

..uoar,  wenn  der  entzündete  Theil  oberfläch««r 

vj.;t,  oder  man  überhaupt  zu  demselben  ge»f: 

.  .1     kdnn.       Man    scariftcirt     dann    die    ent- 

•  u.no    Stelle   selbst,     hat    dabey     die    Absicht 

...laill  die  Ueberfülhing  zu  heben,    und  Verklei* 

.lun^;  des  Umfangs  zu   bewirken.      Man  scarifi- ' 

ti  j^t'rne    in  solchen  Fällen,    wo  durch  Blutigel 

\A\ic   so    schnelle   Hülfe   geleistet    werden  kann, 

\i\u\  durch   den  entzündlichen  Zustand  ein  Theil  : 

i-jincu  solchen  üjufang  bekommen  hat,  der  greise  ! 

iicfahr    drohet,    wo   die   Entzündung   ihren    Sitz 

III  laxen,  schlaffen  Theilen  hat,  wenn  z.  B.  beyde 

lunsillen  einen   solchen   Umfang   erreicht  haben, 

iltils  der  Isthmus   faucium  verschlossen  ist,    oder 

bie   bis    zur   Fiima  glottidis  hin  ausgedehnt  sind, 
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nd  Brstickungsgefahr  eintritt^    Das  besva  Werk. 
cug  dazu  ist  das  Bistouri. 

bb.   Durch   blutige  Schröpfköpfe« 
i 

Das  Scarißciren  ist  aber  immer  mit  einem  hei» 

[en  Reiz  verbunden,   und  darf  daher  bey  einer 

tigen  Entzündung  mit  grofspr  Emofindlichkeit,- 

ftigen    Schmerzen,    nicht  angewendet    werden, 

ligst^ns  darf  man  nicht   die  entzündete  Stelle 

jlbst  verwunden ,   sondern  darf  dann  i.nur  in  der 

lachbarschaft   derselben  scarificiren.     Im  ganz:^ii 

^st  das  Scarificiren  mehr  bey  einem. chronischen 

iQstande,  bey  einer  passiven  UeberfüUung  der  Blut« 

cfafse,  und  nicht  da,    wo  man  zur  Absicht  hat» 

ie     gesteigerte    Vitalität;    herabzustimmen,    in-. 

em  der  verwundende  EingriflF  den  entzündlichen 

'it>cefs  steigern  kann.     Die  besonderen  Fälle 'wer- 

en  mehr  Aufschlufs  darüber  geben. 

CG.  Durch  das  Ansetzen  der  Blutigel.  Diesfs 
^erfahren  ist  im  ganzen  dem  Scarificiren  vorzu« 
ieben,  weil  es  nicht  einen  solchen  Reiz  verur* 
icht.  Auch  bleibt  uns  nur  diefs  Mittel  übrig» 
Renn  die.  Entzündung  an  solchen  Theilen  sizt» 
fo  man  nicht  dazu  kommen  kann.  Hat  die^ent« 
iündete  Gegend  einen  oberßächlichen  Sitz,  so 
larf  man  auch  die  Blutigel  nicht  an  denselben 
etzen,  weil  diefs  zu  viel  Schmerz  verursachen» 
ind  der  Reiz  die  Entzündung  vermehren  würde, 
ondem  man  setzt  die  Blutigel  auf  die  benach- 
barten Theile.     Wenn  Blutentziehung  wirkli<;h  in- 
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cUcirt  ist,   um   die  gesteigerte   Vita^tät   hem 
zu  stimmeiiy  die  Entzündung  sehr  acot  ist,  i 
nicht  allein  auf  die   örtliche    Herünterstimmi 
sondern   zugleich    auch   auf  eine  allgemeine 
dacht  seyn   mufs,   jedoch    nicht  in    dem    Gn 

4 

dafs  man  einen  altgemeinen  Aderlafs  anstel 
dürfte,  dann  mufs  man  auch  m«ht  wehige,  s 
dem  viele  Blutigel  ansetzen.  Es  sind'  hierbey 
nämlichen  Cautelen,  wie  bey  einer  Venae  Se< 
TM  betüch  sieht  igen ;  es  ist  hier  auf  den  Grad.  \ 
tigkeit  des  Prbcesses ,  auf  Alter  und  Constitut 
^u  se^en;  auch  hängt  die  AYiederholung  bes 
dera  daToii  ab,  ob  der  Schmerz,  die  Stiche  ( 
verlieren.  Wenige  schaden  eher,  als  dafs 
nützen,  indem  sie  nur  durch  den" Reiz  die  V 
lität  steigern,  oder  wie  man  sagt,  mehr  Blut 
den  entzündeten  Theil  hineinziehen.  JDiefs 
aber  nicht  so  zu  verstehn,  sondern  sie  steig 
den  Procefs  dadurch,  dafs  wenig  Blutigel  \ 
herunterstimmendes  Mittel  sind,  sondern  reiz 
virirkeA,  so  dafs  die  vitale  Expansion  erho 
wird,  und  auf  diese  Weise  mehr  Zuflufs  erfo 
Sollen  sie  nützen, .  so  mufs  durch  den  Blut^ 
last  so  sehr  herunter  gestimmt  werden ,  dafs 
normaler  Stand  der  Vitalität  eintritt,  welc 
man  aus  dem  Aufhören  der  dringenden  Erst 
nmngen  sieht.  Oiefs  Mittel  ist  daher  im  kleir 
was  eine  Venae  Sectio  im  grofsen  ist.  Ve 
Sectio  soll  die  Action,  die  Irritation  des  Herzi 
des  ganzen,  des  gröfseren  Blutgefafssystemes  ^ 


/ 
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« 

auf  den  naturgem^fsen  Stand  bringen,  und 
örtliche  Blutausleerung  soll  auf  diese  Weise 
in  das  Gefafssystem,  überhaup^  gegen  die  Vi^ 
ät  des,  örtlich  Ergriffenen  wirken.  Bey  die- 
^rsten  Gattung  der  Entzündung  mit  vitaler 
anaion  der  Haargefafse  -  ist  nicht  die  Ab« 
t,  das  zu  sehr  angehäufte  Blut  herauszuziehen^ 
ü  hier  ist  nicht  die  Ueberfüllung  diä  Ursache^ 
lern  die  Folge  des  vitalen  Processes.  Bey 
m  anderen  Zustande,  bey  einer  passiven  Ex« 
sion,  bey  ein^r  Turgescenz,  der  Congjestion 
tr  analog,  werden  die  örtlichen  Blutausleerun- 

in  der  Absicht  empfohlen ,  um  die  Ueberful« 
2:  zu  heben, -weil  die  Gefäfse  nicht  vitale  Con* 
tion  genug  besitzen,  um  das  Blut  fortzii« 
ben.  Es  ist  indessen  das  Vermindern  der 
tmasse,   auch   ein  derivirendes   Mittel,  durch 

örtliche  Ausleerung  wird  ein  verstärkter  Zu« 
is  nach  der  Gegend,  wo  sie  vorgenommen  wird, 
l  ein  vermehrter  Abflufs  von  dem  entzündeten 
lile  bewirkt.  Dies  kann  aber  nur  dann  der 
1  seyn ,  wenn  die  jedesmahlige  erforderliche 
it- Menge  abgelassen  wird.  Auf  diese  Weise 
in  es  erklärlich  werden,  wie  das  Ansetzen  der 
itigel  auf  die  Oberfläche  bey  tiefsitzenden 
imerzen  oft  so  fltphnell  Erleichterung  verschafft» 
i  wie  es  zugeht,  dafs  bey  äufseren  Entzün* 
ngen  sich  die  Röthe  so  schnell  verliert,  wie 
r  Entzündungen  in  der  Brust  die  Stiche  nach 
n  Ansetzen  der  Blutigel  sich  legen.     Was  di^ 
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dicirt  '•  -.  so  satit  Thomson, 

2U  sti  .  dis  acht   bis    zwölf  an* 

nicht  .   /.*ihl  narh  Umständen  er. 

80114  ...II,  wenn  die  Ei  leichierung 

cla(  .  .    das    heifst    partielle   J-ierab> 

Af.  .,:.ät,  sey,  oder  die  Symptome 

d  ^    sehr    ernsthaft    sind,    den    Gw; 

. .  .K  zwey  -  bis  drey  Mdhl  im  Lauft 
^  ^%  erholen    könne         In    dringenden 
.ach  das    Nachbluten    nicht    zu  friibr 
cn.      Wegen   des    häufigen   st:hr  staw 

• 

^      .*.   lens  tritt  auch  oft  die  eigentlich  ort-, 
...i.isleerung  mit  in  die  Reihe   der  allpe»  _ 
.^»  ii>>iinimenden   Mittel,  imd  diefs  ist  lef, 
.^.ikW  Menschen  und  bey   Kindern    wohl  zu 
^vuhtigen,  so  dafs  man 'oft   sich  genöthi^et 
die  Blutung  zu   stillen.      Wir  mögen  nua. 
.^    ^^,»Uentziehung    als   ein  Mittel,    wodurch  wir 
.      \itHlität    heiabstimmen,     oder    als    ein    vom 
,;nd*'len  Theiile  Blut    ableitendt^s  Mittel  anse«. 
iv« .  2*^^  zeigt  sie  sich  bey  so  manchen  Krankhei- . 
.vii    •■*'*     derivirend    ungemein    wohlthätig.       Ich 
^44iuu*re    nur    an    dt-n    Bluthusten;     es   gibt    kt-in  , 
•V^iitelf    wodurch   man  demselben  so  schnell  Ein-, 
K4U  tliun ,    und  die    üblen  Folgen   oft  sogar  ver- ., 
Jhindern    kann,     als    die     Venae    Sertio.        Dunh 
Jiefs  derivirende  Mittel  gibt  man  der  Circulation 
oftenbar    eine  andere    Richtung,    und    vermindert 
dAS  heftige  Andringen   des  Bl"tes  nach   der  I^iinge. 
Auf  die   nämliche   Weise  wirkt  auch    die   Venae  . 


Von  der  Entziiodang  im  AUgetneiaen.         0,73 

m 

ctio  bey  einer  Plethora  abdominalis ,  bey  hae- 
orrhoidalischer  Ueberfiillung,  und  gegen  das 
^dringen  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  bey  Apo- 
exien  und  bey  der  Ueberf üllung  der  Blutgefäfse . 
er  Sinus  durae  matris  bey  der  Commotio  cerebri. 
'  3.  Das  dritte  Mittel,  um  die  echte,  wahre 
intzündung  zu  heben  ist,  das  Nitriim.  Unter 
llto  antiphlogistischen  Mitteln  ist  es  nach  dem 
llerlafs  das  vorzüglichste;  bey  einem  inflanima-* 
Irischen  Fieber  bedarf  man  .oft  keines  anderen 
litteis. 

'''  loh  wende  es  beständig  bey  allen  Entzündun« 
bn  an,  wo  das  Aderlassen  nicht  indicirt  ist;  es 
Ratet  nach  Operationen,  und  selbst  nach  Besei« 
igung  eines  Uebels,  welches  durch  starke  Eite- 
hng  und  durch  heftige  Schmerzen  die  Totalität 
ehr  heruntergestimmt  hatte,  so  dafs  China.  Opiate 
b  8.  w.  gegeben  werden  mufsten,  die  besten 
Kenste.  Ich  kenne  kein  besseres  Mittel  bey 
idem  so  genannten  Wundfieber,  bey  welchem 
Itf  Brownianismus  es  fast  ganz  verdrängt,  und 
tgegen  nach  Operationen  und  Verwundungen 
!•  excitirende  Methode  eingeführt  hatte,  wo- 
nrch  so  viel  Unheil  angestiftet  worden  ist,  be- 
imdera  durch  den  unbedingten  Gebrauch  des  Opium 
■ch  allen  Operationen.  Nach  manchen  Opera« 
bnen  empfiehlt  sich  der  Salpeter  auch  noch  durch 
Ke  besonders  gute  -Wirkung,  schnell  und  stark 
of  den  Urin  zu  wirken ,  wodurch  er  bey  Harn. 
«rhaitUDgen      nach      Castrationen      oder    hacbr 

18 


-t:b9     SO    WoMtbl 

;jj  diefs    iMiltel  ni 

.tmae,  äie  duich  EtI 

..•c  bey  KheuiuaLisnius  ' 

9S3    entsteht,     empfebl 

-113  Utbel    von  Krampf  b 

•  itd  gestehen,  dafs  die  An 

_^  ^er  gar  nichts  in  dieser  Km 

••»9  man  dort  für  Krampf  hält,. 

^.— rilicher  Zustand,  oder  wenigst! 

*:.  Spasmus  intlammatorius,  ein  < 

^  ähnlicher   Zustand.     Diefs  ist  üb 

«d  vielen  Krankheiten,  die  man 
^sieht»  so  häuGg  der  Fall.  Der  S 
^«d  Mittel,  wodurch  sO  oft  Krisen 
.«reden,  indem  er  das  Entzündliche  hl 
4btia  gehören  auch  zum  antiphlogisliscl 
die  Safte  ausleerenden  Medicamei 
I  nicht  blofs  aus  dem  Grunde  nützlich ■i 
,  sie  die  Darm-Conlenta  ausleeren,  • 
,1  auch  weil  sie  eine  vermehrte  Absondert 
j-(  intestinal-  Gefäfse  befördern.  Wie  sclr 
fj^etid  Diarrhoen  auf  die  Totalität  wirken,  ist 
l^itnt^-  Bewirkt  man  daher  bey  Entzündua 
jpit  allgemeiner  phlogistischer  Aufregung  flu« 
Stühle,  und  trllTt  man  das  gehörige  Maafs,  so  iai 
begreülich,  dafs  dadurch  der  normal-Stand  wii 
Jjerbey  gebracht  werden  kann.  Abfiihrunga-I 
tel  sind  die  besten  Derivantia,  indem  sie  die., 
sonderung  im  DarniUanal  befördern.     Daher-  ] 
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fteti  sie  auch  bey  allen  Congeationen ;  bey'Etit> 
jKiindungeii ,  wo  die  Aderlässe  wegen  der  consti- 
tionellen   Verhältnisse    nicht    Angewendet    w«l>' 

dürfen,      Sie   finden  fast   bey   allen   Entziin^ 

« 

Igen  Anwendung;  sie  bewirken  am  schnellsten 
iderung  des  Fiebers,  der  starken  Hitze  und 
rschaffen  bey  grofser  Unruhe  Beruhigung  und 
ige  Nächte.  Unter  keinen  Umständen  darf 
m  bey  Entzündungen  Verstopfungen  dulden; 
ler  Operirte,  jeder  Verwundete,  jeder,  der  an 
itzündung  leidet,  mufs  täglich  offnen  Leib 
^ben.  Diefs  ist  ganz  besonders  2u  ehipf'eh«« 
bey 'Entzündungen  am  Kopf,  und  Vorzug» 
bey  Augen  -  Entzündungen^  VVeni  ist  es 
iKht  bekannt ,  dafs  bey  Verstopfung  faeftigd 
Ibpfschmerzen  und  rotbes,  aufgedunsenes  Ge«« 
Kbt  erfolgen?  Niemahls'  kann  man  schnei* 
pr  heftige '  Kopfschmerzen  bey  Entzündungen 
M>en,  als  durch  ^in  ausleereiides  Mittel  |  ofls 
mit  einer  Ausleerung  der  ganze  Tumult  ab« 
vhnitten;  man  giefst  gleichsifim  Oel  zum  |*6üeri 
tn  man , .  um  Beruhigung  bey  Entzündungen 
m  irer3cha£Fen ,  Opium  gibt.  Wegen  def  grofseii 
lytupathie  zwischen  der  Haut  und  dem  Darmka« 
Ift  passen  sie  ganz  besonders  bey  den  Entzüü» 
Ihtgen  der  Haut,  heym  Erysipelas  und  bey  den 
Ihtziindungen  derselben,  die  durch  äöute  j^lcäü«^ 
Ktaie  ausgesprochen  sind»  Entzündungen  deftlauK 
hvben  ja  oft  ihren  Grund  in  den  ersten  Wegen» 
mdi   wenn  die  £ntzündung    der  Hant  äuök  tfu^ 


274  I.  Cap.    VlI.  Abschnitt. 

der   Operation   des   Wasserbruchs    %r 
wird.      Ueberhaupt   kann    ich   diefr 
genug  bey  der  Retentio  urinae,  i 
tung,  üeberiadung,    oder  bcyT 
gus,  .  oder    Arthritis    vaga    er 
Man    leitet  zu  oft   diefs  Ueb 
wer  aufrichtig  ist,  wird  g'" 
spasmodica  wenig  oder  ga 
heit  leisten.     Was  man 
mehr  ein  entzündliche' 

eine  Turgescenz,  Spa^  .^icöe  ex 

Entzündung  ähnlic'  .siittel  maöht 

haupt  bey  .so  vir  , ,    vertreibt  die  eryg 

spastische  ansicl^       ,    oft  die   Empfindlichkeit 

peter  bt  ein  ]^:      .,t  das  hefügste  Delirium.    N 

fördert  werdr       .   Ursache  der  Krankheit  da, 

4.  Dann  *^,.^;iitj   nicht  immer  reicht  man 

Apparat    d  ^^  aian  gegen  den  Ausdruck,  ,g< 

welche  p^  mM^^  wirkt,  sondern  man  mufs 

*  ^*!Zii^  «wÄttchen  und  zu  beseitigen  bemi 

'"'^  **^^Jteh  es  ist   ein  nur  symptomatisi 

^'l^^gl^  W^nn  man  Sensibilität  und  Irriiabi 

*^    **^l^^fciidenartige  Rollen  spielen  läfst 

*^     '  ^^en  Wegen  geht  manches  Gute  und I 

M  den  entferntesten  Gegenden  wah 

wird.     Wem  ist  es   nicht  bekannt, 

lind  energisch  Geist  und  Körper  bey  m 

^^^^ufs  8in4f  und  wie  träge  das  Nervens 

^w  k^mkürladungen,  und  nach  dem  Essen  ist?  I 

niolit  ganz  unrecht ,  wenn  man  den  Sitz 
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n  Impiili 'auf  alle  subordinirte 

sachte,'  wean  man  daran- 

^en  Synüpathiöas  mit  diem 

« 

Hirn  ist  diesen  unter«  ^ 

virksam,  wenn  das 

eelig  angegrifiFen 

'eil  durch  die 

echten  Zeit  ge« 

.on  hervor;  Schwel- 

ichmerz    und    zerrüttet 

.vlaschine.     Viele  MenscheOt 

i    gut    organisirt  sind,   sind  an 

;iLen  selbst  Schuld«      Viel  Arbeiten» 

o:sen  und  Trinken,  und  nicht  übermafsig 

Schlafen  erhält    den   Körper   lange  kräftig, 

ürde  ein    höheres    Alter    bereiten,    als  die 

ben  gewöhnlich  erreichen.     Viele  Krankhei« 

itspringen    aus    dem    Unterleibe;    dort    ist 

lam   der    Ce.ntral- Punkt,    wird   auf  diesen 

it  durch   Arzeney,   so    zeigt  sich   die  Wir- 

äillgemein;  erregen,  irritiren  kann  man  von 

B,'    und    ebenfalls    auch     herunterstimmen. 

es  folglich  bey  Entzündungen,    als  gestei- 

Leben,  darauf  ankömmt,  das  Uebermafs  der 

ät  herabzusetzen,    dann   braucht  man  nur 

rungs  -  Mittel  zu  geben,  und  sie  werden  da- 

als  Antiphlogistica,  beym  typhosen  constitu- 

len  Leiden  aber  auch,  oder  in  Uebermafs  an- 

.det,  eben  dadurch  nachtheilig  wirken»    Die 

rünga*  Mittel   sind  dem  Nürum  vorzuzie- 


•  * 


VIL  Abjcholtt 

irr  Entzündung   gasiiischei 
verbanden  sind ,  oder  wenn 
^>      xwM«^a«^iio>"n^30iit     Gongeslionen     n^ch    < 
J^^iidum«  TOrhanden    sind.     Bey   der 
MBMtben  ist  ebenfalls   wieder,  wie 
ikofittftfe^Miwngeny  nicht  regellos  zu  verfab 

mufs    auch     hierbey    \rieder 
5(;%nM.  der  Vitalität  vor  der  Entzündung, 
v^^U  der  Heftigkeit  derselben,  ^uf  Consi 
ig«$.  tranken I  und  auf  sein  Alter,   Rucks 
Wenn  man    Hippocrates,    Syd 
\4m     und     unsere     jetzigen     besteh  '  Pract 
%^^<  versteht,    so  wird   man   finden ,   was   di 
4^  Aueieerende   Methode  Gutes   gestiftet   woi 
^^     Würde  man  es  damit  nicht    übertrieben 
^^^^  »0  hätten  die  vielen  falschen  Theorien  n 
e^^eu   solchen  Eingang  gefunden;  allein  Bro 
|^\\unte  leicht   diese    Methode   stürzen,    indem 
^eu  MiHbrauchy  den  man  damit  trieb,   nur  ar 
tWIilf^n  brauchte.     Nicht  die  Methode,  sondern 
(\Ul«ibrAuch,  das  zu  lange  Fortsetzen,  brachten 
kipjl.     Urowns  Methode  hat  auf  der  andern  S 
Muyh    unverkennbare   Vortheile,    wird    aber  ^a 
y^ipdev    verderblich,     wenn    man    allein   darn 
vmfährt,     So  ist  es   denn  gut,  wenn    man  A 
luitgeniacht  hat,  und  zur  Wahrheit,    zu   natui 
luaUen  Ansichten,  zurückkehrt.      Es   scheint, 
WNin  jetzt    ein    guter    Geist    die   Aerzte   bese 
und    eine    fruchtbringende    Periode    eintrete; 
iil;  «chon  viel  gewonnen,   dafs   man  jetzt  off 
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ofane  irgend  einem  Systeme  zu  huldiged^  reden 
bnd  mittheilen  kann.  Wenn  bey  Entzündungen 
ron  Abführungs  -  Mitteln  '  die  Rede  ist ,  so  vor- 
rteht  es  sich  von  selbst,  dafs  darunter  nicht  die 
3rastica,  sondern  nur,  um  uns  der  alten  guten 
tusdrücke  zu  bedienen ,  die  antiphlogistischen, 
^blenden,  verstatiden  werden.  Dahin  gehören.: 
hremor  tartari,  Manna,  Pulpa  Tamarindorum,  Sal 
iplychrestum  Seignette,  Tartarus  tartarisatus,  Tar- 
krus  vitriolatus,  Sal  anglicum« 

5.  Damit  ist  zu  verbinden  eine  antiphlogi- 
Hsche  Diaet;  es  müssen  alle  nahrhaften  erhitzen- 
ten  Speisen  und  GetränKe  vermieden  werden» 
ktm  Getränk  verordnet  man  Aqua  crystallina» 
Irodwasser,  Wasser  mit  Citronensäure  und  Zucker» 
ider  Essig,  Honig  und  Wasser,  Elixir  acidum 
lalleri  mit  Syrupus  Rubi  idaei  und  Wässer,  Ha- 
rersuppe,  Decoctgm  Altheae  u.  s.  w". 

Beym  geringen  Grade  einer  phlogistischen  Auf- 
hgung  besteht  schon  ein  hinreichendes  antiphlo- 
^tisches  Handeln  darin,  dafs  man  nichts  thut, 
renig  zu  essen  gibt,  und  sogar  hungern,  höch- 
feens  Wasser-  oder  Obstsüppen,  oder  eine  Tasse 
Fhee  mit  Zwieback  geniefsen  läfst.  Dadurch 
b^aue  ich  sehr  oft  den  Entzündungen  nach  Au* 
Jen'  Operationen  vor.  Ueberhäupt  halte  ich  bey 
kllen  entzündlichen  Krankheiten  viel  darauf,  das 
Vcrdauungs- Geschäft  nicht  während  dieses  gestei- 
genen  Lebens  «Frocesses  in  Activität  zu  setzen. 
Wenn  man  den  Zustand  eixkis  gesundem  Menschen 


]  c.i«A  ier  Verdauung  betrach« 

V  ..c*i.er  un'l  voller,  die  Wiraie 

eucn  aufgetrieben  sind,  das 

.u\  dem   Fieber  ähnlicher  Zu«. 

,     .o   geht    daraus   hervor,    dafi| 

iiduDg  schon  gesteigerte  Leben; 

^.}cc   werden  mufs,  und  man  jedri: 
..•  .-^ceigerung  der  Functionen  zu  ver»if: 
Jane   Appetit  mufs   kein    Hrankeil 
iiiitX  zu  sich  nehmen;  denn  im  kran^r 
.  ..«iJe  kann    das  Ingestum  beym  Mangd]. 
w   nicht  gehörig   assimilirt  werden;   Apd;, 
...  ii.it,    sogar  Ekel    vor    Speiijen ,    ist    dcrj 
^^    ieweis,  dafs  der  Gesammtorganismus  sicW- 
a    seiner   Integrität  befindet,    weil  in  deai 
.    Jes   Unterleibes   und    besonders   im   Son-j- 
,..äcchte  gleichsam  der  Brennpunkt  der   oiga« 
.  NAi  Sensibilität  ist;  hier  werden  wahrgenom- 
...o   Uiv^ularitäten,  die  an  anderen  Gegenden  be-.- 
...ü.lct  sind,  und  hier  Statt  findende  krankhafte 
-.iiUiderungen   werden   auch  consensuell  an  ent-j 
v*. iUcu  (legenden  empfunden;    besonders  wirken 
Mv>iuiigen     im  gastrischen    Systeme    auf    Lunge,  I 
^vhlund  und  Zunge,  durch  den  Vagus  dahin  ver- w 
füllet.      Es  ist   wahrlich   dem   Arzt  eine  genaue  t 
hcUiitnils  der    Nerven- Verbindung   höchst   wich-  * 
iiy ,    und   interessant.       Wer  forscht   nicht    gerne 
.lut  den  Grund,  und  wem  ist  es  nicht  angenehm, 
i\i\\    aus    dem    Bffue    der    organischen    Maschine 
t'.ibLhciuungen  zu  eiklären?   Anatomie  und  Phy- 


•        ^  «  f  •      w 
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■       '     '  '  \  '^     > 

>logie  t)ringen  uns  weiter,  und- .leiten  imevwur 
ihten  Pathologie.      Pavon  überzeqge  ich'  tnicift 
mner   mehr   durch    mein   tägUcheSs  Zergltedenip.- 
id  durch   die  Anwendung   dieser  Uiitetlfucbifii«» 
in  auf  mein  Handeln  am  Krankenbette,     ^      •  '^ 
^.6.  £ben  so  wichtig  ist  es  auch  bey  MtzuncU 
|ihep  Krankheiten  auf  das  psychische  Leben  an 
|rken,  und  alle  nachtheil^geh    Einflüsse,   Vonk 
&m    aus    durch    den    Vagus    lind   SympathicttS 
piximus   auf. ,  den    vegetativen'  kränken ,  Lebens^ 
llbi^ers  geleitet,  zu  verhindetfi«     Die  gröfsteHuhe 
||}xleni'  Kranken   zu  empfehlen;    alle  Gemuth^. 
Pfecte  sind  zu   vermeiden;   Zorn,   Aerger,   Ver« 
pufs  u.  s.  w.  können  den  kranken  Zustand  schnell 
imiehren.     Ebenfalls    darf   ein   iolcher   Kranke 
pcht  viel  und  nicht  lebhaft   sprechen;    er  dar£ 
ipr  vegetiren,  und  seinen  Ge^st  nicht  anstrengen. 
i;^.  j.   Damit   ist    dann    ein    allgemeines    kühles 
Erhalten  zu  verbinden;    man  mufs  das  Zimmer 
^  Winter  nicht  zu  Warm  halteni  und  der  Kranke 
l^pfs .  im  Bette  mäfsig  bedeckt  seyn« 
^    Oft-   wird    die    Zertbeilung    der    Entzündung 
Hy  einem  solchen  negativen  Verfahren  durch  die 
l^tur- Kraft  ohne  Bey hülfe  der  Kunst  von  selbst 
Ipn  Statten  gehen. 

Yj  8«  Zu  d^n  wirksamsten  örtlichen  Mitteln  ge«. 
Im. diese  Gattung  von  Entzündung  gehört  ulu. 
lireitig  die  Anwendung  der. Kälte.'  Wenn  auch 
^ge  Wundärzte  die  Anwendung  der  Wärni^ 
iroizielMen ,  aa  beruht  diese  Anwendung  auf  eitter 


•  i 
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Wendung  der  Kälte  ein  die  Lebensthatigkeit  her- 
unter stimmendes  Mittel  ist,  nitifs  es  als  ein  sot, 
ches  angesehen  werden ,  wodurch  der  übermäfi^ 
angehäufte  Wärmestoff  entzogen  wird,     Bey  d 
Vergleich   der   Wirkung   eines    warmen  und  kali 
tan  Bades  müssen   wir  allemahl  das  Individu 
c|en  Stand  der  Vitalität  dess<<!ben,  berücksichtig 
denn  davon ,  so  wie  auch  von  der  Art  und  Weis 
wie  das   Bad  angewendet  wird,    hängt   die  Wi 
küng  ab.  ' 

Bey    Qinem    hohen    Stande  der  'Vitalität ,  b 
einem    jungen ^^  vollblütigen,      robusten     M 
sehen   wird    das  kalte    Bad  die  beste,     wohlthä 
tigste     Wirkung    thun;     nach    der    Anwend 
wird   ein   Solcher   ein    ungemein    allgemein    vei 
breitetes  behagliches   Gefühl  bekommen,   er  wirA 
eine    über    seinen    Körper    allgemein   verbrqitetoi: 
Wäi^ne    empfinden,     und   alle    Functionen    wert 
den   rascher  vpn   Statten  gehen  —    und  warum ?^ 
weil  ihn   dijB   Kälte   stärkt?      Nein,   weil,    wenit 
ich  so  sagen  darf,  der  bey  ihm  übermäfsig  ange^ 
häufte  Wärmestoff  durch  das  kalte  Bad   entzogen 
wird   —  das  keifst :  — -  das   kalte  Bad  stellt  das 
Gleichgewicht  her,  stimmt  die  übermäfsige  vitale; 
Action    zum    normalen     Gleichgewicht    herunter,  [ 
vermindert   die   zu    active  Vitalität,    so   dafs  ein 
besserer  Eingriff  der   Nerven   auf   die  Blutgefäfse 
erfolgt,    und    das    Wärmegefühl    behaglich  wird. 
Diesen    beschriebenen    Zustand  will  ich  nun  ver- 
gleichen  mit  dem  örtlichen  echten,  wahren  £nt- 
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Eondungs -Zustand,  wo  örtlich  ein  gesteigertes 
^ben  Statt  findet,  wo  ich  die  übermäfsige  Wärme- 
btbindung  der  gesteigerten  Nevventhätigkeit  und 
er  beschleunigten  Circulaüon,    dem  Eintritt*  des 

» 

Hhen  Blutes  in  die  Haargefäfse,  welches  ihnen 
bmd  ist;  auf  sie  als  ein  mächtiger  Reiz 
irkt,^  zuschreibe,  und  die  kalten  Ueberschläee 
jrken  dem  kalten  Bade  bey  dem  gleichsam  über- 
esunden  Menschen  analog;  ihre  schwächende, 
sn  übermäfsig  angehäuften  Wärmestoff  ehtzie- 
ende  Kraft  rührt  davon  her,  weil  sie  die  ge- 
leigerte  Einwirkung  der  organischen  Nerven 
iif  das  Gefäfssystem ,  die  vitale  Expansion  min« 
nm  und  die  Vitalität  zum  Normalstan4e  reduzi- 
m.  —  Was  lehrt  die  Erfahrung  ^  wenn  man 
Ate  Ueberschläge  auf  einen  entzündeten  Theil 
rgt,  der  mechanisch  angegriffen  war?  Der  vor« 
er  hpifs  anzufühlende  Theil,  verliert  immer 
lehr  von  seiner  Wärme ,  und  wird  zuletzt  bey 
Fortsetzung  der  kalten  Ueberschläge  der  Tempe- 
itor  der  übrigen  Theile  des  Körpers  gleich.  — 

Walther  ^)  sagt:  Es  besteht  ein  vrirfesames 
Aittel,  anfangende  Entzündungen  in  der  Geburt 
;a  ersticken,  darin,  dafs  man  die  Temperatur 
les  entzündeten  Organes  unter  jenen  Wärmegrad 
herabsetzet,  dessen   die  Krankheit  zu  ihrer  Ent- 


7)  AbhaDdlangen  aos  dem  Gebiete  der  prectisohen  Medizin» 
besonders  der  Chirurgie  und  Augebheilkunde.  Erstet 
Bind«  p«g.s88*  ^9* 
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Wickelung  bedarf.  Bey  anfangender  Entzündung 
der  Hoden»  der  Leistendrüsen«  der  Harnröhre^' 
der  Hirnhäute  und  überhaupt  bey  solchen  EdU^ 
Zündungen,  welche  die  Folgen  äufserer  mechani« 
scher  Verletzungen,  Dehnungen,  Quetschungen 
sind,  haben  die  anhaltend  gebrauchten  kalte 
Umschläge  eine  wahrhaft '  repercussive ,  zurücl 
treibende,  Kraft.  Sie  lassen  die  Entzündung  n{( 
aufkommen ,  und  ersticken  ißn  glimmenden  Fu^ 
ken  derselben.  i— 

Umter   den   oben    angegebenen   Verhältnissei 
bey    einem    gleichsam    übergesunden    Menscht 
bey  der  sogenannten  Diathesis  inflammätoria,  osi 
bey  der  echten,  wahren  Entzündung   ist  folglü 
die  Kälte  nach  der  ^gegebenen  Erklärung  ein  d< 
Habitus,  dem  Stande  der  Vitalität  angemesseni 
lyiittel,    und    zwar   das    kräftigste    Antiphlogisti^ 
cum.  -^   Es  kann  aber  auch   ein  Excitans   unu 
den    nämlichen   organischen    Verhältnissen    seyn^ 
und  die   Entzründimg    steigern*    —    Wir  müsst 
daher  einen  Unterschied  der  Wirkung  in  der  Ai 
Wendungsart  der  Kälte  suchen.  —  Bey  einer  ech- 
ten, wahren  Inflammation  ist  die  beste  Anwen*' 
dungsärt,    wenn  wir  kalte  Umschläge  anwenden, 
mit  kaltem  Wasser  getränkte  Tücher  auf  den  ent-*^ 
zündeten  Theil  legen.     Man  sagt,    dafs  dadurch" 
die  Hitze  gemindert,   und  der  Wärmestoff  entio»"' 
gen  werde.  — -  Entziehung  des  angehäuften  War-" 
mestoffs  ist  nun  kein  guter  Ausdruck,  indem  Min- 
derung   der    Hitze    nicht  in    Entbindung   eines 


K 
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imes  Grundsto£Fe8  der  Materie,  sondern  in  Her- 
Ibsetzung  der  gesteigerten  Vitalität  der,  'Nerven 
und  der  Blutgefäfse  begründet  ist.  — 

Diese  kalten  Ueberschläge  sind  nur  dann  wirk* 
im«  vrenn  sie  anhaltend  fortgesetzt,  und  oft 
neuert  werden ,  man  damit  nur  so  lange  fort« 
ifart,  bis  sich  der  Schmerz  gemindert,  oder 
bdzlich  verloren  hat,  und  der  Theil  sich  nicht 
triir  so  heifs,  brennend  anfühlen  läfst.  Der 
dhmerz  war  auch  ein  Ausdruck  der  gesteigerten, 
laltirten  Vitalität  der  Nerven,  und  das  Ver« 
lil winden  ist*  ebenfalls  der  Herabsimmung  der 
aiteigerten  Sensibilität  zuzuschreiben.  Deswe« 
m  mindern  sich  Schmerz  und  Hitze,  weil  sie 
laichen  Ursprungs  sind,  auch  gleichzeitig  nach 
ien  kalten  Umschlägen.  — *  Das  ist  Erfahrungs« 
itz,  und  mir  ein  so  wichtiger  Fingerzeig »  dafa 
fih  gleich  nach  dem  Verschwinden  des  Schtnerzed 
jj(e  Anwendung  der  kalten  Umschläge  unterlasse.  -— 
Rr«nn  man  tkun  auf  eine  andere  Weise,  als  in 
ler  Form  der  Umschläge,  die  Kälte  anwendet, 
irenn  man  den  entzündeten  Theil  plötzlich  mit 
(altem  Wasser  begiefst,  so  gleicht  diese  An  wen« 

■  ■ 

hngs-Art  der  Douche  und  dem  Sturzbad,  wel* 
he  beyde  plötzlich  erschütternde,  belebende 
Mittel  sind«  und  folglich  die  Entzündung  auch 
kteigem  müssen ,  dagegen  aber  Paralysen  heben 
können.  Ein  solches  Starzbad  wirkt,  wie  ein 
Metrischer  Schlag» 


i^ 
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jijQl  - .   .'••■ .-,,-.  't  ^bip.' 'iVlL  ■iAMiiitts'.C'.Ti.v;: ': 

l:  J<»*ep^6  Fra 9 It  •)  nigt : '  "Wähn ^  ^Äe 
•ttltate^  der  Erfaütdirgeii  der :  beeU^i  ^  i^raetisc 

Üerzte 'ubeiT'^ie  kalten  JBa^er  aufmerlulliilii  efwi 

■•   .  .   ■  •  '  .  •  .    •  ' 

eo  acheiiien  sie  nlir  fA}e  datin  ub^eintuatiinn 

«■■■-       'i       '  "ä 

iflüfk  daa.^Iiahe  Bad  acfh^äche,  wenn  -A  nicht 

i'ehr  ;Jiiiirzee  V  oder  Sturzbad,  ist,  in  weidiem  F 

elf' ^tarfat.      Diese  Thatsache  .  erMirt  er  auf  1 

getide  Art  r  Wenn  'aün  and  einer  i^oUitdn  Per! 

Funlien  :delit»  spurfe  sie  nicbt;  ob  sie*  gleich  wi 

lidi :ihre> eij^enthümUche  Glettricität  .yerlierty.eii 

fjlelir  pder  veniger,  heftigen  Stbis?  SoUte  es  i 

W9I11I.  mal  <lem  Wannestöff  andettaogeihn?.  Ind 

«len  Kältö  anbringt  9   oder  heiser  z»  sagen , 

dra^'^man  die  Wärme  auf  der^Dberflache  äes  B 

pers/; entzieht,  so   mufs  nothwendig.  der  in  d 

Körper  befindliche  Warmestofi^  nach  dessen  Ol 

flache  hinströmen ,  tun  das  Gleichgewicht  her 

stellen.  •    Es  ist  daher  sehr  ywahrscheinlich ,   d 

in  dem  Augenblicke ,    ala  der  Wärmesto£E  ni 

der  Oberfläche  de$  Körpers  sich  hinbewegt,  er  i 

diejenigen  Theile^  durch  die  er  fiiefst,  reizt,  t 

folglich  eine  vorübergehende  Stärke  hervor  brir 

Wirkt  aber  die   Kälte   eine  längere  Zeitkauf 

aufsere  Oberfläche  des  Körpers,  alsdann  mufs  i 

wie  alle  eingestehen,  schwächen,    indem  sie 

Maschine  eine  su  grofse  Menge  von  Wärmeal 

entzieht,   auf  die  nämliche  Weise,  wie  ein  h 

fortgesetztes     negatives     Electrisiren      unf^ 


8)  Erläatvcaogen  der  Brownitchen  ArientyUiiki»  ftg^ 
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wäcbta  wjircle.  Es  ist  aufser  allem  Zweifel, 
Fs  kalte  Bäder,  wenn  sie  stärken  sallen,  nur 
e  sehr  knr^e  2eit  gebraucht  werden  müssen* 
le  Engländer,  welche  in  Hinsicht  des  kalten 
deil  als  unsere  Meister  anzusehen  sind^  stur* 
sich  plötzlich  in  das  Wasser,  bleiben  nur 
^ige  Sekunden  darinn,  wiederholen  diefs  zwey 
^  drey  Mahl,  trocknen  dann  den  ganzen  Kör«> 
■r  ab,  kleiden  Sich  an,  und  machen  sich  darauf 
||«regut)g. 

So  viel  ist  ausgemacht,  dafs  die  Erfahrung 
Is  Gesagte .  durchaus  bekräftiget;  was  aber  die 
nlärungsart  der  Wirkung  des  kalten  Bades  an« 
Itrifit ,  so  wird  der  Wärmestoff  als  ein  mobiles» 
lefsendes,*  hinströmendes  Material,  als  ein  Grund* 
boff  der  ]V|aterie  angesehen,  indem  nach  meiner 
Nisicbt  Wärme -Entbindung  der  vitaleren  Aktion 
Ir,  Nerven  und  der  Blutgefafse  zugeschrieben 
nrd,.und  das  Sturzbad  dann  in  so  fern  warm 
lacht,  excitirt,  stärkt,  als  es  .die  Lebenskraft  der 
lerven  und  der  Blutgefafse  anregt ,  erhöhet «-» 

i  Wenn- Frank  die  schwächende  Wirkutjg  der 
\flte  der  längeren ,  anhaltenden  Anwendung  zu« 
ihreibt,  wodurch  eine  zu  grofse  Menge  des 
pfärmestoffs  entzogen  werde,  so  leite  ich  die 
(Bhwächende  Wirkung  der  Kälte  davon  her,  dafs 
lie  Vitalität  ^der  Nerven  und  der  Blutgefafse 
bemntergestimmt  wird,  und  eine  trägere  Circula« 
tion  entsteht«    Gestützt  auf  die  Ansicht  Franks, 

^9 
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o4er  auf  die  meinige  ergibt  sich  das  Resul 
dafs  die  Kälte  bey  der  wahren  Entzündung 
haltend,  und  nie  plötzlich ,  dem  Sturzbad  a 
lieh,  angewendet,  werden  darf,  dafs  folglich 
JKälte  nur  als'  Antiphlogisticum  wirket,  w( 
man  auf  den  entzündeten  Theil  kalte  Umschl 
aciwendet.  -^  '  Damit  stimmt  ja  auch  die  £ri 
rung  überein.  7- 

So  nützlich  nun  auch  diese  Umschläge  si 
so  werden  sie  doch  noch  um  so  wirksamer,  w< 
man  in  manchen  Fällen  örtliche  Blutausleer 
gen  vörausachickt ,  wenn  man  den  Haargefäf 
ihren  ungewohnten  Reiz,  wodurch  ihre  Vital 
immer  mehr  gesteigert,  und  die  Wärme  folg! 
erhöhet  wird,   entzieht 

Von  grofser  Wichtigkeit  ist  es  nun  noch, 
xiau  bestimmen  zu  können,    wie  lange  man 
kalten  Umschläge  fortsetzen  soll.  —  Wenn  i 
damit  zu  lange  fortfährt,    dann   lehrt   schon 
Erfahrung,  dafs  sie  grofsen  Nachtheil  verursacl 
Nach  Frank  hängt  die  schwächende  Wirki 
davon  ab,  dafs  die  Kälte  eine  grofse  Menge  "V 
niestoff  entzieht,  und    sie  wirkt  nachtheilig, 
schwächend,  wenn  sie  so  lange  fortgesetzt  ^ 
dafs  zu  viel  Wärmestoff  entzogen  wird.  —  W 
die  Kälte  zu  lange,  zu  anhaltend,  fortgesetzt  "^ 
dann    stimmt   sie    die   organische   Sensibilität 
sehr  herunter,  dafs  die  Nerven  -  Vitalität  amE 
erlischt,    keinen   Einflufs    auf   die    Gefäfse   n 
ausübt,  wovon  die  Folge  Absterburig  des  er{ 
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linien.  Theiles  8eyn  kann.  Ein  mäfslger  Grad 
Fon  Kälten  welcher  der  gefunde,  kraftvolle  Men^h 
kh  aussetzt,  belebt,  erhöhet  die  Thätigkeit  aller 
IrganCt.  bringt  ein  behagliches  Gefühl  hervor^ 
renn  dainit  Activität  des  Kötpers  verbünden  ist« 
iTenn  aber  ein  Mensch  sich  einer  zu  heftigen 
Ute  aussetzt^  oder  diese  zu  lange  auf  ihn  wirkte 
ann  tritt  der  entgegengesetzte* Z^iutand  ein;  e« 
kird  müde ,  schläfrig  und  es  kann  Erfrierung, 
irand,  erfolgen. 

*N  Die^kaUen  Umschläge  dürfen,  als  seht  schwS-» 
bende  Mittel,  daher  nur  im  ersten  Stadio,  be^m 
keginnen  des  gesteigerten  Lebensactes,  beym  Pro* 
tomus,  angewendet  werden ,  und,  nicht  mehr^ 
renn  die  Entzündung  schon  fortgedauert  hatte^ 
^enn  durch  die  heftige  Action  schon  Erschöpfung 
ifolgte;  sie  müssen  nur  so  lange  fortgesetzt  wer« 
|en,  bis  die  heftigen  Zufälle  sich  gemindert, 
ider  verloren  haben,  bis  der  Schmerz  gemindert, 
äer  geschwunden  ist. 

•  Thomson  ?)  sagt:  Von  den  dttlichen  Äfit^ 
dn,  die  unmittelbar  auf  entzündete  Theile  an* 
^bracht  werden,  ist  ohne  Zweifel  Kälte  eins  der 
Hrksamsten.  Indem  sie  die  Temperatur  ernie* 
Wgt,  vermindert  sie  die  krankhafte  Empfindlich« 
ik  und  den  Schmerz  entzündeter  Theile,  und 
nfolge  dessen  wahrscheinlich  auch  die  Thätig« 
eit  der  Gefäfse,   die  dem  entzündeten  Theil  dan 


9^  U«bec  Entzündung.   Eritei;  fiancl.   pi£«274« 

J9* 
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oder   auf   die  meinige  ergibt   sich:: 
dafs  die  Kälte  bey   der   wahren  F 
haltend 9   und  nie  plötzlich,    der 
llchy  angewendet,  werden  darf 
Kälte    nur    als  Antiphlogisti 
man  auf  den  entzündeten  "^ 
anwendet»  -—  Damit  ^sti» 
rung  überein.  —  ^i^ht  vergea 

So  nützlich  iion  r  .^n  im  ersten  Stadi 

so  werden  sie  doch        .^^i,   erfordert  wird, 
man  in   manchen   ^  toBnCfeiindUttg  Ängcwen 
gen  vörausddiid'^  ^en    fiiterungs  •  l^rocefs 
ihren  ungewoK ^J^aiich  ist,   verzöftem,  i 

0  Gangrän  terbeyführen  und 


.*'.en   ze 


^  itt  Anwendung  der  Kälte   i 
P^  »ach    der -ersten    An^/trendutig 
dam"     ^,W<fe*  Kranhen  tu  Rdthe  zu  ziehet 


^^  $9  wichtig  ist  es  auch,  dahin  zu  se 

^1^1^  Grad  der  Kälte  tu  tre£Fen. 

^^ftad  von  Kälte  wird  erreicht  durch 

^Yrtf  fon  Schnee   oder  Eis.     So  Wohltli 

^l^jdiir  Grad  nun  auch  bey  sehr  activep  1 

mjjmgM  i^^»    so  ^A'f  ^^^  diese  Anwend 

i9^  am  aller  wenigsten  lange  fortsetzen; 

>  «ibt  lUt  bey  minder  activen  Entzündungen» 

lian  cl«»  ^^  ^^  niäisiger  Grad  von  Kälte  di 

lalM  Umschläge  gute  Dienste  leistet,    Gan| 

nni  Sphacelus  befördern*    Wir  müssen  daher  i 


•» 
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^  4^a  der  Kälte  neben  ^^r  Beu^- 

der  Eotzündung  euch  uns 
^^^  "^nken  richten« 

Entzündungen,  die 
y  .  veranlafst  ^ind ,  daji 

iblgt  daraus  noch  nicht^ 

wohlihätig  sey  hey  innern 

e  nicht  mechanischen  Ursprun- 

:?i^  darf  nicht   bey  dy&craMScben^ 

aen,   symptoma^schen  Ent^^ündungen^ 

^  Ausdruck  irgend   eines  Constitutionen en 

«18  sindp^  angewendet  werden;  sie  schadet, 

wenn  die  E^ntzündungs- Form  auch  noch  so 

AebnlichHeit  mit  einer  echten  Xnflammation 

9.  B.  bey  rheumatischen »  arthritischen  £nt- 

angen,  weil,  die  Erfahrung  lehrt ,  dafa  flurcb 

'  Umschläge   die  Entzündung,  sich    ^n  dem. 

t  ergriffenen   Theil  plötzlich  yerlj'ert,  dage- 

iber  an  einem  anderen ,    und  oft  an  einein 

wichtigen    Organ«    wieder^  auftritt«  — -  ISiit 

^  Ueberzeugung  unterschreibe  ich  aber  die 

i3&eichnete  rasche   Wirkung  der  halten  Um- 

ge  auf' alle  entzündete   Theile,    worauf  ein 

anischer  Eingriff  wirkte.  —  Was  nun  die 

mdung    anderer    örtlicher  ^Mittel,    und   die 

sndung  der  warmen  Umschläge  anbetrifft,  90 

:  m^n  ihre  Anwendung  bey  denen  FäUeni 

b  die  ich  sie  angea^igt  halte. 


■  -  V 
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Blut  :&ufuhren.     l^ag.  ^77»   wir  ^isch 

ich  sagte:    Wir  müsseki  imm  :^ 

beachten»     der    zwischen    e' 

dauernden  und  einem  fortge 

ser  Potenz   gemacht  werc^ 

wir  in  den   Fällen  örtl:' 

welchen  die  Erfahrung  ^^^^^^ 

die  Kälte  anwenden»  r  ^^^  ^^^^ 

dafs  die  AikWttdukig  .  ,^3^^  j^^  End 

tind  zwar  imt  in  Benennung,  denn 

dem  letzten  Stadh:        .^^^  ^^  ^^^^  3^11.   j^^^ 

kann  sie  0ntwec  ,j.^  immerhin  Weihen,  ^ 
WQ  d<5rwlbeün  ^  ^j^^  Entzündung  denkt, 
eine  Neigung  ^^^  Krankheit  abhängt,  diel 
Bchl^unigen.  ^^  ^^^^^  krankhaften  Veräi 
£5  ist  '  .«^  nicht  allein  als  eine  für  sich 
stets  gleit  ^.«adthsttit  anzusehen  ist.  Bey  der 
Empfindu     ^^aw»  folgende  «Anzeigen  zu  erfül 


Eb     ..^^  MJJ^  in  Minsicht  des  Einwirkens 
den  j||^>   die    Krankheits  -  Erscheinung    j 

h'öc^'  -^  nur  die  Urkrankheit,  das  consi 
Ar  ^*  t^^den  herücksichtigen ,  und  die  a 
^  >y[4iikheit   ihrem  Character   gemäfs  be 

«^nachmahl  reicht  man  allein    damit 
lOUtdliche    symptomatische    Ausdruck 
iiiki^l^*  Iicidens   verliert   sich    oft,   nach 
^^i^i^iuitionelle    Leiden    durch    Mittel, 
^^^26uM   angemessen   waren,   gehoben  wo 
^  II,  eine  catarrbalische ,  rheumatische 


'^n,  veiliect  ndi' indi.jviiMr'd»^ 

H  oft  mit  dies«  BaKaad^ 

't  erfbrdarlioli,  iniichry 

verbinden.^  ^aU*  hatui 

^   Entzündung. ,  tw  •  a^o^ 

.cbeinimgm  einen  eiitzün4^ 

vorhanden  «indL^Ia  der  Regel 

jLomata    inflaminaatioma   nicht   in 

Grade,   nicht  in  der  Harmonie  \mSk 

Ausdauer    Torhandm^  ,  wie    hfj     der 

wiandigen^    echten    Elntzündung j .  ind^en 

jet  sich  doch  der .  Grad  der  Heftigkeit  nach 

Praedia]K>8itian»    Alter ,    Strand  .  der    Yitäli* 

for  dem  entzünilidien  Ausdrudi#  nach  dei; 

lohenden    Witterung » Cpnatitotion   ^  s..w« 

rniufs  sich  dabey  dann  Torzüg^eh  andie  JBrt 

bnungen  halten.    Sind  conatitutioBielle  jBjyinp» 

itä  inflammationis  vorh'dBQcCeni  'gleichen' die 

aneinen    Erscheinungeiii.  denen  •  einer  ^JPebria 

Bunatoria  t  ao  findetf  grade  d^a  nandiche  Be- 

Uung  Statt,  wie  ich  pag.a50i  bey  der  echten, 

iftren  Entzündung  mit  Fieber  T^rbunden  a^ 

ben  bebe.     Bey  vollem  Uartsn  I^uUe  hann  ea 

dBngs  nöth wendig  werden,  iopie  Venai;  Sectio 

rarricbten.    ^In   den    meisten  Tillen  reichen 

aud^  aus  mit  Nitrum  und  antiphjogiatischen 

ihnmgs  -  Mitteln/    Wenn  Blttträtle«nttlg  bey. 

m   bedeutenden    Grade    angea&eigt*  ist,    und 

n^dn  wichtiges  Organ  enisiiiidet  iati  dann 


I  - 


W 
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Behandlung   der  secuudären^   symptc 
abhängigen  i  metastatisehen^   von 
tat    aufgedrungenen^    gemischte' 
Entzündung.       • 

Keinesweges  mufs  man  darunt' 
ten  asthenischen  EDtzündungen  * 
man  diese  Entzündungen  falsr' 
nothae,   nennt»    so  ist  diefs 
welchen   wir   uns  yon   deir 
düng  machen,  keine  gute 
echt  ist  nicht  das/  was 
mögen  diese  Ausdrücke  '" 

man  sich  darunter  eir  iirani 

von  einer  andern   Kr  ''^^^'''  ^^'' 

kung  irgend  einer    .  "'^  °^^***  «"^  ' 

rung  ist,    und    nie       ^^'^'''^  .  ^"^^^« 
3tehende  Kr^nkhei.  --»»ga. Mittel,  i 

handlung  hat  mai  -i*«""^    dringend 

^^^AMiündung  ist  n 

a.  Man  mv^  |i%tfit  yorbanden , 
die  Totalität«  ^jm«Mirlr  ganz  vergeh 
vetrgessen,  ^  pjlWC^E^t  irgend  eine< 
tionelle   J  iK  «angedrungen^    Infl. 

-meine  B  #0i  HVeaen  nach ,  ist  j^ 

dein.  di^^*>^  derselbe,  sich  irnq: 

der  ei  0/^  auageht ,  was  sieb  be) 

allgei  i^w  bewaffneten,  und  $i 

das  ^  Attge    darbietet ,    und   v 

der  0^  Beweise   eines  überu 

ia  laeinen,  oder  örtlichen  L 


'^**    .       "  --^  ^    »iannig&iaglteit  ihrer 

^    iinmeir  ein  und  das 

n   Procefs  fiiidea 

Differenzen 

'ten  nur 

oll  auch 

ö  dem  We- 

so  mufs  man 

der  allgemeinen 

demnach,  um  allge« 

wenn  man  auch  ortlich 

.ische  Verfahren  nicht  über- 

11   auch   aogar  der  Fall  seyn» 

^gel  anwendet.    Und  dadurch  zu 

^gen  wird.     Hierbey  ist  dife  Beur^ 

s  Arztes   im  jedesmahligen  Falle  im- 

aspruch  zu  nehmen.     Als  eins  der  besten 

a  ist  immer  in  solchen  Falleni  ein  heftiger, 

. ender t   stechender,    undf    was   sehr  wichtig 

if  anhaltender»    mit  gleicher  Heftigkeit    fort« 

dauernder,  nicht  aussetzender,   Schmerz  anzuse- 

^  ben,  der  uns  vorzüglich  bey  inneren  Entzündung 

;en  als  Anzeige   zu    örtlichen    Blutentleerungen 

(«dienen  mufs.  ^  Unter  solchen  Umständen  unter* 

lasse  ich,  zumahl  bey  einem  wichtigen  Organe, 

ie  das  Ansetzen   der  Blutigel,      Auch  noch   zu 

beherzigen  ist,  dafs  bey  diesen  secundären,  ge* 

^  mischten  ]ßntzündun gen,    wenn   man   antiphlo* 

'[  gistisch  verfahren  mufs,    dieses  im  Anfange  ge« 

• .  sehen  mufs,  weil  dieser  Procefs  nicht  ausdauernd 


1- 


,:i  Blicl 

..j  ansehen   i 
ursächliche  Moa 
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sind  hi^r  ganz  besonders   örtliche  B1 
gen  angezeigt»  oder  auch  eine  nur 
nae  Sectio«      Hierbey  ist  nun  nor 
dafs   manche  von    denen.  Urlsrar 
eich    Entzündungen    einMlner 
schon  an  sich  entzündlicher  / 
90  behandelt  werden  müsaer 
entzündliches  Fieber,  dahin 
Febria  catarrhalis,  oder  r' 
jnatione  topica*    Sogar  I 
lösen  Augen -JBnt^iündi] 
wichtiges,    h^rvorster' 

dafa  sie  ala^eine  s 

eine  Krankheit,   di.  ^Igemeine  Behand 

gesehen  werden  n  ^*^"^  angesetzt,  unc 

zerstörende    Fol^ 

^.i^^a  X.  s.  w»  angemessen, 

fSL  Verden,    und  nach  I 

::di!e&  wirkt  man  dann 

Ile  Leiden,  und  gibt 

^Uen  Krankheits  -  Char 

iu5  constitutionelle  Le: 

^ur  £U  heilen,  damit  die 

»ündJ**^  ^iA  ^wiäcac^  Entzündung  nicht 
wen?     ^       «^»^Mfc  mehr  chronisch,   dann  ' 
Ent  ••li^*^^  ^v«t  ^--h  bey  der  chronischen 
un' ^il^^L^tiiÄi  >Ätu:o. 


dem  Gfade  der 


Antiphlogistisch 
Blutigel     sind 
Die  aymptott-^. 
in  einer  80^'' 
es  in  dem  €^^ 
dafs  sie  ^. 
von   d 


:$y:.>ijLtiiung  specifischer  Art,  c 
yii^   £«wisse  Specifica«     Z.  B. 


■.     *■"      "   /■ 
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Silltica    päfst:   der  -Mercur ; 

Sen  BescbafFenheit  paCst 

^ .  s:  w.     Ueberhaupt 

-^dlung  derEnt* 

^g   angeben 

:en  Arzeney* 

j,ungen,    wovon  . 

-   dieser   Art,   wenn   sie 

.widern  als  antiphlogistisches 

eine  negativ  antiphlogistische 

l 

^  der  epidemischen f  endemischen^  con^^ 
f'//,  sporadischen  Entzündung. 

.pidemische  ü^ntzündungen,  und  besonders 
igenentzündungen ,  können  viele  Menschen  der 
nämlichen  Gegend ,  Menschen,  die  in, einem  Be^* 
nrke,  Provinz  leben,  gleichzeitig  befallen,  und 
ihren  Grund  haben  in  einer  gewissen  Witterungs* 
Beschaffenheit,  in  einer  sehr  herben,  rauhen, 
^"kalten,  oder  anhaltend  heifsen,  oder  nassen  Wit- 
i^terung,  in  einer  abwechselnden  Witterung,  in 
einer  schlechten  Beschaffenheit  der  Feld-  und 
Garten  •  Früchte  u.  s.  w«  Endemische  Entziindun« 
\  gen  sind  nicht  so  ausgebreitet,  und  finden  nur 
;.-  Statt  in  gewissen  kleinen  Bezirken,  oder  Oertern» 
^  Stadien  t  können  aber  durch  die  nämlichen  Ver- 
Itältnisse,  oder  besondere  Localitäten,  Constitutio 
^tationariai  veranlafst  werden.     Bey  der  Behand« 
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ist,    lind  nicht  mit  einer   solchen 
dauert»   als  eine  selbstständige,    ^  ^  ^ 

flammation.     Wenn  auch  in  S(  '"^ 

Energie  nicht  so   beträchtlich  '^ 

primären,  reinen  Entzündu-*  '    idtn,  be 

liehe  Blutentlecrungen^  cf.       --^  Jen  Erfolg 

liehe  üeberfüUung  der  I        r*-'"^^  ^^^^^^     ' 

einer   Epidemie 
c.  Ist  der  entziu         _^  ^^^   ^^j^^^„     , 

stechend,  und  so  r.  ^^  ^^  ^^  ^^^  ^^^^ 
lieh  heftig,  dafs  ^- bey  jedem  ünterne 
Krankheit,  als  . -- ^  «scheidend  ^  verfa 
ohne  auf  Cor.    -»^  ^^^^  ^^^  ^jj^  ^^^^^j 

»u  sehen,    c   -^^^  ,„^ben.      Dabey  ist  ii 

^  ^'^  .  •  \^0  5iidificationen    das    Wesei 

^  .^m^  Ahoi  bekannten  Grundsätze] 

^  ^"^    ^nm^  lUid  dabey  die  Wichtigkei 

selbf        ^.•* 

^     ^  iK^«tt^  ***  erwägen. 

*"    _^  JUi*«^  Jahreszeit,  hey  einer  roh 

^  ^  ^T  tinem  vorgängigen  hohen  { 

''^^^jj^  «iaen  so  genannten  sthenischen 

^  :^  d*i$  ganze  Bild  einer  echten 

«^  \%iUiger   Harmonie    und    EinI 

[^^2^1^,  dann  bebandelt  man   mit  e 

4i#  Kul/'ünduDg  so,    wie  eine  Inflai 

^  sar  ersten   Eintheilung   gehört,      ] 

,1^^  in  den  Erscheinungen  Widerspri 


Habitus  des  Kranken,  Clima  u.  s.  w.  1 
Mt^  (iiiuundung  erzeugen,  dann  verweis 
^  ^^  was  ich   von  den   gemischten  fals 


«. 


■  / 

^DttBnching  im  AUgemeioen. '       30  ( 

lia1>e.     fiben  do  slnA  auch 

▼OH  verschiedenem  Cha* 

^  tiämlichen   Grund« 

^elt  werden;  das 

'e  andere  Lo» 

mit  dem  An- 

Ljuh  2u  entfernen, 

iitagii  zu  verhüten. 

uung  in  idiopathisbfae  und 

Ait ,    8ö  ist  davon  Unter  dei^ 

.  .ntziindung  der  ersten  und  zwey« 

ng  die  Rede  gewesen» 

iing   äer  hypersthenischen  Entzündung. 

in    ich    unter    Entzündung    jedes    allge- 

ier  örtlich  gesteigerte  Leben  verstehe,  so 

Wesen  nach  jeder  Entzündungs  •  Procefs 

ammatio   hypersthenica*     Die  Inflamma» ' 

^rsthenica    ist  demnach   pag.fi  lo*'  in  der 

intheilung  beschrieben,  und  die  Behand- 

pdg.fi55.  bey  der  Behandlung  der  Ent- 

nach  der  ersten  Eintheilung  angegeben 

Aufserdem  habe    ich  mich   auch  hin- 

^darüber   erklärt,    was  ich   unter    einer 

Entzündung  verstehe. 

alle  Entzündungen,  die  zur  zweyten 
ten  Eintheilung  gehören,  wenn  ich  die 
mg  nach  der  Anlage  des  Kranken  und 
igkeit  des  Ausdruckes  gelten  lasse  ^  kön* 
ersthenische  seyn.        v 
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lung  ist  der  jedesmahlige  herracbe' 
der  Entzündung  zu  unteriupheo»  u^ 
man  am  sichersten,   wenn  man 
gen  der  KranKhcit,    die  Const 
scheiii  die  vorzugsweiae  ergrifT 
sichtiget,  wenn  man  feraer 
angefangenen  Cunnethode 
immer    ist    der    Characte 
gleich»    und  wecbaelt  - 
ist  es  rathsam  im  Anfa 
noch  nicht  genau  kc^ 
nicht  zu.  rasch,    z 


1 


..V.  wahrnel 
aber    nicht  i 
II  dem  von  gesunke 
:  ^ang  des  echten  Entz 
j^  Wiedergenesung,   voll 
^^,  tiM  ^ttle  Expansion  in  ] 
^i^Kigangen  war,  dann  eti 
{^  ab  ein  Krankheits-Stadii 
grade  die  nämliche 
aacboiische  Leiden,  näm] 
^Usemeine,   wenn  die  Vital 
ist,  und  örtliche,    wenn 
gesunken  ist,   um  gle: 
im  Organismus  zn  heben, 
r«Mf9Ufir  zu  Normalität,    den 
^^tta  nicht  besorgen  können ,  zu 
^^o  Crisen  nöthig  sind,  diese 
Man  vergesse  hier  nur  ganz 
j£#  langst  beendigt  ist ,  und  nel 
^>     wie  er  durch  seine  Sympu 
^^  is^*  und  die  Behandlung  wird 


Ist  es  möglich, 
meiite  zu  beseite 
unter   gewissen 
Entzündung  n- 
Augen  zu  h»K 
ergriffenen  i 
Frägea 

Constituu^ 

der  Viiags 

racter 

zünd 

aus 
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den  man  asthenische  £nt« 
entstanden,  ohne  dafs 
*^^  vorausgegangen 

^ungs-Frocefst 

"nen    gerin« 

bümme  zwaf 

uende  Behand* 

ilen   Actes  y   nach 

-  • 

-iiische  £titjsündung  n&ch 

.iden    Verfahren    gegen   eine 

ahre   Entzündung^    dann  kön* 

wesentlichen  Umänderung  der  nach* 

■c  manche  sinnlich  wahrnehmbare  Er* 

^en  bleiben,  weil  die  Kraft  Äur  Ausglei« 

im    Organismus  'fehlt.      HiÄ  ist  der  2u 

.t:  gethane  Schritt  wieder  gut  zu  ttlachen  durch 

ufregung  der  Vitaltät,  die  der  Schwächende  Ap« 

arat    über   Maäfs    und  Ziel    herunter   gestimmt 

alte.      Ist  zu  viel   Elut  gelassen  worden,  dann 

k  der  Kranke  zu  behandeln,    als  einer,  der  zu« 

illige  Verblutungen  erlitten  hatte. 

Die  örtlichen  belebenden,  e;'regenden  Mittel 
eigen  sich  dann  bald  vom  gröfsten  Nutzen;  die 
LÖthe  verliert  sich,  die  varicos  ausgedehnten  Ge« 
Ifse  verschwinden,  und  der  Theil  kehrt  zu  sei- 
em  normalen  Umfang  wieder  zurück,  wenn  die 
italität  nicht  bis  zum  Erlöschen  tief  herunter 
»unken  war. 
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Es  ist  wahrlich  kein  Widferspruch  ^  Wenn  muk 
Anfangs  fchwächt,  und  zur  Ader  läfst,  und  danHi 
um  Genesung  voUko.mmen  zu  bewirken  #  an'regK 
Es  ist  gar  nicht  leicht ,  bey  wirklicher  Indicatio: 
zum  Aderlassen  richtiges  Maafs  und  Ziel  zn  h 
ten ,  den  Zeitpunct  bey  Entzündungen  zu  treffi 
wenn  man  mit  der  schwächenden  Behandl 
aufhören  y  und  eine  excitirende  eintreten  lassen 
soll,  wenn  sie  nach  Beendigung  des  eigentli 
Entzündlichen  zur  Ausgleichui^«  Genesung  er* 
fprderlich  seyn  sollte*  Nur  zu  oft  läTst  sich  eia 
solcher  Misgriff  nicht  wieder  gut  machen« 


- 


Die  allgemein0    Blutentziehung  kann    sehe 
dreister  vorgenommen  werden  im  Anfange,  beym 
Entstehen  einer  echten,  wahren  Elntzündung,  wo 
oft  mit  einem  Schlage  der  ganze  Tumult  abge- 
schlagen wirdf  und  ohne  Beyhülfe  der  Kunst  tt^ 
tegrität  wieder  eintritt.     Deswegen  sollte  man  ja 
nicht  damit  zaudern,  wo  es  Noth  thut.  •*-  Hat 
der  Procefs  schon  länger  gedauert,  so  ist  manch« 
mahl  die  Natur  schon  im»  Siegen  begriffen,    und) 
würde  oft  den  völligen  Sieg  davon  tragen,  wenttr^ 
nicht  der  Arzt  ihr  die  Kraft  dazu  benähme  durch  j 
eine  zu  spät  angestellte  Venae  Sectio.     In  nicht  ^ 
völlig  entschiedenen  Fällen ,   oder  bey  nicht  sehr  ■ 
robusten ,  bey  einem  nicht  sehr  vitalen  Ausdruck 
entzündlicher  Krankheiten  geht  man  datier  siebe* 
rer  zu  Werke,  wenn  man  nicht  zu  viel  Blut  aa{ 
ein  Mahl  entzieht* 


I 
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Wenn  wir  wollen,  so  folgt  nach  jeder  hefti« 
»eo;  acüven,  wahren,  echten  Entzündung  auch 
in  Genesungszustande,  bey  dqr  Reconvalescenz 
in  asthenischer  Zustand,  als  eine  mehr  oder 
renigere  Erschöpfung  nach  den  Anstrengungen^ 
robey  man  zur  Erholung  oft  belebende  Mittel 
lid   nahrhafte   Speisen   zu  geben   hat, 


jehandlung  der   typhosen ,    paralytischen  'Entm> 
Zündung» 

Ich  sehe  sie  als  ein  asthenisches  Leiden  an« 
Is  ein  noch  tieferes^ Sinken  der  örtlichen  Vitalität, 
(ey  typhosen  oder  paralytischen  Entzündungeu 
indet  keine  vitale  Expansion,  sondern  nur  eine 
^>ive  Ausdehnung  der  Haargefäf^e  Statt.  Am  deut- 
if hsten  «Jiann  man  sich  diesen  2^ustand  denken, 
renn  man  ihn  ansieht  als  ein^  Blulanhäufung, 
Jongestion  mit  dem  Character  der  Paralyse» 
^ertlich  findet  ein  Zustand  Statt,  den  wir 
{ach  den  Erscheinungen  einem  entzündlichen 
ihnlich  finden,  wo  zwar  in  Hinsicht  des  Wahr« 
lehmbaren  Aehnlichkeit,  aber  die  Veranlassung  der 
Symptome,  das  Wesen,  der  eigentliche  Procefs^ 
pinz  anders  ist.  Was  eine  Febris  inflammatoria 
nm  Infliammatione  ^topica  war,  das  ist  hier  Fe« 
hris  nervosa )  typhosa,  puirida  cum  ASectione 
nflammatoria.  Dahin  gehören  z.  B.  die  Ence- 
ihalitis,  Meningitis,  Peripneumonia  nervosa, 
[lyphodes.     Wenn  die  Inflammatio  asthenica»  thy* 

20 


,.  c.^  V«-  **-*^ 


-^^"^".^ht  leicht,  bey-'..  ..^ 

^*  "' flauen  ricbügeB  ^V      .  ^e,,e>\, 

«m  Aderlässen  ß„        ^   .  ^^ 

""'     tan  mit  der    sei;      ^  .  ^,{,eh«^ 

^^'^'^  und  eine   e^    ;  "  echte  t 

-r--^^e-h  ;';:^,.aühe., 

'°    '  u^dlicheu  »ut  .f 'Gehandelt  wird , 

^"^      V  ^  seyn  sc       '^''^   ^'Jl  ^ey  schädlich 
forderlich  sey»  ^aticherley 

solcher  ^»6"^     /     gesteigert  hat,   dx«   ^ 

'***'     I-.  Intensität  war, 


olcher  i»**-»-  Ecsteigerv  .—  . 

•"      «Lr  Intensität  war, 
.     -11«    J»'  ß'^  fänat  dunhler, 

^'-        V  Jöthe  dann  »«f^'^St.  *^ 
a,eister  v«    ^^o  ,,  ,u  werden 

**^\      X-  vitalen    activen  J^^  j^^„,,er. 
»<^^^»^  yt    Sudium,  als  einen 

l^0t*undüng  ^^^bläaferxnn . 

T     ^ fasse«  ^^'''^  '   "        .,x^    ansehen. 
'     <o  »ach  ß^O«''^;;,i  zustand 

<Hervor,  daCs  -  ^f  ^;,„..  .er. 

f*^  ,  Entzündung  «°"'V,^.,„..   ist  e 

*^',uüoneUes  Leiden,    «  .^en 

siiti'  j,.   Fieber , 

gciuais>    ^«^ -   - 

"    ,^  I^eUiivundeu  übe.  g^^u-clie  ^ 
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<i 
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%  xcltirende  Methode  »ach  dem 


'^ 


o^   ^^^.  oredunkeneti  Vitalität}   man 


^  <y      %i^^  ntia  in  einem   gelindeti 

%    'V  .     ^  h    entzündliche    Zu« 

^    %^  S*  '^                  obiey  man  immer 

'^^A    '^    'S,  -   *"^-     Wönn  man  da- 
<4     ^     ^ 

^     "'-^    V  Entzündung  zumahl  bey 


<u. 


-JL 


/  schwachen  Subjecten  §ich        • 

-^  -ert,    dann    pafst  ganz  vorzüg» 

^m  Valetianae  mit  Spiritus  Minde- 

,6  Mittel   ist    auch    am    rechten   Orte, 

^ach  einer  schwächenden  Behandlung»  nach 

Aderlafs   das  Entzündliche  gehoben  worden 

iurch  diese  Behandlung  aber  ein  allgemeines 

en  der  Vitalität  eingetreten  ist^   der  Kranke 

nicht  bald  erholet.     £ins  der  besten  Mittel 

diesen   Gattungen    der   Entzündung  ist  de^ 

iurius    dulcis  {    welcher    gegen    das    örtlich 

ündliche  a-ber  nicht  nachtheilig   gegen    deti 

meinen    Schwäche  <>.  Zustand,     wirkt,     und 

Dderd    die  Zertheilung    der  Etitzundutig   be« 

Km    hilft    durch    den   Eingri£P  auf    die    ab» 

irenden  Gefäfse.     Manchmahl  legt  sich   das 

(Ae    Leiden    auch  nach    dieser  Behandlung« 

nun   das  ortliche  Verfahren    anbetrifft,   so      -^' 

diefs      zwar     entzün dun gs widrig  '    sejrtit 

I    man    berücksichtige    hierbey     wohl     den 

,   die  Dauer,   das  Stadium,   und   den  ällge« 

»I    asthenischen ,    typhosen   Zustand ,  damit 

auiih  nicht  durch  die  örtliche  Merunterstim« 

2o  * 
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xnung  zugleich  allgemein  noch  mehr,  herun 
stimme.  Bey  einem  bedeiuenden  Grade  von  i 
Jicher  UeberfüUung,  Blutanhäufung  mufs  al 
dings,  obgleich  eine  passive  Expansion  Statt : 
det,  entleert  werden,  denn  die  Stockung,  Uel 
f üUung  kann  nicht  durch  Excitantia,  ohne  vor« 
gegangene  Ausleerung,  beseitiget  werden, 
Circulation  kann  nur  wieder  normal  werd 
wenn  man  die  Blutausleerung,  als  derivirend 
gesehen,  vorausgeschickt  hatte.  Es  versteht  i 
von  selbst,'  dafs  man  hier  keine  allgemeine  Bluti 
leerung  unternimmt,  indem  allgemeiner  Schwäc 
zustand  vorhanden  ist.  Hier  finden  Blutij 
und  überhaiipt  örtliche  Bluten/ile^rungen,  An^ 
düng.  Ist  dadurch  ausgeleert  worden,  die  Uel 
füUung  gehoben,  dann  mufs  man  den  Zusti 
der  Blutgefäfse  berücksichtigen,  und  da  diese  i 
in  einer  passiven  Expansion  befinden,  so  n 
man,  damit  sie  dem  übermäfsigen  Eindrin, 
des  Blutes  widerstehn  können,  die  normale  G 
traction  derselben  wiederherzustellen  sucf 
piese  Blutentziehungen  sind  um  so  nothipf 
diger,  je  wichtiger  das  ergriffene  Organ  - 
;k«8*  bey  Congestionen  nach  dem  Kopfe, 
man  Encephalitis  typhodes  nennt,  und  1 
der  Ueberfütlung  dei;  Gefäfse  in  Sinubus  du 
^atris ,  den  Gefäfsen  des  Hirns ,  die  durch  a 
Commotio  cerebri  veranlafst  worden  si 
Wenn  bey  der  UeberfüUung  der  Gefafse  kein 
phpses   Fieber  vorhanden   ist,     die   Entziindo 
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ine    idiopathische   ist,    dann   ist   in   dringenden 
allen   sagar,.  als  derivirendes  Mittel,    eine   Ve« 
le   Sectio  angezeigt ,     die  man    dann   so   nahe, 
i.  möglich ,    am  leidenden  Theile  anstellt.      Um 
m    nach    der    Blutausleerung    die   Energie    der 
sfäfse     örtlich    wiederherzustellen  ^    passen    Ad- 
ringentia.      Wenn   der   Procefs  noch  nicht  vcr« 
Let     war»    die    Entzündung    eine    idiopathische 
ar,    von  einer  erschütternden,    Paralyse  bewir- 
nden,   örtlichen  Ursache  bewirkt   worden  war; 
nn   ^ind    kalte  Fomentationen  so  anzuwenden, 
fs    sie  durch  ihr  plötzliches  Eingreifen  als  Er* 
tiüLterungs- Mittel   angesehen    werden    köniien« 
ihin  gehört  auch  das  Begiefsen  mit  kaltem  Was« 
:.    Um  sie  zu  unterscheiden  von  den  warmen  Fo» 
^ntationen,  möchte  ich  den  kalten  Ueberschlägen 
iwendung  gestatten  in  solchen  Fällen,  wo  bey 
is^r  Entzündung,  oder  besser  gesagt  Congeßtion, 
tliche    Blutausleerung   vorausgeschickt    worden 
ir.      Dahin  gehören   dann   auch  die  Spirituosen 
überschlage,   Ueberschläge  aus  Essig   und  Was«? 
r,     die    Schmuck  ersehen    kalten    Fomentatio* 
iiy  £is,  Schnee.     Auch  pafst  hier  die  antagpnisti- 
he  Methode  nach  der  örtlichen  Blutentleerung | 
3  Anw^endung  der  Blasenpilaster,    des  Senfteigs 
f  entfernte  Gegenden,  wo  besonders. ein  Zusam- 
enhang  wichtiger  Nerven  ist,  die  mit  den  Ner- 
n  des    ergriffenen  Organes  in   Verbindung   Ste- 
rn.    Sie  sind  dann  auf  diesem  Wege  als  Mittel 
izusehen,    welche  die  Contraction   der  Gefkfse, 
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ihre .  Energie  befördern ,   und  in  dieser  Hins 
^ifid    sie  auch  wirksam,    erregend   auf   den 
gemeinen    Zustand.      Diese   Methode '  ist    al 
mein  als  sehr  wirksam   anerliannt,    als  dafs 
noch     mehr     zvl    ihrer    Empfehlung.,  zu    sa 
brayche,     Gana^  besonders  pafst  sie  bey   solcl 
Krankheitszustande   am   Kopfe.     Dagegen  ist 
aber  höchst  nachtheilig  bey -der  wahren,    ecl 
EntT^ündung.     Um   auch   örtlich  die  Zertheil 
durch   Aufregung   des  Kesorptions -  Frocesses 
befördern,    sind  die  Mercurial •  Fricäonen  tr< 
che    Mittel.      Sie  erfordern  aber    bey    einer 
deutenden  Aufregung,   bey,  Empfindlichkeit 
'  Schmerzen    ebenfalls    erst  '  die    örtliche    Blut 
leerung^,  >  und  finden    dann   ganz  besonders^ 
Wendung   bey   Drüsen -Entzündungen,     bey 
bonen   u.  s,  w.      Wenn   die  Inflammatio  tyj 
des  eine  blof§  idiopathische  iet,    durch  eine 
liehe  Veranlassung   entstanden  ist,   dann  ist 
die  örtliche  passive  Expansion  und  UeberfüU 
zu   berücksichtigen,    und   wenn    ein  constitv 
nelles  Leiden  damit  verbutiden  seyn  sollte,  sc 
diefs  ein  symptomatisches,     Bey  wichtigen  O 
neu  sind   örtliche  Blutausleerungen  oft   ebeni 
vorauszuschicken,   und  dann  Adstringentia  ai 
wenden,    mit  welchen  man  aber  auch  in  vi 
Fällen  die  Cur  anfängt,  ohne  Blut  *  Entleerur 
damit  zu  verbinden* 
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khandlfiiig  der  specißschßn  Entzündungen. 

'    a.  Man  richtet  die  Behandlung  ein  nach  dem 
tesmahligen  Krankheits- Character,  und  betrach- 
die  Entzündung    dabey    blofs   als   Symptom, 
itd    diese    gehoben,     dann    verliert    $ich    auch 
ichmahl  die  entzündliche  Erscheinung. 

b.  ivtan  berücksichtiget  den  Grad  der  Entzun- 
bg,  die  Constitution  u.  s.  w.  Die  Entzündung 
in^  seyn   bald   eine   wahre,    echte,    bald  eine 

Ifche,  wie  ich  in  der  zweyteq  Eintheilung  ge* 
iildert  habe,  bald  eine  sogenannte» asthenische, 
ihose,  paralytische. 

c.  Ist  die  Entzünduitg  entweder  hervorste« 
id,   als  eine  na^h  der  ersten,    oder  zweyten,  ' 

»rten,  fünften ,  oder  sechsten  Eiqtheilung,  dann 
frd  sie,  obgleich  sie  eine  symptomatische/  ist, 
bandelt,  wie  ich  bey  diesen  angegeben  habe. 

Von  diesen'  Entzündungen  wird  erst  hey  den. 
|tzündungen  nach  deh  verschiedenen  Systemen 
Rede  seyn. 

/ 

\andlung  der  chronischen^  der  schleichenden 
Intzündung. 

Wenn  aucK  Passivität  im  organischen  Leben, 
inie,  zum-  Grunde  liegt  im  Gegensatz  zum  acut 
mündlichen  Zustande,  so  ist  diefs  doch  njcht  im- 

unmittelbare ,  sondern  oft.  mittelbare  Erschei« 
long;  verminderte,  gesunkene  Energie  kann  frey- 

die  nächste   Veranlassung  sfeyn,   wenn  nach 
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einer  acuten  Entzündung  endlich  Erschopl 
folgt.  Es  kann  in  dem  ergriffenen  Theile, 
duTch  die  hastigen  Evolutionen  *ein  ganz  ^ 
vorigen  Zustande  verschiedener,  eigienthümli 
Zustand  secundär  erfolgen.  Das  krankhatte 
genthum  kann  sich,  nachdem  z.  B.  die  Sym 
ntiata  inflammationis  abgelaufen  sind,  durch 
schwulst,  oder  qualitativ  und  quantitativ  uii 
änderte  Secretion  fortdauernd  äufsern.  Wenn 
auiFgelockerier  Zustana,  verbunden  mit  Rc 
ohne  Schmerz  die  chronische  Entzündung 
racterisirt,  wenn  dieser  Zustand  schon  lange 
dauert  hat,  dann' schaden  alle  erächlädende  J 
tel,  und  passen  dagegen  Adstringentia,  alle  ] 
tel ,  welche  die  Cohäaion  vermehren.  Man  r 
aber  dabey  auch  genau  auf  die  Totalität  ach 
ob  nicht  dieser  örtliche  Zustand  dem  Orjiane  di 
diese  aufgedrungen  ist,  und  die  chronischen  ] 
Zündungen  nicht  symptomatische  sind.  N 
immer  ist  idiopathische,  unmittelbar  im  leiden 
Organe  bestehende  Alonie,  das  Ursächliche, 
krankhafte  Stimmung  wird  auch  häufig  di 
constitutionelle  krankhafte  Verhältnisse  unter 
ten,  wohin  so  häufig  abdominal  Leiden,  < 
fehlerhafte  Chylification,  Sanguification,  t 
Störungen  in  der  ganzen  thieiischen  Oecono 
fiferechnet  werden.  Unter  solchen  Verhältnis 
W'irken  dann  Adstringentia  gar  nicht,  verschl 
mern  wohl  gar  den  Zustand,  oder  wirken  nur| 
liativ,  weil  das  constitutionelle  Leiden  fortdau 


Van  der  Entzündung  im  Allgemeinen.        ^l^ 

Häufig  wird   auch    eine   Entzündnng   unterhalten 

duich  mancherley  schädliche  tKinflibst',  wo  die  Be* 

j.  seitigung  derselben  dann  das  einzige  Htalmittel  ist. 

Ganz  am  rechten  Orte  steht  hier  auch  die  an-^ 

tag.onistische    Methode.       Da    diese    Ehtzüitdung 

..vorzüglich  eine  krankhafte  Umänderung  der  Pro- 

daction  ist,  so  passen  besonders   auch    Mercuria- 

lia  innerlich  genommen,   und  aiifs-erljch  angewen- 

det.     Die  äufseren  Mittel  sollen  bald  die  Energie 

erhöhen«     eine    normale    Contraction     befördern, 

und    bestehen    dann    in    Cohjision    befördernden ; 

• 

wenn    aber    ein^    grolse  "UeberfüUimg  vorhanden 
ist,  so  mufs  man    erst   örtliche  ßiutausleerungen 
vorausschickten;     bald    sollen    auch    die    äufseren 
Mxuel    die     Einsaugung    anregen,    wohin    dann 
watme   aetherische  Ueberschläge,  flüchtige  Einrei» 
bungen,  mercurial  Frictionen,   Merrurial- Pfiaster, 
ein    Emplastrum    de   Galbano-crocatiun    gehören. 
.  Letztere  passen    bevsonders,    wenn   gleichsam  ein 
Stillstand  im  Procel's  eingetreten^  wenn  blofs  eine 
Geschwulst  zurückgeblieben   ist.       In   diesem  Zu- 
Stande  finden  dann  auch  Anwendung  Ulcera  arti- 
ficialia.     Zeigt  eine  solche   Geschwulst  einen  trä- 
gen Character,  dann  sucht  man  auch  wohl  durch 
Cataplasmata  Eiterung  zu    befördern.     Mit  einem 
Worte,  es  tritt  die  ganze  Behandlung  ein,  welche 
bey  der  Verhärtung   angegeben  werden  wird. 

Wenn  eine  chronische  Entzündung  als  eii^e 
primäre  Entzündung  entstand,  dann  kann  sie  in 
den   meisten   Fällen  als  die    sogenannte  typhose 
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Lymphe  ausschwitzen,  die  mit  den  Gefäfswänden 
dann  in  ein  otganisches  Verein  tritt.  Diefs  is^ 
der  jObliterations-Verwachsungs-Procefs,  der  auf 
gleiche  Weise  an  manchen  Gefäfsen  in  einer  Ent- 
zündangs-  Geschwulst  so  zu  Stande  kommen  kann, 
wie  wir  ihn  nach  der  Unterbindung  der  Arterien 
sehen. 

Bey    einer    sogenannten    kalten    Geschwulst, 
noch  mehr  hey  jeder  Induration,    als  Ueberbleib- 
sei  einer   Entzündung    sind   manche  Haargefä&e 
auf  diese  Weise   aus  dem  Säfteumlauf  herausge- 
rissen ,  und  gleichsam , '  wie  die  Arteriae  umbili- 
cales  ^uiid  die   Vena   umbilicalis ,    ligamentös  ge« 
worden.      Auf  diese  Weise  entsteht  eine,  Indura« 
tio  benigna,    die  durch   fortdauernde  vitale  Pro- 
cesse    und    durch    niancherley    schädliche,    fort- 
dauernd  anregende  Momente   eine  bösartige  Leib- 
lichkeit,  eigenlhümlichen    Character,    annehmen, 
und  dann  eine  Induratio  maligna ,  giftartiges  Af« 
terproduct,    werden  kann,   welches  zuletzt  einen 
characteristischen  Stoff  absondert,  der  ansteckend 
ist,   durch   die  lymphatischen  Gefäfse  ausgeführt, 
auf  andere  Theile   übertragen  werden,    und  dort 
gleiche  Processe  anregen  kann»     Auf  diese  Weise 
kommen  kranke  Ernährungs-  Processe,  Verbildun- 
gen,  zu  Stande«  —   Eine   solche  Geschwulst,  die 
das  Product  des  fortdauernden   angeregten,   acti- 
ven,    Zustandes   der    weifsen    Capillargefäfse  ist, 
zeichnet    sich    dadurch    von    einer  Entzündungs- 
Gpschwulst^  die  in  einer  gesteigerten  Sensibilität, 
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vitalen  Expansion'  des  TOlhen  Haarg^fäfssyste* 
mit  Ueberfiilliing  des  rothen  Blates,  besteht^ 
dafs  ihr  die  Schmerzen,  Wärmfe,  Röthe^  feh* 
welche    drey  ,  Erscheinungen    nie    fehlen^ 
n  der  Entzündungs-ProceCs,   als,   in  meiner, 
aition   der  Entzündung  angeführter,  Frodro« 
aufti^itty    und  der  vitale,   gesteigerte  Procefs 
Act  in  dem   rothen  Gapillargefäfssysteme  ist, 
Act  des  rothen  Haargefäfssystemes  regt  den 
in  dem  weifsen  Capillarsysteme  an,  und  das 
it^  dann  —  die  Entzündung  .wird  üppige  Se- 
lon, Nutritipn.     ßeyde  Frocesse  liören  ganz« 
auf^bey  der  Zertheilung,   das  ausgeschwitzte 
erial  .wird   eingesogen.      Verschwinden   aber 
Aeufserungen  der  Anregung   der  rothen   Ca- 
irgefäfse,  nämlich  Schmer^^,  Röthe  und  Wärme, 
bleibt  eine  Geschwulst  zurück  ohne  Schmerz, 
be  und  Wärme,   die  man  Stagnation  nanntet 
a  iät  die  Secretion  stärker,  wie  die  Absorption, 
a    fehlt   ein    normaler   Stoffwechsel.      .Wenn 
i  bey  dem  Begriff  von  Stagnation  eine  Unthä- 
eit    der    absorbirenden    Gefäfse   gdten    läfst, 
ÖL  mag    diese  Ansicht,    als   der    Praxis^  nicht 
idend,    immerhin    gestattet     werden;     wenn 
i    aber    mit  der   Ansicht  von    Stagnation  die 
(resenheit  von   Schwäche   der   Gefäfse  verbin- 
,    dann    führt    diese    Ansicht    zu    Mifsgriffen 
zu    einer    fehlerhaften     Behandlung.      Die 
in    waren    den    tonischen    Mitteln    im    Gan- 
abhold,    wenigstens    gaben    sie     dieselben 
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nicht  zu  früh,  weil  sie  dachten/  clafs  dadurch 
die  Säfte  incarcerirty  und  die  Stagnation  ve^ 
mehrt  wiirdp^  und  zogen  es  vor,  m\]L  resoivi- 
renden  Mitteln  anzufangen.  Jede  Erklärung  mufs 
willkommen  seyn,  wenn  sie  nur  die  Aerzte  zum 
Verein  in  der  Behandlung  führt 

-  • "  ■*.  • 

Nach  meiner  Ansicht  von  chronischer  Entzüfi« 
duxig,  welche  Broussais  ^)  recht  gut  mit  dem^ 
Namen  Subinflammation  belegt /mufs  die  Behand« 
lung  sich  nach  den  Umständen  richten.     Wir  ge«: 
hen  von  dem  Standpunct  der  Verbildung,  der  üp^ 
pigen  Nutrition  auS|  und  betrachten  sie  als' Mut«' 
terprqcefs  aller  möglichen  Afterproductionen»  wo' 
das    Material    stets    gleich   ist    dem  Urstoff    des^ 
ergriflFenen    OrganeSt    Systemes.  —    Wenn    nun 
eine  schmerzlose,   harte,   ungeröthete,   kalte  Ge« 
schwulst  unter  der  Haut  liegt,    dann   mufs  man' 
die  Resorptions- Kraft  anregen  durch   aetherische: 
warme  Ueberschläge,  Mercurial  *  Frictionen ,  Mer*' 
curial«^ Pflaster  u.  s.  w.    oder   man    mufs   die  Ab«" 
Sorption  anregen  durch  Ulcera  artificialia.     Wenn  ', 
diese  Geschwulst  aber  nur  noch  mit  den  minde« 
Sten   Schmerzen    verbunden   ist^    oder   wenn  die 
Schmerzen  sich  verloren  hatten,    aber  wiederkeh* 
ren,  dann  beweisen  sie  eine  Activität  des  rothefl 
Capillargefäfssystemes ,    und   wenn  man   xiun  ge* 
gen   diese   Evolution,    gesteigerte   Vitalität  nicht 
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rt,  dann  wird  dadurch  auch  das  WeiTse  Capil- 
jefafssystem  aufs  neue  üppig  gesteigert ,  seGei> 
;,  und  ofganisirt  kräftiger.  Iji  diesem  Falle 
üs  man  ah  diö  Geschwjulst  Blutigel  setzen»  so 
;e  Blut  entziehen  t  bis  die  Plastipität  aufhört^ 
Schmerzen ,  Wärme ,  oder  Röthe  sich  verlief 
.  Auf  diese  Weise  entsteht  an  den  dazu  ge* 
listen  Organen  eine  Induratio  benigna  die  lA 
i  maligna  und  in  Ulcus  cancrosum  übergehen 
h.  —  Dahin  Würde  es  seltener  kommen:  wenn 
1  statt  der  vielfältigen  angerühmten  speciliken 
tel  gleich  bey  dem  characteristischen  Brennen'^ 
htigen  Stichen  Blutigel  ansetzte;  weit  weniger 
rde  die  Zahl  der  Afterbildungen  seyn^  die  alle 
Hinsicht  dev  Genesis  zu  einer  Sippschaft  ge- 
en,  wenn  man  den  beschriebenen  Frocefs  auf 
)e  Weise  beym  ersten  Aufkeimen  abschnitt, 
nehme  aus ,  wenn  Afterbildungen  als  Producte 
er  Säftekrankheit   auftreten.      Wenn    einmahl 

Blut  das  grofse  Magazin  ist^  woraus  alle 
5ile  ihren  Bedarf  ziehen,  wenn  das  Blut  abet 
'im  Organismus,  und  mit  Einschlufs  des  or- 
tischen  vitalen  Continens,  auch  ein  vitales 
idum,  als  Mutterstoff  aller  organischen,  vi- 
n,  Theile,  ist,  so  lassen  sich  auch  Verbildun^ 

al^  Säftekrankheiten  denken.  Das  Blut  ist 
;emein  qualitativ  verschieden,  anders  bey  der 
tbesis  *inflammatoria ,  als  bey  der^  Chlorosis» 
l  Cacochymie.  So  wie  der  Qualitäts- Stand 
Blutes  ist|  so  ist  auch  das  Abgegebene.  Schlech- 
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ter  Thierstoff ,  schlechte  NutriUon  sind  begnindel 
in  schlechter  Qualität  des  Blutes«  Je  mehr  inne- 
rer Gehalt,  je  mehr  Cildungsstoffe  im[  Blute  sind 
desto  eher  Entzündungs-Anlage,  je  weniger,  destc 
eher  falsche,  schlechte  Nutrition,  Verbildung,  Af 
teDproiuctionen.  Wenn  eine  chronische  Entzün 
düng  an  Membranen  haftet,  sich  hier  eine  schmerz 
lose  .Aufloclierungi  wulstige  Hervorragung  bildet 
die  GeFäfse  wegen  Atonie  ausgedehnt  sind,  siel 
ein  vari^'oser  Zustand  zeigt,  dann  ist  diet  chro 
nische  Entzündung  eigentlich  liein  ent:^ündlicbe 
Zustand/  mehr,  dann  ist  auph  nicht  dcfr  vorhf 
beschriebene  Zustand ,  der  sich  durch  eine  übrij 
gebliebene  ungeröthete,  schmerzlosei  kalte,  har^ 
Geschwulst  als  üppig  gesteigerte  Secretion,  Nu 
trilion  aussprach,  vorhanden,  sondern' es  ist  eini 
passive  Expansion  der  Gefäfse,  und  hier  unter 
scheidet  sich  dann  die  Behandlung  dadurch,  dafj 
Statt  bey  dem  chronischen  Zustande,  als  kranfc 
hafte  Ernährung  auf  Absorption  zu  wirken,  hiefr 
durch  Adstringentia  gegen  Atonie  gewirkt  wiri! 
Ein  Bild  des  letzteren  chronischen  Zustandet! 
gibt  uns  die  nach  Augenehtzündungen  übrig  blcii 
bende  aufgelockerte  Köthe  der  Conjunctiva,  uni 
überhaupt  die  Auflockerung  nach  Entzündungen 
der  Schleimhäute. 

f 

Behandlung  der  met asiatischen  JEntzünduns. 

i,  We^n   das   secundär    ergriffene    Organ   vor 
einer  besonderen  Wichtigkeit  ist,  dann  sucht  mai 


1* 

r 


\ 


Voö  der  EotzüDdung  im  ÄlIi^Dineineii.         321 

die  Entzündung,  wo  möglich,  an  dem  zuerst  er- 
gri£Fenen  un4  minder  wichtigen  Organe  wieder 
hervorzurufen. 

fi.  Oder  wenn  diefs  nicht  gelingt^  dann  sucht 
Idan  an  weniger  wichtigen  Theilen  einen  ähnli- 
chen Procefs  zu  erwecken«  und  nimmt  seine  Zu* 

^lucht  zum  antagonistischen  Verfahren. 

■ 

3.  Gelingt  beydes  nicht,  dann  behandelt  n^an 
ie  Entzüudung  Üdrem  Character  gemäfs. 

4*  Wenn  die  metastatische, .  die  aecundäre  Ent« 
indung  einen  oberflächlich  liegenden  Theil, 
ler  ein  minder  wichtiges  Organ  ergriffen  hat, 
mn  sucht  man  sie  dort  zu  fesseln,  und  in  Blite« 

lg  zu  verwandeln. 


•  *  • 
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Von  der  Entzündung  der  verschieden 

Systeme. 

In  den  Handbüchc^rn  der  Chirurgie  wird  :< 
weder  gar  nioht,  o4er  zu  wenig  bey  der  Abha 
lung  der  Entzündung  iiuf  die  Urbildung, 
die  verschiedene  Organisation  der  Theile  Rii 
dicht  genommen  und  fast  nur  im  allgemeinen 
'Entzündung  iabgehBndelt«  Wenn  auch  die  all 
meinen  Grundsätze,  die  ich  im  vorigen  Abschi 
aufgestellt  habe,  hier  wieder  An^fehduQg  find 
so  finden  doch  bey  der  Ansteht  und  Behandli 
der  Entzüm/ung  nach  den  Systemen  manchei 
Modificationen  Statt,  die  wir  wohl  zu  berücissi 
tio;en  haben.  Wenn  wir  auch  im  Gesammtoi 
nismus  verschiedene  Systeme  haben,  die  s 
durch  eine  verschiedene  Structur  von  einan 
unterscheiden ,  wohin  man  rechnet  das  Schlei 
System,  oder  Zellgewebe,  das  Arteriensystem,  • 
Venensystem,  das  aushauchende,  das  einsaugen 
das  Nervensystem,  das  Muskelsystem,  Knocbi 
System ,  Knorpelsystem  ,  Faserkhorpelsystem ,  1 
scrsysiem,  seröse  System,  Hautsystem  und  D 
sensystem,  so  müssen  wir,  wie  Meckel  ')  ai 
bemerkt,   die    Grund-   oder  Urgebilde   des  Or 
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ius  doch  in  allgemeine  und  besonderd  Systeme, 
leilen*    .  Zu  den    besonderen  rechnet    er   ^ie 

genannten  ^  und  zu  den  allgemeinen  rechnet 
)s  Zellgewebe,  Gefäfs-  und  Nerven -> System, 
las  Zellgewebe  unter  allen  am  allgemeinsten 
reitet  ist,    so. nennt  er  es  das  Muttersysjtem 

Organe.  Dad  Gefafs-  und  Nerven -System 
dem  Zellgewebe  sind  durch  den  ganzen  Kötm 
verbreitet  >  stellen  ein  zusammenhängendem  » 
:e  dar,  upd  bilden  so  mehr  oder  wenigem 
Grundlage  .der  übrigen  Systeme.-  Das.  Neb» 
System  ist  naeh  Meckel.-wdM:  weniger  all* 
»n  verbrieitet,  als  das  Gefäfssystem.  Bs  gibt 
en-,  und  Gefäfs-  reiche-  und  arme  Organe^ 
hes  bey  der  Be3timmungu  deel  Characters  sehr 
berücksichtigen  ist*  Bey  dieefer  allgemewen 
cksichtigung  ist  aber  bey  der  Betrachtving 
Entzündungs  -  Forocesses  das  System  nur  zu 
cksichtigen,  welches  der  Sitüid^r  Entzündung 
und  diefa  war  bey  der  ^Igemoinen  Betracht 

das  vegetßtive,    das  ernährende  Haargäfals» 

\m;  wo  diefs  existirt  kann  auch  ßnUündung 

.gen)    wo    Reichthum    am  >Haargefä(ssyjSt;em 

an   vegetativen  Nerven   ist,  kann  auj^h  am 

igsten   und   im  stärksten  Gr^de  Entzündung 

finden.  Jedes  System,  welches  zu  den  be^ 
eten  gehört,  hat  das  allgemeine ^  wohin 
rewebe,  Gefäfse  und  Nerven  gehören  ^  txtid 
3rmoge  dieses  auch  zur  j^ntzündung  geeignet« 
[inaicht.  des  Sitzes  der  Entzündung  im  yeg9« 


ZV* 


3^  II.  C>pUeL 

tativen  Systeme  der  besonderen  Sy*' 
wir  Dur  die  verschiedenen  Modificr 
sichtigen,    die- aus  dem  verschie'''  ^^ 

Organes,   was  zu  den  besoQd  ^ 

hört,  entstebtk  Es  aind  ^  /.ündur 
Entzündung  nach  der  Orf  Hasreefä 

nen  Organes  verschieder  ^zündung  n 
Überhaupt  Krankheiteä  ^  jg„  besondere 
eitive,  oder  dief^Wf^  ^  gj^^  desselben.! 
Z.B.  kann  eiM;.V^,^_  So  wie  die 
aber  auch  v«*>5Jeits- Stande  ist, 


ausgehen;    ^«^ß/Jl^yenchieden  modifici 


ihrer  T"nctio><;^ch  nach  dem  Grade 


tion  «*>e  ^J>r^,  iTrsachen,  ob  die  Ent 
«egewtiye/Ji'^^  oder  sympathische  s( 


xen,  •'  ^ii^^ßnindsätzen  noch   ein  jede; 

"*     ^I^T^ep  eigen thiimlichen  Organisa 

*"  -    (*^^  gerüchsichtigung.      Das    Ergr 

I^V^kied«"^"  Systeme  wird  nicht  alle 

'  '       J^  iMiBeioen   Symptomata   inflammati 

^^ijrf,  ■  sondern   auch  noch  durch  ei 

^^j^efjedesmahliges  Hervortreten,  ui 

■ "    ^oadere  Erscheinungen.      Das  \^ 

*^gf  ein  und    das    nämliche,     wie    bi 

^„fiiidyng,  nur   haben    der  Ausdruck, 

"  ^1  (otscheidung  etwas  Eigenthümliche 

.jj^B.aioh  nicht  alle  Entzündungen  durch 

l«f^f^  Eiterung  u.  s.  w. ;    manche   gehen 

'  «jldO^rrhoe ,    andere  habMi  wieder  serö 
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'^  Q«  s.  MT«     Eben   eine    solehe 

"»^  verlangt  auch  die  Ent- 

das  eine  oder  das  an« 


S' 


in  jedem  Theile,  der 
Sternen  gehört,  herrscht 
..as  für  «ich  allein  besteht. 
Ganzen  zusammenhängt,  vom' 
^  ist,  und  auf  das   Ganze  v^iedcr 
r  Diefä  einzelne  Leben  ist  den  nämli«  ' 

izen.,  und  organischen  Einrichtungen 
«irfen,  wie  der  GesammtorganismuSi  wenn 
«  jedem  besonderen  Theile,  jedem  einzelnen 
eme  eigenthümliche ,  besondere  Functionen 
Erhaltung  des  Ganzen,  zur  Vermeidung  der 
lärnionien,  anvertrauet  sind.  Wodurch  Stö- 
;en  in  der  Totalität  veranlafst  werden,  Jkön- 
'^ie  auch  veranlafst  werden  bey  'einzelnen 
lern  der  grofsen  Kette.  Krankheiten,  die  wir 
yrofsen  Zusammenhahge  finden,  erblicken  wir 
r*  an  einzelnen  Theilen«  ^JC^icht  besondere 
stionen  einzelner  Gebilde  bestimmen  den 
ikheitscharacter^  sondern  die  Einwirkungs»  Art 
Seterminirenden  Veranlassungen,  und  die  or- 
»che  Structur,  wodurch  dem  Organe  das  Ver- 
tn,  gegen  das  Feindselige  iu  reagiren ,  gege-» 
ist.  Wenn  wir  auch  mancherley  Systeme  an- 
aen ,  die  verschiedene  Verrichtungen  äufsern, 
nd  sie*  doch  keinen  verschiedenen^  auch  nicht 
ider€(a  Tbeilen  vorkommenden,  Krankheiteti 
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denen  Perioden;  die  Verschiedenheit  der  entzu: 

liehen  Reize;  die- Individualität  des  Kranken;  i 

,    die    äufsern   Umstände ,    worin    der  Kranke    c 

befindete,     Nach  meiner  Ansicht  müssen  wir 

f 

von  ausgehn,  daTs  nirgends  Entzündung  S 
finden  kanil ,  wo  nicht  ein  Haargefäfssysi 
^istirt,  dafs  stets,  die  Entzündung  mag 
eine,  oder  das  andere  von  den  besonderch  Sy 
men  ergriffen  haben«  der  Sitz  desselben, im  H 
gefäfssystem  desselben  sey.  So  wie.  die  Vital 
desselben  im  Gesundheits- Stande. ist,  so  ist  d 
der  kranke  Frocefs  verschieden  modificirt. 
Behandlung  richtet  sich  nach  dem  Grade  der  E 
V.  Zündung,  Stadien ,  Ursachen,  ob  die  Entzündi 
ein^^  idiopathische ,  oder  sympathische  sey,  n 
der  Constitution,  und  datin  erfordert  bey  die 
allgemeinen  Grundsätzen  noch  ein  jedes  Syst 
vermöge  seiner  eigenthümlichen  Organisation  e 
.  besondere  Berücksichtigung.  Das  ErgriflFensc 
der  verschiedenen  Systeme  wird  nicht  allein  dtii 
die  allgemeinen  Symptomata  inflammationis  i 
gekündigt,  sondern  auch  noclf  durch  ein  eig( 
.  thümliches  jedesmahliges  Hervortreten,  und  dux 
ganz  besondere  Erscheinungen.  Das  Wesen- 
immer  ein  und  das  nämliche,  wie  bey  ]ei 
Entzündung,  nur  haben  der  Ausdruck,  Verla 
und  Entscheidung  etwas  Eigenthümliches;  es  c 
digen  sich  nicht  alle  Entzündungen  durch  Zertb 
lung,  Eiterung  u.  s.w. ;  manche  gehen  über 
Blennorrhoe,    andere  haben  wieder  seröse  Exfl 


\' 
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datjonen   zur  Folge  u.  s.  mt.     Eben   eine    solehe 
verschiedene  Behandlung  verlangt  auch  die  £nt« 
.Zündung»   je  nachdem  sie  das  eine  oder  das  an*- 
dere  System  gewählt  hat. 

In  einem  jeden  "Organe,  in  jedem  Theile,  der 
ch  zu  verschiedenen  Systemen  gehört,  herrscht 
einzelnes  Leben,  das  für  «ich  allein  besteht, 
[ber  auch,  mit  dem  Ganzen  zusammenhängt,  vorn' 
nzen  abhängig  ist,  und  auf  das  Ganze  v^ieder 
influfs  hat.  Diefä  einzelne  Leben  ist  den  nämli« 
en  Gesetzen ,  und  organischen  Einrichtungen 
terworfen,  wie  der  Gesammtorganismus,  wenn 
Dch  jedem  besonderen  Theile,  jedem  einzelnen 
Sterne  eigenthümliche ,  besondere  Functionen 
Erhaltung  des  Ganzen,  zur  Vermeidung  der 
lishdrmonien,  anvertrauet  sind.  Wodurch  Stö- 
gen  in  der  Totalität  veranlafst  werden,  kön- 
nen '^ie  auch  veranlafst  werden  bey  'einzelnen 
gliedern  der  grofsen  Kette.  Krankheiten,  die  wir 
^  grofsen  Zusammenhahge  finden,  erblicken  wir 
Ijudr*  an  einzelnen  Theilen«  Nicht  besondere 
^iinctionen  einzelner  Gebilde  bestimmen  den 
Crankheitscharacter,  sondern  die  Einwirkungs»  Art 
mx  determinirenden  Veranlassungen,  und  die  or- 
IjPttiische  Structur,  wodurch  dem  Organe  das  Ver- 
jlygen,  gegen  das  Feindselijge  ±\i  reagiren ,  gege« 
^n  ist.  Wenn  wir  auch*  aiancherley  Systeme  an- 
Ichqien,  die  verschiedene  Verrichtungen  äufsern, 
O  sind  sie  doch  keinen  verschiedenen,  auch  nicht 
hL  anderen  Theilen  vorkommenden,  Krankheiteti 
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ausscbUefslich  ausgesetzt ,  wenn  sie  ihr  Krank- 
s^yn  au'ch  auf  ihre  Weise  äufsern.  Diefs  gilt  W 
sonders,  von  .der  Entzündung ^  die  in  jedem  b^ 
sonderen  Theile,  er  mag  organisirt  seyn ,  wie  e^ 
wolle,  auftreten  kann,  denn  jedes  Organ  bat  m 
£rhaltung9- Leben.  Der  Character,  das  Wes« 
der  Entzündung  ist  in  jedem  Organe  immer  d 
nämlirbe;  wesentliche'  Differenzen  können 
nie  bey  Entzündungen  der  Schleimhäute,  d 
fibrösen,  serösen  Häute  u.  s.  w.  auflinden  "Wen 
hier  auch  nicht  geleugnet  werden  soll,  dafs 
wisse  Organe  vorzugsweise  gewissen  Krankhei 
ten  ausgesetzt  sind,-  so  finden  wir  sie  doch  aur 
W€nn  auch  unter  ein^r  andern  Form,  an  ander 
Organen  wieder.  Eigentlich  haben  wir  zu  vi 
Benennungen  der  Krankheiten,  mehr  Namen,  a 
wesentlich  verschiedene  Krankheiten,  und  di 
.gibt  zu  Irrungen  und  Fehlgriffen  in  der  Behan 
lung  Veranlassung;  so  sind  die  Tuberkeln  in  d 

Lungen,  Verhärtungen  der  bronchial  -  Drüsen  do 

• 

eigentlich  das,  was  Knoten,  Indurationen  in  d 
Brüsten  sind;,  es  gibt,  wenn  ich  so  sagen  darl 
eine  äufsere  und  eine  innere  Scrophel. Krankheil 
was  die  angeschwollenen  cervical- Drüsen  sin 
das  sind  die  angeschwollenen  meseraischen  o& 
bronchial- Drüsen.  Viele  Geschwülste  sind  i 
Anfange  dadurch  sich  wohl  gleich,  dafs  sie  dnrf 
einen  Ansatz  von  abgesonderter  plastischer  MasW! 
formirt  werden;  erst  während  des  W^achsenl 
werden    sie  zu    einem    besonderen  Cbaracter  be* 
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itimoitp  wo  in  ihnen  dann   ein  besonderer   Stoff 
ibgesondert    wird,    der    giftartiger    Natur   wird« 
kfterbildungen  gehen  doch  primär  wohl  aus. einem 
Entzündungs  •Secretions.kraiilchaFten  Brnährungs« 
*roccfs  hervor,    und  ist  das  Kratikhafte  gebildet, 
lann   ist  auch  ,  die   Secrettoti   verschieden  gewor« 
!en;   ein  krebshaftes  Geschwür  secemirt  nun  ein 
Material,  das  als  Anstec|Lungsstoff  eingesogen  und 
ibertragen  wird  zur  Fortpflanzung.     Wenn  auch 
äs   Beziehungs- Verhältnifs   verschiedener  Gegen- 
ien  und  Systeme  für  die  Krankheiten  wichtig  ist, 
o  findet  doch  im  wesentlichen  Ursprünge  grofse 
knalogie   Statt;     die    Zellstoffentzündung    liefert 
iSlge,    wenn  der  Ansatz- Procefs  irregulär  wird, 
ler  primäre  Frocefs    nicht   gehemmt   ward;    eine 
Drüsenentzündung    liefert   Krebs •  Knoten ,    wenn 
ier     Vegetations  -  Procefs     fortwirkt,     und    die 
Schleimhautent7Ämdung    bringt    Polypen    herv.or. 
Und  doch  ist  in  allen  diesen  verschiedenen  Syste- 
men ein  Urprocefs   thiitig  gewesen,    das  war  das 
Streben    nach   neuen,    krankhaften    Gestaltungen, 
erhöhten,  aufser  der  Norm  bestehenden  Entwick- 
lungen»      Ohne  einen  erhöhten,    hastig  geworde- 
nen  Lebensprocefs   kann   denn  doch   wohl  nicht 
eine  fehlerhafte  Entwicklung  zu  Stande  kommen, 
und  daraus  geht  dann   wieder  hervor  die   Analo- 
gie   zwischen    den    Urprocessen,    die   fehlerhafte 
Froductionen   zur   Folge  haben,    wenn   auch  die 
Form  der  Folgekrankheit  nach  der  Individualität 
des  jedesmabligen  Gebildes   anders   gestaltet   ist. 


ausachiierslich   ausgesät   ■  .>'  rf«  angenoiW'^ 

ösyn  atiteh  «uf  ilir«  v  ;;."'  verschieden  atf 

sondc.s  von   d«r  F  -',-  "^'^  «">«  IVIeinbt«( 

sonHfren  ThciU-,  ,  >  .luder«    eine    scn« 

wollö.  auftreren       ^./^««n.    '"U   doch  jd 
Erhaliungs-L*.'        ^<v;;^fflliclihc;t,  die  durch  ihi 
der  Enlzündp     ^     >^^  lerrichlung  wahmehaibi 
näralirhef       x'C^l*rt'""'g'''""''*^^''*^  hinein,  wei 
^äU«    bey        /C'*  ^^w*^"^^^''  '''"'^h   ^^^  nicht  ali 
^^WtÖsea       Jy^'*^  Fortleben    erforderlich  is^ 
'^^ier  Ol      >^    0*  «'''*'"  Organismus  im  Klelnw 
wisse      ^^'^^tlcUem  eich  Alles    wieder  findet, 
(g„         ^^'^jwrgaojsmus  als  die  Factoren  de^ 
„^       ^'      u^n0  Angesehen  werden  inufs,  dennj 
O'      ^^^^im^fions- Apparat,  als  Schleim  secet* 
^^(rdn,    besitzt   z.' B.  die  Schleimbniil 
x'eiren    und    Haargefälse,    welche  m\{ 
ivebe  das  aÜgemein  verbreitete,  das  Ul 
rsystem    ausmachen.      Durch   den  Ai 
^](jllstoff,    Gefäfsen   und   Nerven 

riechen  allen  Systemen  ausgesprochen! 

.  eine   solche    ideiitisclie    OrganisatJon 

t»uch  ebenfalls  im  krankliaften  Ergriffen« 

I  Identität;    folglich   kann    keine   wesenLliche 

,  der    Entzündungen    der    verschiedenen 

Ittatuirt    werden.       Vergleichen   wir  x.  B. 

nhäute  mit  der  äufseren  Haut,    welche 

ß'^BB'  Innere  hineinschlägt,    so  finden  wir  an 

I  nicht  allein  Epidermis,  sondern  auch  Ket< 

r..JliIpJg^»»    Corpus  papilläre   und  Cutis    wieder) 
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^un    zwischen    den    verschiedenen 

^  ithologischer  Hinsicht  genaue  Gr6n- 

^       ,    so    miifsten     wir    so    verschiedene, 

.an  annehmen,    als  es  Bestandtheile  der 

1  Haut  gibt.     Wenn   eins  von* den   beson« 

.  Systemen  sich   durch  eine '  eigenthümliche 

:ion  von  den  andern  auszeichnet/ so  ist  diefs 

begründet,  weil  es  vor  den  andern  hervor* 
md  den  Apparat  dazu  besitzt.  So  v^ird  nur 
ch  eine  Membran  Schleimhaut,  dafs  sie  mehr 
^n  besitzt,  als  eine  seröse  Haut,  und  die 
5  Haut  tritt  dagegen  als  solche  auf,  weil 
lehr  Exhalations  -  Gefäfse  hat.  Dagegen  ge-s 
L  sie  aber  vermöge  des^  Convoluts  der  ge^^ 
it^  organischen  Gebilde,  des  Zellgewebes,  der 
^n  und  der  Blutgefäfse,  dem  allgemeinen  Sy« 
\  an«     Zellgewebe  existirt  überall,  und  fehlt 

einmahl  den  Sehnen,  deren  einzelne  Faserii 
i  Zellstoff  verbunden  sind,  welches  aber 
acter  ist, ^ als  an  anderen  weicheren  Gebil- 
daher  nicht  so  in  die  Augen  fällt;  Organe, 
le  im  normal  »Stande  l^eine  Sensibilität  ver- 
3,  zeigen  sie  doch  im  kranken  Zustande,  und 
rir  Armuth  an  Blutgefäfsen  ahnden,  zeigen 
n  der  Entzündung  doch  Gefäfsnetze  mit  Blut 
'lillt,.es  sind  hier  die  Gefäfse  :durch  Steigerung 
''italität  in  den  grofsen  Kreislauf  mit  hinein« 
;ep  worden.  Dafs  die  vitalen  Eigenschaften 
n  verschiedenen  Systemen  verschieden,  andere 
i^  Schleimhäuten*;  al$  in  den  seroaen,  fibrö- 
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Bcy  der  grofsen  Verschiedenheit    ^ifel ;  allda 
menen  Systeme,   deren  Function    icn    einzelnca 
wodurch  wir  berechtiget  sind,  -  ^3  ^  aber  dem  u^ 
eine  Schleimhaut    und    die   '  Jtnifs   anseinessen, 
oder   fibröse   Haut  zu   nen  .ie  Annahme  von  aus- 
Haut  bey  ihrer  Eigenthm^^i,  Krankheiten  einzelner 
ihr  nur  eigen thümliche    j^m  Systemen  nicht  wie-  4 
wird,   in  die  Allgem  ^y^/,t,  ist,    dafs   ein   System 
ihr  neben  ihrer  Be  /^ j,estimnue  Grenzen  hat;  es 
g'-ht,   was   zu  i^^.•^^.,nder  verbunden  seröse  Häute 
und   wodurch    y^^,,  wir  nur  einen   Blick  werfen 
ausmacht,  i^^y^'    5ynovial-Capseln,     welche   mit 
was  im  Gc  ^  /^^  überzogen   sind ,    und   eben  so 
organisch  [^  \^^ini häute  auch  fibröse  Unterlagen; 
aufser  d  ^wf^ß,  die  Conjunctiva    auf   der   fibrösen 
nirend     >/' 

vege*   ..ifß^^ 

,  -'  I.    A  B  S  C  H  N  I T  T.  i 

der  ' 

oc^  der  Entzündung  des   Hautsystenies. 

t  j^f   Chirurgie    interessiret    uns    nur    das 

^  Hautsystem,      welches    wir    die     Integu- 

.d  communia  nennen.      Alle   Krankheiten  des 

_^n  Hautsvstemes,    in   so    fern  sich  die  Inte- 

flifiita     communia    durch    gewisse    Oeffnunjien 

•j^n-ärts    schlagen,    und     den    Ringeweidrn    den 

.  -eren  Uebeizug  geben,    der  dann    als   Schleim- 

hüllt,    Membiana    nuicosa    auftritt,    gelieren  der 

Theiapie    an.      Da    aber   hieraus    der    ini;i^e   Zu- 

lÄininenhang    zwischen   dem   äufsern    und   innt*m 

Hatits) fitem  hervorgeht,    und  nur   das  iniicrc  als 
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9: ,  des    äufdem  anzusehen  ist,   so 

^w  *  •   daf*  bald  d^s   eine  primär^ 

x  ^där    aiücirt  werden  kann. 

''...  \  .n  Krankheiten  des  äuiÜsern 

**^:.^  ^är,    sympathisch    durch  pri- 

''j^  innern  Hautsystems   aus.      Ich 

\  azuf Uhren    die  .'krankhaften  Veränr- 

acs    äufsern    Hautaystemes  bey  gastri- 

.ankheiten,  bey  Störungen  der  Circulation 

nterleibe,  die  darnach  oft  erfolgenden  erysi- 

Ösen  Entzündungen,  mancherley  chronischen 

ithi^me,*  die  oft  eigenthümliche   Farben^Ver- 

rung  der  Haut,  besonders   im  Gesicht.      Da* 

rpricht  auch  das  wichtige  diagnostische  Zei« 

,    welches  uns  die   Ziinge  gibt,       Ursprung- 

Krankheiten  der  gastrisphei^  Wege  drückeh 
durch  mancherley  Veränderungen  am  infsem 
:sy Stern  aus;  die  Haut  ist  bald  trocken,  per- 
mtartig,  rauh,  bald  feiicht  und  weich«  Et 
%  auch  ^  ein  umgekehrtesi.yerhältnifa  !  Statt; 
Q  das  äufsere  Hautsystem  ursprünglich  ange- 
en  wird,  so  folgen  secundäre  Krankheiten 
gastrischen  Wege.  Z.  B\  acute  ^  Exantheme 
en  auf  die  Schleimhaut  disWelben;  Nässe  an 
riaut,  besonders  der  Füf^e,  gebracht,  Erkäl- 
;,  haben  Durchfall  zur  Folge.  Diese  Ansicht 
[aber  eben  so  wichtig  für  den,  der  sich  mit 
ung  der  äufsern  Krankheiten  beschäftiget» 
Connex  der  Haut  mittelst  des  sympathischen 
en  ist  grofs;  daher  sind  so  oft  Ausdruck  und 
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Sitz  ifer  Ursache  der*  Krankheit  sehr  verschied^ 
X>urch  das  Hineinsu:hlagen  der  äufsiiren  Hant  in 
den  Mund  kömmt  nicht  allein  die  CommunicaF' 
tion  mit  der  Speiseröhre  und  den  gastrischen 
*W?g^f  sondetn  auch  mit  dem  Rachen ,  Luft^ 
röhre  und  Lungen  zu  Stande.  Die  Haut  ist  als 
ein  Spiegel  anzusehen ,  ifi  welchen  wir  vielerJef 
Abnormitäten  abgedrückt  finden^  Das  äufseri: 
Hautsystem  besteht  aus  verschiedeneii  Schichte 
verschiedenen  Tbeilen,  aus  der  Epidermis,  ^^^|[ 
Malpighii,  Textus  papillaris,  dem  Corium,  Blu 
und  Lymphgefafsen,  Lymphdrüsen,  SGhleinl<*>  Un4 
'Fettdrüsen.  Nach  diesen  verschiedenen  Gebilden 
sind  auch  die  Hautkrankheiten  trervielfältigti 
Wird  die  Haut  entzündet,  so  ist  wieder  der  Sitik 
derselben  in  dem*  Rete  vasculosum  in  dem  für 
alle  Theile  bestimmten  Ernährungs*  Apparat.  Wo 
dieser  fehlt,  findet  auch  keine  Entzündung  Statt; 
da  die  Epidermis  keine  Gefäfse  und  Nerven  hat^. 
so  gibt  es  auch  keine  Entzündung  an  derselbem. 

m 
» 

Betrachten  wir  die  verschiedene  Textur  una 
Function  der  Haut,  so  finden  wir  folgendes: 

a.  Als  membranöset  Apparat  hat  die  Haut  ein 
vegetatives  Leben,  und  ist  in  dieser  Hinsicht 
Entzündungsprocessen  ausgesetzt»  . 

b.  Sie  ist  Ausdünstungs- Organ,  und  ebenfa 
ein    Organ  I    wodurch    mancherley    Stoffe    aufg^ 
nommen    werden    kqnnen,    und     steht    mit   ddr 
Aufs^nwelt  vielseitig   in  Verbindung, 
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c.  Sie  ist  ein  oberflächlich  liegendes  Organ; 
daher  allen  mechanischen ,  chemischen  EingrijQfea 
S(^r  ausgesetzt.  .1  ^ 

^    d.  Sie  zeigt  sich  auch  in  Hinsicht  des  Tastsitt«^ 
iies  von  der  sensitiven  Seite.  ' 

e.  Sie  hat  durch  ihre.  Nerven  einen  grofseii 
ConsenSy  steht  durch  den  Sympathicus  maximuft 
|iit  allen  Innern  Organen,  mit  dem  Gehirn  und 
lückenmark  in  Verbindung. 

Wenden  wir  diese  Puncte  auf  die  Abweichung 
om  Gesundheits- Stande  an^  so  ergibt  es  sich», 
afs  Hallt -Kiraukheiten 

aa.  von  der  vegetativen;  , 

bb.  von  der  sensitiven  Sphäre  ausgehn  können'} 

Gc.  dafs  Krankheiten  an  ihr  en^stehn  können» 
I  so  fern  sie  bald  Ausscheidungs-  bald  Eiüsaü)^ 
ungs- Organ  ist; 

dd.  .dafs  sie  erkranlten  kann ,  in  SO  ferne  sie 
ald  mit  der  Aufsenwelt,  und  bald  mit  so  vielen 
QDeren  Organen  in  Berührung  und  Connex  steht» 
weswegen  die  Hautkrankheiten  eigen thümliche» 
Timäre,  und  abhängige,  secundäre  seyn  können. 

Bey  so  viele» 9  und  ich  möchte  sagen»  beiy 
en  meisten,  Krank heiten,  wenn  ich  diejenigim 
Bsnehme,  welche  durch  giftige  Stoffe «  womit 
le  ^Atmosphäre  geschwängert  ist,  entstehen,  führt 
ie  anatomisch- physiologische  Ansicht,  dafs  zwi« 
iien  den  membranösen  Auskleidungen  aller  Hiföh* 
a  und  den  darin  enthaltenen  Eingeweiden  eine 
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t^n unterbrochene  Continuität  Statt  findet,  zu  e 
f'rucht  bringenden  Fatholpgie.  Auj»  .dieser 
sieht  geht  dann  hervot,  dafs  dip  Wechsel-  ( 
aptagoniaiische  Wirkung ,  zwischen  dem  in] 
membratiösen  und  dem  äufsern  ELautsystem 
^eim  zu  vielen  Krankheiten  legt.  Daraus  ' 
'^..dann  eine  zweckniäfsige  Verbindung  zwis( 
jbumpral  -  ,  und  Nerven  Pathologie  hervorg« 
v^ir  dürfen  nicht  ganz  verlassen  die  Ansic 
von  Unreinigkeiten,  Schärfen ,  oder  Stoffen , 
ijtu^  dem  thierischen  Haushalt  .ausgeschieden 
den  sollen,  und  beym  Zurückhalten  feinde 
auf  die  Nerven   wirken,   in    denselben    eine 

norme  Einwirkung  auf  die  Oefäfse,  mit  weh 

*  .        .        .  ' 

sie  die  Textur  der  Organe  durchdnngen ,  < 
een ,  .wodurch  die  Erregung  des  Gefäfssyst 
gesteigert  wird.  Wenn  aus  den  Ingestis 
Thierstoff,  das  Blut  gebildet  worden  sind, 
soll  das  Unbrauchbare,  als  Faeces,  oder 
ein  anderer  Ausscheidungs  Stoff,  ausgeführt  \ 
'den.  Die  Haut  ist  nun  als  das  allgemeinste  J 
führungs- Organ  anzusehen;  wird  sie  in  di 
Function  gestört,  so  bleibt  das  Auszuführe 
zurück,  und  kann  als  Krankheits- Stoff,  Mat 
angesehen  werden,  die  wohl  nicht  in  die  E 
masse  gelangt,  erst  den  ganzen  Kreislauf 
macht,  und  dann  bald  hier,  bald  dort  abges 
wird,  indem  oft  ihre  Einwirkung  zu  schnell 
schiebt,  als  dafs  man  diefs  vermuthen  kön 
sondern  vielmehr   durch    einen  Eingriff  auf 


OD  der  Entzündung  der  verschiedenen  Systeme«     337 

'Veib  die  schnell  eintretende  Krankhelts- Aeufse« 
g  bewirkt.  Zu  dieser  Ansicht  wenden  wir 
;h  mehr  durch  mancherley  herum'wandemde 
nkheits^  Erscheinungen  veranlafst.  Ich  habe 
^n  bey  der  Betrachtung  der  Entzündung  im 
gemeinen  angenommen,  dafs  der  Frocefs  da- 
ch entstehe,  dafs  die  erregende  Ursache  pri« 
*  auf  die  vegetativen  Nerven  wirke  und  diese 

erhaltenen  Eingriff  durch  ihre  krankhafte 
egung  auf  die  Blutgefäfse  fortleiten.  Wenn 
*s  partiell  geschieht,  so  folgt  Enizündung^ 
l  wenn  das  Gefäfssystem  allgemein  diese  Eih« 
kung  der  Nerven  erfährt,  dann  entsteht 
3er.  Zurückgehalten  können  nun  diese 
ischeidungsstofFe  werden  durch  Mangel  an 
it   Cultur,  durch  Erkältung,  durch  alles,  was 

Hautausdünstung  stört.  Ist  in  dem  einen 
le  die  Entstehung  vieler  Krankheilen  der 
inderten  Ausscheidung  durch  die  Haut  zu« 
chreiben,  so  entstehn  wieder  mancherley 
nkheiten  der  Haut  dadurch,  dafs  durch  In« 
ta  in' dem  gastrischen  System  Cruditäten  ent- 
m,  welche  durch  ihren  Eingriff  auf  die  Aus- 
idungen  dieser  Organe  wegen  der  bestehenden 
itin.uität  ihre  Krankheits- Aeufserungen  auf  der 
ut  ausdrucken.  Daraus  geht  dann  hervor,  dafs 
it- Krankheiten  ihren  Grund  haben  können  in 
rungen  der  ersten  Wege,  und  dann  wieder  da- 
ch, dafs  der  auszuführende  Stoff  sich  nicbc 
der  auf  innere   Organe^    sondetn   häufig   auf 
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das  Hautsystem  selbst  absetzt;  aus  dieser  letsteil 

Art,  des  Absatzes  tnüfste  man  dann  wohl  die  %n\^  h 

stehung  mancherley  Entzündungen  det  Haut,  ill 

Erysipeladi  Panaritium»  Furunkel  u,  s.  w.  sich  en 

Klären  I    die  man   gewöhnlich    dem   Ten^^petatut^ 

Wechsel^    der  unterdrückten  llaut» Ausdünstung 

zuschreibt.     Selbst  bey  contagiösen  Krankheiten 

spielt   die  Haut  wohl   eine  wichtige   Kollei  in-j 

dem   die    Einleitung    des    Contagii    nicht    allei 

durch  den  Mund^  sondern  auch  durch  die  Ha 

geschieht* 

'     .  '   . . . 
Wir  betrachten  hier   nur  die  Haut  als  einen  is 

membranösen  Apparat,  der  ein  vegetatives  Lebea 

hat,  weil  die  Hede  ist  von  der  Entzündung  de^ 

selben.      Bey  der   Betrachtung   derselben  wolleo 

wir  die  verschiedenen   Theile   der   Haut  berück» 

sichtigen,    und   zu   den  Entzündungen  derselben 

rechnen    die   Böse,    das  ßlutschwäre^  Karfunkel» 

den  Karbunkel  ^  Anthrax  i  Verbrennung. 


1. 
P^on  der  liose^  äeni  J\.ot}daiift\  Mtysipctai^  /ä» 
flammatio  erysipelatodes.     tgnis  .sacer^  /gw* 
sancti  ^iitoniL 

lEinteitüng. 
i«  ErysipelaS  superficiale.     iDiefs  ist  eine  Enfr 
ÄÜndung,    welche    ihren    SitÄ    in    dem    auf  i^\ 
ftüfseren   Fläche   der  Cutis  liegenden  Rete  vasctL- 
losum  h^t,  wodurch  die  Haut,  wetiti  es  bey  einer 
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ut  gelungenen  Injection  angefülk  worden  ist 
Dth  wird;  es  ist  eine  Entzündung  der  Haarge* 
iüe  der  Cutis  >  wo  Blut  in  die  feinsten  Ge* 
if^e  in  grofser  Menge  eingedrungen  ist,  wobey 
ber  das  unter  der  Haut  liegeinde  Zellgewebe 
icht  mit  in  den  EntzÜDdungs  *  Frocefa  hineinge« 
Dgen  worden  ist.  > 

fi.  Erysipelas  profundum»  phlegmonodes^  wo^^ 
ey  die  Entzündung  sich  bis  in  daa  unter  der 
[aut  liegende  Zellgewebe  erstrecket 

3.  Erysipelas  pustulosum,  wobey  sich  Pustelfl| 
lasen  auf  der  Oberfläche  bilden« 

4.  Erysipelas  oedematodes. 

5.  Das  selbstständige,  idiopathische« 
.  6.  Das  sympathische. 

7«  Epidemische,  sporadische« 

Diagnose  des  Erysipelas  superficiale* 

a.  Die  Oberfläche  ist  von  einer  gleichmäfsig 
usgebreiteten  hellrothen^  rosenrothen,  Röthe  er« 
;riffen,  welche  überall  gleichmäfsig  gestaltet  ist| 
in  und  die  nämliche  Farbe  beybehält,  die  Haut 
aanchmahl  in  einem  kleinen  ^  manchmahl  auch 
n  einem  grofsen  Umfange  ergreift  ^  oft  sich- 
reit ausbreitet,  das  ganze  Gesicht ^  oder  eine 
anze  Extremität  einnimmt,  als  wäre  die  Haut 
Dth  angestrichen. 

b.  Die  Farbe  spielt  manchmahl  Ins  gelbliche. 

c.  Die  Haut  ist  glänzend» 
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d.  Der  oberflächliche  Sitz  cler  UeberfuIIung 
der  Haargefäfse  zeigt  sich  besonders  dadurch,' 
dafs  b^ym  oberflächlichen  leisesten  Drucls  mit 
der  Fingerspitze  eine  weifse  Stelle  entsteht»  dii 
beym  Nachlassen  des  Druckes  blitzschnell  wieder 
roth  überzogen  -  wird ,  wo  man  gleichsam  dal 
schnelle  Wiedereindringen  de«  Blutes  sieht. 

e.  Es  findet  dabey  nicht  die  bey  einer  Phleg- 
mone ,  und  bey  andern  Entzündungen  existirendo 
circuipscripte  Härte  Statt;'  es  spitzt  sich  nie  diö;^ 
ergriffene  Stelle ,  selbst,  wenn  die  Entzündung!^ 
in  Eiterung  übergeht ,  in  eine  Erhabenheit,  ift^ 
einen  Berg,  zu.  Es  existirt  mehr  eine  Span« 
nung,  als  eine  Anschwellung,  Erhabenheit;  die 
Haut  läfst  sich  wohl  fester,  derber  anfühlen»^ 
Manchmahl  findet  auch  eine  starke  Geschwulst 
Statt;  so  ist  oft  das  ganze  Gesicht  geschwollen, 
so  sind  auch  besonders  die  Äugenlieder  geschwo 
len,  dafs  man  das  Auge  nicht  sieht. 

f.  Zuweilen  ist  der  entzündete  Theil  oedema« 
tos  geschwollen,  so   dafs   man   stehen  bleib 
Teilen,  Gruben  eindrücken  kann. 

g.  Die  Röthe  hat  nicht,  wie  andere  Entzün^^J 
düngen,  scharfe  Gränzen,  hört  nicht  so  bestimmt 
und  genau  auf;  sie  ist  mehr  unmerklich  beendet 

h.  Die  Schmerzen  sind  nicht  so  heftig,  wifr 
bey  der  Phlegmone;  nicht  so  stechend,  klopfendi 
brennend,  spannend;  selbst  bey  der  Berührung 
finden  nicht  so  heftige  Schmerzen  Statt,  wie  bey 
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anderen  Entzündungen;  der  Theil  l^ann  eher  be- 
wegtwerden. Höchstens  empfinden  die  Kranken 
ein  Jucken,  Brennen,  oder  eine  über  den  gän^i^en 
rheil  verbreitete  Hitze. 

i.  Die  JSntzündung  wird  oft,  naehdem  sie  den 
irimitiven '  Sitz  verläfst,  metastatiscb ;  ein  Erisy- 
lelas  faciei  kaiin  plötzlich  aufhören  und  auf  das 
lim  fallen. 

k.  Manchmahl  ist  kein  Fieber  damit  verbun- 
cn.  Diefs  ist  der  Fall,^  wenn  die  Entzündung 
acht  stark  ist,  und  die  Folge  einer  örtlichen  Ur* 
Bche  war.  . 

1.  Ist  aber  das  Erysipelas  ein  Symptom  eines 
onstitutionellen  Leidens,  dann  ist  es  vom  Fie- 
ber begleitet,  welches  dann  den  Character  vom 
rrundübel  bekömmt;  es  geht  Mattigkeit^  Frösteln, 
kel  u.  s.  w.  voraus. 

Ursachen  des  Erysipelas  superficiale. 
.   Fraedisponirt  sind  zu  dieser  Entzündung  Men- 
(hen,    die  eine  xeizbare,   empfindliche  Haut  ha* 
en,  die  Haut  durch  Stubensitzen,  zu  warme  Bed- 
eckung, sehr  empfänglich  machen  u.  s.  w« 

)ertliche  veranlassende  •  Gelegenheit s  -  Ursachen. 

a.  Mechanische  Veranlassungen.  Erysipelas 
ich  Verwundungen ,  Operationen ,  besonders 
icbwunden,  zu  fest  angelegtem  Verband,  nach 
ttochen  -  Brüchen ,  nach  Verwundungen  der  Fas- 
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den,  Aponeuroseiii  der  Galea  aponeurbttca  nach 
dem  Äderlaft. 

b.  Chemische  Einflüsse.  Salben,  Pflaaterf  b^ 
sonders  Quecksilbersalben  mit  Terpentini  Blasen« 
pAaster,  Rubefacientia ,   Verbrennung. 

c»  Insektenstiche^  Stiche  von  Bienen  i  Wespen» 

d.  Schneller  Wechsel  der  Temperatur,  Erfric» 
rung,  unterdrückte  Transpiration. 

e.  Nässe,  nasse.  Ueberscbtäge,  kalte  Luft« 

f.  Zu  starke ,- anhaltende  Einwirkung  der  §Q»* 
nenhitze,  Spnnensticb» 

g.  Einwirkung  mabcherley  Giftet 
h.  Fremde  Körper,  Splitter. 

I 

allgemeinem    constitutionelle ^    innere   Ursachen^  * 

a.  Am  häufigsten  entsteht  sie  consensuelKdurdi 
einen  gastrischen,  biliösen  Reiz,  durch  Ueberla 
düng,  Indigestion.  Diese  Gattung  ^eigt  sich  stf 
häufig  bey  Wunden,  Geschwüren,  nach  Operatio- 
nen ,  wo  die  Wunde  oder  das  Ulcus  plötzlich  ein  ^ 
übles  Aussehn  bekömmt,  und  mit  einer  rosenro« 
thcn  Röthe  an  der  Haut  umgeben  wird,  wo  ein 
Emeticum  schnell  hilft,  die  Röthe  hebt,  und  dem 
Ulcus  oder  der- Wunde  wieder  ein  blühendes  gu* 
tes  Aussehn  verscbaSt.  Bey  dieser  Veranlassung 
beobachten  wir  neben  der  Mifsfarbigkeit,  welkeOf 
schlaffen  Aussehn  der  Trennung  des  organischen 
Zusammenhanges  alle  Symptomata  gastrica* 

b.  Durch  Krankheiten  der  Leber,  des  Ffort- 
adersystems. 
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c«  Durch  den    Qennü  mancher  Speisen   ^.  B. 
lev  Mu9clieln,  Austern,  Krebse  n,  6.  w» 

d.  Bey  Idiosyncraßien. 

e.  Von  Zorn,    Aerger. 

f.  Unterbrechung  der    Menstruation,  des  hae-i 
bbrrhoidal  -  Flusses. 

g.  Aufenthalt  in  verdorbener  Luft. 

Ausgänge  ^  oder  die  ^rt  der  Beendigung  d^s 
Erysipelas  superficiale. 

a.  Die  ZertheUung.  Sie  erfolgt  bey  allm^« 
Lgem  Nachlassen  der  l^öthe»  mit  Run:^eln  der 
latiti  mit  Abschuppung  der  Epidermis,  wobey 
ft  ein  heftiges  Rucken  erfolgt.  Beym  gelinden 
i^othlauf  ist  die  Abschuppung  oft  kaum  be« 
aerkbar,  und  geht  in  d^r  Form  eines  Stäubes^ 
en  man  abreiben  kann,  vor  sich;  beym  hefti«* 
en  sondern  sich  aber  von  der  Epidermis  grofse 
<tucke  ab, 

Manchmahl  geht  die  ZertheUung  unter  Krisen 
or  sich,  und  ist  begleitet  mit  trüben  Urin, 
chweifsen,  Stublausleerungen,  Nasenblui:en. 

b.  Uebergang  in  Wasseransammlung  im  Zeit* 
ewebe,  starkes  Oedem. 

c.  Eiterung.  Diese  findet  häufiger  beym  Ery« 
fpelas  profundum,  phlegmonodes  Statt,  oder 
^enn  das  Erysipelas  superficiale  mit  nassen  Ueber- 
dilägen  behandelt  wird,  bey  schlaffen  Consti- 
idonen^Cacochymien.     Es  zeigt  sich  dann  nicht 
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der  gewöhnliche  Vorgang  eines  Abcesses,  wie  nach 
andern  Kotziindungen ;  es  bildet  sich  keine  .Härte,., 
keine  circum^cripte  Geschwulst,  keine  bergför*  l 
xnige»  Zugespitzte  Geschwulst,  sondern  da,  wo 
Eiter  gebildet  ist,  wird  die  Haut  dunkelroth, 
läfst  sich  teigig,  glatt,  weich  anfühlen;  man  kann 
tiefe  Gruben  hineindrücken;  es  trennt  sich  di«^ 
Epidermis  ab;  oder  wenn  an  andern  Stellen  dii  ;^ 
Ilaut  derber  fest  anzufühlen  ist,  ^o  kann  nia; 
da,  wo  der  Eiter  sitzt,  eine  Teile  eindrücken|l. 
in  df^m  ganzen  Umfange,  wo  sich  die  Haut  ge<r« 
runzelt,  eine  dunkelrothe  Farbe  angenommen  haUs 
und  sich  breyartig  anfühlen  lafst,  kann  niadJi 
sicher  Eiter  vermuthen.  Die  Eiterung  ist  meU 
eine  Verstauchung;  das  Fluidum  sitzt  zwischea 
der  Haut  und  den  Muskeln,  oder  Fascien^ 
so  dafs  die  Muskeln  wie  präparirt  aussehiu 
Diese  Vergauchung  ist  oft  so  stark  und  ausge- 
dehnt, dafs  die  Haut  am  ganzen  Ober«  und  Uih]r 
terschenkel  oder  Arm  von  den  Muskeln  getrennt 
ist,  und  man  unter  der  Haut  über  die  Muskela 
um  die  ganze  Extremität  mit  dem  Finger  herum« 
gehen  kann.  Dieser  Ausgang  ist  dann  als  Gan- 
grenescenz  anzusehen.  Die  Haut  stirbt  oft  da« 
bey  ^b;  das  Zellgewebe  ist  gänzlich  abgesto^ 
ben ,  sieht  aschgrau  aus ,  und  läfst  sich  in  langen 
Stücken  herausziehn.x  An  manchen  Stellen  wird 
die  Haut  durchlöchert,  oft  liegen  Sehnen  gant 
blofs,  werden  mifsfäibig  und  sondern  sich  stück 
weifse  ab.     Geht  ein  Erysipelas  am  Kopfe  |  oder 
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n  Geeicht  in  Eiterung  über ,  dann  hängen  die 
ugenlieder  wie  Beutel'  herunter  und  sind  mit 
auche  angefüllt.  Dieser  Üebergang  ist  oft,  und 
esonders  bey  alten  Menschen ,  gefährlich ,  und 
er  ursacht  schnelles  Sinken  der  Kräfte,-  hecti* 
;hen  Zustand. 

d.  JBrand.  Dieser  Ausgang  ist  ßchon  unter  dem 
origen  Ausgang  beschrieben,  und  findet  beson« 
ers  Statt  bey  alten,  kachectischen ,  wassersüchtig 
en ,  Menschen ,  besonders  an  den  Beinen ,  am 
croto,  nach  Operationen  am  Scroto,  wo  das 
anze  Scrotum  verloren  gehen  kann,  dafs  die 
?estikel  entblöfst  herunterhangen.  Der  !ßrand 
ieibt  aber  meist  oberflächlich. 

Prognose  des  Erysipelas  superficiale. 

a.  Das  Erysipelas  superficiale,  wenn  es  gehö- 
ig^  und  nur  nicht  mit  nassen  Ueberschlägen,  be* 
wandelt  wird,  läfst  sich,  zumahl  bey  gesunden 
langen  Menschen,  und  wenn  es  von  einer  ört- 
lichen Ursache  entstanden  ist,  leicht  zertheilen 
>ey  einer  ganz  einfachen  Behandlung. 

b.  Gefährlich  kann  es  werden,  wenn  es  9ieta- 
(tatisch  wird,  und  besonders  das  Gehirn  befällt, 
md  mit  Delirium  verbunden  wird.  Daher  ist 
luch  die  Gesichtsrose,  weil  sie  am  leichtesten  das 
yehirn  befällt,  am  gefährlichsten.,  und  man  hat 
mmer,  wenn  auch  das  Erysipelas  ganz  einfach 
ind  oberflächlich  sitzt,  solche  Metastasen  zu 
erhindem. 
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c.  Ist  das  Erysipelas  mit  keinem  Fieber  vt^ 
bundeQy  dann  ist  es  nicht  gefährlich;  minder  g»« 
fahrlic.h,   wenn  es  mit  einem  inflammatorisch 
als  nervösen,  typhosen  Fieber  verbünden  ist. 

d.  Gefährlicher  ist  ein  sympathisches,  als 
von    örtlichen    Ursachen    entstandenes;    die 
fahr  liegt  dann  nicht  im  Erysipelas,    sondern 
der  veranlassenden  constitutionellen  Krankheit. 

e.  Kehrt   ein  Kothlauf  oft  wieder,    oder 
es  chronisch,   dann  liegt  der  Grund  entweder 
einer   be$ondem   Disposition  der  Haut,    oder 
einem  Fehler  der  ganzen   thierischen  Oecononri^  S' 
und  ohne  radical  Cur  ist  keine  Heilung  möglicU 
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1.  Zu  entfernende  Gelegenheits- Ursachen  mü«- , 

sen   beseitiget  werden ;    z»  B«    ein  ^fester   Verband  ^ 


mufs  abgenommen  werden  u.  s.  w» 
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ü^  Ist  diefs  nicht  der  Fall,    ist  das  Erysipels!:: 
Constitutionen,   dann    wirkt   man    gegen    die  U^ 
Sache,     und     betrachtet   das     Erysipelas     als    ein^ 
Symptom,  und  es  wird  oft  dasselbe  schnell  durch 
di6  Beseitigung  des  Ursächlichen  gehoben^. 

3.  Wenn  Ifieber  damit  verbunden  ist,  dann  be- 
handelt man    dasselbe   seinem    Character   gemäfs, 

grade  so,  wie  bey  acuten  Exanthemen. 

• 

Besondere  Behandlung. 
a.  Bey  einem  fieberlosen  oberflächlichen   Ery* 
sipelas   sind  innere  Arzeneymittel    nicht    nöthig» 
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Eter  Kranke  braucht  aicb  nur  mäfsig' warmfcu 
iilten  ,'Lpft  upd  Kälte  ^u  meiden,  eine  antiphlo-> 
btiscbe  Dl^  zu  beobachten ,  und  örtlich  trockne 
Färme  anzuwenden.  Oft  ist  e^  hinreichend ,  die 
atziindete  Stelle  mit  erwärmter  Leinwand^  oder 
Iffnell  zu  bedecken  ,  oder  ein  Säckchen  mit  Mehl, 
1er  Floribu^  Chamomillae  aufzulegen,  .  Höchst 
acbtheilig  9ind  die  nassen  Ueberschläge ,  ^eil 
«.^u^ft  die  Entzündung  in  Vergajuchung  liber^ 
ihren«  Ich  Jkann  davor  nicht  genug  warnen* 
nagenommen  sind  davon  erysipelatöfe  flntzün« 
jttpgeö;  die  von  einem  kleinen  Umfange  sind, 
ttn  einer  örtlichen  Ursache ,  nach  Verwundupgen, 
ach  einem  Insecten -Stiche,  nach  einer  Stich* 
runde  entstanden  sind,  oder  wenn  die  Ent^i^ün» 
WDg  Miene  macht,  in  Eiterung  überzugebn.  Zur 
fegel  mufs  man  es  sich  aber  machen,  nie  bey 
inem  sympathischen,  cpnstitutionellen  Erysipe- 
m  nasse  Ueberschläge  anzuwenden« 
>'  b.  Ißt  das  Erysipelas  mit  gastrischen  Erscbei- 
Amgen  mit  einer  Febris  gastrica ,  mit  Uebligkeit, 
iblen  Geschmack,  Druck  in  den  Fraecordien,  belege 
«r  Zunge,  Kopfschmerzen,  einer  gelblichen  faden 
jesichtsfarbe  u.  s.  w.  verbunden,  dann  gebe  man 
logleich  ein  Emeticum.  Nach  dem  Brechen  ver- 
tiert sich  oft  schnell  die  Röthe,  und  achupt  sich 
lie  Haut  ab.  Es  ist  nicht  zu  leugnen ,  dafs  eine 
^strische  Irritation  in  den  meisten  Fällen  die 
Jrsache  eines  symptomatischen  Erysipelas  ist, 
md  daher  auch  der  Rath  einiger  Aerzte  zu  recht- 
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fertigen,  bey  jedem  symptomatischen  Erysi 
die' Cur* mit  ein^m  Brechmittel  anzufangen.  ] 
ist  um  so  mehr  rathsam ,  wenn  der  Kranke 
verdauliche  Speisen  genossen,  oder  Diät^F« 
begangen  hat.  Sollten  Symptome  vorhanden  s 
die  ^ine  Entzündung  am  Magen  oder  den  Gc 
men  verriethen,  dann  versteht  es  sich  von  se 
bey  dieser  syrhpathischen  Rose  kein  Brechm 
zu  geb^n»  Nach  dem  Brechen  passen  antip 
gistische  Abführungs- Mittel,  Pulpa  Tamarii 
rum  mit  einem  Mittelsalze,  Serum  lactis  u 
rindinatum.  Auch  sind  diese  letzteren  Mittel 
allein  hinreichend,  in  Verbindung  mit  antip 
gistischen  Nahrungs  -  Mitteln,  oder  gänzlicher  3 
haUsamkeit.  Die  Hunger  -  Cur  ist  mancho 
allein  zur  Herstellung  genügend. 

Oerilich  bedarf  man  nur  der  warmen  trock 
Bedeckung,   wie  angegeben  worden  ist. 

c.  Ist  die  Rose  entstanden  durch  Erkälti 
durch  unterdrückte  Transpiration,  so  behan< 
man  sie,  wie  jede  catarrhalische  Entzündu 
wovon  bey  der  catarrhalischen ,  rheumatiscl 
Entzündung  die  Rede  seyn  wird.  Bey  die« 
Rothlauf  findet  gewöhnlich  ein  catarrhalisc 
oder  rheumatisches  Fieber  Statt.  Der  Charai 
des  Fiebers  ist  der  einer  Febris  inßammatoria. 
pafst  hier  das  antiphlogistische  Verfahren  und 
dem  diaphoretischen  vorzuziehen.  Der  syno( 
sehe  Zustand  ist  aber  selten  so  heftig,    dais  o 
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iDtaasIeerungen  nöthig  hätte.  Man  reicht  ge^ 
r&fanlich  aus  mit  antiphlogistischen  Abfiihrungs« 
Btteln,  Nitrum,  antiphlogistischer  Diät,  Fufs* 
lern.  Auch  kann,  wenn  der  entzündliche  Cha«^ 
iter  nicht   zu  stark   ist ,    ein    nicht   erhitzendes 

Kaphoreticum' die   Ausscheidung  durch  die  Haut 

Hlkommen  befördern. 

d.  Ist  das  Fieber  typhöser  Art,  dann  tritt  in« 
mich  die  Behandlung  ein,  wie'bey  dem  Ner* 
näi .  Faulfieber.  Aeufsetlich  wendet  man  wieder 
bckne  Wärme  an.  Man  wähle  hier  die  aroma* 
Kchen  Kräutersäckchen  mit  Gampher.  Innerlich 
I  ebenfalls  Campher  eins  der  vorzüglichsten 
^tteL 

e.  Beym  Erysipelas  pustulosum  öffnet  man 
irch  kleine  Einstiche  die  Pusteln,  ohne  die  Epi« 
jfhnis  abzuziehen,  legt  eine  Zinksalbe  auf,  und 
irfahrt  übrigens  nach  den  aufgestellten  Grund« 
teen. 

•*  f.  Ein  mit  einer  ödematösen  Geschwulst  ver« 
Ibdenes  Erysipelas  erfordert  gelinde  Abführungs« 
Bttel,  oder  Diuretica,  und  solche  Mittel,  die 
tan  Stande  der  Vitalität  angemessen  sind.  Oert* 
1^  kann  man  mit  den  Kräutersäckchen  Kampher 
Bd  Räucherungen  von  Weihrauch  verbinden;  auch 
\äd  hier  Einwicklungen  mit  einer  Flanellbinde 
■gezeigt. 

g.  Wenn  der  Rotblauf  plötzlich  verschwindet^ 
ie  die  Abschuppung  eingetreten  ist,  und  eine 
Metastase  erfolgt,   dann   mufs  man  suchen  das. 


350  U.  Gap.    t.  Abcebniti;  . 

selbe  wieder  nach  dem  zuerst  ergriffenen  Tb 

hinzuleiten  dadurch  I  dafs  man  diesen  sehr  wai 

hä\t\  oder  ein  Blasenpflaster,  Senfteig  legt^  od 

die  ßrechweinsteinsalbe  anwendet.      An  den  li 

tastfitisch   ergrifFetiei^    Theil   setzt    man   Blutig 

innerlioii  pafst   vorzüglich  Mercurius  dulcid. 

der  constitutionelle  Zustand   typhoaer  Art|  da 

gebe  man  innerlich  Kampher  und  Moschus. 

ik>  Wenn  das  Erysipelas  Miene  macht  in  1 

terung   überzugehn^   dann   wende  man  Gatapl 

mata  an,    und  mache   in   die  fluctuirende  St« 

einen   grofsen   Eihschnitt       Wenn  ^ie    Eiieti 

Sammlung     nicht.   Sehr    ausgebreitet    ist,     o< 

sich   an   einer  solchen  Stelle  befindet,    wo   d 

Narbe   nicht    gesehen    wird^    dann    spalte   n 

die    ganze    Haut»       Die    aufgeschnittene    Hol 

hat  ein   lebloses   Aussehen  i    sieht   aschgrau  a 

und  das  Zellgewebe  ist  abgestorben  ^    läfst  s\ 

in     langen      Stücken     herausziehn«        Man    I 

handle  diese  geöfiFnete  Höhle   wie   einen  gapg 

nösen   Zustand »     wie    einen   geö£Fneten   lebloi 

Abscess;   stopfe  die  Höhle  vom   Grunde  auf  i 

Charpie  aus;  wende  Unguentum  digestivum  0( 

Oleum  Terebinthinae  an.     Der  mechanische  R 

durch  das   Ausstopfen ,   und  die  Anwendung  < 

belebenden  Mittel  erwecken  binnen  wenigen  ' 

gen  schon  einen   lebhaften  Granulations -Froo 

es  schiefsen  körnigte,    gesunde   rothe  Granula) 

nen  hervor«    verkleinern    die   Höhle  schnell  i 

so  sehr^  dafs  man  täglich  weniger  Charpie  hin< 
I 
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kringeA'  kann  i^  das  neue  Gebilde  hebt  sich  schnell 
K>  sehr  in  die  Höhe^  dafs  es  der  Maut  gleich 
vird|  und  ttian  den  Lapis  infemalis  anvrenden 
luis*  So  bald  der  Granulations  ^  Procefs  sich  so 
batig  £eigt)  dann  bedeckt  man  die  WundHäche 
|Mr..ttiit  einem  trocknen  Plumasseau»  und  stehen 
ie.  Känder  weit  von  einander»  dann  zieht  man 
ie  nach  dem  Auflegen  des  Flumasseau^s  mit  Heft- 
Baster  2usammen.  Auf  diese  Weise  bringt  man 
ii  schnellsten  in  der  Höhle   einen  andern '  Cha« 

m 

\KStet  hervor^  erweckt  einen  wohlthätigen  £nt* 
bndungs- Procefs,  Ausschwitzen  der  t>lastisrhen 
!^mphe  und  eine  unglaublich  rasche  Reproduction; 
*  aber  die  erysipelatose  Entzündung  2U  atisge- 
himt  gewesen  und  ganzlich  in  Vergäuchung 
bergegangeU)  ist  die  Höhlung  ttn  gröfs,  t\i  aus« 
ibreitet ,  so  dafS  sie  2.  B.  sich  liber  eine  ganze 
^tremität  erstreckt  I  dann  darf  man  eine  solche 
||Dfse  Höhle  nicht  blofslegen»  und  dem  Zutritt 
|ir  Luft  aussetzen ;  auch  würde  dies  ein  zu  be* 
Kchtlicher  und  selbst  abschreckender^  Eingriff 
iifden  Organismus  seyn,  oder  befindet  sich  das 
H  Biterung  übergegangene  ErysipelaS  an  einer 
kelle»  wo  die  Narben  entstellen  würden  z.  B.  im 
Ihichti  wobey  die  oberen  Augetilibder  hohl  ge«' 
iKorden  sind^  dann  erwecke  ich  auf  eine  sehr 
Miere»  leichte»  schnelle  Weise»  so  dafs  keine 
lurben  gebildet  werden»  den  erforderlichen  Ent<> 
indongs  «*  Procefs  durch  Verwundung  der  ganzen 
Eohle^  indem  ich  eine  Ligatur»  odet  hach  der  Aus« 


•». 
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breitung  der  Höhle  mehrere  durchziehe;  Von 
Anwendung  der  Ligaturen  werde  ich  ausführ 
sprechen  bey  dem  Abscefs  und  den  fistulösen  Q 
len.  Man  braucht  die  Ligatur  nur  mäfsig  fesi 
zu  ziehen,  und  wenige  Tage  liegen -zu  las 
Die  Herausname  geschieht  im  Allgemeinen  di 
wenn  die  Absonderung  der  Gauche  aufhört « 
sich  eine  mäfsige  gute  Eiterung  zeigt.  Sehr 
habe  ich  lo  — 12  Ligaturen,  wenn  die  Höhle 
ganzen  Obfsr*  und  Unterschenkel  eingenomi 
hatte  ^  mit  dem  erwünschtesten  Erfolg,  angev 
det.  Beym  Erysipelas  faciei  habe  ich  die  L 
turen  durch  die  Augenlieder ; gezogen.  Findet 
bedeutendes  Sinken  der  Kräfte  Statt,  dann  ric 
man  die  innere  Behandlung  darnach  ein;  al 
die  Ligaturen  heben  so  schnell  die  copiöse  i 
rung,  dafs  di^fs  in  vielen  Fällen  gar  n 
nöthig  war.  Auf  eine  unglaublich  schi 
Weise  erhohlt  sich  der  Kranke  und  bekömmt 
petit,  wenn  das  Gauchen  aufhört.  Selbst  be^ 
tensehr  schwachen  Menschen  hat  sich  diefs 
fahren  so  auffallend  wirksam  gezeigt ,  dafs  ic 
nicht  genug  empfehlen  kann. 

• 

Dignose  des  Erysipelas  profundum^  P^/^^ 
nodes. 

Wenn  man  jede  Entzündung  auch  eine  PI 
mone  nennt,  so  wäre  es  narh  der  Abband 
der  Entzündung  im  Allgemeinen  nicht  eini 
nöthig  von  dem  Erisypelas  phlegmonodes  zi 
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len«  Wir  müssen  uns  clah^r  darüber  verstand!« 
er,  was  unter  Erysipelas  phlegmonodes,  wenn 
)  meiner  besondern  Erwähnung  verdient,  verstan- 
m  werden  mufs.  Unter  Phlegmone  verstebn 
ie  Schriftsteller   eigentlich   die   Entzündung  des 

ellgewebes«    -Erysipelas  phlegmpnodes  ist    eine 

f 

ntzündung  des  Zellgewebes  unter  der  Haut  der 
berfläche  des  Körpers,  wobey  zugleich  das  Rete 
ascnlosum  der  Cutis  mit  entzündet  ist,  wobey 
icbt  allein  das  oberflächlich  liegende  Z^lge- 
^ebe,  sondern  auch  das  tiefer  liegende,  ddsjse« 
ige,  welches  die  Muskeln  unter  sich  verbindet; 
Dtzündet  ist,  woran  manchmahl  sogar  die  muskii- 
isen  Theile  Antheil  nehmen.  Diese  Entzüu« 
ung  chavacterisirt   sich  auf  folgende  Weise: 

a.  Wegen  des  tiefern  Sitzes  der  Entzündung 
st  die  Röthe  dunkler ,  und  ver^chytrindet  .iiicht 
0  leicht  9  wenn  man  die  Fingerspitzen  .darauf 
ctzt.  ' 

b«  Der  entzündete  Theil  ist  stärker  geschwol- 
en ;  die  Geschwulst  hat  mehr  Aehnlichkeit  mit 
eder  andern  Entzündungs- Geschwulst;  ist  nicht 
10  flach,  wie  bey  einem  oberflächlichen  Erysipe- 
aSy  sie  spitzt  sich  wohl  zu^ 

€•  Weit  stärker,  wie  bey  der  oberflächlichen 
lose  sind  die  Schmerzen ,  die  Härte  und  die 
ipannung;  der  Schmerz  ist  stechend,  klopfend. 

d.  Es  ist  damit  verbunden  starkes  inflamma« 

orisches  Fieber. 

23 
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e.  Meist  ist  die  Ursache  örtlicb ,  und  die  R5r 
the  entsteht  da,  wo  die  Ursache  wirkte;  daher 
ist  die  Röthe  auph  nicht  so  ausgebreitet^  sondern 
nimmt  eine  kleinere  Gegend  ein,  und  ist  circuor 
scripter. 

f.  Wenn  es  Phlegmone  ist ,  dann  ensteht  ik\ 
Entzündung  zuerst  am  Zellgewebe  und  geht  vo[ 

,  ^a  zur  Haut  über ;    erst  zeigen  sich  die  Sympi 
mata  inflammationis  in    der  Tiefe  und  dann  rc 
the ^  sich  die  Haut.     Bey  dem  JSrysipelas  phleg^ 
naonodes    aber  geht  die  Entzündung  gleich   ai 
jEangs  von  der  Haut  aus,  und  tritt  an  derselbi 
mit  allen  Zeichen   einer   erysipelatösea  Enui 
düng  auf. 

Oelegemheits  m  Ursachen  eines  Erysipelas  pfdeg^ 
monödes. 

aa.  Quetschungen; 

bb.  Fremde  Körper,  Splitter,  Kugeln; 
cc.  Verwundungen; 

Behandlung  des  Erysipelas  phlegmonodes» 
Sie  wird  eingerichtet  nach  den  allgemein 
nen  Grundsätzen«  Da  sie  aber  meist  in  Eite- 
rung übergeht,  so  wendet  man  bald  Cataplas« 
mata  an.  Das  Weitere  wird  bey  der  Abhand- 
lung des  Abscesses  folgen. 

Dr   Hutchinson  ^)  hat,  um  den  Uebergang 
des  phlegmonösen  Erysipelas  in  Brand,   und  in 

9)  Medico-cbirnrg.   Trantaot.  VoL  V.   p*g.  a7g»  und  dentn 
PraotiG^i  ObMETAtioas  in  Surg^ry,  igi^« 
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[che   starke    Eiterung,    welche    sich  zwiscfken 
iskeln  und  Haut  verbreitet,  zu  verhindern,  ört- 
!ie  Aderlässe   durch  Schröpf  köpfe    ang^^tadet, 
iter  hat  er  auf  die  entzündete  Oberfläche  meh-^ 
»    Einschnitte    mit  dem    Scalpell   bis    auf  die 
iskeln  so  früh,    als  möglich,    gemacht.     Diese 
^schnitte    betrugen     anderthalb    Zoll    in    der 
Ige«     tmd    waren    zwey  bis   drey    Zoll    von 
Inder    entfernt;      Die    Zahl    der.  Einschnitte 
itete  sich  nach  der   Ausdehnung   der  Entzün- 
»g,    er  unternahm   sie  von  sechs  bis  zu  acht- 
n,  wodurch  15  bis  sq  Unzen  Blut  ausgeleerl^ 
Spannung  der   Haut  erleichtert   und,  Canäle 
bütet  wurden«     Nach  den  Einschnitten  wer« 
Fomentationen,     oder  .  Bley  -  Ueberschläge 
ewendet.  —    Ich   habe  zwar  niemahls   beym 
sipelas  diese    Methode   ausgeübt,    und  werde 
auch  nicht   wählen,   weil  ich   glauben  mufs» 
\  das  Aufsetzen  der  Scbröpfköpfe  und  das  Sca* 
iren  einen  solchen   Reiz  verursachen  werden 
I  dadurch  die  Entzündung  vermehrt  werde. 

Schriften  über  das  Erysipelar. 

Mag«xin  fflr  specielle  Therapie,  Klinik  und  SbuiUirsaey- 
kande»  von  A.  Marooa.    Zweyter  Band.  Z^eym  StOAk« 

Versaoh  Aber  das  Entsandungsfieber ,  nnd  die  ^nU^ndang 
▼on  B.  Hofriohter.    Breelaa  hij  Korn   d^oi  *A«1mcii. 

JonriMl  d«r  practischen  Arzneykondo  nnd  Wa&darcneiykantc 
ToaHufeland.  sftc  Band.  ZvraytM  dtQok.  igoS^  B«c- 
Ua  b9j  Wittifli. 

2a* 
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4»  jf.  Brown's  sämmtllohe  Werie»  heransgeg^lMB  :voii  R5it1i- 
laub.    Zvreyter  Bind.   Fraokf.  a.  M^   i8o6. 

5.  Vortuoh.  einer  medieinischen   Diignottik«    von  SehmiU 

Leipzig»  bey  Reineke.    Erfte  Abüieilung.    i8o6.  *^ 

6.  K.  Sprengels  Handibuoh  der  Pathologie.    Zweyter  Th«Li| 

Dritte  Auflage.    Leipzig  in  der  Sohftfetiteben'  BnebluaidCi 

1807.  , 

7»   Topographie   von   der    Stadt    Hanaa»    Ton  J«  H.  Kopjfb] 

Frankf.  a.  M.    i8o7. 

8«  Bemerkungen  und  Erfahrungen  Übet  das  Erysipeläs  neon» 
tornm  Ton  Nees  t.  Etenbeok.    In  Hnfeland's  Joi 
aal  im  15.  Band,  im  3.  St. 

9.  Praotiiehto  BeyMge  und  Beobacbt»  Ton  Düi^r»  in  Hnf 
land^s  JonraaL    25.  Band.  fl.St. 

« 

10«  ScHubart.  Difserut.  de  Erysipelate  buUoto.   Jenae.  i|of 

i 
'  21.  J.  Fr.ank  Acu  instituti  olinici  caesareae  nniTeniutii  Tu 

nensii.   Leipzig  bey  Sehäfer.   i8o8* 

tft.  Annalet  de  la  Societe  de  MMeeioe  practique  da   Mo 
lier.   Montpellier.   1806,   Heft  vom  May. 

^5«  Metoier  de  nniverfali  pott  puerperium  erysipelate^  qi 
abiit  in  febrem  putridam  —  im  März -Heft  des  Jos: 
gen^ral  de  MMecine«  de  Chirurgie  et  de  Phaimacie*  .1 

i4«  Eine  Beobachtung  der  Rose  oder  Zellgewebsverhärti 
neugebomer  Kinder  vom  Dr.  Sybel,  in  Hufelan 
Journal.   VI.  B.  5.  St. 

aj.  Entwurf  einer    speciellen    Therapie    von    Marous.    Ilt 
Theil.  Nürnberg  bey  Campe.   1812. 

16.  Hilden brand   Ratio  medendi.   Pars  altera.   i8i5*  Wi 

bey  Linz. 

17.  Martin  der  jung,  über  Rothlanf  ala  Symptom  beym  fiioi 

ligten  Nervenfieber  im  Journal  general  de  MMecine  e.€tli 

Band  XLf II.     Heft  vom  Februar. 
i8*  Erysipelas  Tsgum   Ton   Remer  in  Hufeland^a  Jounl 

I.  Band. 
1^.  Hutohinaon«  mitgeth.  Ton  Blane  —  über  die  BehandL 

der   Rose    mittelst    Ineision   in    d.    Medicö  -  ohirurgi«! 

Transaotipns.  Vol.  V«  i8i4«  London  bey  Longmann. 
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I«.  Von 'Wed ekln d«  Einige  BHcIlo  in ^ die  Lehre  von  den 
Entzündungen  und  von  dem  Fieber  überhaupt.  Dermtttdtt 
bey- Heyer  n.  Leik«.   i8i4* 

1.  The  iqedical  and  physicftl  * -Jonrn»!  htj  8.  Forthergill  and 

J.  Want«.  Das  Juni  «Heft.    1314* 

2.  De  ratilit6;de  la  compreaaion  et  en  par^oulier  de  Teffi^h 
^  cite  da  bandage  de  Theden  dans  les  inflanamatiopt  idiopa* 

thiques  de  la  peau,   par  P.  Breiitonneaa  im  Dictionnaire 
des  Sciences  medicales.    Zwölfter  Band. 

S*  Die  apecielle  Therapie  nach  den  hintertassenen  Papieren 
des  verstorbenen  Dr.  Aug*  Gottl.  Riohter.  Erfter 
Band.   Erste  AbtheiL  . 

|.  Rust  Magazin.    Erster  Band.    Erstes  Heft« 

;.  A  conpendiam  of  medioal  practice  bey  J.  Bedingfield« 
London  bey  Highley, 

K  Practical  Illustrations  6i  Typhue  e.  c.  t*  bey  J.  Armattong. 

1816.   London  bey  Longmann. 

f,  The  London  medical  Repository,  Monthley  Journal  et 
Review,  edited  by  Burrows  and  Thomson.  London«  18^ 7« 
July-Heft.    1817. 

^  'Nutzen    der   Bierhefe   gegen    Erysipelas    maligipiim^    von 
Ström  in   d.  Act.  nov*  .Regiae  Societatia  med.  Havilien» 
eis   VoL  r.   i8i8» 
1,'Schxoeder   de  febribus  erysipelatosis.  GottiAg.  1771* 
yDeaault^s  Chirurg.  NachUfs.   B.  ii.   Th.4«  .'« 

% 
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f^om  Blut  schwär  ^  Purunculus. 

Blutschwären  sind  kleine ,  circumscripte  Haut* 
KÜndungen ,  welche  mit  einer,  erysipelatösen 
;zündung  Aehnlichkeit  haben ,  unterscheiden 
i  aber  von  derselben  dadurch,  dafs,  wenn 
b  ih»  Röthe  der  des  Erysipelas  gleicht,  sie 
h  weit  schmerzhafter  sind  /  und 'sich  nicht  so. 
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wie  das  Erysipelas,  '9uf  dem  Wege  der  Zerthei* 
lung  heben  lassen.  Wenn  das  Erysipelas  iro 
Haargefäfssystem  der  Cutis  beginnt,  so  sind  Blut- 
schwären zugleich  mit  Entzündungen  in  den 
Fölliculis  mucosis,  Cryptis  sebaceis.  des  HaoU. 
Systems  verbunden. 

Diagnose. 

a.  Es    bildet    sich    auf    der    Oberfläche    eb( 
rolhe  Stelle»   die  eine   breite  Bads    hat,    und  ii 
eine    hervorragende   Spitze   zuläuft,    an   welch« 
man    bald    eine    Abtrennung  '  der    Haut  und 
weifses  Pünctchen  wahrnimmt. 

b.  Die  rothe  Stelle  ist  gleich  bey  ihrer  En 
,  hung^  sehr  schmerzhaft,    verursacht  ein   heftig 

Brennen ,  besonders  wenn  die  Haut  an  d 
Spitze  der  rothen  Geschwulst  sich  getrennt,  u 
das  weifse  Pünctchen  sich  gebildet  hat. 

c.  Jede  Berührung  ist  höchst  schmerzhaft^ 
und  sogar  die  Berührung  der  Wäsche,  der  Klei-' 
dungsstücke  des  Kranken. 

d.  Die  zugespitzte  weifse  Stelle  klebt  leicht- 
an  die  Wäsche,  sondert  Blut  und  wenig  Eiter  ab, 

e.  Der  Umfang  nimmt  zu,  die  Basis  wir4, 
breiter,  ausgedehnter  und  steckt  tief  unter  der  Haut., 

« 

f.  Die  ganze  Geschwulst  läfst  sich  hart  anfüh- 
len, und  verursacht  die  heftigsten  SchmerzeOf 
Brennen.  ' 
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gi  Di^  Geschwulst  hat  ein  dunkelrothes  Aus* 
sehen  und  fleckt  die  Wäsche  bey  der  leisesten 
Berührung^ 

h.  Wenn  die  Spitze  des  Berges  anklebt ,  dann 
Mitsteht  das  ^  unerträglichste  Brennen ,  und  die 
Kranken  wissen  oft  nicht ,  wi4kie  den  angekleb« 
:en  Theil  wieder  lösen  sollen. 

2.  Während  der  Entzündung  pflanzen  sich  die 
»chmerzen  auf  die  benachbarten  Theile  fort,  und 
ede  Bewegunjg  vermehrt  die  Spannung  und  das 
(rennen. 

k.  Zuweilen  bilden  sich  mehrere  Furunkel  zu* 
(leich,  oder  wenn  einer  geheilt  ist,  kömmt  ein 
llderer  wieder. 

I.  Auch  zeigen  sich  wohl  entfernt  von  dem 
Aotschwär  auf  der  Haut  kleine  Blätter,  wie 
tocken  y  Finnen ,  und  diese  halten  manchmahl 
och  eine  Zeitlang  an. 

m.  Das  weifse  Pünctchen  auf  der  Spitze  des 
erges  wird  breiter. 

n«  Bricht  die  Geschwulst  auf,  dann  fliefst 
onkles  Blut  mit  einer  geringen  Quantität  dicken. 
Ihen  Eiters  heraus. 

o.  Die  weifse  Spitze  des  Berges  bildet  oft  ein 
reites  Geschwür,  von  einer  runden  Form  nut 
then  Hauträndern  umgeben. 

■ 

p.  Wird  die  Qeschwürfläohe  gerei:^t,  gedrückt, 
nn  blutet  sie  leicht,  und  das  herausfliefaendf 
ut  ist  rotb.. 
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q.  Bey  Blutschwären  von  einem  kleinen  Um«  1 
fange,  von  langer  Dauer,  oder  wenn  zxi  vielt 
unnütze  Künsteleyen  angewendet  wurden,  dec 
Wundarzt,  nicht  vertrauet  mit  dem  Wesen  des 
Uebels*  die  Schwären  jrritirte,  folgt  Absterbung  des 
Zellgewebe3,  weldhes  mannen  Eiter9tock  nannte, 
und  den  man  besonders  glaubt  beseitigen  za 
müssen.  Nicht  immer  findet  man  diese  Abster. 
bung  des  Zellgewebes.  Ist  er  aber  vorhanden, 
dann  kann  man  lange  Stücke  abgestorbenen  Zelt 
gewebes  herausziehen,    und  ohne  Schmerzen  mit 

der  Scheere  abschneiden. 

■       •*•  « 

r.  Haben  die  Blutschwären  sich  geöffnet,  odec 
sind    sie    zur   rechten    Zeit  aufgestochen,    dani 
verlieren  sich  Brennen,  Spannung  und  Schmerzen^ 

*  sr.    Nach    grofsen   Schwären     bleibt    dann 
Ulcus    zurück ,    und    es    bildet    sich   eine   brei 
Narbe,    die    immer    sichtbar    bleibt,     und  n 
eine    Zeitlang-  mit    einer    dunklen    Röthe    um« 
geben  ist.    . 

t.  Manchmahl,    und   wenn   die  Blutsch wären 
von  einem  kleinen  Umfange  sind,    entstehen  sie 
ohne  Fieber;   wenn  sie  aber  gröfser  sind,   dann- 
ist  bey   der  Entstehung    Frost  und   Fieber  vor 
banden. 

u.  Die  Dauer  ist  verschieden.  Bey  kleinetf 
Schwären  ist  oft  der  ganze  Frocefs  binnen  8  f^ 
gen  beendigt.  Sie  können  aber  auch  mehreri 
Wochen  anhalten. 


Von  der  EntEündoog  der  verschiedenen  Syiteme.     361 

T.  Die  Furunkel  können  an  allen  Theil^, 
llen  Gegenden  sich  bilden ,  haben  .  aber  be* 
Döders  an>  solchen  Gegenden  ihren*  Sitz,  wo 
iele  Gryptae  sebaceae  sitzen  und  deswegen  be« 
illen  sie  vorzugsweise  die  Nase,  besonders 
ey  solchen  Menscheüi  in  deren  Cryptis  se* 
aceis  die  Haytschmiere  stockt ,  erhärtet,  so 
afs  sich  von  Staub,  Schmutz  ein  schwarzes 
iinctchen  bildet,  wo  man  vertrockneten  Schleim, 
rie  einen  langen  Pfropf  gestaltet,  wie  üneif 
Vurm,  herausdrücken  kann,  welche  Pfropfe  man 
ie  Comedones  nannte.  Auch  bilden  sie  sich  an^ 
ten  Hinterbacken ;  am  Perinaeo ;  Scroto ;  am  Obei^ 
dienkel;  in  der  Weichen gegend;  auf  dem  Rücken, 
iwischen  den  Schulterblättern;  im  Nacken;  im 
laicht;  in  der  Achselhöhle;  an  der  Wade. 

w.  Die  Gröfse  der  Blutschwären  ist  verschie« 
len.  Manchmahl  sind  sie  klein ,  wie  eine  so  ge« 
lumnte  Finne,  wie  eine  Hasel-  Wallnufs,  wie 
ein  Hühnerei,  Gänseei|  auch  wohl  wie  eine  ge* 
ballte  Faust. 

^etiologie. 

Jeder  Mensch  kann  von  diesem  Uebel  ergrif- 
fen werden;  es  kann  in  jedem  Alter,  bey  jeder 
Constitution  sich  ausbilden,  bey  alten,  jungen 
Menschen;  und  bey  Kindern,  bey  jungen,  ge* 
landen  yollsaftigen  Menschen,  und  auch  bey 
;achectischen  Menschen.    Das  Wesen  des  Uebels 
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q.  Bey  Blutschwären  von  eineno« 
fange,    von  langer  Dauer,   oder  £ 
unnütze  Künstcleyen   angewcnd' . 
Wundarzt,    nicht  vertrauet  ip/ 


Uebels,  die  Schwären  jmtirte»/  ^ 
Zellgewebe3 ,  welkes  man  >*  -  ' .  ^ 

und    den    man    bespndap  i '  acht^f 

müssen.      Nicht  immer  ^  Stockung 


bung   des  Zellge wehr /  /  /       leite   die   Hä 
dann  kann  man^lan;   ^    .st  von  der  bedc 


f  • 


gewebes  herauszi^'/    .en  Hautgefäfse  her 

der  Scheere.  abjff  ^  ^  nicht  zertheilet,  und 

r.  Haben  9    ^trgeht,   so  mag  wohl  h 

sind    sie   %4  ^on    und    eine    passive 

verlieren  P^^irf^'g«» •    woher    es    dann 
^^^irarzes   Blut  entleert,    welc 

^^^otk  dem  Blute    unterscheidet, 

TTlcna  ^^ 

ßrgJiheTi  bey  Blutungen  herausfli< 

^     fAther  aussieht.      Die   häufigsten 

tf\gßti  dieser  Hautentzündung  sind  Er 

^    lf^  der  Hautausdünstung,   und  Wec 

/J^sirischen    der   inneren  und  äufsere 

'^l  bey   dem  bekannten  vitalen   Vera: 

^  ansieht,    dafs   die   äufsere  Haut   und 

Schleimhaut    ein    vitales    Continuu 


^0hen,   dafs   die  äufsere  Haut  so  oft  b< 

j^  Menschen  durch  den  Genufs  gewiss 

^  schnell  afficirt  wird,   sich  Pusteln,  B 

jrinnen,   so  genannte  Efilorescenzen  zeige 

dafs    manche     chronische     Exantheme 
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«)tions- Apparat  begründet  sind, 

dafs    diese  Hautentzündung, 

'^em   gleichsam  betrachtet, 

s    sey,    durch   irgend 

l|.  Apparat,    die    sich 

xuihaut  in    Verein  ste- 

.iittheilty  veranlafst  werde« 

jurra  gastrica   die  Zunge  ba» 

ohtshant  gelblich,  fade. aussiebt, 

mattes   Aussehn   bekommen,    an 

[cn  Mundwinkeln  sich  Ausschlag,  ' 

igen,    so  kann   ja   auch  aus  dem 

ide   ein   Blutschwär,   und  ein  an* 

1    Erysipelas     sich    ausbilden«  -^ 

die  Ausbreitung   des   grofsen  ve» 

\^   des  Sympathicus  maximus  be* 

Störungen  im  Dauungs- Apparat 

lonductor  auftritt,    Störungen  an 

es   organischen  Leibes  zur  Wahr« 

,    und  kränkhafte  Erscheinungen 

m    Sitz    der    Krankheits  -  Ufsache 

egenden     anregt,    dagegen  ^  aber 

tigung    des   Ursachlichen   überall 

Indigt?    Wenn  die  Blutschwären 

Ursprungs    sind,    dann  sind  sie 

r  gastrischen  Irritation,   die  sich 

it  mittheilt,     herzuleiten«       Die 

mnen   aber    auch    die  Folge  der 

gestörten  Hautausdünstung  sey^. 
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i^   eine  Hautentzündung,  wobey  vorzuglich  die 
Cryptae  sebaceae  cutaneae   afBcirt  sindt   welches  ^ 
man   mit  andern  Drüsen  -  Entzündungen  yergld- 
chen  kann. 

§ 

Wenn  Richter  das  Wesen  in  stochendeii 
Säften,  und  ausgetretenem  Blutev^uchte»  so  kana 
ich  in  vitalen  Cftnälen  keine  Stockung  des  vita«. 
len  Blutes  annehmen  und  leite  die  Härte  und 
die  Köthe  der  Geschwülst  von  der  bedeutenden 
Ueberfüllung  der  feinen  Hautgefäfse  her.  VffSL 
sich  die  Geschwulst  nicht  zertheilet,  und  leichter 
in  Absterbung  übergeht,  so  mag  wohl  bald  eint 
passive  Expansion  und  eine  passive  Bluiaoi- 
schwitzung  erfolgen,  woher  es  dann  kömmt^ 
dafs  sich  schwarzes  Blut  entleert,  welches  sich 
dadurch  von  dem  Blute  unterscheidet,  welches 
aus  den  Gefäfsen  bey  Blutungen  herausfliefst,  dafi  1 
letzteres  röther  aussieht.  Die  häufigsten  Veran-  ^ 
lassungen  dieser  Hautentzündung  sind  Erkältung,  , 
Störung  der  Hautausdünstung,  und  Wechselwir«  J 
kung  zwischen  der  inneren  und  äufseren  Haut  ! 
Es  ist  bey  dem  bekannten  vitalen  Verein,  bey  \ 
der  Ansicht,  dafs  die  äufsere  Haut  und  die  in-  j 
nere  Schleimhaut  ein  vitales  Continuum  aus« 
machen,  dafs  die  äufsere  Haut  so  oft  bey  man» 
chen  Menschen  durch  den  Genufs  gewisser  Spei* 
seh  schnell  afficirt  wird,  sich  Pusteln,  Bläschen, 
Finnen,  so  genannte  Efilorescenzen  zeigen,  und 
dafs    manche     chronische     Exantheme     in    den 
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Daunngs-Chylifications -Apparat  begründet  sinäp 
nicht  zu   leugnen,    dafs    diese  Hautentzündung, 
als  ein  partielles  E:xanthem  gleichsam  betrachtet, 
auch   gastrischen  Ursprunges    sey,    durch   irgend 
eine   Irritation    im   Dauungs* Apparat,    die    sich 
der  mit  der  inneren  Schleimhaut  in    Verein  ste- 
llenden äufseren  Haut  mittheilt,  veranlafst  werde. 
So  wie  bey  einer  Saburra  gastrica   die  Zunge  be» 
legt  ist,  die  Gesichtshant  gelblich,  fade. aussiebt, 
die   Augen   ein    mattes   Aussehn   bekommen,    an 
den  Lippen  in  den  Mundwinkeln  sich  Ausschlag, 
lothe  Sollen  zeigen,    so  kann   ja   auch  aus  dem 
nämlichen    Grunde   ein   Blutschwär,   und  ein  an«> 
deres    Mahl    ein    Erysipelas     sich    ausbilden*  -^ 
Wem  ist  nicht  die  Ausbreitung   des  grofsen  ve» 
getativen  Nerven  ^   des  Sympathicus  maximus  be- 
plannt,   der  bey  Störungen  im  Dauungs- Apparat 
.als  ein  vitaler  Cqnductor  auftritt,    Störungen  an 
allen  Theilen  des   organischen  Leibes  zur  Wahr« 
r.liehmung  bringt,    und  krankhafte  Erscheinungen 
^mk  den    von   dem    Sitz    der    Krankheits  -  Urtache 
entferntesten     Gegenden     anregt,    dagegen  ^  aber 
auch  nach  Beseitigung    des  Ursachlichen   überall 
Wohls^yn  verkündigt?    Wenn  die  Blutschwären 
coDstitutionellen   Ursprungs    sind,    dann  sind  aie 
bäufig   von  einer  gastrischen  Irritation,   die  sich 
«er  äufsern   Haut  mittheilt,     herzuleiten«       Die 
fiiutschwären  können   aber    auch    die  Folge  der 
Erkältung,   der  gestörten  Hautauadünatung  seyn. 
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Herr'  Hofraih    Ritter  '^)    sucht    die  £nt8t^ 
hung  der  Blutschwären  einzig  und  allein  in  einei 
Störung  der  Hautausdünstung,  in  Erkältung;  die 
unbrauchbare   Thierschlacke  oder  Thierstoff  wird 
an  der  Ausscheidung  gehindert,  und    durch  Ner< 
venleitung  nach  dem  Innern  des   Organismus  ge- 
bracht;  warum  den  Blutschwären   hauptsächlich 
das  jugendliche  Alter,  unterworfen  ist,   erklärt  er 
dadurch,  dafa die  Reaction»  welche  durch  die  zu- 
rückgehaltene Thierschlacke  erregt  wird,  so  kräf- 
tig ist,   dafs  durch  sie  das  Eingeführte,  Fremde 
(die  Thierschlacke.)  alsbald  wieder  nach  der  Haut, 
dem  natiirgemäfsen  Ausführungswege,   zurückge-i 
worfen,  imd  nach  erregter  Entzündung-  durch  de^' 
Frocefs   der  Eiterung  ausgestofsen   wird.    —   Ist, 
denn  die  retournirende  Thierschlacke  der  Eiter?—' 
In   älteren  Körpern,    in  denen  der  Lebensprocefil^ 
mit  geringerer    Thätigkeit  von  Statten  geht,  g^i 
schiebt  diefs  dann  ungleich  seltener  und  in  ihneajj 
bildet  sich  leichter  durch  diese  Veranlassung  ent»d 
weder  durch    Zerstreuung  der  Thierschlacke  aufi 
die    die    Schlagadern    begleitenden    Nerven,    iu  ■ 
Gangliensystem,   Fieber,  oder    durch   Absatz  auf 
die  Eingeweide,   Entzündung.     Beydes  geschiebt 
auch  in  Jüngern  Körpern,  wenn  die  Ursache  schwe- 
rer war,  und  die  Naturkräfte  zu  jenem  schleimi''j 
gen  Austreiben  nicht   hinreichten.  — 


*  4)  Aetiologie   und  Therapie    der    Blutschwären    Jn   Gräftf 
und  von  Wal thert  Journal.    Driuer  Band.   ErikuUtb, 
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Herr  Ritter  spricht  hier  doch  den  vitalen 
erein  zwischen  der  äufseren  Haut  und  der  in- 
eren  Schleimhaut  aus,  wodurch  wir  die  Wtch« 
dwjirkung,  mittelst  der  Nervenleitung,  erklären, 
ist  die  Thierschlacke  zuerst  ins  Innere  dringen, 
od  durch  die  dadurch  veranlafste  Heaction  wie- 
er  nach  der  Oberfläche  treiben «  wo  dann .  das 
lutschwär  entsteht*     Warum  sollte   ein    solcher 

r 

Tocefs  denn   auch   nicht  primair  von  Störungen 
1   dem   Dauungs  -  Apparat   entstehen  ?     Gibt    es 
enn  keine  gastrischen  Krankheiten,  keine  Irrita- 
ionen in  den  Schleimhäuten  des  Dauungs  •Werk- 
zeuges?  Wenn  wir  diese  annehmen,  so  läfst  sich 
iey  der  vitalen  Gesammtheit  beyder  Hautsysteme 
a  auch  wohl  der  gastrische  Ursprung    der  Blut- 
Kchwären   nicht    als    ungereimt   annehmen,    und 
iüe  Erfahrung   bestätigt  es   ja,    dafs  Resolventia 
Imd  Abführungsmittel  die  Praedisposition  heben, 
boian  die  häufige  Wiederkehr   durch  Umänderung 
8er  thierischen  Oeconomie  am  besten  verhindert. 
I^cht  sich  denn  nicht  die  Störung  in  den  Gal- 
bnorganen  durch  HautafFection,  gelbe  Farbe  aus? 
*    Herr  Ritter  könnte  dann  auch  die  Gelbsucht 
Ton   der  verhaltenen    Thierschlacke  nach   Erkäl- 
tung ableiten  y    welche  auf  das  Lebersystem  sich 
"t^rft,    und   dann   durch  die  Gegenwirkung   des- 
^Iben  wieder  auf  die  äufsere  Haut  sich  wirft.-— 
iVenn   auch  die  Gelbsucht  manchmahl  nach  Er- 
Ultung  erfolgt,   so  ist  ja  diese  eben  so   wenig 
Ue  einzige  Ursache^  wie  die  der  Blutschw^ren.  -— 
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Heilen  wir  denn  jede  Gelbsucht  durch  DiaphoT^  ] 
tica?  <—  Blütschwären  sind  auch,  wie  die  Gersten-  j 
köraer  metastatischen  Ursprunges,  entstehn  nach 
manchen  Fiebern,  wie  Abscesse,  wo  nur  die  Form 
des  Ausdruckes  verschieden  ist,  aber  in  der  Ent* 
stehungsart  keine  Differenz  ist. 

Auch  entstehen  sie  als  rein  idiopathische  Haut- 
Atzündung,  besonders  bey  solchen,    bey  deneaj 
das  Sebum  cutaneum  in   den  Hautbälgen  sto« 
nnd  erstarrt  ist. 

Gewifs  leidet  der  Däuüngs- Apparat,  wenn 
Menschen,  wie  Ritter  beschreibt,  wiederkehrend 
an  Blutschwären  leiden ,  und  bessert  sich ,  wenn 
die  Wiederkehr  aufhört.  Er  sagt  selbst,  dafs  er 
bis  zum  dreyzehnten,  oder  vierzehnten  Jahre 
schwächlich  war,  oft  an  Augenentziindungen  und 
Erkältungskrankheiten  litt,  und  dafs  nach  diesem 
Alter  sein   Organismus   sich    schnell  und    kräftig' 

f 

entwickelte,  mit  dieser  Entwicklung  die  Erkäl« 
tungs •  Krankheiten  aufhörten,  er  dagegen  aber  mit' 
Schwären  geplagt  ward,  welche  er  für  Erschein* 
nungen  der  gestörten  Hautausdünslung  hielt.— 
Die  in  dem  gebesserten  Körper -Zustande  ent- 
standenen Schwären  kann  ich  auch  als  e^ine  cri« 
tische  Absetzung  ansehen ;  nachdem  der  Dauungs« 
Apparat  kräftiger  geworden  war,  und  keine  Mit- 
tel gegeben  wurden,  welche  die  «Thierschlackc^ 
die  im  Inneren  erzeugt  war,  ausgeleert  haben  wiü> 
den,  so  warf  sich  dieser  fremde  Stoff  auf  die  Haut, 
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und  bildete  die  Schwären.  Wer  wird  jdeDn  immer 
Erkältung  bey  immer  wiederkehrienden.  Schwäreo 
uinebmen,  und  wer  kann  denn  auch  wohl  immer 
lie Erkältung  nachweisen!  —  Sind  denn  fliefsenda 
Dhren,  Ausschlag  im  Gesiebt,  und  auf  dem  Kopf 
»ey  verkrüppelten ,  schlecht  genährten  Kinderup 
Dit  dicken  Bäuchen ,  mit  Aügenentziindungen^ 
Ke  nicht  aus  der  Stube  kommen ,  und  leider  die 
kiflche  Luft  nicht  geniefsen,  der  Erkältung,  der 
feMialt^nen  Thierschlacke  zuzuschreiben?  Gute, 
ttäfsige  Nahrung,  Reinlichkeit,  Pflege,  frische 
Liaft  und  Mittel,  die  auf  den  Dauungs-,  Chylifi^ 
isdoDS- Apparat  wirken,  ändern  die  ganze  Ma« 
i^dnt  um  —  und  wahrlich  -—  in  kurzer  Zeit, 

w 

^  Eben  so  gut,  wie  andere  I^autentziindungen, 
lerschwärungen ,  Ausschläge  bey  scrophnlösen 
Ibbjecten  entstehen,  können  sich  auch  bey  die- 
Blutschwären  bilden.  —  Nicht  in  einem  be- 
leren Scrophel  -  Gift  suche  ich  die  Entstehung 
Krankheit  der  conglobirten  Drüsen,  wie  aus 
ler  Beschreibung  der  scrophulösen  Entzün- 
Bmg  hervorgeht,  sondern  wenn  Blutschwären, 
Hautentzündungen,     wobey  der  Drüsen »Ap« 

jirat  der  Haut  mit  afücirt  ist,  bey  scrophulöseu 

I. 

jhb)ecten  entstehen,  dann  sind  sie  nur  besondere 
(drücke  des  Morbus  scrophulosus,  der  Dyscrasia 
»phfilosa.  — -  So  wie  das  Wesen  des  Scrophel- 
Leidens  eine  Krankheit  des  productiven  Systemes 
kp  in  einer  kranken  Chylification  und  achlech- 
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ten  Animalisation  der  Lymphe  besteht ,   so  ka 
auch  das  Blutschwär  abhängig  davon  seyn. 

Auch  habe  ich  Blutschwären  häufig  bey  fet 
Schlaffen  Habitus  gefunden. 

Wenn  man  sich  bey  der  Arthritis  die  £nt 
iiung  ,von  inneren,  constitutionellen  Veranlass 
gen  denkt ,  und  die  irrige  Vorstellung  einer  ] 
teria  morbifica  aufgibt,  dann  ist  es  nicht  ui 
reimt,  die  Blutschwären  bey  der  Arthritis  yi 
als  eine  der  Haut  von  der  Totalität  aufgedi 
gen  Erscheinung  anzusehen«  Das  Blutsch 
ist  dann  nur  eine  andere  Form ,  als  ein  arthi 
sches  Exanthem,  beyde  sind  aber  wesentlich, 
sprünglich  Jiicht  von  einander  verschieden, 
arthritischen  Menschen,  die  schon  lange  das  Z 
mer  und  das  Bett  nicht  mehr  verlassen  konn 
wo  folglich  an  Erhaltung,  unterdrückte  Haut 
dünstung,  verhaltene  Thierschlacke ,  nicht 
denken  war,  die  schweifstreibende  Mittel  ge 
genommen  hatten,  so  dafs  sie  manchmahl  gle 
sam  wie  in  einem  Schweifsbade  lagen,  dadi 
eben  so  wenig  von  ihrer  'Arthritis  geheilt  v 
den ,  als  die  Fraedisposition  der  stets  wiedert 
renden  Schwären ,  habe  ich  die  arthritischen  1 
den  erst  dann  gemindert  und  die  Wiederkehr 
Schwären  verhindert,  wenn  ich  auf  den  gao 
thierischen  Haushalt. durch  Diät  und  Arzney  wiii 

Ich  weifs    das    dermatische    System    sehr 
würdigen,  und  achte  bey  Krankheiten  besond 


7.on  der  EntzündoDg  der  verichiedenen  Systet^e*    3^9 

rauf,    wegen   des    allgemeinen   vitalen   Vereins 
It  allen   inneren  Schleimhäuten   und  besonders 
tdem  Systema  chylopoeticutn  durch   das  Gau«« 
en- abdominal  Nervensystem  verursacht,,  kana 
^r    nicht    einer    zu    einseitigen    Ansicht    bey« 
ichten ,    dafs   fast  alle  Krankheiten ,    oder  .we« 
;sten8   ein  grofser   Theil    der  verhaltenen,  und 
gelagerten    Thierschlacke    zuzuschreiben    seyn. 
mn   Herr  Ritter  darüber   klagt,    dafs,  wir  in 
dgen    Zeiten    genug     pomphaft    beschriebene 
cklich    verrichtete     Operationen     in     gelehr- 
und  nicht,  gelehrten  Zeitungen  angekündigt 
len;    die    unternommen    Wurden,    um   Verbü« 

Igen,    Äfterorganisationen   zu   beseitigen ,    d4-* 

.  •  ... 

'  Aber  kein  Wort  über  Entstehung ,  yi^eseij, 
I  über  die  Behandlung,  das  Wiederkommea 
verhüten,  gesagt  wird,  so  hat  er  ganz  Re6ht. 
\  manchen  Beschreibungen  geht  weiter  nichts^ 
Votf  als  dafs  der  t)perate:Urü  besse^ ,  gethan 
te ,  nich't  zu  operireü ,  denn  der  Fatie'nt  starb« 
r  man  kann  es  schon  voraus .  sagea,  .da£s  d^s  . 
»el  wieder  kommen  wird ,  die  Operajtion  wei- 
nichts  war,  als  die  Wegnahme  eines . 4urx:)i 
ikhafte  Vegetation  zerstörten  AsteSt,  ..wo.4^ 
ze  Stamm  wurmstichig  waf,.  Nacbdenj  ich 
Messer  nun  schon  so  ziemlich  geführt  hab^, 
,  wenn  ich  es  sagen  darf,  auch,  v^ol^l  zu  fiih« 
verstehe,  bekenne  ich  ßs  docht  rdaifsdiefs  ip^ 
chirurgischen  Heil  künde  gr^d^  jlas  y  jiSt ,. ,  ¥J<M5" 
ich  daa  wenigste  Gewicjb^H»  lpSfi${  ^^^t  }f^  J^    ' 
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das  Leichteste  halte,  was  man,   wenti  man 
der  Land  Charte  Bescheid  weifs,  und  nur  die 
lägen  besitzt,   welche  Celsus  verlangt ,    wohl 
'  nen ,    od«-r   ich   möchte    wohl    sagen,   die   Fir 
ba'd  lernen  können.     Mehr  Gewicht  lege  ich 
gegen   auf   Anatomie   und  Physiologie,    Palhi 
gie.  und  allgemeine  chirurgische  Therapie.     D 
sind .  die  eigentlichen  Stützen ,  worauf  das  Ga 
iruhet.  ^-*  Sind  wir  damit  1r ertrauet,   dann  ist 
Wesen,    die > Natur,   des  ^Uebels  leichter    zu 
wickeln  —  und  kennen,  wir  dieses,   dann  ist 
Heilplan  leicht  zu   entwerfen,    und   gingen 
alle   von    diesem  Standpuncte  aus,   dann  wi 
wahrlich  seltener  operirt  werden,   und  wir  v 
den  den  Wundarzt  mehr  buf  dem  therapeutisc 
Wege  finden. 

Ich  pflichte  Herrq  Ritter  vollkommen  I 
wenn  er  sagt,  dafs  in  der  Medizin  und  Cbii 
gie  die  Aetiologie  vernachlässigt  sey.  In 
ersten  war  es  der  Sucht  nach  Systemen,  das  1 
sehen  nach  Ansichten  a  pjriori,  nach  Construii 
und  in  der  letzten  dem  Glauben ,  als  müsse 
Wundarzt  nur  Diener  des  Arztes  seyn,  weiter  nie 
verstehen,  als  mit  der  Hand,  oder  mit  dem  Mes 
zu  agiren,  auf  das  Commando  des  Arztes  nur  < 
zu  den  Waffen  greifen,  zuzuschreiben.  Wenn  ai 
Herr  Ritter  in  mancheti  Stücken,  wo,  wie  ersa 
der  gitlehrte  Hokuspokus  zu  weit  getrieben  wi 
€ih  itraüres  WortUftgt^   und  dagegen  Einfacht 
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Von  iet  Eatzündung  det  vcrschiedenen^Syiteme,     Sri . 

-/ 

empfiehlt,  —  so  verfallt  er  bey  der  Aetiologie  der 
Blutachwären  offenbar  auf  das  andere  Extrem.  «^^ 
Seine  Ansicht  von  der  ThierscJblacke  verleitet  ihn 
EU  einem  zu  weit  getriebenen  Simplijfidren ,  dafir 
sr,  virie  es  scheint,  fast  Alles  darauf  reduzirt»  -— 
nrSre  diefs  so,  dann  möchte  Mancher  die  Sache 
rohl  so  deuten,  als  brauche  er  nur  die  verhil* 
lene,  herumwandernde,  und  Unheil  anstiftende' 
Sk)hlacke  durch  Diaphoretica  durch  die  Haut  zu 
treiben.  •  Gibts  denn  gar  keine  Froducte  einer 
lurankhaften  Vegetation,  fehlerhaften  Chylification^ 
^d  Haematose,  keine  Cacocbymie?  Man  mü(ste 
{||en  Glauben  daran  verlieren,  wenn  es  so  sey» 
brie  Herr  Ritter  ausspricht:  Es  ist  keine  anderem 
pFrsache,  als  die  auch,  weichet  die  Blutschwareit 
^eranlafst ,  und  die  nicht  allein  die  meiste|DC  Ge« 
ikrankheiten,  Drüsengeschwülste,  söndetn  nicht 

Iten  auch  Knochenkrankheiten^  Erweichung  undL 

ferbiegung  der  harten  Körpertbeile  veranlafst. — 

wieder   die  iThierschlacke  —  und  der  Heil- 

iparat  —  Diaphoreticum  ?  — 
.  Es  soll  auf  richtiger  Würdigung  der  Wechsel- 
Hrkung,  welchen  die  Ausdünstung  mit  der  Er- 
Ehrung  bildet,  welche  man  als  einen  der  wich*» 
igsten  Grundpfeiler  des  thierischen  Haushaltes 
■^trachten  darf,  so  oft  die  Erkennung  des  W^ 
ens  der  Krankheiten  beruhen.  Zwey  Haupte^- 
oheinungen  der  äufserlichen  Krankheiten  soUem 
tieist-gar  keinen  andern  Grund,  als  die  Verletzung 
Lnd  Abnormität  der   Gesetze  dieses  .  G^ensatz^s 


\     ■• 


•    ■,  ■  '■      '  .  ■  ^  •    '        /' 

haban«  <-— .  Die  öine  ist  Geschwulst^  wenn  m  c 
Ausgabe  nicbt  ,meht  die  Eihnahme  aosgeglicii 
wi.r4i  die  andere 'ist  >^  Afterorgatoisation ,  diu 
die:  abfionne  Tiiätigheit  bewirkt,  wekhe  der  R 
auf- organische  Gebilde  abgesetzter  Tfaierscfa1a< 
bervorrvft  und  die  einen  eigenlhümlichen  Charact 
auig.  dieses  feindseligen  Stoffes  darstellt.  "VI 
gefahrlicher  werden,'  eäeln  Organen  .vorzügli 
zwey  andere:  Entzündung  und  Zerstörung,  ^ 

Y  ^von  die 'erste  fast  immer,  .die  letzte  nur  zu 
^  £ai  'Gefolge    bedeutender    Erkaltung    bepbacl 

wird.^^  'Wenh  Afterorganisätionen  i  'Entzündi 
'  '  und '  Z^rstorun^  von  bl^esetzter  Tfaierschla 
entstehen,  wenii  die  auf  die  Haut  züriicheevi 
'  l^e '  yThier^chlacke  bey '  *Blutschwären  durch 
Frocefs  der  Sliterun^  ausgestofsen  wird,  lind  w 
Hepc.  Kitter  sagt,  dals  er  sich  einbilde,  < 
durch  einen  auf  das  Blujtschwär  gesetzteii  Schti 
Kopf  der  zerfallene  Thierstoff  wirklich,    afber 

V  eine  nicht -sichtbare  Materie,  ausgeleert  we 
io  miifste  man  nun  auch  die  Elntstehung  i 
Aftergebilde,   der  kranken  Ernährung«  der  B 

/  geschwülste ,  der  Steatome,  der  fungösen  1 
errungen  u.  s.  w;  in  einer  lagenweise  angeset: 
verhaltenen,  zerfallenen  Thierschlacke  sucl 
und  so  kgnnte  man  dehn  auch  die  Entsteh 
^  dcr^  giftartigen  Aftergebilde,  den  Scirrhus 
Krebs  von  'einer  giftartig,  bösartig  gewordc 
Thierschlacke  herleiten.  —  Die 'Heilmittel  \ 
4eä  dann  eoJlcher  seyn,  wodurch  die  Thierschlj 
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durch  die  Haut  herausgeführt  würde  ^  oder  man 
Jtdnnte  auch  auf  ein  solches  Gebilde  einen  ySchröpf- 
lopf  setzen.  — Ich  verweise  auf  jdas  vierte  Stück 
des  dritten  Bandes  meiner  Bibliothek  für  die  Chi« 
rargie  und  Ophthalmologie,  wo  ich  bey  der  Er^ 
firterung  des  Fungus  medullaris  überhaupt  von 
4em    kranken    Ernährungs  -  Seci^etioos  •  Frocefs 

spreche.    . 

■ 

Behandlung. 

Jedes   Blutschwär,    welches   nicht  constitutio- 
p^ipilen  Ursprunges,  oder  wobey  die  Totalität  nicht*  ^ 

r 

^fligefacht  ist,  verläuft  von  selbst i  ohne  ärztliche 
^Beyhülfe,  wenn  der  Kranke  sich  nur.  ruhig  häll^ 
|den  leidenden  Theil  nicht, bewegt,  und  besondere 
riction  der  Kleidungsstücke  verhütet.  Die  Kimst 
nn  aber  viel  tut  Beschleunigung  der  Heilung 
d  zur  Verminderung  der  Schmerzen*  beytragen. 
obgleich  das  Uebel  als  eine  Entzündiung  der  Haut 
ginnt,  so  sollte  man  denken,  dafs  eine  Zertheu 
Dg  ^u   bewerkstelligen    sey,    wie    bey    andern 

Ptzündungs- Geschwülsten;  allein  diese  kömmt 
;bt  zu  Stande,  die  Schwäre  geht  fn  Blutaus- 
^lohwitzung,  in  \Eiterung  und  in  Absterben  des 
kJSeUsH)ffes  über.  Es  könnte  seyn ,  dafs  das  An« 
Hetzen  der  Blutigel  gleich  bey  <ler  ersten  Erschein 
rUmg  des  Blätterchens  so  viel  Blutausleerung  be- 
-  idrkte»  dafs  dadurch  die  übrigen  sonst  .folgenden 
I^rocesse  abgeschnitten  würden.  Herr  Ritter 
))at  über  die  örtliche  Blutausleerung  folgend^  Er- 
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.  ftbratig  giraUräÜt :'  Wen^^  eixi ,  SchrSpflio]^  ^ieldi 

km  erscen  Tag|6  auf  ein  mutschwär  gesetzt >iraT^i 

80  yetacbwAird'äas  '!ßlä^^  ohne  yeitehi  für' 

.  tihmeti  am  d^^env^^i^rteti  Tage-  ih*ef  'erst  ange^ 
iMpenäet,  folgte  nur  dÜne  ^ehi'rtifirbifdßuteDfclei  durdi^' 
^ürkiicbtiaiti^^'' Entzug  ganz'  geringt': 

•    %{tiprungV'  äb^^tihlafecleu'tehd  und  scUmerzIbs ,  1i^ 
jedis  andcfre  gewöhnliche  AufschiefBen  einer  hlä 
tten  Pocke.  <  Wenn  zwey  Mahl  und  .hreuzwei 
geschlagen  -wurde ,   eo    kam   es   selbst  nach  di 
4ntten'  Talge -^itoht  «inmahr  so  weit ,  die  Entzuii 
4tii^  und  das  Tröpfcheik  Eiter  waren  jkaum/odi 
'^4r  nicht,  zu  bemeirken.  ^  Diese  Beobachtung  vj 
^HHBtit  SfäcnahhtuiAg';   und  bOTeohtiget  una  /  wäii 
iftiehs '  Blutigel'  anzusetzen.  ^ 

Da  unsere  jetzigen  Beobachtungen  hur  bis  A 
hin  gehen ,  dafs  wir   wissen ,   dafs  Bltitschwär« 
immer  in*  Eiterung  und  in  Absterbung  überge^ 
eo 'wenden  wir  gleich  im  Anfange   warme  CaW 
^lasmata  aus  Milch  upd  Semmelkruni.en  an, 
den  Eiterungs-^rocefs  zu  beschleunigen,  und  di 
Scfameirzen  zu  lindem.      Auch  wählt  man  warj 
Fomentationen   aus  Herba  H^^oscyami ,  Mentb 
crispae,  und  Florib^as  Cham omillae.     Ritter  eift>i 
'    pfiehlt  sehr.  Nachts  einen*  Teig  aus  Roggenm 
'    mit -Honig  auf.  ganz   gelindem  Kofilenfeuer  redi 
steif  gerührt  aufzulegen,  und,  wenn  der  Aufbrud 
hahe  ist>   einen  Brey  von  gedämpften  Zwiebeln 
überzuschlagen!  wodurch  das  Auf brecheu  beschles* 
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»igt  werden  soll.     Am  besten,  ist  es,  die  warmeo.' 
Umschläge    so    lange,   unausgesetzt    fortzusetzen, 
lis  das  Aufbrechen  von  selbst  erfolgt,  oder  dann    ** 
erst  mit  der  Lanzette  einen  Einstich  zu  machen,  ' 
wenn  alle  Härte,    oder  grofs(5in  Theils  geschmol«  ' 
zen  ist.     Sticht    man   zu  früh   hinein,  so   verur« 

r 

^ ficht  man  heftige   Schmerzen,   leert  mqst  Blntt 

;iind  vielleicht  nur  ein    Paar  Tropfen  Eiter,   aus, 

^kürzt  den  Fropefs    nicht  ab,   sondern   verschlim«   . 

inert  ihn  nur.      Mit   den  warmen   UeberschlägeQ 

[^hrt  man   fort  bis   zur   gänzlichen  Beendigung; 

Jimch  mag  es  recht  gut  seyn,  nach  Ritter^s  Vor* 

Lichlag,  bis  ans  Ende  das  erwähnte  Honigpflaster' 

n^>erzulegen.     Alle  übrigen  Künsteleien  sin#  über« 

^Aussig  und  nachtheilig.     Höchst  schädlich  ist  das 

^Einbringen  der  Wiecken,  und  das  Verbinden  mit. 

rieizenden  Salben,   welches  man  anräth,    um   den 

'Eiterstock  zu  beseitigen.     Der  sogenannte  Eiter« 

litock,  nämlich  das  abgestorbene  Zellgewebe,  wird 

Ton  selbst  durch  einen  vitalen  Procefs,  durch  den 

lleproductions.  Act,  abgestofsen,    so  dafs  man  es 

j&iit  der  Fincette  wegnehmen  kann.  —  Bey  einer 

^jBlutschwär,    oder   b^y    öfterer    Wiederkehr  mufs 

man  gegen   das   Gonsiitutionelle,   dem   Character 

'gemäfs,   wirken,  und  da  ich  diese  Blutschwären 

■ 

tHeist  als  Producte  ansehe,  so  gebe  ich  gelinde 
Abfuhrmittel,  verordne  dann  Mittel,  die  auf  den 
Da uuiigs- Apparat  wirken,  und  wähle  dazu  Rhenm, 
fartarus  vitriolatus  u.  s.  w« 


» 


*  X. 


1.1%  f  I  '  ■  .  -  *l. 


$t)i^    >    V; '       0.  Cil^    I.  Abfcbiiilk 


<■.  * 


-:..■'       ^  ■    .  ■    :^-''  ;8-.  '■  '"'  -'  ■•  ^  -■*'   "  .■' 
Plofi  dem-  Karfunkelt    Oirbunculns/f    Anth 
; '   '       IPifTUfculus  gangraenosusn 

\    Es  18t  ieihe  dem^  Furunkel  ähnliche  entzi 

'  .    liohe  Geschwulst  des  ZellgeweB^'  unter  der  I 

und  der  aTLgemeineli  Bedeckung/  die  sich 

der-  Phlegbione  und  von  dem  Furunkel  dadi 

tnijterscheidetV  dafs  sie  immet^  mehr  oder  wen 

*  . 

ecmiell  brandig  wird. 

'    ■  '  ■>.'«'■ 

"'      ^  Diagnose.      ' 

'Man  vierweehselt  den  Karbunkel  sehr  oft 
deiq  Fürttnkelf  man  %heilt  auch  wohl  den  Kar 
ket  iinr den  gutartigen  und  in  den  bösartigen 
Üe^rgleichen   Einthellungen    bezeichnen    nur 
Grade  der  Heftigkeit.     Was  man  unter  -  dem 
artigen  Karfunkel  versteht,  ist  weiter  nichts, 
ein  Furunkel.     Die  Erscheinungen  zwischen 
*    Furunkel  und  Karbunkel  haben  im  Anfange^gr 
Aehnlichkeit  itiit einander ;  aus  einem  Furunkel  Ii 
nnter  gewissen  Umständen  ein  Karbunkel  wer 
X)ie8cr  Unterschied  hängt  ab   vom  Alter,   Coi 
tution  und  der  Veränlassün^i^  Die  Zeichen  s: 
a.  Die  Haut  wird  glänzend  roth. 
.  b»   Die    Köthe    ist     dunkelröth,     purpurr 
violett.  '  , 

c.  Unter  der  Röthe  befindet  sich  eine  Hi 

V 

welche  einen  tiefen  Sitz  hat. 

d.  Oft  wird   die    Haut    mifsfarbig,    schw 
bläulich/ 
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f 

c.  Es  bilden  sich  Brandblasen. 

f.  Kst  finden  brennende  Schm^Bzen  Statt. 

g.  'Es  fallen  Löcher  in  die  Haut,  aus  welchen 
nc  Gauche  fliefst» 

h.  In  dej:  Hohle  zeigt  sich   eine  tief  eindrill- 
ende Absterbung»  wovon  die  Muskeln  und  Seh-' 
len  nicht  verschont  bleiben. 

i.  Die  Geschwulst    bildet    sich    besdnders  im 
l}acken,  oder  zwischen  den  Schulterblättern. 

Ic.  Die  Fascien,   Sehnen  der  Muskeln  werden 
nit  gangraenosa         ^  ,      . 

'     1.  Die  Kräfte  sinken  schnell. 

-'  m.  Das  Fieber  ist  iyphoser  Art. 

.  n.  Alle   constitutionellen  Erscheinungen  glei- 

idhen  denen  des  JBrandes. 

•  .     .  •  •  •     . 

,      '^  Ursachen^ 

r^v .  Geneigt  sind  dazu  schwammige^,  fette  Men-^ 
ffchen.  Er  entsteht  oft  als  Folge  einer  Störung 
^der  ganzen  thierischen  Oekonomie,  bey.  alten 
fM^üschen,   nach' Faul Bebern»    Gicht.  Rheumatis-  ^ 

r  /-  • 

'XQU8,  bey  der' Pest.  Die  Veranlassung  kann  auch 
'ortlich  seyn,  und  der  Stand  der  allgei^einen  Vi^ 
talität  gibt  dann  der  Krankheit  diese  Bestimmung» 
Häufig  liegt  die  Ursache  in  den  gastrischen  We-  * 
gen;  oder  in  unterdrückter  Hautausdünstuiig,  Zu- 
rückhaltung des  auszuscheidenden  Stoffes  ^  und 
Ablagerung  auf  eine,  Hautstelle.' 


•  #  t  ■      .  • 
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Sie' ist  immer  föhtimm,  richtet  nch  aack^dcii 
y^iliiilii^stmgeii  ^.  Stand  der  Vil^litaty^  Alter  und* 
Cohstitutioo«  Sehr  oft  wird  der  Karbimkel  tödc^ 
licl^.      Die   ^ptstebung  des  Uebels   lafst   schoa. 


*  ■ 
nichts  Gutes  .ahaden.' 


Behandhmft. 

•  Obgleich  die  Krankheit  bet^ihr^  Bnlstsd 
hen  entzündlicher  Arl  ist,  so  «bddie  Verhsl^l 
nisse  in  der  ^thieriscben  Oecdiqkmie  dodi  w^ 
dafs^ie  Eh tzündung  schnell  in  Brand  übergeht^ 
und  dat)er  memahls  ein  antiphlogistisches  VerfiM 

'  'ren '  indicirt  ist ;  Blutausleerungen  würden  niir; 
dim  Brand  vermehren.  Man  inufs  die  BehanAi^ 
lung  nicht  nach  dem  örtlichen  Ausspruch  ^son« 
dem  nach  der  constitutionellen'  Beschaffenheit  i 
einrichten.  Wenn  Symptomata  gastrica .  vorhan- j 
den  sind,   dann   erreicht  man    grofse   Voitheilcl 

'  wenn  man  die  Cur  mit  einem  Brecbmittei  afh 
fangt;  diefs  wird  selbst  nicht  durch  allg 
Schwäche  cöntraindicirt ;  dann  läfst  man  die  so  ge- 
nannten Antiseptika  folgten,  oder  fangt,  nach  Be^? 
den  der  Umstände  die  Cur  gleich  damit^an,  dafs  mas 
China,  Campher;  Wein,  Vitriolsäure  giebt.  Wenn 
einige  Schriftsteller  von  einem  solchen^  ent2uad> 

.  liehen  Karbunkel  sprechen,  wo  Blutausleerunpca 
angezeigt  wären,  so  haben  sie  darunter  wohl  «len 
l'arunkel  verstanden;  wendet  man  beym  Karl'iin- 

*  kel  Blotausleerung  an,  so  ist  diefs  eben  so  Badi- 


« 
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beym  constitutionellen  Brand.     Oert- 
sn   gleich  im  Anfänge  Gataplasmata 
►  .inn    einen    Einschnitt,    s^opfe    die 

init  Charpie,  um  schnell  eine  entzi^nd- 
^volution  und  gute  Eiterung  zu  erregen; 
uie  Höhle  giefse  man  Oleum  Terebihthinae, 
1er  andere  Mittel ,  die  man  bieym  Brande  ge- . 
raucht,  als  China  .Decocte,  Salben  von  China* 
ulver  mit  Campher,  oder  Myrrhe.  Ganz  vor- 
uglich  ist  es  .aber  zu  empfehlen,  bey  Zeiten 
inen  Einschnitt  zu  machen,  um  schnell.,  da  der 
LujSgang  schnell  tödtlich  seyn  kann,  6ine4  ande- 
KU  Character  in  der  brandigen  Stelle  durch  die 
Inwendung  der  excitirenden^  antiseptischen  Mit« 
iä,  hervorzubringen. 


P^on  der  Verbrennvng^  Amhvtio. 

Es  ist  eine  Entzündung ,  welche  durch  Feuer, 
ider  durch  erhitzte  Körper  veranlafst  wird.     Die 

t         r     •  ' 

jrrade  der  Verbrennung  sind  verschieden: 
>  -"i.  Im  ersten,  gelinden  Grade  ist  die  Entzün* 
lung  nur  oberflächlich ,  hat  ihren  Sitz  nur  in 
lern  Hautsystem ,  ohne  Trennung  des  Zusammen- 
langes. Diese  Entzündung  gleicht  einem  ober- 
lächlichen  Rothlauf. 

'  Diagnose. 

a.  Die  Haut   ist    leicht   geröthet,    wie    nach   * 
anem  Rubefaciens« 


./ 
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b.  Die  Wärme  ist  vermehrt, 

c«  Der  Schmerz  ist  beträchtlich ;  oft  sehr  starli, 
und  immer  heftiger,  als  beym  Verbrennen ^  wo- 
bey  die  Theile  beträchtlich  zerstört  sind.     . 

d.  Röthe  und  Schmerz  halten  aber  nicht 
lange  an. 

e.  Selten  ist    damit  verbunden   Fieber,    findet 
aber  wohl    bey   sehr    reizbaren    Menschen    Statt,  i 
und  ist  dann  im  geringen  Grade  Mnöchischer  Art. 

f.  Es  ist  damit  keine  <7eschwiilsjt  verbunden, 

g.  Zuw/eilen  bilden  sich  kleine   Blasen ,  wenn 
die  Entzündung  sich  nicht  schnell  zertheilt.    Diese' 
entstehn  aber  nichti  wie  bey  dem  zweytcn,  stär-  ^ 
keren  Grade  gleich    bey   der    Verbrennung,   son- 
dern erst  im  Verlaufe  der  Entzündung.     > 

s.  Der  zweyte,  stärkere  Grad  zeichnet  sich 
durch  folgendes  aus: 

a.  Der  brennende  Körper  verursacht  nicht  al- 
lein eine  Hautentzündung,  sondern  trennt 
auch  gleich  bey  seinem  Eingriff  den  Zusam- 
menhang der  Hauttheile,  so  dafs  die  Epide? 
mis  gtetrennt  wird  und  Blasen  bildet,  wie 
nach  der  Anwendung  der  Blasenpflastcff 
welche  Lymphe  enthalten. 

b.  Die  Röthe  ist  stärker  und  ausgebreiteter» 

c.  Zu  der  Röthe  gesellet  sich  Geschwulst, 

d.  Der  Schmerz  ist  heftiger. 

e.  Eine  allgemeine  Reaction  wird  durch  Fieber 
ausgedrückt. 
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f.  Alles    srpricht    für    einen  höheren    Grad   der 
-  Entzündung. 

3.  Der  dritte 9  noch  stärkere ,    Grad  ist,  wenn 
folgende  Erscheinungen  vorhanden  sind ; 

a.  Nicht  allein  stärkere  Köthe,    sondern  Tren- 
nung  der  Epidermis  an   eitlem  grofsen  Um- 
-    fang?.        , 

f 

;  K  Entblöfsung  der  Nerven  -  Papillen. 

a.  Daher  der  heftigste  Schmerz« 
*  d,  Geschwürfiächen,    Eiterung,    Bildung    eines 

Ulcus«    '  .  , 

*'»e.  Heftiges  Fieber.  .  ' 

'  f.  Mancherley  consensuelle  Nervenzufalle^ 
;   g.  Langvderige  Heilung. 

4.  Der  vierte   Grad  zeichnet   sich    durch  Fol- 
|endes  aus: 

a.  Die  Vitalität  und  Organisation  der  Haut  ist 
Dedeutend  zerstört. 

b.  Ein  Brandschorf  zeigt  sicih  gleich  bey  der 
Verbrennung;  die  Haut  ^ildet  eine  schwarze 
Borke ,  wie  bey^  einer  Gangraena  sicca. 

c*  Oder  es  tritt   Gangraen  bald  nach  der  Ver« 

brennung  ein. 
d.  Die  Verbrennung  dringt  tief  ein,    wirkt  auf 

Muskeln,  Sehnen. 
Zu  diesem  Grade  der  Verbrennung  geben  Ver- 
Ellassung:  das  Fallen  in  siedende  Flüssigkeit; 
'enn  Kleider  Feuer  fassen;  Explosion  des  SchieTs- 
dlvers ;  die  Berührung  einer  Flamme,  das  Durch- 
ofen  durchs  Feuer  bey  einem  brennenden  Hause« 


•  ; 


382  IL  Cap.     I.  Abschnitt. 

Wenn  .ein  solcher  Verbrannter  am  Leben  ble 
so  bilden  sich  aus  solchen  Brandwunden  imi 
Geschwüre /oder  gangraenöse,  sphacelöse  Stell 
die  Kranken  bekommen  Frösteln,  kaUe  Extre 
täten;  der  Puls  wird  schwach  und  klein,  ka 
fühlbar;  oder  der  Kranke  wird  soi.orös,  und  st 
bald'.     Oft  leben  sie  noch  länger  und  sterben 

Erschöpfung  in  Folge  des  Brandes ,   der   star 

«  .    •     _ 

^iterung. 

Prognose. 

Sie  richtet  sich  nach  diesen  Graden;  nach  i 
Umfange  und  nach  der  Constitution  des  Kranl 
J.m  ersten  und  zweyten  Grade  ist  sie  günstig; 
vierten  Grade  ist  die  Verbrennung  höchst  gefa 
lieh,  und  kann  schnell' tödtlich  werden.  £b 
falls  ist  sie  gefährlich,  wenn  grofse  Oberfläcb 
oder  der  ganze  Körper  verbrannt  sind.  1 
schlimmsten  Verbrennungen  sind  die  durch  Exf 
klonen  von  Schiefspulver,  oder  wenn;  Kleiduo 
stücke  vom  Feuer  Vergriffen  werden ,  von  Gai 
teh*  Je  wichtiger  das  Organ,  desto  gefährlid 
Z,  B.  folgt  am  Auge  leicht  Blindheit. 


Behandlung. 

Man  verfuhr  entweder  dabey  ganz  empirii 
wo  der  eine  diefs,  der  andere  wieder  jenes  B 
tel  rühmte  9  oder  empfahl  bald  die  örtliche  i 
Wendung  der  Kälte,  bald  der  Wärme;  bald  rühi 
man   adstringirende ,   bald    erweichende   und 
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• 

rohigende,  schmerzstillende  Mittel.  Wenn  wk 
iber  ratic^nell  verfahren  woUen ,  so  müssen  wir 
lie  jedesmalige  Form  des  Uebels ,  das  Wesen  desr 
«Iben,  ohne  auf  die  Veranlassung  zu  selten,  die 
Zufälle,  ob   sie  blofs    örtliche,   oder   constitutio- 

,  1  '  •  -* 

teile  sindf  den  Grad  der  Verletzung,  Aind  die 
jonstitution  des  Verletzten  \y,  berücksichtigen  und 
larnach  unsere  Behandlung  einrichten,  die  von 
llgemeinen  Grundsätzen  geleitet  wird,  wo  wir, 
Larcb  Analogie  geleitet,  bald  die  jedi^smahtige 
fassende  Behandlung  tre£Fen  werden.  Richtige 
Erkennung  ^  des  Wesens  einer  jeden  Krankheit, 
^te  allgemeine  Grundsätze,  die  Verjdleichung  der 
gegenwärtigen  Krankheit  toXt  verwandten  leiten 
inoh  den  Anfänger,  wenn  er  ein  Ueb^l  auch  noch 
^cht  zu  behandeln  Gelegenheit  hatte,  am  besten 
£iim  rechten  Curpllan,  und  sichern  uns  yor.ro- 
fcer  Empirie.  DäVaus  ergibt  sich,  dafs'  wir  nach 
Verbrennungen ,  die  unter  verschiedenen  Formen 
Seh  dem  Arzte  darstellen,  bald  einen  reinen 
Hebten  wahren  Entzündungs-Procefs,  eine,  Inflam- 
Ibation,  die  zur  ersten  Eintheilung  gehöht,  vor 
ins  haben;  dafs  wir  bald  eine  Entzündung  mit 
^ehr  oder  wenigerer  Trennung  des  organischen 
Zusammenhanges,  eine  Inflammatio  traumiatica,  eine 
Verwundung  durch  chemischen  Eingriff,  zu  be- 
wandeln  haben;  dafs  bald  die  Verbrennung  sich 
ils  Versch wärung ,  als  Ulcus  zeigt ,  und  endlich 
t&  der  Form  des  Brandea  auftritt«  Sind  consti- 
titionelle  Stötgngesi:  vorhanden  ^ '  so    sind  diese 
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.  rympatluicher  Art  /  Fo^e  det  Örtlichen  Eingnl 
(et«  Scy  den'  Tenehiedeneb  Formen  der  Vv- 
brawiangldfiiiidliherAidit  eine  und  die  nämllcht 
^Behandlung  ^enü£<ii. 

.^h'andfung  der,  yarbi-aimung.  innersten 

:  Da -die>  Entzündung  hier  mit  einer  von  rd 
«iiiinifd)en  Urtachen 'entstandenen,  mit  «äs 
leiebten  Contusion  ta  vergleicben  ist,  mit  eined 
Ör^<!li  mecbaBÜchen  Reiz ;  der  die  Vitalität  ö^ 
lieh  Magert, '  die  HaargefaCie  in  .eine  vitale  Bü 
■pnisioB  versetzt,  bo  wird  die  beste  örtliche  £f 
haadlung '  euch  dirin  b^stebn,  das  Örtlich- ai^ 
fliehte,  gesteigwte  Leben  herunter  zu  stimiaef 
BÄy  allen  örtlich  entstand^eo,  von  einer  medbi 
nischen  Ursache  bewirkten, ',En(zündungen,b(j 
leichten- Contusionen,  j^afst -kein  Mittel  besiei 
als  die  Anwendung  der  Kälte.     Die  beste  Art  ^ 

•  Anwendung  d«r  Kalte  ist  das  kalte  Wasser.  Sfi 
mufs  dies  Mittel  sp  schnell,    als  möglich,  natl 

-  der  Verbrennung  anwmden,  und  darf  sich  räA 
durch  heftige  Schmerzen  davon  abhalten,  nw 
zu  -den  so  genaonteh  beruhigenden ,  sclunei* 
stillenden  Mitteln  verleiten  lassen;  denn  de 
Schmerz  ist  hier  Symptom  der  Entzündung, 
der  Aussjiruch  der  angefactiten ,  gesteigerten  Vi 
t^Utät  der  Hantnerven.  -  Durch  .die  Anwendidij 
des  kalten  Wassers  wird  der  Schmerz  wahtlidi 
oft  augenblicklich,  in  Irenigen  Minuten,  besätv- 
gec     Ich  kenne  kün  -biessertfSt  MTäiellw  ifi'^ 
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BS,  die  Empfindlichkeit  der  Nerven  'vermin«» 
emdes  Mittel,  welches  hier  das  eigentliche  be- 
ihigende  Mittel  ist.  Was  man  im  Allgemeinen 
Dter  einem  beruhigenden  IVtlttel  versteht  z.  B. 
pium,  ist  es  nicht  in  allen  Fällen,  und  am  wen- 
igsten bey  der  Entzündung.  Recht  auffallend 
dgt  sich  das  Begiefsen  mit  kaltem  Wasser 
hmerzstillend  bey  heftigen  Eritzündungsschmer« 
sn  nach  Verwundungen,  nach  Amputationen, 
rarum  sollte  diefs  auch  nicht  bey  der  dem  Wer 
tn  nach  ähnlichen  Verbrennung  der  Fall  seyn  ? 

Am  besten  wendet  man  gegen  Verbrennungen 
ie  Kälte  an,  wenn  man  den  Theil  gleich  in 
iltes  Wasser  hält,  oder  mit  kaltem  Wasser  be- 
;efsty  oder  damit  befeuchtete  Compressen  auf« 
gt«  Auch  mufs  man  die  Umschläge  ofterneuern^ 
mn  wenn  sie  warm  werden,  oder  man  zu  früh 
imit  aufhört,  so  stellen  sich  die  Schmerzen  gleich 
ieder  ein.  Mit  der  Anwendung  der  Kälte  mufs 
)  lange  fortgefahren  werden,  bis  die  Schmerzen 
ch  gänzlich  verloren  haben,  und  nach  dem 
iTeglassen  nicht  wiederkehren. 

V 

So  wie  sich  der  Schmerz  verliert,  verschwin- 
5t  auch  schnell  die  Röthe.  Das  sicherste 
eichen  9  dafs  eine  wahre  echte  Inflammälion 
3ch  fortdauere,  ist  der  anhaltende  Schmerz, 
id  d^s  Aufhören  desselben  ist  wieder  als  das 
:;herste  Zeichen  anzusehen,  dafs  die  Entzün« 
LDg    nachgelassen   hat,   wenn  auch   die   Röthe 
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flach  fortdauert.  Weiln  man  datier  auch  Wy  i 
dem  Entzündungen  Kälte  angewendet  hat  z. 
bey  der  echten,  "Otrahren  Augenentzündung  na 
Operationen,  so  mufs  man  die  Anwendung  i 
g^nhliclilich  aussetzen,  wetiA  der  Schmer:^  a 
gehört  hat,  sonst  wirkt  die  Kälte,  als  'achädlicl 
Eingri£F,  und  kann  durch  Erkältung  neuen  E 
jsündungs  -  Procefs  erwecken.  Ich  möchte  sag 
dafs  sie  bey  Uebertreibung,  nach  Minderung« 
Krankheit  für  den  Zustand  nicht  mehr  pa 
Man  hat  auch  alodere  Mittel  gegen  Verbrennt 
.gen  sehr  vortheilhaft  angewendet,  welche  al 
ixuT  als  Vehikel,  die  ^Kälte  zu  appliciren,:  an 
s^h an  werden  können,  die  nur  durch' die  Ka 
wirken.  I^ahin  gehört'  das  kalte  Auflegen  ( 
geschabten  Kartoffelil,  welches  ein  bekanntes,  v 
beliebtes,  auch  sehr  wirksames,  Mittel  ist,  d 
aen  sich  äet  gemeine  Mann  häufig  bedient, 
erfolgt  augenblickliche  Linderung  der  Schmers 
und  die  Röthe  verliert  sich  auch  schnell  dama 
ojft  mufs  aber  ebenfalls,  wie  das  kalte  Wasi 
das  Auflegen  erneuert  werden,^  und  ebenfalls' 
mit  aufgehört  werden,  wenn  die  Schmerzten  si 
Verloren  haben.  Dahin  gehört  auch  die  Miscbu 
des  Specks  mit  Schnee,  welches  Thomsi 
erwähnt. 

Wenn   Boy  er  *)  als   das   geeignetste  Mit 
das  Extractum  Saturni  mit  sehr   kaltem  Was« 
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geaiiacht»   wo  der  Kranke  schon  in  dem  Aagen« 

blick  des  Eintauchens   des  verbrannten  Theils  in 

diese  Mischung  grofse  Erleichterung    bekommen 

lolly  empfiehlt,  so  mag  diefs  wohl  wieder  dieser 

Art  der  Anwendung  der  Kälte  zuzuschreiben  seyn. 

In  Ermanglung  dieses  Mittels  empfiehlt  er  auch 

das  blofse   kalte  Wasser,      Boyer    merkt  dabey 

iiii  dafa    er   durch    das    kalte    Wasser  bey  Ver* 

lirennungen  von  dem  ersten  Grade  dieselbe*  gleich- 

^m  habe  verschwinden  sehen ,  ehe  sich  die  Ent» 

Rundung    entwickeln   konnte.     Dutch    die  Kälte 

wirken    auch    der    Miichrahm,    Dinte,    Leinöhl, 

llule  Aepfel  u.  s.  w.      Allen   denen   Mitteln ,    die 

\tom  kalt   anwendet,  datf  man  keine  specifische 

"Wirkung  zuschreiben;    sie  werden  alle  durch  das 

; kalte  Wasser,   welches  man  gleich   haben  kann^ 

I  überßüssig ,    und    in    der    schnellen   Anwendung 

•gleich  nach   der  Verbrennung  liegt  es,    dafs  man 

'den  Folgen;  oft  sogar   der  Bildung   der   Blasen» 

Vorbeugen  kann«       Wenn   man    diese   genannten 

Mittel    anwendet,    so   wird  man  zwar  einen  gu^ 

ten  Erfolg  wahrnehmen,  aber  die  auffallend  au« 

genblickliche  Erleichterung  tritt  nie  so  ein,   weil 

die  Kalte  nicht  in  dem  hohen  Grade,    wie  durch 

kaltes   Wasser,    applicirt  wird,     und  man   damit 

auch  nicht  so  schnell  wechselt,  indem  man  in  dem 

Wahn  steht,  dafs  sie  eine  specif^sche  Wirkung  be- 

iafsen.     Die  Kälte  ist  ein  Mittel,  welches  schon 

die  Alten  empfahlen.     Avi(iehü&  hat  schon  be- 

kauptet,  dafs  die  Blasen  dadurch  verhindert  würden« 

2%^ 


388  n.  Cftp:    I.  Abfcbnitt. 

James  Earle  ^)  räth  ausschliefslich  zum 
Gebrauch  des  Isalten  Wassers  oder  des  Eises. 

Bell  ^)   sagt»    dafs    man   die  Schmerzen  oft 
sehr   lindem   l^ann ,     wenn    man    den    leidenden  ^ 
Tbeil  in  kaltes  Wasser  tauchen ,  imd  darin  einige : 
Zeit  lang  halten  läfst. 

In  neuern  Zeiten  hat  sich  Herr  Professor 
Dzondi  ®)  ein  grofses  Verdienst  erworben,  die 
Kälte  bey  Verbrennungen  dringendst  zu  empfehlen. 

Nach  meiner  Ansicht '  von  der  EntzünduDg» 
als  ein  über  den  Normal -Stand  gesteigertes  Le« 
ben,  passen  die  Adstringentia  bey  diesem  Grade^ 
der  Verbrennung  nicht,  und  ich  mufs  die  von 
Richter  empfohlene  Anwendung  des  Brand« 
weins»  des  Theden sehen  Schufswassers,  des 
Alauns,  des  Vitriols,  und  des  Essigs  verwerfen 
Diefs  sind  Mittel ,  deren  wir  uns  nur  bedienen 
dürfen  in  einem  mehr  passiven  Zustande.;  wenn 
sie  bey  manchen  Entzündungen  von  mechanischen 
Eingriffen  gute  Dienste  thun ,  so  ist  es  der  Fall, 
wenn  die  Vitalität  mehr  oder  weniger  gesunken 
ist.  Sicherer  geht  man  aber  auch  bey  Contusio- 
nen,  wenn  man  wenigstens  mit  kaltem  Wasetf 
anfängt. 


6)  Essay  on   the  Meant  of  leistning   tbe  Effect»  of  Firto« 
the  haman  Body« 

7)  LehrbegrifF  der  Wundarzaeykunst.     Viener  TheiL 

8)  Ueber  Verbrennungen  und  das  einzige  sichere  Mittel»  «• 
in  jedem  Grade  lohneU  und  aohmersloi  su  heilen* 
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.  Was  nun  die  innerliche  Behandlung  jEinbetriffty 
0  findet  diese  nur  Anwendung,  wenn  eine  all- 
emeine  Reaction  des  Gefäfssystemes  secündär 
lach  Verbrennungen  folgt,  wenn  Fieber  damit 
erbunden  ist.  Diefs  Fieber  ist  dann  auch  sy- 
lochischer  Art,  und  mufs  durch  antiphlogistische 
ilittel  begegnet  werden.  Aderlafs  ist  wohl  sei- 
en  erforderlich,  ausreichen  wird  man  durch  Ni- 
mm, oder  durch  ein  negativ  antiphlogistisches 
Verfahren,  durch  wenig  Essen,  oder  gänzliche 
(Btziehung  der  Nahrungs  -  Mittel ,  kühlende  Ge« 
ranke,  Limonade »   Aqua  crystallina. 

Wenn  nun  nach  meiner  Ansicht  und  Erfah 
ung,,  und  auch  nach  der  der  besten  Wundärzte,' 
liese  Behandlung  die  beste  ist,  so  gibt  es  doch 
inige»  welche  ein  ganz  entgegengesetztes  Ver- 
ahren  empfehlen.  Statt  der  örtlichen  Anwen« 
luDg  der  Kälte  hab^n  einige  nämlich  die  Hitze 
mpfohlen;  man  soll  den  verbrannten  Theil  z.B. 
iD  das  Feuer  halten  oder  in  warmes  Wasser 
auchen. 

Heister  führt  an,  dafs  das  Anhalten  eines 
rerbrannten  Fingers  an  ein  Licht  oder  ans  Feuer, 
10  lange,  als  man  es  vertragen  könne,  oft  mit 
ßrfolg  geschehen  sey,  und  Blasen  verhütet  habe. 

van  Swieten  behauptet,  dafs  der  Schmerz 
eines  verbrannten  Gliedes  durch  warmes  Wasser, 
oder  dadurch,  dafs  man  es  ans  Feuer  hält,  ge* 
mildert  werde,   Hitze  mit  Hitze  vertrieben  wer* 


if.- 
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den  mütse*  Man  dachte  sich  die  Wirkung  lo, 
dafs  durch  die  äufsere  angewandte  Hitze  die  in« 
nere,  welche  durch  die  Verbrennung  im  Körper 
zurückgeblieben  sey,  herausgezogen  werde» 

Kentisch  ^)    stellt    über    die    Verbrennung 
folgende  Grunds<H.tze  auf:    Zur  Wiederherstellung 
der  Einheit  der  Thätigkeit  soll  die  Aufregung  dei 
,  verbrannten  Theiles  allmählig  vermindert,  und  dii 
Thätigkeit  des  Systeities  vermehrt  werden,  um  dio^ 
erhöhte   Thätigkeit   des   verbrannten    Theils   ioi 
Gleichgewicht  zu  bringen,    mit  Berücksichtigung 
folgenden  Gesetzes :  dafs,  wenn  irgend  ein  Theil 
'.  des  Systems  in  einem  hohen  Grade  in  seiner  Thä« 
tigkeit  erhöbt  worden  sey,  er  noch  ferner,  wi^ 
wohl  in  geringerem  Grade,  excitirt  werden  müssen 
und  zwar  entweder  durch  den  Rteiz,  welcher  idia 
erhöhte   Thätigkeit    verursachte,    oder   durch  i^ 
gend  etwas  Anderes,  demselben  sehr  Verwandtet, 
bis    allmählig    die    aufserordentliche     Thätigk^ 
in  die   gesimde   übergeht.      Nach   dieser   Ansiebt 
würde   das    Halten    des   verbrannten   Theiles  an 
das    Feuer    die    beste   Erleichterung    verschaffen. 
Da     aber    die    Verbrennung    oft    eine    beträcht- 
liche Verletzung  ist,   so  soll  man  zu  höchst  sti« 
mulirenden    Mitteln    greifen ,     indem    ein    "Rm^ . 
mittel  nicht  stärker   seyn   werde,    als    das,   wo« 
durch    die   Verbrennung    verursacht    worden  ist 
Diese  Keizmittel  sollen   einige    Zeit    fortgesetzt» 

9)  Two  Ettayi  on  Barnt« 
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md  danii  nach   und  na^h  weniger  suniulirend« 
tfittel  angewendet  werden,    bis   die  Theile  wie« 
ler   durch    die    gewöhnlichen    natürlichen    Reiz^ 
n    Thätigkeit  gerathen.      Innerlich    empfiehlt   er 
littel,  die  schnell  das  System  zu  grofser  Thätig. 
rit   aufregen,    als   Aether,    Weingeist i    Qpiuix^ 
iTeinr      Oertlich   wendet   er  ^Folgendes  an:   Di^ 
nrletzten   Theile   sollen    täglich  zwey    bis  drey 
fahl  mit  Weingeist,  Weingeist  mit  Gampher,  Ter« 
Nitbingeist    oder  warmes   Wasser  gebadet  wer«* 
sn;   dann  wir4  ein  Linimetfl  aus   gelben  Basili- 
im,   mit  Terbenthingeist  erweicht,  auf  weiches 
eug    gestrichen,   auf  den    Theil   gelegt»      Diefg 
laiment  wird  blofs  ein  Mahl  in  s'4  Stunden  ev^0 
Buert;    beym    zweyten    Verbände    werden    dio 
heile    mit   Branntwein,    oder    Laudannm.    ev- 
'ärmt,   gewaschen.      Bey    eintretender   Eiterung 
lussen   mildere  Mittel    bis    zur  Vollendung   der 
Br  aufgelegt  werden.     Obgleich  Ken  tisch  voi:-* 
iglich  Gelegenheit  hatte,  dieseii  Theil  der  Praxis 
iszuüben,  so    mufs   ich  mich  doch  bey  diesem 
rade  der  Verbrennung,  als  Entzündung,  für  den 
itiphlogistischen    Heilplan    erklären,    und   kann 
ir  in    höheren    Graden    bey   allgemeinem   und 
tlichem    Sinken    der    Vitalität    die    excitireod^ 
Methode  empfehlen. 

Callisen  ^)    empfiehlt    bey    Verbrennungen 
irme  Mittel,  weil  kalte  Mittel  die  Wärme  nxtbx 

»)  Sytlem  der  neueren  Wundarzneykuntt^ 
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nach  innen  zuriicktreiben.  .  Ein e.gesph winde  Au«-, 
dünstung  soll  der  wirksamste  Abieiter  der  Warne 
.seyn,  daher  sind  Mittel,  welche  die  überßiissige ' 
Wärme  ableiten ,  die  besten.  Dagegen  sage  ich: 
Wenn  dieser  Grad  der  Verbrennung  ein  Entzfin- 
dungs - Procefs  ist,  wenn  das  dabey  sich  befiu-t 
dende  Symptom,  die  Wärme. Entwicklung,  von 
dem  gesteigerten  Leben,  und  besonders  von  der 
Steigerung  ,der  organischen  Sensibilität  herrührt^  ^ 
so  wird  die  Erhöhung  der  Temperatur  auch  g^ 
minriert  werden,  wenn  der  ganze  Procefs,  da$ 
angefachte,  gesteigerte  Leben  zum  NormalstaDde}: 
zurückgeführt  worden  ist;  Mittel,,  welche  allein 
'•*  die  Wärme  ableiten,  würden  nur  gegen  ei« 
Symptom  eingerichtet  seyn;  die  Entwicklung  des 
Wärmesloffs  ist  nicht  die  Veranlassung,  sondern 
die  Folge  der.  Entzündung.  Eine  solrhe  Behand- 
lung gegen  die  Enizündung  nach  Verbrennungen 
wäre  ja  ganz  verschieden  von  der  gegen  andere 
Inflammationen. 

Jiehandhmg    der    Verb renniin gen  ^     nach    den 
zweytcn    Grade. 

Bey  diesem  höheren  Grade  ist  die  Entzün- 
dung stärker,  und  findet  auch  eine  stärkere  con- 
stitutioiielle  Reaction  Statt.  Das  Fieber  ist  ev* 
nochischer  Art;  es  ist  Inflamuialio  topica  cum 
Febre  inflammatorja  symptoniatica.  Zeigen  sich 
daher  Fieber  Erscheinungen,  so  pafst  dem  Grade 
derselben,    der  Constitution  des  Kranken,  seiner 
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lerigen  Vitalität  angemessen,  der  allgemeine 
phlogistische  Gurplan.  Seilen  wird  eine  Ve^ 
Sectio  wohl  auch  hier  nöthig  seyn.  Ist  aber 
Verwundete  jung  und  robust,   der  Puls  voll 

hart,  das  Fieber  mit  einem  WortQ  stärk 
3chi8cher  Art,  dann  ist  auch  eine  allgemeine 
tentziehung  hic^r  eben  so  gut  angezeigt,  wie 
andern  entzündlichen  Krankheiten  mit  allge* 
ner  Reactioa.  Die  Erfahrung  hat  auch  be* 
sen,  dafs  unter  solchen  UmsCänden.  ein  einzi- 

Aderläfs    schon    die    gröfste    Linderung   der 
merzen    verursachte.      Ist   eine   Vena'e    Sectio 
ht  nöthig,    dann  ist  das  beste  Mittel  Nitrum, ;. 
iv  antiphlogistische  Abführungs- Mittel. 
Aeufserlich  ist  ebenfalls   die  Kälte   hier,   wie 
vorigen  Grade   angezeigt.      Wenn  eine  grofse 
erfläche  des  Körpers  verbrannt  ist,  so  halte  ich 
für  gewagt,  den  Kranken  in  ein  kaltes  Bad  zu 
zen,     weil     dadurch    mancherley    bedenkliche 
fälle,     so    gar  Apoplexie,     erfolgen    könnten.^ 
fahrloser  würde  es  seyn,  wenn  man  Compres« 
i  in    kaltes   Wasser    getaucht    auflegte.      Sehr 
^eckmäfsig  ist  hier  das  Auflegen  des  kalten  Kar- 
ffel-Breyes  mit  Aqua  vegeto  mineralis  Goulardi 
rmischt.     Wenn  Blasen  vorhanden  sind,  dann 
)che  man  sie  blofs  auf,    und  ziehe  die  Epiderm- 
is nicht  herunter,  sonst-entstehn  heftige  Schmer- 
n.     Sind  die  Blasen  geplatzt,    und   zeigen  sich 
tblöfste   Oberflächen,    so    kann   man    ebenfalls 
Ites  Wasser  auf  diese  Stellen  legen«    Das  kalte 
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Wasser  lindert  besser,  als  Brandsalben,  die  Schme» 
zen;  die  schnelle  Wiederholung  mufs  aber  mqht 
versäumt  werden*  Auch  wird  Stahls  Brand« 
«s^  salbe  empfohlen ,  welche  besteht  aus  frischer  im*  ] 
gesalzener  Butter,  die  man  in  einem  Gefäfse  beya 
Feuer  schmelzen  läfst,  bis  das  Käsige  sich  ab- 
sondert. Das  Klare  wird  in  Wasser  gegossen; 
dazu  thut  man  gelbes  Wachs  und  läfst  alles  wie« 
der  schmelzen.  Ring  emp&ehlt  sehr  eine  Salhf.^ 
aus  6  t heilen  Milchrahm  mit  8  Theilen  LeinoliL 


; 


i 
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Behanälung  des  dritten  Grades  der  P^erbrennm§,: 
Gleich   im  Anfange  ist  Kälte  angezeigt«    AÖfl 
grofse  von  der  Epidermis  entblöfste  Stellen  kanHj 
man  Leinwand  legen  mit  Mllchrabm  und  Leio- 
öhl  oder  mit   Leinöhl   und   Byweifs  bestreichen, 
dem   aber   immer  das   kalte  Wasser  vorzuzieh^ 
ist.     Tritt  Eiterung  ein,  dann  passen  Bleysalbeo,' 
Zinksalben  mit  Opium,    und    später,    wenn  die 
Schmerzen   sich  gemindert   oder  verloren  haben,! 
die  ganze  Behandlung  der  Verschwärung.     Wenn 
grofse    Brandwunden    mit    heftigen    Schmerzee,, 
grofser  Spannung  verbunden   sind,    dann   leisten 
die  warmen  Cataplasmata  die  besten  Wirkungen, 
wie    bey  Geschwüren,    deren   Umfang    schmerz- 
haft und  entzündet  ist. 

Larrey  ^)  welcher  oft  Gelegenheit  hatte,  Ve^ 
brennungen    nach    Explosionen    zu    beobachten, 


i 
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erwirft  die  Anwendung  des  Wassers  mit  Sali^iak, 
ley Wassers,  des  Eiswassers,  und  empfiehlt  bey 
llen  tiefen  Verbrennungen  eine  Salbe  aus  Safran 
Ut  Öhly  oder  Honig  bereitet,  bis  zum  Eintritt 
er  Eiterung,  und  dann  wendet,  er  das  Unguen« 
im  de  Styrace  an«  Er  behauptet,  dafs  es  zweck« 
lafsiger  sey ,  bey  Verbrennungen  mit  Substanz* 
erlust,  Fleis&hsuppen,  Gallerte,  Eyersüppen  u.  s.  w. 
a  reichen,  als  auf  schmale  Diät  zu  setzen,  .und 
och  verordnet  er  Mandelmilch  mitSalpeten  Diefs 
lohtet  sich  ja  immer  nach  dem  Character  des 
iebers,  nach  dem  allgemeinen  Stande  der  Vitalität*^ 

\ehandlung  des  vierten  Grades  der  Verhrermung. 

V^enn  durch  die  Verbrennung  eine  solche  Zer» 
tftrung  verursacht  worden,  dafs  die  Yit^ität  so 
j^unken  ist,  dafs  der  Brand  zu  befürchten,  oder 
bhon  entstanden  ist,  wenn  entweder  die  Haut 
tärstört  worden  ist,  oder  der  Eingriff  tiefer'  eih- 
Lyang,  dann  richtet  sich  die  allgemeine  Behand- 
iing  nach  dem  Character  A^%  Fiebers,  nach  dem 
rrade  des  Eingriffes,  nach  den  Erscheinungen^ 
ind  Constitution  des  '  Verwundeten.  Es  können 
iaher  gleich  im  Anfange  bey  grofser  Er)}chöpfung 
gereicht  werden  ein  Glafs  Wein,  ein  Opiat, 
späterhin  tritt  die  Behandlung  gegen  Brand,  oder 
tarke  Eiterung  ein* 

Zu  den  örtlichen  Mitteln  hat  man  gerechnet: 
ATeinessig,  der  besonders  von  David  Cleghorn 
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gerübmt  ward.     Thomsons  Erfahrungen  gehen 
dahin,  dafs  er  zwar  bey  Verbrennungen »  wo  die 
Epidermis   nicht  geplatzt   war,    den   brennenden 
Schmerz    milderte,,  welches    aber    eben    so   gut 
durch  das  kalte  Wasser  bewirkt  worden  sey,  da- 
gegen aber  bey  Trennungen  der  Epidermis  einen 
scljrinnenden    Schmerz  verursachte,    der    manch- 
inahl  so  unerträglich  ward,  dafs  man  den  Wein- 
essig weglassen  mufste.       Cleghorn   hat  aud 
bemt^rkt,  dafs  Weinessig  bey  Excoriationen,  o 
ßubstanz- Verlust,    wenn  er  nicht  in  den  ers 
g^wanzig«  Stunden    angewendet    wurde,    beträc 
liehe    Schmerzen    verursachte.      Thomson  I^ 
beym  Schrinnen  nach  dem  Weinessig  die  Wun 
mit   der   weifsen  s Salbe   bedeckt,    und   denselb 
dann   auf  die  rothe  Haut  im  Umfange  derselbfli 
gelegt.      Für  eins  der  besten  Mittel  hält  Tho 
son   auch    bey  Brandwunden  das    Auflegen  vo: 
Leinöhl,    Baumöhl,    weil   sie    die  Theile  geg 
das  Eindringen  der  Luft  schützen.     Bey  Verbrei 
nungen     nach     Explosionen     des     Schiefspulv 
braucht  Thomson  ein  Liniment  aus  Aqua  Cal* 
eis,     und    wenn    Absterbungen    eintreten,    dann 
setzt  er  Terbenthingeist  zu;  er  glaubt  mit  Rechte 
dafs   bey   gangraenösen  Verbrennungen  der   Tci^^ 
benthin   das  beste  Mittel   sey.      Bey  solchen  b^ 
trächtlichen    Verbrennungen    mit    Substanz -Vef 
lust,    die  Gangraen  befürchten  lassen,    halte  ick 
Cataplasmata  für   die  besten  Mittel.      Sie   führes' 
bald  die  erforderliche  Eiterung,   Abstofsung  und 
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Idung  der  Granulationen  herbey,  und  verur« 
:hen  schnell  eine  beruhigende,  besänftigende 
irkung.     Haben  sich  nach  den  Breyumschlägea 

Schmerzen  gelegt,  und  wird  die  Wunde 
igraenös,  dann  pafst  nichts  besser  als  Oleum  . 
rebinthinae,  wie  bey  jeder  Gangraen.  '  End- 
i  hat  man,  wenn  entgegengesetzte  Fläch^a 
brannt  sind ,  sie  vop  einander  entfernt  zu 
ten,  indem  man- Leinwand,  oder  Plumasseaus 
Ischen  legt.  Bey  Verbrennimgen  an  den  Ge« 
ken  mufs  die  Extremität  in  der  Extension  ge« 
ten  Werden.     Auch  mufs  man  bey  dieser  Lage 

Theile  oft   am   Tage,    und    beyni  Verbinden^ 

a  t 

inde  bewegen  lassen:  Sind  Theile  durch 
wielige  Narben,  durch  Verkürzung  der  Haut, 
Lrümmt,  fehlerhaft  gerichtet  worden^  dann 
fs  man  die  Narben,  die  Hautanspannungen 
rchschueiden ,  die  Wuhdränder  dür^h  Flumas* 
U8  von  einander  entfernt  halten,  den  Theil 
die  gehörige  Richtung  bringen,  durch  Schie- 
le und  passende  Verbände  bis  zur  völligen 
Uung  darin  zu  erhalten  suchen.  * 

Schriften  über  J^erbrennung* 
riefe  einet  Wundarztes  über  die  wichtigsten  Gegenstände  deie 
'    chirurgischen  Heilkunde,    von  Gottiieb  Meafs*. 
ictionnaire  des  Sciences  naedicales.     Der  zwölfte  Band  enth&lt 

Bretonneau^s  Dissertat. de  Tutilite  de  la  conipression  ec    . 

en  partieulier  de   Tefficacite  du   bandage  de   Thedea   dans 

les  inflammations  idiopathique»  de  ia  peau. 
irlet  Bssay  x>m  the  IVIeant  of  leisening   the  Effects  of  Fire  on 

tbt  hamaii  Body. 
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Xentiioli  two  Ei Myt  on  Bami,  ^^ 

Lcvcili^  iioov«U«  Doctrin«  ohinttg.  T.  I^     ^^"^ 
P  e  a  r  8  o  n  Principlet  of  Sorgocf  •  Ji    J'^" 

John  Thomson  über  BtitzOndiOigt  f f  .^    i~ 

borg.    Zweyter  B«itd.  .      i^} 

Boy  ex  Abhandlung  über  die  «hire /■  ik  ^    , 

setzt  von  Teztor.    Erster  ^>i'^  .    ^ 

/ 1  jj  r'  : 

Journal  der  practitohea  Heilkuiid?  %  a 

B.i.  1809.  '  ^ij  l  .'"   '       ,a 

Dzondi   über  Verbrennonf/ ^  /  {    ■  ^     ' 

sie  in  jedem  Gmd«  eob^^  ^  j  ''  ^  WevdeÜ 

Gazette  de  Sant^  1815.     iff  80  begiinstl 

/  Jf-'       .  ^Stcümpfe  Froj 

,  /f       ^bfilbrär  vielen  Mi 

l^on  aerf     ^e  trugen.   Frostbeule 

Es  ist  Uer  '    A^inter  wiederkehrten. 

der  Kälte,  ir   ^lieben/  nachdem   sie  dies 

düng  der  7  ^nämliche  Fufsbekleidung,  c 

Brande    ^  «"^oner  bedienten,  auch  ini  Wii 

ren,    ^jj^    Ganz  vorzüglich  entsteht  di 

bewir^/^än  den  Füfsen^  wenn  man  im 

•   /\t^äA^9    nasse  Füfse   bekömmt,    d 

^^^Tjbiroeknet ,  nicht  wieder  warm  rei 

^  gpr   die  Füfse    an    den  Ofen  hält. 

;     ^  iß^    Temperatur  -  Wechsel    unleug 

^^j^iJiung    der  Frostbeulen  wirkt,    so 

^^liche  Erfrierungen  einzelner  Theile, 

-jpjio    Asphyxien    allein    nach    dem    anh 

^wirken  eines   hohen  Grades    der  Kall 

^^   eine  warme  Temperatur  darauf  Einl 

^    Rufsland   ist  es   z.B.    nicht   selten    i 

aaßs   in  ^iner   starken   Kälte  die   Nasensj 
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leif,  iHrenn  nämlich  irgetid  ein  Tfaeil  der  Kälte 
der  der  Nässe  ausgesetzt  gewesen  ist,  und  dann^ 
hn€  die  stufen  weisen  Uebergänge  zu  durcblau* 
»1 ,  einer  zu  warmen  Temperatur  ausgesetzt 
ntd.  Deswegen  entstehn  Frostbeulen,  w«nn  et* 
altete  Finger,  oder  Fäfse  an  den  Ofen,  od«r  ans 
euer  gehalten  werden,  wenti  Menschen  in  kal* 
^m  Wasser  arbeiten  und  die  Hände  an  den  Ofen^ 
der  ans  Feuer  halten.  Die  Erfahrung  lehrte^ 
afs  Frostbeulen  nicht  entstanden  ,*  io  lange  di6 
alte  gleichmäfsig  fortwirkte,  sondern  erst  dann^ 
"^enn  plötzlich  gelindes  Thauwettsr  einjtrat. 

^Richtet,  Larrey  und  Thomson  sahen 
aber  die  Kälte  nur  als  eine  praedisponirende 
Ursache  an«  Daher  können  wir  es  uns  auch 
kklären,  warum  Frostbeulen  oft  erst  im  Früh* 
Ihr  entstehn,  oder  sich  dann  verschlimmern; 
arrey  führt  an,  dafs  vor  der  Schlacht  von 
»ylau  das  Thermometer  von  zwanzig  auf  drey* 
Hg  Grad  Fahrenheit  unter  dem  Gefrierpunct  ge« 
iUen  war,  keiner  von  den  Soldaten  Schmerzen 
Ci  den  Händen  oder  Füfsen  bekam,  als  aber 
chnee  und  Regen  fiel,  und  das  Thermometer 
Idtzlich  bis  auf  sechs,  acht,  zehn  Grad  über 
en  Gefrierpunct  stieg,  viele  von  dem  Augen* 
lick  an  über  stechende  Schmerzen  in  .den  Fufsen« 
ber  Taubheit,  Schwere,  und  Prickeln  in  den 
xtremitäten  klagten.  Eben  so  entstehn  auch 
rostbeulen,  wenn  eiü  TheU  ^sich  in  einer  war« 
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tnen  Temperatur    beßndeC,    und    dann  plötz 
der  Kälte  ausgesetzt   wird,    wenn    ein  Theil 
dem  Einwirken  der  Knlte  schwitzte,    wenn 
mit  entblöfstcn  Händen,    die  an   den  Ofen, 
Feuer   gehalten   worden  waren,    plötzlich  it 
Kälte  geht.      Deswegen  befördert  das  Tragen 
Felzhandschuhe,  weil  sie  die  Haut  empfängli 
machen,     die    Ausdünstung    befördern,     zui 
wenn  sie  in  der  Kälte  ausgezogen  werden,  F 
beulen  an  den  Fingern.;    eben  so  begünstigt 
das    Tragen    der  wollenen  Strümpfe  Frostbe 
an  den  Füfsen;;     Ich   habe  bey  vielen  Mensc 
die  wollene  Strümpfe  trugen,   Frostbeulen  b 
achtet,   die  .alle  Winter  wiederkehrten,    und 
dann    erst  ausblieben,    nachdem    sie  diese  al 
ten,  und  die  nämliche  Fufsbekleidung,  deren 
sich  im  Sommer  bedienten,  auch  im  Winter 
behielten.      Ganz  vorzüglich   entsteht  diese  1 
Zündung  an  den  Füfsen,,  wenn  man  im  Seh 
wasser  geht,    nasse   Füfse    bekömmt,    die  F 
nicht  abtrocknet,  nicht  wieder  warm  reibt ,  ( 
wohl    gar    die  Füfse    an    den  Ofen  hält.      W 
nun     der    Temperatur  -  Wechsel    unleugbar 
Entstehung    der  Frostbeulen  wirkt,    so    entst 
wirkliche  Erfrienmgen  einzelner  Theile,    als 
liehe    Asphyxien    allein    nach    dem    anhalten 
Einwirken  eines   hohen  Grades    der  Kälte,  o 
dafs  eine  warme  Temperatur  darauf  Einilufs 
In    Rufsland   ibt  es   z.  B«    nicht   selten    der  I 
dafs  in  einer   starken   Kälte  die  Nasenspitze 
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jlnert^  Weifs  wircl^  ehe  man  in  die  Stube  köttimt* 
jBolcbe  Menschen,  wissen  es  oft  selbst  nichts  und 
Werden  erst  darauf  aufmerksam  gemacht  fiege<» 
heti  sie  sich  in  eine  warme  Atmosphäre^  dann 
wird  die  weifse  Nasenspitze  schwarz,  völlig  bran* 
dig»   und  fällt  ab. 

Diagnose  der  Frostbeuten. 

ii  Es  2eigt  sich  eine  Köthe  an  der  Haut,  die  einet 
^  erysipelatösen  gleicht,  woran  nach  dem  Druck 

mit    dem    Finger   eine    weifse   Stelle  entsteht, 
'   welche  aber  nach  dem  Nachlafs   des  Druckes 

wieder  schnell  roth  wird. 
A.  Die  Haut  ist  glänzend. 

jk«  Der  Theil  ist  mehr  oder  weniger  geschwollen. 
^^  Ein  Gefühl  von  Wärme,  besonders  in  der 
^l barmen  Atmosphäre,  heifsen  Zimmern,  und 
^  des  Abends,  wo  auch  bey  den  Frostbeulen  an 
^  den  Füfsen  die  Füfse  anschwellen  i  so  dafs 
^  die  Schuhe  2U  eng  werden «  drücken,  und  Un« 
^  ruhe  verursachen* 
|||;\Ein  lästiges  Jucken,  Prickeln i  Brennen »  weU 

ches  zum  Scheuern  einladet.  Anfangs  thut 
*'  das  Reiben  gut,  2ulet2t  verursacht  es  aber  un** 
A  angenehmes  Brennen ,  und  Schmerzen. 
^,  Wärme  verschlimmert  die  Zufälle,  eine  kühle 
"^'Atmosphäre  vermindert  sie. 
^*  Bey  Tage  incommodiren  die  Frostbeulen  we* 
^  tiig^»    ßl^  Abends.       Abends  ist  das  Jucken, 

Brennen  am  stärksten* 

a6 


402       ^  ILCap.    L 

8«  Diese   Erscheinungen   treten   besondere    imiir 

ein ,    wenn   nach   einer  heftigen  Kalt»    Thaa*  : 

Wetter  eintritt;  - 
9.  Diese  Erscheinungen  dauern  dati  ganzen  IVia- 

ter  hindurch  fort,  oft  bis  zum  Frühjahr.         -^ 
SO.  Die  Erscheinungen  hehren  fast  jeden  Winter  1 

wieder  zurück. 
11.  Wenn    die    Zertheilung   nicht  erfolgt,    oder 

die   Schädlichkeiten    fortwirken,    dann   biMei 

sich  Blasen,    welche  platzen   und  hartnackigi 

Geschwüre    zurücklassen,    oder  die  Haut  b^ 

kömmt  Risse. 
IS.  Bey    einem    hohen    Grade   von    Kälte,    oder 

wenn  plötzlich  Wärme  einwirkt,  kann  Brand 

erfolgen. 
Man  theilt  gewöhnlich  die  Frostbeulen  ia 
mehrere  Grade  ein ,  welche  aber  von  den  Schrifu 
stellern  verschieden  characterisirt  werden  ^  so  dail 
sie  in  Hinsicht  der  Behandlung  nicht  als  Leiter 
angesehen  werden  können,  und  man  besser  tbul^ 
sich  allein  nach  den  Erscheinungen,  nach  der 
Dauer  des  Uebels  und  Constitution  des  Krankes 
zu  richten. 

Thomson  rechnet  zum  ersten  Grade  eise^ 
Entzündung,  die  bey  zweckmäfsiger  Behandluflg 
eine  Neigung  hat,  sich  von  selbst  zu  zertheileai 
zum  zweyten,  wo  auf  die  Entzündung  Bildoflg 
der  Blasen,  Eiterung,  oder  selbst  Verschwäroog 
folgt;  und  zum  dritten,  wo  die  Vitalität  von 
gröfseren    oder   kleineren   Stücken   der   äufseren 
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Theile  des  Körpers  entweder  unmittelbar  durch 
Erfrieren  zersört,  oder  die  nämliche  Zerstörung 
langsamer  durch  Gangrän »  welche  in  Sphacelus 
übergeht,  bewirkt  wird.  f)ie  beyden  ersten 
Grade  sind  FernioneSi  und  gehören  zu  den 
Hautentzündungen;  was  man  aber  gewöhnlick 
"wirkliche  Erfrierungen  nennt ,  sind  Asphyxien^ 
Brand,  die  unmittelbar  nach  Einwirkungen  der 
Kälte  erfolgen,  oder  dann  erst,  wenn  ein  zii 
bober  Wärmegrad  der  Kälte  folgt.  Dieser  Grad 
cehört  hier  nicht  her,  gehört  zum  Capitel  des 
iBrandes ,  als  eine  Abtheilung  —  Brand  durch 
SSrfrierung.  Von  diesem  unmittelbar  nach  Ein« 
^rkung  der  Kälte  erfolgten  Brande  ist  aber  der 
au  unterscheiden,  der  als  Folge  der  Entzün- 
dung, als  Pernio,  entsteht,  der  als  Ausgang 
inner  Inflammation  anzusehen  ist.  llichter 
saiimmt  als  den  gelinden  Grad  der  Frostbeulen 
3an  eine  mäfsige  rothe  Geschwulst,  welche  Hitzo 
ip^d  Jucken  verursacht,  und  nach  einiger  Zeit 
^on  selbst  wieder  v^ersch windet;  als  den  hefti- 
E^ern  Grad  eine  gröfsere,  röthere,  ja  dunkelblaue 
Geschwulst,  wobey  die  Hitze,' das  Jucken,  der 
^^rnerz  so  heftig  sind,  dafs  der  Kranke  den  lei- 
J^i^den  Theil  nicht  brauchen  kann;  zum  dritten 
'tOrade  rechnet  er,  wenn  auf  der  Geschwulst 
."■«eine  Blasen  entstehn,  die  platzen,  und  eine 
^Xxcoriation  veranlassen,  die  sich  bald  in  ein  Ge* 
•  schwur  verwandelt,  und  zum  heftigsten  Grade 
Kahlt   er    den    Uebergang    der   Jüntzündung    in 
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firdkiä.  Wenn  er  als  ein  Zeichen  des  Uebergan*  ^ 
ges  in  iJrand  die  blutigen  Blasen  anführt,  weicht 
auf  der  Geschwulst  erscheinen,  so  versteht  et 
bnter  dieaem  iBrande  ipinen  solchen,  «Ter  nicht  un- 
mittelbar nach  der  Einwirkung  der  Kälte  erfolgt^ 
sondern  welcher  lein  Ausgang  der  Enti^ündung, 
der  iFrostbeule  I  ist' 

Wenh  man  verschredehe  &rade  äifinehmÄ 
Vriilf  so  ist  die  beste  Eintheilung  folgende:  la 
ersten,  gelindeti,  Grade  ist  die  Haut  Wenig  ge< 
röthet,  aber  glänzehd ;  Abends  folgt  jucken  PriCi 
ikeln,  und  das  Üebel  ist  neu)  hat  noch  nicbk 
lange  gedauert,  tm  ±weyten  Grade  findet  €^ 
Schwulst  Statt)  die  Köthe  ist  stärker,  purpdrfar* 
big,  dünhelblaüi  gröfse  Hit^e,  heftiges  jTuckeB» 
oder  wirklicher  Schmerzt)  die  Theile  sind  unbieg- 
Sam,  steif)  das  Üebel  hat  länger  gedauert)  Virird 
durch  fort>lrirklende  Schädlichkeiten  ünterhalteiii 
t)ie  Bildung  der  blasen,  det  Geschwüre,  ye^ 
schwärungen,  Eiterung  und  des  Brandes  lehl 
ich  als  Folgekrankheiten I  als  Aulgänge  an. 

P^cn  dem  t^esen  äer  Frostbeulen. 

Aus  deh  vorausgeschickten  Erscheintingen 
geht  hervor)  dafs  Frostbeulen  HaUtent^^ündungett 
sind,  in  den  meisten  Fällen  ist  aber  die  Ent- 
2Ündung  in  dem  Zeitpuncte ,  wo  der  Arzt  Sil 
ÄU  behandeln  bekömmt)  nicht  eine  solche,  welche 
der  Ausspruch  eines  gleichizeitig  erhöhten  Ner- 
ven* und  Gefärslebens  ist,  ftondem  vielmehr  eint 
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so   genannte   asthenische ,    oder   sogar    eme  t^fp 
pbosei  paralytische.   Wemi  bey  dieser  Entzündung 
die  Empfindlichkeit  K    das   Brennen  i   Prickeln  die 
beryorstechendste  Erscheinung  ist,  und  die  übri- 
gen- Reichen  übertrifft^  dann    mufs  man  anneh- 
neu«  daf^  besonders  die  Empfindlichkei^t  des  Ner^ 
vensystexua  gesteigert  bleibt,    die  Kraftäufserung 
>des   Hauthaargefäfssystemea    aber    gesunken  ist. 
^letzteres  spricht  sieb  auch  durch  den  sehr  chro* 
Bischen   Verlauf    dieser  f^ntzünduug   aus,  durch 
die    starke    Ueberfüllung    des    öefafafuetzes    der 
Haut 9   welches  manchinahl  an  Stagnation,   wo* 
nmter  aber  nur  ein  trägerer  Kreislauf  yerstandea 
irardeii  inufs,^    grenzt.      Demnach  könnte    man 
iie   Frostbeulen    auchi    al«  eine  Congesuon  mit 
Erethismus  anaehent 

^  Kreysig^)  sagt  darüber:.  Die  Kalte,  als  ne- 
gative Wärme,  kaun  einen  Grad  erreichen ,  wo- 
bey  das  lieben  der  H^ut  yerletzt  wird«  durch 
Bntziehung  einer  zur  Unterhaltung  desselben 
resentlich  noth wendigen  Bedingung;,  sie  kann 
ladurcfa  an  einzelnen  Stellen  getodtet  werden, 
10  dafs  Brand  entsteht,  oder  so  gekränkt  werden, 
lafs  lange  UnvoUkommenheit  ihrer  Vegetations- 
mcesse  übrig  bleibt,  welche  die  Natur  durch 
len  Heilungsprocefs  der'  Entzündung  auszuglei- 
hen  strebt;  dieser  ist  aber  ein  unvollkommener, 
regen  der   Schwächung    der  Gefafse,   und  diese 
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Enizünclung  eine  asthenische«  welche  Starkungl- 
JVIittel  erfordert;  diefs  ist  die  Natur  der  Froitbeu^  '] 
len.  —  Bey  dem  chronischen  Zustande  der  Fros^ 
beule  blicktauch  dadurch  die  passive  Expansion  der 
Haargefäfse,  und  ihre  UeberfüUung,  ohne  organi* 
sehe  Kraftäufserung,  hervor,  dafs  keine  vitale  Auf« 
regung,  kein  neuer  organisch  vitaler  Procefs,  keine 
plastische  Exsudation  in  der  Form  laines  gutea 
Eiters  erfolgt,  wie  bey  derj echten ,  wahren  In*' 
flammation,  sondern  der  Procefs  dagegen  in  sot.j 
che  Folgekrankfaeiten  übergeht,  die  von  einem 
Sinken  der  Vitalität  herrühren ,  nämlich  in  Vciv 
schwärung,  oder  Brand.  Da  Perniones  nur  ört^ 
liehe  Hautentzündungen  chronischer  Art  sind» 
und  nicht,  wenigstens  höchst  selten,  mit  Fieber 
verbunden  sind,  so  können  sie  zum  Erythema 
gerechnet  werden.  Frostbeulen,  die  zum  ersten 
Mahl  entstehen ,  oder  solche ,  die  man  gleidi 
nach  ihrer  Entstehung  zu  behandeln  bekömmti 
oder  solche,  die  nach  der  praedisponirenden 
Kälte  durch  plötzliche  Einwirkung  der  Wärmen 
als  eine  zu  reizende  Potenz  entstanden,  könnoi 
auch  einen  acuten  Character  haben. 

Behandlung  der  Frostbeulen. 

1.  Gleich  nach  der  Entstehung,  oder  ball 
nachher,  im  frühen  Verlauf,  und  besonders,  wenn 
die  Entzündung  einen  acuten  Verlauf  hat,  ist 
das  beste  Mittel  das  Auflegen  des  kalten  Wassers 
mit  Compressen,    oder    auch    das    Auflegen  des 
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Bebirietd.  Richter  »agC:  Wenn  die  Entzündung 
K)  befiäg  ist,  dafs  sie  Fieber  erregt,  sind  oft  Ader- 
[isse,  Blutigel  und  innere  antiphlogistische  Mittel 
üötbigi  Blutigel  verscha£Fen  oft  grofse  Linderung, 
lucb  ist  das  Eintauchen  de»  leidenden  Tbeiles 
B  haltes  Wasser  einige  Mahl  am  Tnge  ein  treffl- 
iches Mittel;  man  mufs  den  Theil  dann  so  lange 
larJB  halten»  bis  die  Rötbe  sich  mindert,  und 
(gys  Jucken  aufhört.  Diefs  setzt  man  so  lange 
ort,  bis  die  Frostbeule  sich  verliert.  Der  Theil 
rtrd  dann  sorgfaltig  abgetrocknet,  und  bedeckt 
;ehalten;  es  müssen  Handschuhe,  Strümpfe  ange- 
lOgen  werden.  Diefs  ist  auch  immer  zu  enipfeb- 
BB,  wenn  die  Hände  ganz  roth  und  steif  in  der 
alte  geworden  sind,  um  Frostbeulen  zu  verhüten, 
fl.  Wehn  aber  die  Frostbeule  schon  chronisch 
«worden  ist,  der  asthenische,  paralytische  Cha- 
icter,  oder  der  Character  von  Congestion  mit 
Srethismus,  hervorstechend  ist,  dann  passen  alle 
fittel^  welche  die  Vitalität  erhöhen,  die  Organe 
Bregen,  welche  den  Wärmestoff  entbinden.  Da* 
in  gehören  das  Reiben  mit  Schnee,  mit  darauf 
)Igender  Bedeckung.  Am  besten  thut  man  di||fs 
or  Schlaf engehn,  läfst  dann  Handschuhe,  Strümpfe 
aziehen,  und  den  Kranken  sich  ins  Bett  legen* 
lanchmahl  verliert  sich  die  Frostbeule  schon 
ach  einer  einmahligen  Anwendung,  oder  man 
stzt  es  so  lange  fort,  bis  das  Uebel  gehoben  ist. 
nter  allen  Mitteln  habe  ich  diels  als  das  sicher- 
te t  wirksamste  gefunden.    Während  des  Reibens 
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mit  Schnee  entsteht  zwar  ein  heftiges  Brennen, 
welches  sich  aber  beym  fortgesetzten  Reibeu 
verliert  9  nnd  mit  einem  sehr  angenehmen  Gefühl 
vertauscht  wird«  Auch  leistet  manchmahl  gute 
Dienste  das  Einreiben  des  Olei  Petrae,  wo%u  eh 
nigc  Campher  setzen«  Dann  empfiehlt  man  aucA 
Oleum  Terebinthinae  allein ,  oder  in  VerbiniduDg 
mit  Campher  und  Spiritus  salis  ammoniaci  caua« 
ticus;  bey  starken  Schmerzen  Oebl,  Umschläge 
von  ifaulen  Aepfeln,  Aqua  Goulardi  allein,,  oder 
mit  Tinctura  thebaica;  Auflösung  von  Salmiak} 
Thedens  Schufswasser;  Dämpfe  von  Essig; 
Aqua  Calcis»  Alle  diese  Mittel  thun  bey  wei« 
ten  das  nicht «  was  haltcs  Wasser  und  Schnee 
leisten.  Die  Behandlung  beym  Uebergange  der 
Frostbeule  in  Geschwür  oder  Brand  findet  maa 
in  dem  Capitel  der  Geschwüre  und  des  Brandes« 

J^om  Verjähren ,  um  Frostbeulen  zu  verhindern, 

a.  Man  setze  die  Theile,  woran  Frostbeulen 
vorzüglich  entstehn,  nicht  einem  schnellen  Tem- 
peratur *  Wechsel  aus ;  halte  halte  Hände  oder 
Füfse  nicht  an  den  Ofen,  oder  ans  Feuer* 

b«  Man  wasche  die  Hände,  wenn  sie  lange 
der  Kälte  ausgesetzt  waren,  und  besonders  weno 
man  in  den  Fingerspitzen  ein  Kribbeln  behömmt, 
ehe  man  sie  der  Wärme  aussetzt,  mit  kaltem 
Wasser,  oder  reibe  sie  mit  Schnee.  -^ 

c.  Man  trage  in  der  Kälte  immer  Handschuhei 
aber  keine  Felzhandschuhe ,   weil  sie  die  Hände   ^ 
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SU  empfanglich  für  die  Kälte  macheQ »  dif  Hände 
ladurcb  zu  warm  gehalten  werden. 

I 

EbeQ  den  Nachtheil  verursachen  auch  wollene 
itrümpfe.  Um  die  Hände  in  der  Kälte  zu  erwär« 
nen ,  die  Circulation  lebhafter  wieder  zu  machen^ 
eibe  man  sie,  und  bekommt  man  fcaltid  Füfse, 
p  gehe  man  rasch. 

■  d:  Man  nehme  sich,  wo  möglicht  vor  nässet 
^«e  in  Acht,  und  meide  besonders  Schneewasser. 
.  e.  Man  wasche  Hände,  Gesicht  und  l^üfse 
(alt,  bürste,  oder  reibe  dabey  Hände ^und  Füfse, 
irorauf  eine  angenehme  Wärme  folgt.  Was  das 
lalte  Waschen  der  Füfse  anbetrifft,  so  kann  sich  frey- 
ich  nicht;  jeder  dazu  yerstehn;  indessen  sichern 
gehöriges  Abtrocknen  und  Reiben  vor  den  Nachthiei« 
ien,  die  darauf  folgen  können.  Die  Füfse  wer« 
len  nie  wärmer,  als  wenn  man  sie  nur  in  kaltes 
Wasser  taucht,  tüchtig  reibt  und  dann  Strümpfe 
inziehtf  Wer  daran  gewohnt  ist ,  wird*  bald  den 
guten  Einflufs  auf  den  ganzen  Körper  bemerken. 
Ich  wasche  alle  Morgeii  meinen  ganzen  Körper 
kalt,  und  empfinde  darnach  eine  allgemein  ver- 
breitete Wärme,  bekomme  eine  grofse  Leichtig« 
keit,  ein  äufserst  behagliches  Gefühl,  und  kenne 
keinen  Hheumatismus.  Wer  gesund  ist  wird 
l>eym  mäfsigen  Xeben,  beym  Genufs  weniger 
imd  nahrhafter  Speisen ,  einfacher  Kost  und  wenn 
^  dem  Baehus  und  der  Venus  nicht  zu  häufige 
(^fer  bringt,  bey  kaltem  Waschen  gesund  blei^ 
I^eoy  und  keinen  Hheumatismu^ft  bekommen  i  weil 
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das  lialte  Waschen  die  Haut  StarJet  und  die.  za 
grofse  Empfindlichkeit  aufbebt«  In  neuem  Zei^ 
ten  hat  man  empfohlen  Frostbeulen  wiederholt 
in  Schwefeldampf  zu  halten  ^). 

Schriften  über  die  Frostbeulen. 
«•  OtK^nte«  aber  die  gTaadliohe  Heilung  der  FrotAMolnh 

▼on  Sieboidt  CM'o»«  B.  tt.  Sc.  i»  ift). 
tu  Thomson    Aber    die   Eniiandang.    aus    dem    EngliNlMi 

abertetsK  Ton  Krakenberg,  10.äll%  im  Verlage  der  CmH» 

toben  BuebUindlang.  i^^a. 
(•  Illindbuoh  der  Heilkanst  von  Oberreioh« 

4,  Reet  Gyolopedia. 

5.  Laseoa  Patbologie  obirarg.  Tom.  IL 
^  L«TeiUc  nooTelle  Doctrine  chimrg.  T.ITw 
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l^on  der  Entzündung  an  den  Fingern  ^  deM 
JVurme  an  den  Fingern^  Nagel geschwür^ 
Panaritium ,   Panaris  ^    Paronychia. 

Diese  Krankheit  fangt  als  ein  Entzundongi- 
Procefs  an»  der  leicht  in  Eiterung  übergeht,  und 
nach  den  verschiedenen  ergriffenen  Organen  eio- 
getheilt  wird. 

Fintheilung  nach  dem  Sitze. 
1.  Entzündung    des    Hautsystems,    Panaritium 

cutaneum. 
%•  Entzündung  der  Scheiden,  durch  welche  dil 

Sehnen  der  Muskeln  laufen. 


«m^ 


4)  Magaayn,  toegewjd  aan  den  gebeelea  Tan  de  geneetkiui^ik 
•itgegeben  door  Sander  en  Weekter.   TweedeDetL 
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3.  Entzündung  der  Sehnen  selbst,  Paniritiam 
tendinis.  ■       -     '     ' 

4.  Entzündung  des  Periostei,  Panaritium  Perl» 
ostei. 

5*  Entzündung     der    knot'plichen    Ueberzügo 
der  Gelenkflächen. 

€•  Entzündung   der  Knochen,  'der  Phalangen 

'    selbst. 

Das  Panaritium  9^  als  Entzündung  des  Hautsy-* 
items  gehörte  hier  nur  her,  wo  ich  von  den*Krank« 
leiten  des  Hautsystems  rede.  Die  übrigen  Ein- 
stellungen gehörten  zu  den  Entzündungen,  die  bey 
len  anderen  Systemen  vorkommen ;  z.  B.  zu  den 
Entzündungen  der  fibrösen,  serösen,  des  Feriö- 
itei,  der  Sehnen,  der  Knorpel,  und  der  Knochen, 
überhaupt  zu  den  Krankheiten  der  verschiedenen 
Belenktheile.  Ueber  die  Organisation  der  Haut 
habe  ich  schon  gesprochen,  und  über  die  Organi- 

m 

ietion  der  Theile,  welche  ein  Gelenk  ausmachen, 
werde  ich  zu  seiner  Zeit  reden.  Trennen  will 
idi  indessen  die  verschiedenen  Gattungen  des 
f  anaritium  nicht  von  einander ,  mufs  aber  in 
Hinsicht  der  Organisation  auf  die  Beschreibung 
jener  Systeme  verweisen. 

Föm    Panaritium  cutaneiltn^   von  der  EntzUn^ 
^   düng  der  Haut  der  Fingen 

Diese  Entzündung  hat  ihren  Sitz  in  dem 
Haargefäfssystem  der  Haut,  da  aber  die  Blutge- 
£llse  der  Haut  mit  dem  vegetativen  Geßfssystemc 
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^er  tiefer  liegenden  Theile  jn  Verbindnng  stetm, 
so  kann  sich  die  Hautentzündung  auch  auf  diese 
Theile  fortpflanzen.  .  Bey  diesem  Sitzte  der  Enu 
Zündung  sieht  man ,  wie  bey  jeder  oberflächli* 
i;hen  Entzündung  überhaupt  die  3puren  deutlicheri 
als  bey  den  andern  Gattungen.  Diese  Entzün- 
dung spricht  sich  aua  durch  folgende  Ersehen 
nungen ; 

a.  Die  Entzündung  hat  meist  nur  ihren  Si 
4in  der  Fingerspitze. 

b.  An  derselben  empfindet  der  Kranke  h 
tige  Schmerzen ,  grofse  Spannung ,  ^^^  ^^  Cm 
10  fest,  so  derbe  ist. 

c.  Die  Fingerspitze  ist  geröthet, 

d.  Da  die  Haut  der  Sitz  der  Entzündung  i 
so  ist  nicht  allein  die  dorsal  •  sondern  auch 
volar- Fläche  der  Fingerspitze  geröthet. 

e.  Oft  bildet  sich  nach  vorausgegangener  Eni 
Zündung    an   der  Furche   der  Cutis,    worin 
Nagel  Wurzel  steckt,  Eiter,  welcher  dann  an 
Rändern  des  Nagels  hervorquillt. 

f.  An  den  Rändern  des' Nagels  zeigt  sich  wit 
des  Fleisch. 

g.  Bey  der  Bildung  des  Eiters  unter  dem  Ni- 
^el  ist  die  Fingerspilee  vorzüglich   schmerzhaft 

h.  Unter  solchen  Umständen  geht  der  Nagd 
oft  verloren »  und  es  bildet  sich  ein  neuer  wie- 
der. Bey  der  Bildung  des  Eiters  unter  dem  Na- 
gel nennt  man  das  Uebel  Nagelschwün  - 
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^on  dem  Panaritium  der  xweyten  vnd  dritten 
Art^  welches  seinen  Sitz  in  den  Scheiden  der 
•  Sehjien^  oder  in  den  Sehnen  selbst  hat. 

Diese  Gattung  gehört  2u  den  Entzündungen 
i^s  iibrögen  ^  und  synovial  »  Systemes  und  cha*. 
tct^risirt  sich   auf  folgende  Weise. 

a.  Der  Schmerz  befindet  sich  besonders  an 
trä.  vplar  -  Flächen  der  Finger »  und  besonders 
n   der   Fingerspitze» 

b.  Der  Schmerz  breitet  sich  aber  über  die 
Kand  längs  dem  Vorderarme  bis  in  die  Achsel- 
höhle aus,  Weil  alle  Nervi  digitales  volares  aus 
lern  Plexus  brachialis  entspringen. 

.  c.  Leiden  der  Daumen,  Zeige-, und  Mittel* 
inger,  dann  steigt  der  Schmerz  an  der  volar- 
fiache  dufvirärts,  weil  diese  Finger  ihre  Nervi 
ligitales  volares  vom  Nervus  medianus  bekom- 
en.  Sind  der  Ring-  und  der  kleine  Finger  er* 
iffen»  dann  verbreitet  sich  der  Schmerz  längs 
ulnar •>  Fläche  zum  Ellenbogen  und  steigt  über 
lie  Gegend ,  wo  das  Ligamentum  intermusculare 
bternum  sich  befindet»  in  die  Achselhöhle  hinein^ 
reil  der  Ringfinger  seinen  Nervus  digitalis  vo«» 
Itis  ulnaris  und  der  kleine  Finger  seine  beyden 
ligitales  volares  vom  Nervus  ulnaris  bekommen. 

d.  Der  Schmerz  ist  sehr  heftig,  und  sitzt  tiefer^ 

c.  Dabey  sieht  man  an  der  Fingerspitze  wc* 
ig  öder  gar  keine  Anschwellung.  Dagegen  läfst 
ich  aber  die  Fingerspitze  hart|  fest^  derb  anfühlvn. 
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f.  Es  ist  damit  gewöhnlich  ein  symptomi 
sches  Fieber  verbunden. 

g.  Wenn  Eiterung  entsteht,  so  ist  die  Flucti 
tion  wegen  des  tiefen  Sitzes  schwer,  oder  { 
nicht  zu  fühlen.  Da  di&i£nden  der  Sehnen  i 
Feriosteum  übergehn,  und  gleichsam  mit  de 
selben '  verschmelzen ,  so  folgt  darauf  nicht  t 
ten  Entzündung  des  Periostei  mit  dem  Ueb 
gang  in  Caries.  Bey  dieser  Gattung'  gehen  d 
wegen  die  Phalangen  so  leicht  verloren,  ^ 
oft  wegen  der  Unmöglichkeit,  die  Fluctuati 
EU  fühlen,  zu  spät  Einschnitte  gemacht  werd^ 

ydn  der  vierten^  fünften  und  sechsten  Oattu 
des  Panaritium. 

Diese   Gattungen  sind  manchmahl  die  Fol 
der  ersten  Arten,   können    aber  auöh  primär 
den  benannten  Theilen  Statt  finden,    und  we 
sie  als  ein  primäres  Leiden  auftreten,   dann  c 
racterisiren  sie  sich   auf  folgende  Weise: 

a.  Der  Schmerz  ist  zwar  sehr  heftig,  beschrai 
sich  aber  nur  auf  die  ergriffene  Stelle. 

b.  Es  zeigen  sich  oberflächlich,  an  der  Hi 
keine  Spuren  der  Entzündung,  keine  Geschwa 

c.  Der  Sitz  des  Schmerzes  ist  sehr  tief. 

d.  Es  folgt  bald  Exulceration  der  Gelei 
knorpel  und  Caries. 

e.  Wenn  die  Eiteransammlung  aufbricht,  oi 
geöffnet  wird,  dann  fühlt  man  auch  schon  i 
der    Sonde  Caries. 
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Bey  jedem  heftigen  Fanaritium,  oder  bey  Ver* 
acbUssigung  bilden  ^ich  leicht  Abscesse  und 
Btulöse  Ganäle  in  der  Vola  manus  unter  der 
poneurosis  palmaris«  Wejin  die  Entzündung  in 
er  Tela  medullaris  der  Phalangen  anfangt,  dann 
it  es  eine  Knochen •  Entzündung,  und  mit  dttt 
jthrocace  zu  vergleichen. 

Von  den  Ursachen  des  Panaritium» 

■ 

'    Meist  sind  die  Ursachen  örtliche ,  und  dahin 
^den  dann  gerechnet: 

^   a.  Das  Abreifsen  eines  Nietnagels ,  Reduvia. 

b.  Wenn  die  Haut  sich  über  den  Nagel  2a 
reit    herüber    erstreckt,    nicht   i^urüchgestrichen 

rird,  und  Risse  bekömmt* 
t 

.  /  c.  Contusionen. 

d.  Nadelstiche,  oder  wenn  die  Schuster  sich 
nt  der  Pfrieme  stechen. 

e.  Wunden,  Risse  an  den  t^ingenii  in  welche 
areinigkeiten  hinein  kommen. 

f.  Plötzliche    Abwechselung     der    Hitze    und 

\   g*  Arbeiten    im  Wasser.      Daher   bekommen 
^chinnen  häufig  ein  Panaritium. 
^    h.  Splitter  in  den  Fingern*^ 

i.  Manchmahl  entsteht  das  Panaritium  ohne 
trtliche  Veranlassung,  und  hier  liegt  dann  Rheu« 
iiatismuSy  Arthritis  zum  Grunde.      Der  Sitz  ist 

■ 

[ann  an  den  fibrösen  und  tendiaosen  Gebilden. 


t 
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Behandlung  der  ersten  jirt  des  Panaritum. 

1.  Wenn  man  das  Uebel  zeitig  genug,  gleidl 
im  Anfange  zu  behandeln  bekömmt |    dann  ver^ 
schafft  das    Ansetzen  der  Blutigel  grofse  Linde- 
rung 1  worauf   man   dann  den  Finger  anhalten^i 
4ift  am  Tage  in  warmes  Wasser  halten  läfst    Da*f 
durch  wird   zuweilen    die   Zertheilung    bewirkt 
In  einem   gelinden  Grade,  bey  einem  obetflächli-^ 
chen  Sitz  ist  oft  das  Hineinhalten  des  Fingers  i 
warmes  Wasser  ohne  Ansetzen  der  Blutigel  schoi 
hinreichend. 

fi*  Dabey  ist  dann  die  strengste  Ruhe  2a  efli- 
pfehled» 

3.  Sind  fremde  Körper  in  der  Haut ,   so  m 
sen  diese   gleich   herausgenommen  werden,  tun 
dadurch   werden    die  Zufälle    manchmahl  scho; 
allein  beseitiget. 

4.  Wenn   sich   die  Schmerzen    darnach  ni 
legen,   oder  man   dad  Uebel  später  zu  behand 
bekömmt,    dann   lege   man  gleich  Cataplasma 
so  warm,    als  sie   der    Kranke  vertragen   kau: 
über  und  schiebe  das  Oeffnen  nicht  zu  lange  a 

5.  Nach  dem  Oeffnen  tritt  die  Behandlung  di 
Abscesses  ein. 

Was  das  Oeffnen  der  Eiteransammlung  in  deö 
allgemeinen  Bedeckungen  anbetrifft,  so  fühlt  m 
auch  hier  nicht  immer  deutlich  die  Fluctuatiofli 
es  bildet  sich  nicht  immer  eine  hervorragende 
fluctuirende  Geschwulst.  So  lange  darf  maft 
aber  nicht  mit  dem  Oeffnen  warten  {   bleibt  der 
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ibsoels  zu  lange  ungeöffnet ,  dann  wird  die  Ent> 
undung  auf  die  tiefer  liegenden  Theile  verbreitet^ 
ad  die  Folge  davon  Isann  Caries  seyn.  Man  kann 
iter  erwarten  9  wenn  nach  der  Anwendung  det 
Itaplasmen  an  den  Fingern  ein  Pochen,  Klopfen 
itstehty  und  wenn  sich  am  ganzen  Arme  ein 
efiihi  von  Schwere  und  eine  Spannung  einstel- 
Um  Sind  diese  Zufalle  vorhanden,  dann  schiebe 
An  das  *  Oeffnen  nicht  länger  auf. 

•  ■ 

^n  der  Behandlung  'der  zweyten  und  dritten 
Art  des  Panaritium. 

1»  Dringend  ist    das   Ansetzen   der  Blntigel 
jHBcirt. 

■  '  'ü.  Folgt  keine  Zertheilung,  verlieren  sich  die 
ihmerzen  darnach  nicht,  so  wende  man  gleich 
wme  Ueberschläge  an,  und  mache  zeitig  einen 
liischnitty  den  man  nicht  bis  zum  dritten  Tag 
w  einem  pochenden  Schmerz,  bey  einer  Span- 
mg  am  Arme  hinausschieben  darf*  Wenn  auch 
ikkk  kein  Eiter  vorhanden  ist,  so  schafft  der 
Ibschnitt  doch  gleich  Erleichterung  durch  die 
lütausleerung ,  und  dadurch,  dafs  die  Anspan- 
mg  gehoben  wird. 

\  3.  Nach  dem  Einschnitt  setze  man  die  war- 
bt Ueberschläge   fort. 

4.  Zeigt  sich  eine  Zerstörung ,  Exulceration 
i  der  Sehne,  dann  schneide  man  diese  nicht 
f  aondem  wende  das  Verfahren  gegen  ein  Ge> 
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*«A^  oA»  woiwf  manchmahl  eine  Abstofino^ 

^^u     ''Venu  aber  die  Sehne  gänzlicli  vereitart 

itUäMM  l\ann  man  die  einzelnen  Fiebern  heraaS' 

juer  mufs  sie  schichtweise  wegschneideiu 

"  C'4  ~u:r  Behandlung  des  PanarUii  der  vierU 
uiijitfu  und  secJisten  jirt. 

t.  la  dem  ersten  Stadio ,  im  Stadio  infli 
tu aüonis  sind .  wieder  örtliche  Blntentziehi 
^Kftt  angezeigt. 

a.  Bey  heftigen  Schmerzen,  bey  grofser  S] 
ttung  mache  man  frühzeitig  tiefe  Einschnitte. 

•^    Fühlt  man   mit    der    Sonde  Caries, 
wiederrathe   ich  sehr,   gleich   zur  Wegnahme 
Pttatanx  zu  schreiten.  Man  stopfe  die  Oeffnung 
Chdrpie  aus,  und  in  manchen  Fällen,  wenn  es  eil 
Caries  superficialis  war,  folgt  eine  merkliche  ode 
f^ine  unmerkliche  Exfoliation,  der  Knochen 
mit  Granulationen  bedeckt  und  es  folgt  ßenarbui 

4,  Ist  die  Zerstörung  aber   bis   in  die  M2 
hohle  gedrungen,    oder  von  da  aus  entsprangt 
dann   kann  die    Phalanx   nicht  erhalten   wen 
Die  meisten  Wundärzte   schreiten   dann    soglac 
zur  Abnahme  der  zerstörten  Phalanx,  w^elches  i( 
ebenfalls  widerrathe ,  und  dagegen  folgendes  T( 
fahren  empfehle:  Man  dilatire  alle  Höhlen,  od( 
Canäle,    und    stopfe    sie    vom  Grunde    aus 
Charpie   aus    bis     die    Phalanx    gänzlich    geli 
von     iJirer     Verbindung     gelrennt     worden    is 
Dann    kann    man    sie    leicht    mit    einer   2^^^/ 
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lerausziehen ,     und    die    Heilupg:    erfolgt   sehr   . 
«Id. 

Der  grofse  Vortheil,  den  m^csi  dadurch  er« 
dcht,  besteht  darin,  dafs  der  Finger  nicht  so 
jptatellt  wird,  als  nach  der  Amputation.  Es 
dbnunpfen  die  weichet  Theile  zusammen ,  und 
ier  Finger  kann  besser  gebraucht  werden.  Wo 
|pe  Operation  vermieden  werden  kann,  ist  ei 
jWhaupt  Pflicht  des  'N^undarztes,  und  wird  dei\- 
jsiben  mehr  empfehlen,  als  wenn  er  glaube 
lorch  eine  grofse  Anzahl  verrichteter  Operation 
|pi  diefs  zu  erreichen. 

f  Balföuir  ^)   will  das  Panaritium  durch  eine 
(t  abgelegte  Binde  geheilt  haben.  '^"'^ 

P  .  Schriften  über  Panatitiant^ ' 

Borger  Aber  die Erketiatnirs  und  Cur  der  wicIiHgiteii  mti 
haofigftten  äufseTliehfln  Kraukheiteii  •  welche  vor  ^u  Fd|> 
^^.       rom  der   medicinischen  Chirargie  gehören.  £mer  TheiL 
Erfurt  bey  Beyer  und  Meriug« 

''JU  Sanier  eif  Wächter  OjAagazin.t    töegewyd  aaii  den  gehte* 
P         len  oniTang  ran  de  Geneeskunde.  Tweede  Deel. 

^1»  Fla  jani  über  das  Nagelgeachwür  «^  in  luL  med.  ehklU]|. 
Bibl.  B.  11.  Sc. 2.  .:- 

\4»  Sn%    pract*    Bemerkungen    und    Beobachtungen  Über   den 
Nutzen  des  Schnitts  und   de»  Aetimittels  cur  Heilung  des 
r         Fingergeschwürs — In  Sohregert  und  Harlei   Ana»« 
F,         Ion  B.  1.  St.  3* 
If.  Med.  and  chimrg.  Trans,    VoL  V*. 
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^  g)  TbaLoadoo  ntdiMl  and  ph]rüealJoarnala8t8.'Mirs*H«ft 
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IL  Cbp.   IL  Absdinitt 
IL    ABSCHNITT. 

Von  dma  Entzäncliuigeii  der  Schleimliaab 

KranUboten  der  Schleimmembranen  gehi 
zwar  mekr  naa  Gebiete  des  Arztes ,  als  des  Wi 
«ztes;  da  aber  der  Wundarzt  besonders  bey  Kr 
heilten  gewisser  Organe,  wo  die  Schleimhäute 
den»  in  Anspruch  genommen  wird,  z.  B.' 
dta  Krankheiten  der  Schleimhäute  der  Nase, 
Anhangs  -  Höhlen ,  der  Faucium,  der  Ohren, 
Augen )  der  Zunge ,  der  Gebärmutter,  der  H 
blase  u.  8.  w.)  so  muTs  auch  hier  von  den  Krank 
ten  dieses  Systemes  die  Rede  seyn.  Alle  Schli 
naücabranen  können  als  ein  Ganzes,  als  eine  Abt 
long  eines  völligen  Zusammenhanges  angese 
werden ;  sie  sind  ebenfalls  als  eine  Fortsetzung 
äufseren  Hautsystemes  zu  betrachten^  welc 
sich  durch  die  verschiedenen  Oeffnungen  in 
Innere  des  Körpers  hineinschlägt,  woraus 
grofse  Sympathie  zwischen  beyden  und  die  ai 
gonistischen  Verrichtungen  hervorgehen.  ] 
fiufsere  und  das  innere  Hautsystem  sind  gle 
»am  als  Einhüllungen  aller  Theile  des  Kör; 
anzusehen;  die  allgemeinen  Bedeckungen  geben 
fiufsere  und  die  Schleimhäute  die  innere  Hu 
wodurch  beyde  Schutzdecken  werden,  und  frei 
artige  Stoffe  von  den  unter  ihnen  liegenden  Tt 
len  abhalten,  Bey  den  Abtrennungen  dieser  H 
len  sieht  man  auch  den  nachtheiligen  Erfolg  c 
SiDgriffes  mancher  Schädlichkeiten ;  dagegen  su 
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ie  Schleimhäute  niohc  so  sehr  für  den  Eingriff 
n:  Schädlichkeiten  empfänglich,  als  seröse  Haute, 
gibst  wenn  das  innere  Hautsystem  der  Luft,  oder 
ideren  Schädlichkeiten  ausgesetzt  wird,  so 
dgt  es  nicht  solche  Empfänglichkeit,  wie  die 
Irösea  Membranen.  Man  braucht  hier  nur 
k  die  Vorfälle,  ümstülpungcn  gewisser  Ein- 
Iweide,  und  an  Gelenkwunden  zu  erinnern. 
ky  den  Vorfällen  folgen  von  dem  Zutritt  der 
l^ft  keine  Entzündungen,  dagegen  aber  die  hef- 
gsten  von  dem  Eindringen  derselben  auf  di« 
Kpgen  Ueberzüge  der  Höhlungen. 

!■  Alle  Schleimmeuibranen  sind  weiche,  achwam- 
Ue  Substanzen,  die  gleichsam  eine  breyartige, 
llBtiDÖse  Masse  ausmachen ;  ihre  Consisteni^. 
I  jedoch  an  verschiedenen  Organen  mehr  odi 
feniger  compacter;  sie  besitzen  alle,  ohne  Aus-' 
Kme,  Schleimdrüsen,  welche  im  gesunden  Zu- 
mde  ihre  Oberfläche  mit  Schleim  überziehen,  um 
JN  schlüpfrig  zu  erhalten,  manche  Feuchtigkeitea 
EU  machen,  und  sie  vor  feindseligen  Ein- 
zu  schiiizen.  Je  dünner  die  Textur  der 
häute  ist,  desto  mehr  Schleimdrüsen,  und 
Schleimabsonderung i  dagegen  je  dicker 
lileimhäute,  desto  weniger  Schlcimabsoude- 
rflil  weniger  Schutz  nöthig  war;  wo  FIüs- 
«ufbewahrt  werden  sollten,  ist  dig 
labsonderung  am  stärksten,  wie  diefa  z.  B. 
IM  Ucrymalia  und  der  Harnblase  der  Fall 
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äin  ''aBj^o&^iia^  wird , '  ^tuk  gröfs«  Ett] 
ä:t1»«iif^3ncr«rii  dÄ  B^^dfi^t^ 


•ehei^ttng  au  copiöt  wird«  *  wie  bey  anhalu 

djp^  .Sjrnabr^nigj.^  \§<)  will  a^li^^^il^e  Diärr 
'^Ui^uatiy^  Sci^weifse  achwacbei»  •  SQ  t^iiii 
f^^,  «tt  ijarfie  8pl4(»mab^^n4?^  ^  ^ 

<^^^lMd•llkt  man  Aim  grofMtAcnsbriitixng  deiui 
im^ad  Jimereit^HatttsystehMef  alt^  riAuascheidi 
fih^aii^^  80  gcfht  t  davaua  4ie^  Wit^tigkeit  dl 
ISMiikeiaa  dergaK^a  harvor. 

^ '  ttl'den'  Scillattaimembraneii  herrscht  Reickl 
äÜ  BlatgefafsehV  d^  sich  beaondisrs  in  der 
xätA^AixL  Gatimen  hervorstechend 'zeigt,  uiid 
Entzündungen  durch  die  duiikle  Röthe  noch 
fallender  wird.  'Die  Arteria  ethmoidalis,  HA 
Oj^äthalmica,  üiad  die  Sphend - paUtina ,  'w 
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raxiUaria  interna,  JFühren  dae  Blut  m  die  Nasen« 
>kle. 

In  ihnen  herrscht  ebenfalls  ein  Reichthum  an 
erven,  die  gröfsten  Theils  von  den  Hirnnerven 
^gehen.  Der  Trigeminus  schickt  besonders  viele 
;getative  Nerven  in  die  Schleimhaut  der  Nase. 
ahin  geboren  der  Nervus  naso^palatinus  Scar- 
le,  die  Nervi  nasales,  vrelche  vom  Ganglion 
»heno«palatinum  Isommen,  und  durchs  Foiramen 
»heno  -  palatinum  gehen,  der  Nervus  ethmoi« 
ilis,  der  vom  Nervus  naso^-ciliaris  kömmt,  und 
irch-  ^n  Fotamen  eihmioidale  geht.  Daher  wird 
ich  bey  Entzündungen  ihre  Sensibilität  sehr  ge«i 
eigert,  und  erreicht  in  Entzündungen  oft  eikien 
>  hohen  Grad,  dafs  die  Drüsen  keinen  Schleim  ausL 
teren ,  und  die  Absonderung  erst  bey  einer  Um* 
iderung'  der  Sensibilität  vrieder  eintritt »  dana 
>piöser  und  qualitativ  umgeändert  erscheint^ 
^elches  ein  Beweis  ist,  dafs  die  entzündlichii 
yolution  gemindert  worden  ist.  ' 

Es  herrscht  in  diesem  Systeme  eine  Vorzugs- 
preise Sympathie,  welches  daraus  hervorgeht,  daft 
rankhafte  Affeetionen,  Entzündungen  der  Schleim* 
äute  an  entfernten  Gegenden  ohne  besondere 
rtliche  Einwirkung  auf  sie  entstehen,  dafs  gleich^ 
im  eine  entfernte  Schleimhaut  nach  Beendigung 
«s  Processes  an  dem  zuerst  ergriffenen  OrgaJM 
enselben  übernimmt  und  fortsetzt.  Eine  sol<5he 
Vech  sei  Wirkung  sehen  wir  bey  der  Ophthalmia 
^norrhoica ,  und  sogar  zwischen  dem  innerea 
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uad  fiulseren  Hautsystem.  Daher  das  Jucken  det 
Nase  bey  Wiirmern;  daher  der  häufige  CiTund 
der  .Rose  im  Unterleibe ;  daher  die  belegte  Zunge 
bey  Störungen  im  gastrischen  Apparat ;  daher  briit 
gen  schädliche  Einwirkungen  auf  die  äuDsere  Haut 
Entzündungen  der  innem  Haut  hervor. 

Aus  allen    diesen    geht    hervor,    dais    in   dei  j 
Schleimhäuten  ein  reges  Leben  existirt.  j 

Nach  diesen  vorausgeschickten  physiologischen 
Betrachtungen,  nach  der  Darstellung  de3  Reicli* 
thums  an  Blutgefäüsen  imd  naohdem  ein  reges  Le- 
ben in  allen  Schleimhäuten  herrschend  ist ,  mussea 
v^ir  das  Erkranken  der  Schleimhäute  von  einem 
£ntzundungs  -  Frocels ,  als  Urkrankheit^  ausgehen 
lassen,  wozu  sie  schon  vermöge  ihres  membrano^ 
sen  Baues  und  wegen  ihres  vegetativen  Apparates  J 
geneigt  sind.  Auch  wird  diels  durch  die  Er&h- 
rung  und  durch  Sectionen  bestätiget,  denn  man 
findet  ja  ihr  HaargefdCssystem  bey  Entzündungen 
wie  injicirt. 

Ich  halte  daher  alle  catarrhalischen  Affecti(H 
nen  für  eine  Entzündung  der  ScUeinimembran^  K 
und  kann  nicht  unbedingt  für  eine  diaphoretische  tj 
Behandlung  stimmen,  wenn  auch  die  Krankheit 
lyegen  der  groüsea  Sympathie  mit  dem  äufeeren 
Hautsysteme  in  vielen  Fällen  von  Störungen  de^  Jg, 
•elben  abhängig  ist,  welches  aber  doch  nicht  so 
constant  ist,  dals  die  schweilstreibende  Methode 
unbedingt  ihre  alten  Rechte  behalten  könnte«  ^ 
kann  sich  freylich  ereignen,  daüs  der  Gttarrh  durcii 
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Sympatliie  der  äuisereii  Haut  enregt  woidem 
,  und  dals  durch  die  Wiederherstellung  der 
lUt- Function  das  catarrhalische  Leiden  aufibprt; 
nn  die  Einwirkung  auf  die  Haut  darf  nicht  im 
ten  Stadio ,  und  noch  weniger  bey  «inem  inih» 
,  activen  EIntzündungs  -  Procels- .  der  Schlejm- 
mbranen  vorgenommen  werden.  Der  Entzän- 
Qgs-FroceCs  kann  zu  wichtig,  zu  hervorstechendi 
rn,  als  dals  man  es  wagen  dürfte»  solche  Re« 
Ionen»  einen  solchen  Tumult»  zu  erregen,  un« 
*    welchen   der    Schweifs    hervorbricht.      Viele 

* 

hweiGs  erregende  Mittel  vertragen  sich  auch  ^r 
^t  mit  dem  gesteigerten«   hastigen  Leben»  wel« 
es.  durch  die  Entzündung  der  Schleimhaute  aus- 
sprechen Avird»  indem  sie  mehr  oder  weniger  "zu 
n  excitirenden   gehören»    imd  wenii  man   auch 
lindere  wUhlt,  so  wird  durch  den  Act  jdes  Au»- 
uchs  des  SchweiCses   eine  heftige  Eh^gung  aus« 
idrückt.       Ich    erinnere    mu:    an   die    allgemeine 
Itze )  an  die  allgemeine  Unruhe ,  den  vollen,  fre* 
lenten  Puls  u«s«w«    ehe   der  Schweils  ausbricht, 
lese  Zufälle  treten  schon  ein,    wenn  man  viele 
ELrme    Getränke    zu  sich   nimmt,   und  den  Kränk- 
ln überhaupt  recht  warm  hält.      Wenn  ein  über- 
leben warmes  Verhalten  bey  anderen  entzündlichen 
rankheiten  wiederrathen  wird,  warum  wählt  man 
;  denn  grade   bey  catarrhalischen  Entzündimgen  ? 
iToUen  wir  uns  damit  entschuldigen , .  daCs  bey  ca« 
rrhalischen  Inflammationen  Krisen  durch  die  Haut 
swerkstelliget  werden  müssen»  so  ist  diese  ja  nicliit 
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tnuner  dervWeg»  sondern  die  Krise  kömmt  jft  aucli 
Sit  Stande  durch  Blennorrhoe;  und  könnte  auch 
JDiaphoresis  wohlthätig  seyn,  so  steht  diese  ja 
noch  nicht  tu  erwarten  im  Anfange  ^^  in  dem  e^ 
gXen  9  entzündlichen  Stadio«  •  ■      ^  /  -   ; 

Auch  bleibt  der  Beendigung    der  Entziündung  | 
der  Schleimhäute  durch  antagonistische  <  Thätigkeit 
feioch  ein   anderer  Weg  übrig,    dieser  ist  die  ver- 
mehrte Absonderung  des  Sohleimhautsystemes  der 
gastrischen  Wege.      So  genannte   antiphlogistische  i 
Abfuhrungsmittel    leisten    so    oft    die '  treflFliohsten 
Wirkungen  bej   Elntzundungen   der   Schleimh&utt 
oberhalb  des  Zwergfellßs  ,>  und  die  Betätigung  da- 
Ton  finde -ich  "nur  zu  -pfit'bey  den  Entzfindungen  ' 
der  ScUeimhaüt  des  Auges.'    &  lie^  bej  der  Axf 
."Sendung  •  dieser   Mittel    nicht    immer  die   Absieht' 
gastrische  :Unreinigkeiten  auszuftihrep,  zum  Grfimdet 
3Diese  Mittel  haben  auch  noch  den  Vorzug  vor  den* 
Schweife  treibenden,  daCs  sie  mit  zum'  antiphlogisti« 
sehen  Apparat   gehören,     iitid    die   'Ausscheidung 
vermehrte    Absonderung    nicht    mit    einer    «solchen 
heftigen   Reaction   verbunden   ist,    wie  beyni  Aus- 
brechen des  Schweitses.     Mag  die  Veranlassung  zu 
einer  Entzündung  seyn ,  welche  sie  wolle ;  mag  dii 
Entzündung  eine  abhängige,  oder  unabhängige  seyn» 
so  müssen  wir   doch   stets    die  wahre    Entzündung 
als    einen    wichtigen    Procefs    betrachten,    der  i» 
einer  Steigerung  der  Vitalität  besteht,    dessen  Zu- 
standekommen   nicht    immer    durch    Hebung   des 
Ursächlichen  so  schnell   beseitiget    werden  kaan, 


's 
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s  es  nötbig  ist,  um  nachtheiligen  Beendigungen 
)rzubeugen,  sondern  oft  dadurch  gehoben  wird,  da& 
ir  gradezu  gegen  den  Procefs,  und  wenn  er  auch 
n  symptortiatisches  Leiden  seyri  sollte,  handeln, 
id  die  Steigerung  der  Vitalität  auf  den  'Normal- 
tand durch  eine  schwächende  Behandlung  herun4 
»rstimmen.  .  i 

"Eß  wird  uns  nicht  schwer  fallen ,  die  catairrha-^ 
sehen  Affectionen  als  einen  Entzi'indungfirjProcefe 
nxüerk tonen,  weiin  wir  die •  Structur 'dei*  Söhleim- 
ftute  kennen^  und  uns  dabey  an  di^  Kr&nkheitSM 
keulserungen  halten« 

Ffir  den  entzündlichen  Zustand  der'  cätarrhali- 
eben    Affectionen  sprechen    Röthe,  Auflocl^chnmg, 

■ 

in  hoher  Orad'  von-^  Empfindlichkeit ,  ein*  dröökien- 
Les ,'    spannendes    Gefühl ,    heftige    Kopfschmerzen» 
ieym    Brust  -  Catarrh   heftige    Schmerzen ,    Stecben 
luf  der  Brust,    so  dafs  im'  hohen  Grrade' die  Ent-« 
tfindung  als   6in  Anfang,    oder  gelinder' Grad  von 
Bronchitis  angiBsehen  werden  konnte ;  wenn  wir  das 
üuge,   welches  von   einer  catarrhalischen  Ejitziin« 
lung  ergriffen  ist,   betrachten,    so  finden  wir  nur 
m   deutlich   den    Character  einer  echten,   wahren, 
Entzündung  ausgedrückt ;  eben  so  characterisirt  sich 
siuch  das  Fieber,  welches  als  eine  Febris  catarrha« 
tis  bekannt   ist,    und  ganz  wie  eine  Febris  inflam-* 
matoria  auftritt.     Dabey  ist  freylich  zu  berücksich- 
tigen,   dafe   die  Witterungs-Ginstitution   den   Cha- 
racter der   catarrhalischen  Affectionen  sehr  modifi- 
•ircA  kann»   und   der  Grad  der    Heftigkeit   auck 
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nach   der  Ginstitution ,    Kräfte  zustand »    und  Alter 
des  Kranken  bestimmt   wird. 

Wenn  oatarrhalische  Affectionen  auch  von  Tem« 
peraturumänderung ,    von  Elrkältung   entstehen,  so 
dürfen  wir  uns  doch  nicht  hey  der  Unterdrückung 
der  Hautausdünstung   die  Elntstehung  eines  schäd- 
lichen Stoffes,   einer   Krankheits  -  Materie   denken, 
die  durch  Hervorbringung   des   SchweÜses    ausge- 
führt  werden    muls.      Dadurch  werden    wir    aber 
noch  nicht  veranlaüst,    den  Begriff  von  Kochung 
und  Krise    aufzugeben,    und  nicht   zu  glauben  an 
schädliche,     dem    Organismus    feindselige     Stoffe, 
die  er,  bemühet  ist ,   von  sich   zu  stoCsen,     Unter 
solche   Stoffe   müssen  wir  aber   nicht    das    primir 
Veranlassende,  sondern   vielmehr  das  Veranlalste, 
das  Product  der   krankhaften  Processe  im  Or^anis- 
mus,    verstehen;     nicht    die    unterdrückte    Haut« 
ausdünstung     ist     als     etwas    Materielles     gefdlen 
auf    die     Schleimhaut     bey    einer    catarrhalischen 
Augenentzündung,    oder    bey    der    Bronchitis    auf 
die    Schleimhaut    der    Luftröhren  -  Aeste ,     die  wir 
durch   Schweife  treibende   Mittel    wieder    zu    ent- 
fernen hätten,     GewiCs  werden  Diaphoretica,  wenn 
sie  auch    den  ganzen    Körper   naCs   machen,    und 
überall   Schweifs  hervorbricht,    das    oatarrhalische 
Leiden  nicht  heben,   wenn  man  sie  in  dem  Stadio 
inflammationis  gibt;  die  Erfahrung  lehrt  sogar,  dais 
diese  Mittel  oft  gar  nicht  einmahl  Schweifs  befo^ 
dem,    die   Haut  nicht   einmahl  feucht  wird,   und 
nur  dann  erst»  oft  ohne  Beyhülfe  durch  Diaphore- 
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3a,  ein  Schweife  mit  Erleichterung  erfolgt,  wenn 
e  Krankheit  sich  zur  Genesung  entscheidet.  Di# 
inrichtung  der  organischen  Maschine  läCst  sich 
»ine  Gesetze  vorischreiben ;  der  Gang  einer  acu- 
n  Krankheit  ist  regelmäCsig;  besonders  durch« 
uft  das  Leiden  der  Schleimhäute  regelmälsig  ihrd 

irschiedenen    Stadiä ,    und  oft   so  /  bestimmt ,    dab 

■ 

le  Krankheit  nicht   sehr  der   Beyhiilfe   der  Kunst. 
sdaVf ,  wenn  der  Kranke   nur  schädliche  Einflüsse 
srmeidet ,     die   den   Krankheits  -  ProceCs    steigern 
lurden. 

Wenn  catärrhalische  AfFectionen  von  plotzlt- 
biem  Temperatur -Wechsel  entstehn^  so  kann  die 
imction  der  Haut  gestöhrt  werden,  ihre  Function 
Is  Ausscheidungs- Organ  kann  leiden,  Stoffe,  die 
ife  Natur  ausscheiden  miiCste,  können  zurück^ 
ehalten  werden,  und  feindselig  wirken;  die  Sto- 
img  der  Function  der  ftuüseren  Haut  kann  sympa« 
Üsch  wirken  auf  das  Schleimhautsystem;  e))enialls 
«m  auch  ein  plötzlicher  Temperatur- Weclweli 
ine  rauhe,  kalte,  nasse  Witterung,  oder  eine  Luft: 
lit  einem  besondern  Contagio  versehen,  grade  zu» 
^mär  auf  die  der  AuCsenwelt  nahe  liegenden 
Üileimhäute,  z.  B.  auf  die  Schleimhaut  des  Ohrgan- 
s,  der  Augen,  der  Nase,  der  Fauces,  der  Luft« 
hre  wirken,  und  eine  krankhafte  Reaction  er- 
gen«.  —  Diese  Reaction  besteht  dann  in  einem 
itziindungs-Procefs,  der  so  formirt  ist,  da£s  zur 
itscheidimg  bestimmte,  regelmäßige  Stadia  erfois 
rlicli  sind  9  und  gewib  9in  Diaphor^ticum  mvht 
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im  Stande  seyn  wird,  schnellere  Heilung,  mit  UeW 
gehung  der  gewöhnlichen  Sudia  herbey  zu  fShreni 
imd  geschähe  dieses,  würde  der  regelmäßige  Krank« 
beits* Verlauf  gestört,  so  wurde  derselbe  in  ande- 
ren, benachbarten,  oder  entfernten  Organen  au& 
keimen,  und  fortleben.  Wir  kennen  ja  in  der 
Augenheilkimde  die  Regel,  die  so  genannte  Opl* 
thalmia  externa  nicht  zu  rasch  zu  unterdrücken, 
weil  sonst  der  ProceDs  tiefer  eingreift,  aus  ein^  j 
Ophthalmia  externa  eine  interna,  eine  Iritis  wirdi  1 
wegen  der  Nachl)arschaft  der  verschiedenen  Sj-  , 
Sterne  eine  Entzündung  des  einen  Systems  'auf  du 
andere  verschieden  construirte  übergehen  kauu 
Wem  ist  nicht  die  Gefahr  bekannt,  dals  bey  Sto^' 
rung  des  Entzündungs-Processes  der  Schleimhaul 
der  Harnröhre  der  Procefs  auf  den  Testikel  iibe> 
gehen  kann,  und  wie  leicht  wird  nicht  eine  ein- 
fache, regelmä&ig  verlaufende  Ophthalmia  catarrluH 
Tis  durch  örtliche  IMittel,  Augenwässer,  und  Salbei 
in  Iritis  umgewandelt?  '9ri 

Sind^  die  Schleimhäute  entweder  idiopatlitöcllf 
oder  consensuell  afßcirt  worden,  so  wird  naturlick 
ihre  Exhalation  mehr  oder  weniger  gestört,  und  mufc 
dann  auch  ihre  Schleimabsonderung  anfangs  venniö» 
dert  und  qualitativ  umgeändert  werden,  als  nicÜ 
gehörig  [praeparirt,  oder  gekocht  erscheinen,  * 
dafs  der  zurückgehaltene  Ausschneidungs -Stoff  data 
als  eine  krankhafte,  schädliche  Materie  auftreten» 
und  zur  Vermehrung  des  Entzündimgs  -  Processen 
als  UrkrankJieit,   bey  tragen  kann«     Diese  qualitali^ 
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geänderte  Materie  ist  die  Nati^  bemühet  auszu« 
sen,  wenn  das  blennorrhoeisohe  Stadium  beginntf 
r  die  Function  der  Schleimhaut,  wenn  sie  se- 
idär,  von  Störungen  der  Function  der  Hulseren 
ut  aus,    litt,    wii-d  wieder  frey,    normal,   wenft 

Function    der     äuGseren    Haut   -durch     einen 
tischen   Schweift   zu   ihrer    Integrität  zuriickge- 
irt    wird.       Durch    die    kritische    Ausscheidung 
rd  also   nicht  der  primär  veranlassende  Stoff  aiuk 
leitet,  sondern  das  Froduct,   das  durch  den  Eint« 
ndungs-Proceis  &zeugte.     Ehe   diels  durch  di^ 
tmkheit  selbst  nicht  erzeugt  ist,  kann  auch  keine 
ücation   zur  Beförderung   der  Ausscheidung   ein- 
»ten.     Vor  dieser  Qualitätsumändemng  muls   der 
atzündungs  -  Proceü    beseitiget    werden«       Wenn 
atzündungen    anderer    Theile    einen    vermehrten 
M^retions-Procels  ausdrücken,  die  Ausschwitzuns: 
..plastischer  Lymphe  oder  Eiter  besteht,^  so   ist 
IS    Secretions  -  Stadium     bey    Entzündungen  ^  der, 
^hleimhaut     vermehrte    Schleiuiabsonderung ,    dio 
iletzt  in  Ausscheidung  des    wahren  EÜters    ausaiv 
tn  kann ,  wenn  durch  einen  fortgesetzten  JEntzun-' 
imgs-Procels   Anlagen  eines  plastischen  Exsudats 
."folgen,  das  Zellgewebe  verdichtet  wird,  die  Struo« 
ir   der  Schleimhaut  alienirt  wird,   und  die   Seore« 
on  dann  der  gleich  wird,    die  sich  als  Eiter  nach 
iner  Entzündung  des  Zellgewebes   zeigt« 

Kritische  Ausleerungen ,  wenn  die  Urkrankheit» 
ie  Ejutzundung  der  SchleinJiäute ,  gehoben  ist,  er^ 
>lgen  meist  von  selbst;  wenn  nach  Erkältung  da^ 


EfcMeitigct  ist,    dann  wird  «las  Leiden 
k  einen  Schweils  ganzlich  beendigt, 
'     «■!  ^Kflb  ist    dn    beste    Beweis,    dab  die    normale 
iMtii^lt/dM.  tt^iffenen    Organes    wiederiierge< 
rtiBt^  iit^     bfc  .<tM   Entzündliche   gemindert,    aber 
moA'wdlA-  ^iBäKch  beendiget,    und  wird    es  nocll , 
..    Mi^Miliakan  ^nn^  das  wahrend  der  Entzündung  er-^ 
VcogCk  SecMtudi,    dann  kann  man  wohl  die  Krisis 
beordern»  dito  Aiisscheidung  da   hinleiten,   woMa 
die  Nstiv  >ie''beitii])mt   hat,    aber   auch   nicht    ul 
tmam  Ort)  deii  die  Natur  die&mahl  nicht  zu  be&bt< 
«Efttigen    «ArinU,-     Ist    eine    allgemeine    Reactiu! 
dii]N^,ftdiOT    nutgedruckt,    und  liegt    irgend  ein' 
ItiMiktiator  .Stoff  im    Korper,    z.B.    bej     acuten« 
,  EjBHktltnaen«  ao  berücksichtiget-  man  ja  nicht  da» 
Ebcanthem,  «mdem  man  behandelt  das  Fieber  sei. 
nem  Ghnracter   geroäls,    und  der  krankhafte  Stoft 
wird  in  der  Form    des    EKanthems  ausgeschieden.' 
Wendet  man  dJeis  auf  die  Entzündung  des  Schleim- 
fcantsystems  >Mi>  so   geht    daraus  her\-or,    dals  wir 
mncb'  das   Fieber  bey    Schleimhaut -EntzündnngeO'i 
dem  Qiaracter  gemä£s  zu  behandeln  haben;   ist  e»< 
eotzündlicher  Art,   so   muls  es  antiphlogistisch  li»" 
bandelt  werden,    und  der  Krankhettsstoff  wird  auf 
ii^nd  eine  Weise  auch  ausgestoisen. 

Aus    diesem    geht    hervor,    dals   ich  die  Sift«   « 
und    zugleich   die    Verrichtung   der  festen   Tbeih   « 
bey   allen  Krankheiten    sehr    respectire,   luid  di&' 
die    Krisen- Beförderung    allerdings    das  wichtigste 
Gwchaft  seyn  mufs.     Sab  aber  an  d«r  BelorderuiV]  a 
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durch  Beyhulfe  mcht  eher  gea):bQit9t  lyerden  soll^ 
eJs  bis  die  Natur  uns  eineu  Fingerzeig  gibt ,  weiche 
Gegen^»  welches  Organ  sie  zu  diegem  Zweck  ge- 
wihit  h^ben  mochte^  Ist  doch  wohl  nicht  2u  leugnen* 
[eh  -behandle  demnach  catarrhalisqhe  Affectionen 
ip  Anfange  als  Entzündungen  dejr  Schleimhäute 
1^ ,  Grade  ^  .  und  der  G)nsUtution  angemessen^ 
tnt  Berücksichtigung  der  organi^9h^n  .  Structur 
|l^:selben,  und  des  Verlaufs  durch  Stadien,  die 
kier  üblich  sind»  wobey  ich  eine  unbedingte  diä- 
phoretische  Methode  verwerfe»  dieser  aber  auch 
ia  einem  gewissen  Zeiträume  und  unter  £:ewissen 
Umständen  ihre  Rechte  allerdings  einräume.  Ich 
jK^nverfe  aber  die  schweifeerregenden  Mittel  in 
^LiifEmge^  weil  das  erste  Stadium  ein  entzündliches 
Jt*  und  schweißtreibende  Mittel  keine  Antiphlogis- 
^  sind,  indem  sie»  um  Schweifs  2u  befördern» 
Ivenn  der  Zeitpunct  dazu  noch  nicht  eingetreten 
||t|  heftige  Reactionen  erregen»  die  den  ent2[iind* 
lätdien  Zustand  offenbar  steigern  müssen»  hey 
|fti  Kranken  Angst»  gro&e  Unruhe  und  einen 
IpalvoUen  Zustand  erregen,  und  die  Activität  deB 
ilerzens  und  der  Gefälse  vermehren« 

Da  im  ersten  Stadlo  alle  ortlichen  und  allge« 
Pftinen  Erscheinungen  für  einen  mehr  oder  weni- 
!ß^^  entzündlichen  Character  sprechen »  so  paust  nur 
If^  antiphlogistische  Behandlung,  die  aber  dem  jedes- 
"^liligen  Grade  angemessen  seyn  muis«  tn  einem 
^linden»  gewöhnlichen  Grade  ist  schon  ein  nega« 
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tiv  antiplilogistisches  Verfahren  lunreicIienA,  t 
entweder  gar  kein  Fieber »  oder  dasselbe  noi 
gelinden  Grad^^  vorbanden  ist;  man  braucht 
wenig  essen  zü  lassen,  alle  erhitzende  Getiil 
und  nahrhafte  Speisen  zu  untersagen,  dagegen  li 
vOrdauliche»  vegetabilische  Nahrungs  «  Mittel 
empfehlen«  Zu  verwerfen  ist  das  zu  allgei 
beobachtete  warme  Verhalten,  und  dagegen 
Empfehlen  ^ine  kiihle  Temperatür ,  wie  bey 
'mündlichen  Kränkhefiteh  an  andern  Systemen.  ] 
warmen  Verhalten '  liegt  noch  immer  der  Gredi 
zum  Grunde ,  dals  der  Katarrh  Entstanden  ü^f 
unterdrückter  Transpiration  und  dann  auch  di 
beforderUnjg  des  Schweilses  wieder  gehoben  > 
den  konnte.  Berücksichtiget  man  aber  den  eig 
liehen  FrOceCs  beym  Beginnen  der  Krtokheit 
dem  ersten  Stadio  als  einen  Entzündungs-Fro( 
so  iVird  man  diefe  Verhalten  nicht  übereinstimm 
finden  mit  anddrön  Inflammationen.  Ist  aber 
£jntzundüng  Von  einem  höheren  Grade,  verbü» 
mit  einem  Fieber,  dann  phssen  allgemeine  A 
pblogistica ,  woZu  gerechnet  werden  können  Nitii 
Cremor  tartati,  Salmiak,  schleimig^  Getränke,  a 
pUogistische  Abführungs  -  Mittel. 

Sollte  die  Entrundung   noch  heftiger  seyn» 
Fieber  einen  entschiedenen  synochischen  Charac 
haben,   der  Puls  voll    und  hart,   das  Subject  jt 
und  robust   seyn,   eine  Diathesis    inflammatoria « 
walten ,  oder  ein   iehr  wichtiges   Organ  z«  R  < 
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fUeiiblßiut  des  Auges  leiden,  dami  ist'eiitia  Verfugt 
MStiQj  :oder  eine,  örtliclie  Bl^eutle^mog  indiqitt% 
41  ¥itürde  woU  mcht  schwer  üälleaV,  Be weise. anr 
ifiUufeix»  da&  VernacUässigun^ii .  der  Blutausleef» 
nBgeA  hey  «ntzündUchen  Kataftrh^n  Schwindsucht 
öt  Folge  hatten,  und  eben  so;  könnte  ich  auch 
flIle>'geQug  aufzählen:,  wo  ein^  nicht  anliphlpgistir 
Ae  Behaitdlung  bey  einet  Ophth4)inijat  catarrhalis 
Ke  Veranlassung  war ,  dals  durch  S^ig^rung  des 
Bwtaumdungs-Frpcesses  die  Entzi^ndmig,  auf,  andere 
|M»ilde  des  Auges^uber^ing,  HpA-das  Auge  ea 
Smndo  gerichtet,  ward*  ,, 

r 

[■■-    .      ;-. 

\  tst-djer  Elntzundungs^-Act  gehoblsn  aiol  die  h^ 
Iknfebene  Weise ,  dann  wird  man  finden »  da&  Hie 
'Ihrend  dieses  Processen  bereitete  krankhafte  Ma* 
i^ie  durch  eine  Krise  ausgeführt  wirdj  die&  ge» 
dtieht  oft  durch  Schweifs.  Will  die  Haut  nicht 
iucfat  werden»  empfindet  der  Kranke  ein  Jucken 
Iran»  oder,  fängt  sie  an  feucht  stu  werden»  und  ha* 
Hl  .  sich  dabey  die  Symptomata  inflammationis  ge» 
lindert,  dann  ist  der  Zeitpunct  eingetreten^  ein  ge- 
^es  Diaphoreticüm  zu  gebeui  dann  pa&t  ein  Infu* 
Un  fiorum  Sambuci  mit  Spiritus  Min^l/ereri«  Di^ 
rfahrung  lehrt,  dals,  so  wie  während  des  £nt^ 
KEndungS'Processes  die  Schweifs  erregenden  Mittel 
Hchtlos  angewendet  wurden ,  oder  so  wie  auch 
Br  Kranke  stark  schwitzte  ohne  Erhichterungi  nuil 
Ich  gehöriger  Leitung  und  Beendigung  des  £nt> 
Indtmgs^Frocesses   oft  phtie   Beyhulfe  der  Kuuit 
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%m  erleichtemdei^  oder  völlig  entsckeidei 
Schweiis  einttitty  den  man  mit  Reckt  critiscli 
nen  kann.  Dadinnsh  dals  die  ScUeitnhattt  die 
liiere  Hant^  als  ein  Ausscheidüngs  -  Organ  in 
Spruch  nahm^  wjrd  nun  das  Gleichgewicht  Wi 
hergestellt ,  wenn  die  Stcirnng  der  Function 
Uulseren  Haut  durch  Erkältung,  TempemtUT'-W 
sei  einen  nachtheiligen  Einfluls  auf  die  Schlehu 
gehabt  hatte.  Die  Wechselwirkung  der  ftuts 
Haut  mit  den  Schleimhäiitien  ist  an  ^Uen  Gc 
^en  zu  bemerken;  die  eine  erftlhrt  oft  die  Le 
der  andern;  so  entsteht  Diarrhöe  nach  Erkftlt 
irokne  Haut  während  einer  Reizung  der  gs 
'lachen  Schleimhaut»  und  Hautentzündungen  h 
'Einfluls  auf  die  gastrische  Partie  ded  inneren  fr. 
sj^stemes*  ELben  so  kömmt  auch  bey  der  Ents( 
düng  der  Krankheit  die  eine  Partie  der  anden 
Hülfe,  und  übernimmt  das  Aüsscheidüngs-Ges( 
durch  stellvertretende  Thätigkeit.  Rey  critis< 
Ausscheidungen  geschieht  es  aber  auch  oft  anders; 
ergrififene  Organ  übernimmt  den  Secretions-Prc 
auch  selbst,  ohne  sich  an  ein  anderes  System  zu  t 
den ;  die  Secretion  des  Schleims,  Welche  während 
gesteigerten  vitalen  Actes  nicht  ausgeleert  wurde, 
eine  Qualitäts^Umänderüng  erlitten  hatte>  geht  wi< 
von  Statten*  Ks  folgt  nun  eine  vermehrte  Schi« 
absonderung,  das  blennorrhoelsche  Stadium.  Di 
pathologische  Secretion  ist  die  gewöhnlichste  Kl 
der  catarrhalischen  Affectiönen,  welches  gewo 
lieh  regelmäfsigj   imd  oft  ohne   Bey hülfe   bis 
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«ormajeti   Sekretion  verläuft^     Plese  l&itscheidung 
«rfolgt,   wenn   der  Entz^undungs  -Procels  von  dem 
Zutritt  einer  keilten  Luft  entstand,  wenn  z.  B.  die 
ÜtihosphSHsche   Luft  die  Conjunctiva,   die  Schleim- 
iimt   der  Nase  u.  s.  w«    berührte,   ^   Wir    müssen 
iUnn  Alles,  vörmeiden,    wodurch  hene  ]^ntzAnduii« 
^n   wieder    hervorgerufen    werden    Könnten,    und 
liaben   oft   weiter   nichts    x^  thüm       Man    ist    zu 
jfÜar'  geneigt ,   die  nun  erfolgte  Schleimabsonderung 
lin^VH  Schwäche7;ustand   zuzuschreiben  ^  und  wen- 
jbt  zu  oft  Adstringentia  an,   wodurch  die  Natur  in 
Iber     Beahsichtigung     gestört,      die    nothwendige 
pecretion    plötzlich    gehemmt     wird,     neue     'E^it^ 
pbidung  erfolgt,   oder  auch    wohl   die   Natur  ge« 
|5thiget  wird,    einen  andern  entfernten  Ort,    einQ 
Indere  Schleimhaut  für  die  Secretion-  in  Anspruch 
ta.  nehjnen^     lEs  hängen  alle    Schleimhäute   unter 
Ikh  als   ein  allgemein  verbreiteter  Apparat  zusam- 
jfapn,    so  dals  sie  sich  ihre  Krankheiten  mittheilen, 

Eier  ist  es  zu  erklären,  daCs  zu  frühe,  oder  zu 
ende  Injectionen  hey  der  Blennörrhoea  urethrae 
Ipe  Schleimsecretion  der  Harnröhre  hemmen,  und 
plgegen  an  der  Conjunctiva  der  Procels  auftritt. 
Is  ist  eine  Thatsache,  daCs.  sich  die  Natur  bey 
Ifcnnorrhoeischen  Krankheiten  heym  Rucktritt  zur 
ifttegritllt  nie  übereilt, <  keine  ScfanellsjchrittQ  thut« 
ley  einer  Conjunctivitis  z.  B^  f^ngt  das  Stadium 
^ammatorium  mit  einem  Jucken,  Brennen,  Beiisen 
I,.  womit  wegen  der  vej*minderteu  Absonderung 
M  Trockenheit  verbunden  ist.,.  Das  Jucken  w4 
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ften  wir  wdtl  eine  Inflammatio  sicca  nenneii.    ItSt 

# 

muEs  hiebey  aber  anmerken,  cla£s  ich  darunter  nidht 
den  blennorrhoeischen  Zustand  verstehe ,  ^vfilclierf 
ohne  vorausgegangene  Inflammation  der  Schleim- 
häute 9  durch  ein  primäres  Sinken  der  Energie  des 
Schleim  absondernden  Apparats  entsteht  ^  -  senden 
nur  hier  darunter  das  blennorrhoische  Stadium,  flk' 
aufgetretene,  und  die  Beyhiilfe  der  Kunst  veriaiK 
gende  Krankheit  vor  Augen  habe.  Ist  die  Ih 
Sache  der  qualitativ  und  quantitativ  fortdauemdeili 
krankhaften  Absonderung  allein,  iu  einer  Relaxatin 
begründet  9  dann  erst  tritt  die  Behandhing  dir 
Blennorrhoe  ein^  wie  die  Therapie'  lehrt,  und  wie«  ^ 
ich  besonders  in  dem  Bande  dieses  Werkes,  iä 
von  den  Krankheiten  der  Augen  handelt,  zeigntte 
werde,  i*? 


III,    ABSCHNITT. 

Von  den  Entzündungen  des  fibrösen  und  serBi 

sen  Systenies. 

.  Ich' betrachte  diese  beyden  Systeme  zusammeBi 
weil  sie  an  vielen  Gegenden  genau  mit  einpdef 
verbunden  sind,  und  ich  sie  auch  bey  der  rheun* 
tischen  iind  gichtischen  Entzündung  nicht  trennel 
kann« 


Zu  dem  fibrösen  Systeme  werden  gereduH* 
alle  Gebilde,  die  ein  Gewebe,  Convolut,  aus  wc^ 
glänzenden  Fibern  bestehend,  die  durch  ie^ 
Zellgewebe  gleichsäin   in  einander  verflochten  M^ 


'c 
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ismächen,  '  Obgleich  Fibern  von  gleicher  'Gat 
mg  bey-  'diejfem'  Apparrkt  existii^en ',  so  erscheint 
erselbe  docK  unter  maticherley  Formen,  welche 
iichat  auf  zwey  allgeitieine  iuruckfWhrt.  Zu  deni 
inen  zählt  er  den  als  Meriibran,  und  zu  dem  an- 
em  d^n  als  Bündel  gestalteten 'fibro^ieiiApparat, 
b  dem  als  Membram^  gestalteten  fibrösen  Gebilde 
wohnet  er  eine  breite  und  diinne  Gestaltung,  wo- 
irch  gewisse  Theile  ubierzogen  werden.  Dahin 
^hören  z.  B,  das  Periösteum ,  das  Perichohdriumy 
e  Umhüllungsgebilde  der  Muskeln,  Fascieh,  Peri- 
ysium,  die  Scheiden  der  Sehnen,  die  BftnderV 
odurbh  die  Sehnen  zusammengehalten  werden, 
e  Gelenkkapseln,  die  bey  einigen  Gelenken 
lein    die    Gelenkhöhlen    umgeben,    bey    anderen 

■ 

^er  noch  auf  synovial  Kapseln  liegen,  die  dura 
tater  u,  is,  w. 

Zu  dem  bundeiförmig  gestalteten'  fibrösen  Sy« 
eme  werden  gerechnet  die  Tendines , '  die  Liga- 
lente,    welche   eigentlich  nur  zur  Befestigung  der 

oiochenenden  dienen, 

..  ■  . »     ■   ■ 

Unstreitig  haben  Bichat  und  Meckel  ^)  um 
ie  Beschreibung  der  verschiedenen  Systeme  und 
«sonders  auch  dieses  Systems  grolse  Verdienste, 
nd  wir  müssen  in  pathologischer  Hinsicht  unsere 
bisichten  auf  ihre  von  der  normalen  Structur  gege- 
►ene  gründen,  und  wenn  wir  auch  Krankheiten, 
Ue  an  einem  Systeme  Statt  finden,  an  dem  andern 

6)'Haiidbacb  der  inentcbli^n  Vnatoiäe.   Bitter  Band,       - 
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der  Mnikelti'  zum  fibrösen  Apparat  nehormi  wA 
die  Mnskeln  als  Scheiden  überziehen,  so  llfat 
es  sieh  erwarten,  daCs  die  Aeste,  welche  wir  tief 
in  dte  Muskelfasern  verfolgen  können  t  auch  EU» 
fluis  haben  auf  diie  Vitalität  des  sie  bedeckendoi 
fibrösen  Apparats. 

B  i  c  h  a  t  behauptet  zwar ,  dab  dem  Sbroiei  ^ 
Systeme  die  merkliche  or^nische  Sensibilit&t  lA  ^ 
gesunden  Zustande  fehle,  dals  aber,  wenn  es  eiMt  ^ 
gewaltsamen  und  plötzlichen  Ausdehnung  ante»^ 
werfen  Werde,  sich  die  thierische  EinpfindlicbkeÜ^ 
im  hörhsten  Grade  offenbaret.  Mögen  die  Yitib  ^ 
eigenschaften  immerhin  geringer  an  dem  fihroMi'  ., 
Systeme  seyn ,  als  an  anderen ,  so  sprechen  sie  sid  ^ 
doch  hinreichend  durch  Entzündungen,  dorcl  ^ 
Rheumatismus,  und  durch  die  Ausgangs -Krant  , 
heiten  in  &ingöse  Entartungen,  als  Prodiictioii' 
Fehler,  wohin  der  Fungus  diu^e  Matris,  die  Toplijf 
Nodi  am  Periosteo  gehören,  aus. 

Ich  gehe  nun  zum  serösen  System  liber.  Di^ 
ser  Apparat  ist  immer  als  eine  Membran  gestaltet! 
und  bildet  Säcke,  wie  der  Saccus  peritonaei,  d* 
Sacci  pleurae,  die  Tunica  vaginalis  propria  test* 
die  Capsula  humqris  aquei  in  der  vordem  Aug^^ 
kkmmer,  das  Pericardium,  die  Atachnoidea  u.  s.Wi 
Die  serösen  Säcke  liberziehn  die  Organe  doppelt 
sie  sind  als  doppelte  Säcke  gleichsam  auf  die  0^ 
gane  aufgesetzt  worden,  der  innere  Sack  ist  mit 
dem  Parench3rmaf  des  Organs  verwachsen,  so  da6 
dasselbe   nicht  mit  dem   äuiseren  Sacke  in  Bcruk- 
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bg  ste&tyriniin  beyde  SHcke  verletzen: .tq^£B^'lVvell]^ 
an  das  doppelt  überzogene rOrgaiitrelCen ; will. ..  Die 
refiüse*  uild  Nerven ,  welche  zu  sojic^^  :Oji;gaiie|i 
3lien,;dturcIiboiu*en  dije,  serösen  Säck^'niolit^^^Qdenf) 
ean  man  sieb  die  GefJlEse  und  N^trven  mit./iem.Pa-* 
iiirb.yma  in  genauer  Verbindung  46nkt,  ^q  ist  dep 
aere  :  Sack  •  gleicbsam  auch  a^£  sjje.-  4iifgesetzb 
abe  an  dem., Uebergange  ;z:a  dem  Qcgaiie  haben 
6h  beyde  Hälften  des :  inneren,  Sacl^c^ ,  gen^i.  bc^ 
Hirt,  zwisichen  welcher  Berfibrung  fdiie  Gefä&e 
id  Nenen  liegen»  dann  'Schlägt  sich  4er  •  innere 
rose  Ueberzug  noch  einmahl  aU  3ack  lifaer  das 
rgan  herüber»  und  dieser  äulsere  Beutel  ist  dann 
iccüs  peritoiiaei »  und  d^^  Tunica  .prima  der .  Ge-» 
Lrine  ist  der  innere  Beutel;  der  Saccus  pleurae 
b  das,  was  der  Saccus  peritonaei  war»  und  die 
leura»  welche  mit  dem  Parenchyma  der  Lungen 
fttwachsen  ist»  ist  das»  %vas  die  Tunica  prima  der 
^ärme  war;  das  Perlcardium  als  Sack  ist  mit 
»m  Saccus  peritonaei»  und  der  Ueberzug  der  Sub* 
anz  ist  mit  der  Tunica  prima  zu  vergleichen ;  die 
unica  vaginalis  propria  testis  ist  eine  Tunica  re- 
tta »  und  mit  dem  Saccus  peritonaei »  und  die  AI* 
iginea  mit  der  Tunica  prima  der  Gedärme  zu 
»rgleichen.  Auf  die  nämliche  Weise  überzieht 
ich  das  Amnion  wie  ein  doppelter  Sack  die  Pars 
etalis  placentae ;  der  Saccus  amnii  ist  mit  dem 
»ccus  peritonaei»  und  der  Ueberzug»  der  sich  mit 
5p  Paw  foetalis  placentae  verbindet»  ist  wieder  als 
anicA  prima  der  Gedärme  Anzuseheii »  der  auch 
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den  Fttitioülus  umbilicalis  iiberzieht »  '  midi  taäiiti 
ftitlsereii  Haut   des    Foetus    zusammenflielst.    Du 
FluiduTn  was  in  dem  serösen  Sacke  sith  befindM^ 
kann  nie  ins'Zellgewebe  treten,   und  berfibt  Ja 
Ueber^g  defs   Organs.*   'Wurde  man  ^  den' Innerei 
"Sack,    die  Verbindung  der-  serösen  Haut  mit  des 
•Oi-gauei  durclrMaceration  vom  Parenchymü  trenneai 
so  könnte  .fs^ii  es  mit  den  GefUken  und  Nerven  aii, 
b^yden  SBcklnti  berausziehn ,  es  wurden  dann  oSb*| 
bär  zwey  Säcke  entstebn ,    wo  der  Ueberzug)  d> 
&ich  mit  dem ' Organe  durch  ZiellstofT  yerband,  ib 
innerer  Sack,   in-  dem  äusseren  steckte ^^  :Uiid  zogil 
-man  deii    inneren   aus  dem    auCsem   Sack   bentt 
dann  hätte  man  hur  einen  Sack »  der  aber  nodi  A\ 
mahl  so   grob  erscheint«      Auf  diese -Weise 
also  auch  eine   G>?nmunication  zwischen   den  seri« 
sen  Häuten  Statt;  so  communicirt  z.  B.  die  Aradk* 
noidea  mit  dem  Epitheliüm  der  HirnventrikeL  D* 
Urstnictür  der  serösen  Häute  ist  Z>ellgewebe,  tvd* 
ches  aber  als  compact   gewordene  Masse  die  Mem- 
bran ^  Form  erhalten  hat«     Im  kranken  Zustande  fi* 
hen  wir  einzelne  Theile   des   Zellgewebes   in  eitf 
seröse  Haut  umgewandelt,  wenn  sich  der  Ttierstrf 
lageriweise  anlegt,    gleichsam   einen  Absatz  hiWi 
wie  dieJfc  der  Fall  ist  bey  der  Cystis  einer  Bal^ 
schwulst,    die    dann  als  Hygroma  auftritt,   und  ln^ 
den/ Hydatiden.     Es  bestehen  demnach  die  serosei 
Häute  aus  Zellgewebe  >    auch   gleichen  sie   in  Hi* 
sieht   der    Fimction   dem    Zellgewebe,   nämlich » 
Hinsicht  der  Umkleidung,  was  bey  der  Leber»  i^ 
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edaiiflen>'i*d6Al^stik£foii«  sJw4  der'giatte  seröäi 
bbertug  Ist  i  •  de[i&  ist' '  der « Q^UlMaff  .  aöf  den  Mus^ 
In.  ••Dahe^ei^öheintJbeyidBBJserö        Häaten  did 
r«8serracllt»^tlhd'l>eytiiiZelUtaff  ilie  Aiiäsarldä«.  Ein 
y drop«*  cysli'iötiÄ  (BaigwassepsücÄbt)  ist -^inc^  r  Wasser»- 
isattifailliilig  in  tfrsprungUchem.  Zellgeweben^  welcB^ 
ler    cöndenstrti  >  und   tnemhnuMs    geworden    ist^ 
in  den  -fifavosen  Apparat  könbei^  wir  die  sm*üsen 
Ante '  ^dii^lit  vanreihed^»^'denn  'Wir. i  finden  m  thnek 
cht  deü' fibrösen  Batt^ifes  lassqisicli  nichtm  ihnen 
«  Faset^i  "nachweisen;  sie  «nid  viel  dänner. als  der 
i^rose  AppÄ^^»''  vtnA  dut»ch$ichtig»  al:so  >  immer ^  mehr 
kulbg  detii'  Zellstoff,    als   dem   fibrösen    Apparat, 
^rüm  •  fe^urften  die  >  setosen  fiapseln :  $ui  den  Ge^ 
ii^en  -  lailch     wohl     det    fibrösen    Kapseln    zvmi 
ChutZ)  wo  sie  sehr  oberflächlich  liegen.    -Das  Ge* 
^«be  der  serösen  Hilute  besteht  auis» -einem  Gonvo^ 
U  aushaudiender  und  einsaugender -^Gvöfälse^  also 
fid>en  ne  eigenthömlich  weifee   Gefälis»)    und  da- 
«ffch  tritt'  vorzugswei&e   ihre  Analogie'  mit  dem 
Wllgewebe  hervor.      Wenn  die   c^rosen   Kapselb 
aid  S&cke  besonders  djinne   und  durchsichtig  sind, 
Q  sind  die  serösen  lieber ziige,    die   sich  ttiU  dem 
^ftrenchyma  der    verschiedenen  Oi^gäne  vierbinden, 
Lnrch  -ihre  feste  Anlage  und  die  VOii  den  Organen 
Erhaltene  bestimmte  Form  festet  derber  consolidir- 
^  geworden,  und  haben  dadurch  m^hr  Aehnlich« 
^eit  mit  fibrösen  Kapseln  bekommen ,   gehören  des« 
Vegen  aber  noch  nicht  zum  fibrösen  Apparat,   wie 
Uels  besonders  bey  det  Albuginea  der,  Fall  ist» 
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den  Funioulus  umbilicalis   uberzieht^^ 
ftitlseren  Haut   des    Foetus    zusaaT  v 
FluiduTti  was  in   dem  serösen  S«  ^ 
kann  nie  ins 'Zellgewebe  iä*^l!f;  ^   \\ 
Ueb€M\ig  des   Organs.»   'Wj« 
'Sack)    die  Verbindung  der;;  jj    ^ 
•€^<maei  durcIrMaoeraitior -^  -    '> 
so  könnte  .m«^  es  inkV^  t    (^     > 
b^yden  SBckläi  liertfir;  j    , 
bar  zwey-Sadee  #»  '  ''   jj 

innerer 'S^i^Y  \ 

man  deit^W  -'^^^»    eiLt^vn^ 

dann  Idlttfi''  i^ewebe^  aber  nach  Aa 

maU  so'         .>**  **^  gefcH-mt,  so  condens 

also  aft       ^  »*»  *^   ^  verdichtetes  Zellgc 

Ben  F  "  ^0tt  Membran,  als  ein  Ganzes  von 

Äol*'    \^^  treimen  kann.     Die  Hauptsacb 

Jj    '^Z^  wie  der  Testikel  aus  der  Bauchl 

Ansicht    herunter   steigt  ^     wie 

l^^kommt,  und  wie  Bruche,  entstehen 

4abey»  ob  man  die  Lamina  peritona 

für  Zellstoff)  oder  fiir  cordensirtes  2 

k|ic«     Nach  der  Ansicht  anderer  ist  das 

jgiitf  ^  wovon  ich  sage«  es  war  urspriinglic] 

«»t  «^bor  JMcmbran  gewordeu,  und  bleibt  d( 

w-vUr  amilog,  wie  alle  Membraaen«     Wi 

ilLlt>u«niiC<l  testicuU   nicht  als  den  innerer 

«y)  ComAsntatlui   ^t   StruoturA  pdritötiaei  o.  t. 
haadluag  von  d«xi  L«itt«n  •  und  Sohet&kelbttt 
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propHa ,   und  nicht  als  eine  seröse 

o  Mit  unsere  ganie  Ansicht  von 

ziehen  der.Organe  durch  seröse 

•1.     Was  man  beym  doppel- 

'»^  Hira,    und    der  Gedärme 

'^,  eym  Testikel  zugebien. 

^  Organe  9   als  innerer 

'      '  ^-9    sieht  man  aus 

injca  prima  dec 
liauchwünden,  undl 
X  estikels  nach  der  Opera* 
.>  aussrhwitzety  und  den  man'  al|<« 
a.  Für  die  Wahrheit,  dafe  die.  lieber^ 
Iche  die  Organe  sackförmig  umgeben,  se- 
ile sind,  spricht  die  Einsaugung.  det  in 
en  enthaltenen  Flüssigkeiten.  l!^  qSti^ 
ihren  Mündungen  die  einsaugendei^  Qidr 
der  Oberfläche  der  serö^n  HäutQ.  AUß 
[äute,  welche  Einge weide, über ziehn'i  den 
»ack  bilden,  der  mit  dem  Eingeweide  jgb« 
iclisen  ist,  stehen,  ungeachtet  der  innigeii 
lg  mit  den  von  ihnen  überzogenen  Eingb» 
ils  ganz  besondere  Apparate  da,  die  eine 
iliche ,  dem  überzogenen  Eingeweide 
Struktur  besitzen.  Daraus  geht  hervoft 
esem  Bekleidungs-Apparät  auch  eigenthiMin- 
irer  Organisation  angemessene  Krankbpi* 
finden,  die  sanz  von  denen  der  bekleide- 
iweide,  die  noch  aus  besonderen,  andern 
i    bestehen,     verschieden    iSind.,    und   die 

2^ 
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Krankbeiten    der    serösen    Ueberzuge    gar   keinen 
EinfluGs   auf  die    unt^r  ihnen  liegenden  Eingeweide 
'  haben.    An  den  serösen  Httuten  können  Wassersuch« 
ten,  Verdickungen,  Tuberkeln  existiren  mit  bestekeit- 
der  Integrität  des  eingehüllten  Eingeweides.     Wie 
wichtig    diese    Ansicht    ist,    geht   aus    einem  Bey- 
spiele  hervor,  wo  ich  eine  Jkleine  Hydrocele  operirtei 
die  sich  so  hart  anfühlen  liefe,  als  eine  Induratio  te^ 
ticuli,    und  von  andern    auch   dafür  gehalten,  vaA 
als   solche  behandelt  war,    wobey  die  Tunica« vagi- 
nalis lederartig   hart,    und   verdichtet   sich  zeigte^ 
und  eben  so  die  Albuginea,  auf  welcher  viele. Tu- 
berkeln tmd   kleine  Pusteln  saEsen ,  die  dem  Tesä- 
kel  ein  so  krankes  Aussehn  gaben,  dals  ich  anfabgi 
nicht  wuiste,  ob  ich  nach  dem  Abfluls  des  Wasseit 
*den  Testikel  wegnehmen  sollte ,  oder  nicht ;  die  gfr 
sunde   Beschaffenheit   des   Testikels   gab  sich  aber 
dadurch    zu  erkennen,    dafs  derselbe  sich  elastisd 
weich  anfühlen  lieis.      Ich  castrirte  nicht ,  und  seit 
drey    Jahren    hat  sich  nun  noch  kein  Beweis  g^ 
äulsert,    dals  die  Pulpa  testis    an  der  Verdickung 
der  Albuginea  Antheil   genommen  hätte.     Der  Zu- 
sammenhang ist  aber  zwischen  den  serösen  Häuten 
und  den  bekleideten  Theilen  so  innigst,   daß;  bey 
einem   hohen   Grade    einer  Krankheit  der  serösen 
Haut,   der  Krankheits - Procels   mit   der  Zeit  auci 
auf  das  bekleidete  Organ  übergeht.     Beyspiele  ge* 
ben  Ejitartungen  der  synovial  -  Membranen ,  die  in 
Exulceration  der  knorplichen  Ueberziige  der  Ge- 
lenkköpfe und  cariöse  Auflockerung  übergehn  köimen. 
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Wenn  auch  die  serösen  Häute  im  gesunden 
iustande  wenig  Blut  führende  Geßllse  besitzen 
ind  sich  wieder  dadiurh  dem  Zellstoff  analog  Zei- 
len, so  kann  man  doch  durch  Injection  in  die 
jrolseren  benachbarten  Arterien  die  feinsten  Ge» 
lÜse  einer  serösen  Haut  als  ein  Netz  darstellen* 
WTenn  die  serösen  Häute  im  gesunden  Zustande 
'läHzend  weilis  aussehen,  so  sieht  man  sie  im  entr 
Eündeten  Zustande  doch  roth,  und  wie  mit  einem 
fothen  Netz  überzogen.  Man  'kann  Nerven  nicht 
)is  in  die  Structur  der  serösen  Häute  verfolgen; 
lllein  man  findet  doch,  wenn  sie  anch  im  natür« 
ichen  Zustande  keine  Empfindlichkeit  verrathen, 
Bese  im  entzündeten  Zustande  ausgedrückt.  Ohne 
Sferven  -  Eiufluls  auf  sie  könnte  man  sich  ihre  ei- 
(enthümliche  Function,  die  Aushauchu^  und  Ein- 
fügung eben  so  wenig  denken,  als  die  Schleim- 
>ecretion  der  Schleimhäute;  auch  spricht  dafür 
hre  Elmährung.  Wenn  die  Aushauchung,  lEIinsau- 
jung  und  ihre  Ernährung  krankhaft  umgeändert; 
irerd^n,  dann  tritt  ein  Entzündungs->Procels,  eine 
vermehrte  seröse  Aushauchung,  eine  Ausschwifczung 
Ton  plastischer  Lymphe,  von  Eiter,  eine  Adhaesion 
^der  Verschwärung  mit  Substanz -Wucherung,  gänz;* 
iicher  Alienation  ein.      Für   ihren  Nerven -Antheil 

• 

frechen  auch  die  grolsen  Sympathien.  Daher 
finden  an  ihnen  so  oft,  und  besonders  bemerkbar 
to  dem  serösen  Apparat  der  Gelenke,  sympathi- 
sche Entzündungen  Statt.  ^  Legt  man  seröse  Häute 
bloüs,  daiua  entzünden  sie   sich.      Auf  die  serösen 
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Häute  hahen  die  krankhalten  paroncliymatöj^n  Um- 
Underiinfirou     der     von     ihnen    bekleideten     Orjrajie 
gro&en  KinfluCs;    so  wird    bey    einer  Sarcocele  die 
Tunica  vaginalis  propria  testis  krankhaft  secernlren,  ; 
die  Sarcocele  kann  werden  H^droüarcocele,  Leber-  ^ 
Krankheiten  haben  oft  Ascites  zur  Folge,     Ks  gibt 
Wassoransanmilung    ohne  Kranliheiteu  dor   von  der 
kra:;ken     serösen     Haut     beMeidelen     Eliugewcide,  i 
Die  Orgaiusalion  als  seröser  Apparat  ist  daher. dem I 
EntZiindungs-Processe    ausgesetzt;    bey    dem  He^l 
vortreten   einer   unigeUnderten  Sensibilität   und  Ge- 
iFaikthätiskeit  kann   Blut  in   die  serösen  Gefäfee  derl- 
serösen  Membran  treten,  welches  im  gesunden  Zn- 1*^^ 
Stande  diesem  fremd  ist;  aiich  kann  das  Blut  in  dit 
JFiaargefäCse  des  Cmährungs- Apparates  dieser  Men-F 
bran  gelangen. 

Es  hauen  aber  die  Entzundun<xen  der  seriisctt 
Häute  mehr  einen  chronischen,  als  einen  acute« 
Verlauf,  obgleich  letzlerer  auch  existirt.  Die  Fol- 
gekrankheiten  sind  dann  Ausschwilzungen,  Ve^^ 
dickungcn ,  Pseudomembranen ,  oder  einzelne  sträng' 
förmige  Adhaesionen,  Wassersucht.  Wir  finden 
die  Folgekranklieiten  eines  Enlzundungs-Processes 
mit  einem  Worte  in  einer  krankhaften  Vegetation, 
und  in  einer  krankhaften  Absonderiuig  ausgespro- 
chen* Die  determinirenden  Veranlassungen  der ' 
Entzündungen  können  seyn  mechanischer  imd  che* 
mischer  Art.  Werden  die  serösen  Häute  bey 
Wunden  der  Liift  ausgesetzt,  dann  kann  eine  hef- 
tige ,    acute    Inflammation    erfolgen.       Sie    koanw 
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aber  auch  durch  innere,  coustistutionelle  Bedinffun- 
gen  entzündet  werden ,  durch;  MischungvS  -  Fehler 
des  Blutes  und  dann  ist  der  Procels  mehr  chroni- 
•eher  Art.  Dergleichen  Entzündungen  gehören 
2\\  den  gich'isclien.  Ebenfalls  ist  d^s  Erkranken 
der  servken  Haute  in  der  Wechsetwirluitig  mit  der 
iu&eren  Haut  zu  suchen.  Auf  diese  Weise  luum 
die  Ealzfindung  einer  serösen  Membran  durch  ge- 
Kurte .Haulfunction,  durch  Erkältung,  Näase ,  ent- 
Wehn,  Dahin  f^v-bören  dio  rhe^miatischen  AfFeclio- 
len.  Auch  Irinnen  I^aulkraxikh^iten,  plötzlich 
mterdrückte  Exantheme  eine  Entzündung  des  ser- 
ösen Apparats  bestimmen.  Da  sie  mit  dem  allr 
Cjn^ineu  Lymphsystem  in  Connex  stehen  ,^  so 
pricht  sich  auch  ein  Scrophel  -  ]Lieiden  an  ihnen 
vis.  Als  eine  primäre,  sell^stständige  Inflanuuation 
•itt  sie  auf,  wenn  Örtliche  Ursachen  >  als  Gewalt- 
!uiti£[kelt,  oder  aufseile  Luft  unmittelbar  auf  eine 
ftrose  Haut  gewirkt  hatte;  als  eine  abhängige 
ber,  wenn  sie  von  innern  Ursachen,  oder  von  ir- 
fend  einer  Krankheit,  die  zuerst  an  eJner  andern 
iijgend  exislirte,  bedingt  ist*  ^^ir  wollen  mm' 
^  den  verschiedeheri  Entzündungen'  der  fibrösen 
tid  serösen   Häute  übergehen^.   -  • 

^    ^.    •     .  ..,»..■  .■.■■;•.- 

■  .  .    •* 

P^on  der  rheumatischen  JEntzünänngl  '  ' 

m  • 

Die  rheumatischen  Entzündungen  gebeii  sich 
urch  Rellscn^  Bohren»  Toben  zu  erkennen,  welche 
^cbeinungen  nicht    allein    an    dem    entziUideten 
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Theile  selbst,   sondern  anch  an  dcB  beaaddMtta 
wahrgenommen  werden«     Damit   ist  verbunden  ek 
hoher  Grad  von  ELmpfindlichkeiU     Die  Zufälle  sinl  io 
gewöhnlich  gegen  Morgen  am  heftigsten«     Bej  seb 
lieft'gen  Schmerzen    findet    oft  keine    betrilchtlick 
Buthe  Statt,  und  es  herrscht    in   dem  Bilde  em 
Entzundungs  -  Processes    Widerspruch.      In  e'mea 
heftigen  Grade   ist  die    Biithe  aber  stark,  so 
man  mit  blolsen  Augen  keine  einzelne  Gefiüse 
nehmen  kann,  sondern  die  ei^iffene  Gegend  wie 
rothes  Tuch  aussieht«     Man  sieht  es  dann  deui 
dafs  nur  feine  Gef^e  eines   fibrösen  Gewebes 
Blut  angefüllt   sind«     Für  rheumatische  ASectioi 
sind  vorzugsweise   die    fibrösen   Gebilde   geeig 
indessen  finden  sie  auch  an  den  serösen  Statt, 
dies  besonders  der  Fall  ist  bev  den  synovial- 
ten,    bey    der   Pleuritis   rheuniatica   u-  s,  w. 
läfst  sich   auch   diefe    System    nicht  so    isolirt  4 
ken»    und   steht    an    manchen    Gegenden   mit 
fibrösen  in  einer  so  innigen  Verbindung,  dafs  ei 
rheumatische  Entzündung,   die  primär    am  fibro 
Apparat   entstand,    wohl  auf  die  darunter  liege 
seröse   Haut  übergehen  kann«     Ich  trenne  bey 
jetzigen    Betrachtung    der    rheumatischen   Affef^*^ 
nen  die  der  Gelenkapparate,  weil  von  den  Entzn»* 
düngen    der    synovial  -  Häute    noch    besonders  ^^ 
Rede   seyn  wird.       Wenn  daher  hier   die  Rfede  ist 
von  der  rheumatischen  Entzündung,   so  verstehe  ic» 
darunter  diejenigen,  welche   ihren  Sitz  am  fibroseft 
Gebilde  der  Extremitäten  und  an  solchen  Orgaue^ 
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leiiy   deren  Entzündungen  auch  für  das    Gebiiet 
.  -Wundarztes  gejiören.      Rheumatisclie  Entzun.- 
igen  der  serösen  Häute  der  Eingeweide  gehören 
lehin  für  das  Gebiet  des  Arztes.     Ich  mufs  aber 
Allgemeinen  von  diesen  Entzündungen  hier  re- 
1,  weil  wir  das  Gebilde,,  welches  der  Sitz  die- 
Entzündung  ist ,    auch  an  solchen  Organen  fin*. 
d,  bey  deren  Krankheiten  die  Hülfe  des  Wund«; 
rXes  in  Anspruch  genommen  wird.     Es  mufs  nun 
erst  ein   Versuch  gemacht  w;erden9   ^s,  Wesen' 
s  Rheun!iatismus  zu  bestimmen^  worüber  die  Mei« 
iDgen  der  Aerzte  verschieden  sind.    -Man  begnügt 
^  gerne  damit,  den  Rheumatismus  von  einer  ge^ 
iirten    Hautausdünstung    herzuleiten»     und    dam» 
ine  Zuflucht    zu  der  Schweils  befördernden  Me-* 
lade  zu    nehmen.     Dea  Sitz  des  Rheumatismus- 
i  den  Gliedmafsen  muTs  man  theils  in  den  Muskel«« 
luden    (Fasciae)  jund  theils  auch  in  den   einigen: 
[uskeln  eignen  Faspien  suchen;    es  werden  z.  B« 
ie  Muskeln  am  Schulterblatt  von  .solchen  Fasciieit^ 
berzoficen  und  daher  sitzt  der  Rheumatismus  so  oft! 
n  der  Schulter,  und  steigt  von  da  um  ligamento  in- 
^nnusculari  externo  herunter  zur  FaScia  antibrachii« 
.  Glarus  ^)  nimmt  nicht,  wie  Bichat^  das  Pe- 
bsteum  als  den  Mittelpunkt  des  fibrösen  SjstemSr 
DL,  sondern  das  Perimysium,  worunter  eine  fibröse 
cheidenartige   Hülle  der   einzelnen  Muskeln  ver^^ 
landen   wird,    welche  als  die   innere  Platte  der 

*— ^^ LMM— .^  LH     tV^     »-»n  »     ■  ■■■   HJULI  ^IIM    I       M-»-»!  T  ^^^p-— l^TT-T  1    n  I 

•  I 

S)  Annilen  des  Königl.  klittisehen  lattitats  am  St.  Jtkobshot. 
pittle  in  Leipiig.    Erster  fi«iid.   Zweite  Abthetltuig. 
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Fasciae    muscularis    angesehen    wird.       Die  Liga- 
menta   iiitermuscularia    sieht    er   als    Verbindungs- 
Mittel  der   Fascien  mit  dem  Periosteo    an.     Diese 
scheidenartige    von    der    auf  der    Obeifläche   aller 
Muskeln   der  Gliedmafsen    zu  unterscheidende  be- 
sondere  Einhüllung   der   Muskeln    läfst    sich  nicht 
allenthalben  so  bestimmt  nachweisen,  und  wir  kozH 
nen  sie  auch»  um  den  Sitz  der  rheumatischen  Af« 
fectionen  zu  erldären,  entbehren«     Nicht  die  flfus- 
keli'asorn  selbst   sind  der   Sitz,   sondei*n  die  allge* 
meinen    Fascien,    die    apo neurotischen    Ursprimgc, 
die   tendinösen  Insertions-Functe ,  welche  mit  dem 
Periosteo  verschmelzen,  die  fibrösen  Theile,  welche 
flieh  bey  manchen  Muskeln  von  den  Sehnen  an  dem 
Rande  der  muscular- Masse  hinerstrecken,  und  daim 
die  fi])rösen  Scheiden  bilden,  die  auf  manchen  Mus^ 
kein ,  wie  z.  B.  auf  dem  Teniporalis ,  liegen,     Qa- 
rus   hält    die    rheumatischen    Affectionen    für   eben 
solche    eigenlhumliche     Krankheiten    des    fibrösen 
Systems,  als  den  Calarrh   bev  den  Schleimhäutem 
Das  Wesen    besteht   nach  ihm  in  einem  pathologi- 
schen Procefs,  der  durch  Störung  der  Hautfunction, 
oder  durch  Storuno;  anderer  Organe,    die  mit  dem 
fibrösen  Systeme    in  Wechselbeziehung:  stehen,  zu 
Stande    kömmt,   welcher  Procefs   im  ersten   Stadio 
sich  durch  eine  eigenlhumliche  dynamische  Reaction 
feu  erkennen  gibt,  späterhin  aber  als  ein  plastischer 
Pro'efs,   bald  als  Secretions-ProceDs    und   bald  als 
Krankheit    der    Ernährung    des    leidenden    Theiles 
erscheint«     Nicht  blofs  Erkältung,   wenn    sie  aucli 
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allergemeinste    Gelegenheits- Ursache    ist,,  ist 
Veranlassung,  sontlcrii  auch  die  Unterclruckung 
erer  Ausleerungen  und  Secretionen  können  das 
bei    veranlassen,    wohin   zurückgetretene    Haut- 
schläge,   Auslrocknung   habitueller   Gesch-wure^ 
erdrückte    Hämorrhoiden'  und    Katamenieh    ge- 
hnet  werden.     Wenn   auch  Rheumatismus  von 
n     aufgehobenen    Gleichgewicht    zwischen    der 
utsecretion  und   der  Function   des   fibrösen  S3*- 
ms  entstand,  so  wird  die  Ausscheklung  gewisser 
»ife  durch   die  Haut  nicht-  allein  gehemmt,   son- 
ni  Gl  a  r  u s   nimmt    auch ,  eine    Qualitäts  -  ümän- 
pung  an,    und  sieht  die  alleinige  Wiederherstcl- 
ig  der  Hautsecretion  zur  Heilung  des  Rheuma-' 
ims   nicht   als   hinreichend   an ,    welches '  er   dc^- 
'ch  beweisen  will,   dafs  der  Kranke  oft  in  star- 
i   Schweifsen    liegt,    ohne   dafs   die    Schmerzen 
h  legen.     Es  wird   daher  ein  Stoff,   der  ausge- 
lieden  werden  sollte,  zurückgehalten.     Atif  die^e 
eise  wäre   nun    ein  Krankheitsstoff,    der    feinde 
ig    wirkt,    entstanden. 

dar  US  vermuthet,  dafs  noch  aufserdem  mildem, 
s   wir    Erkaltung  nennen,    eine  bis   jetÄt   unbe« 
mte,   oder  unbeachtete  Veränderung  de^  organi- 
len  Elektriciläts -Erregung   und  Vcrtheilüng  vcr-' 
fxden  sej. 

Dafs  bey  jeder  Verdampfung  die  Elektricilät 
e  wichtige  Rolle  spiele,  sieht  er  als  eine  Consta** 
e  Thatsache  an,  und  daher  nimmt  er  auch  et- 
s  AeJuilichea  auf  der  ausdünstenden  Oberfläche 
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des  Körpers  an.  Durch  plötzliche  Unterhrechmig 
dieses  Processes  wii'd  eine  entgegengesetzte  Rieh- 
tung  desselben  soUicitirt,  iind  in  den  fibrösen  Hül« 
len  eine  krankhafte  Veränderung  bedingt,  die  im 
ersten  Stadio  unter  der  Form  einer  krankhaften 
Reaction  erscheint,  welche  durch  die  abwechselnd 
wiederkehrenden,  hin  und  her  schielsenden,  den 
elektrischen  Entladungen  ähnlichen  Schmerzen,  diuch 
den  Antheil,  welchen  die  Anhäufung  oder  ungleiche 
Vertheilung  der  Elektricität  in  ihnen  hat,  sehr  deut« 
lieh  zu  erkennen  gegeben  wird.  Es  mag  nun  diese 
krankhafte  Reizung  aus  zurückgehaltenem  Stick*  \ 
und  Kohlenstoff,  oder  aus  angehäufter  und  ungleich 
vertheilter  Elektricität ,  erklärt  werden ,  so  erreicht 
sie  doch  einen  verschiedenen  Grad,  bleibt  ein 
örtliches  Leiden ,  oder  nimmt  auch  andere  0^ 
gane  durch  Mitleidenschaft  in  Anspruch,  und  erregt 
Fieber,  oder  wohl  gar  Entzündung,  Daraus  wird 
aber  noch  nicht  gefolgert,  daCs  bey  jedem  Grade 
des  Rheumatismus  Entzündung  anzunehmen,  oder 
gar  das  Wesen  desselben  in  einer  specifischen  Ent 
Zündung  zu  suchen  sey.  Der  schnelle  Uebe^ 
gang  des  Rheumatismus  auf  entfernte  Theile  und 
auf  seröse  Häute  z.  B.  auf  Pleura  und  Peritpnaeuin 
läfst  sich  aus  dem  allgemeinen  Zusammenhang  des 
fibrösen  Systems  unter  sich  und  mit  den  serösen  HäU' 
ten  erklären,  besonders  wenn  man  auf  die  unglei- 
che Vertheilung  eines  sich  so  schnell  verbreiten- 
den und  so  schnellen  Verändenmgen  fähigen  Stof- 
fes, wie    die   Elektricität    ist,    bey  Eiklärung  der 
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}h$ten  Ursache  des  Rheumatismus  Rücksicht 
timt.  Beym  Rheumatismus  kann  die  örtliche 
inkhafte  Reaction  durch  stellvertretende  Thäi<r- 
iten  ersetzt,  und  dad^rch  das  Gleichgewicht 
eder  hergestellt  werden , .  welches  bey  leichtea 
leumatismen  oft  unmerklich  geschieht.  Die  sich 
bst  (iberlassende  Tendenz  des  Rheumatismus 
|it  auT  Erzeugung  einer  materiellen  Veränderung 
dem  leidenden  Theile  aus.  Die  Heilung  im  er- 
in  Stadio  durch  die  Natur,  oder  durch  die  Kunst^ 
steht  demnach  in  einer  Unterbrechung  dieser 
chtung ,  welche  durch  Erregung  einer  stellver- 
tenden  Secretion,  kritischen  Schweifs. und  Urin, 
wirkt  wird,  wobey  in  den  heftigen  Graden  auf 
ifsigung  der  örtlichen  und  allgemeinen  Reizung 
cksicht  zu  nehmen  ist.  Gelingt  es,  alle  die 
^ecke  vollständig  zu  erreichen,  so  bleibt  die 
ankheit  .  schon  im  ;  ersten  Städio  stehen ,  ohnQ 
^ilere  Folgen  zu  haben,  und  wird  gänzlich  ge- 
ben. Gelingt  diese  Absicht  nicht,  dann  geht 
i  Krankheit  in  das  zweyte  Stadium*,  in  das  der 
thologischen  Secretion  liber.  Es  erfolgt  unter 
inahme  des  Fieberst  eine  Geschvyubt  des  leiden- 
n  Theiles,  und  die  noch  .fortdau^cnd,en  Schmer- 
n  werden  weder  anhfdt^nd»  reifsei^d,  noch  durch- 
biefsend,  sondern^ -sind  jStumpf^r  und  besonders 
y  Bewegungen  um*  noch  empfindliclu  Wenn  der 
leumatismus  den  Entziindungs-Grad  erreicht  hat, 
•h  schon  im  ersten  Stadio  Geschwulst  Statt  fin- 
t,  wenn  der  leidende  Theil  der  Oberfläche  nahe 
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liegt,    dann  kann    der    entzündliche   Rheumatismus 
auch  in   Eiterung  libergehn,  welches   ein  eirrfarher 
nie   thujt,    und  wodurch    Clarus   wieder  beweisen 
will,  dals  das  Wesen  nicht  Entzündung  sev.     Den 
plastischen  Procefs  will  der  Verf.  in  diesem  Stadio 
dadurch  beweisen,  dafs  man  auf  der  innern  Fläclie 
der  vom  Rheumatismus  ergriffenen  fibrösen  und  se- 
rösen   Gebilde    eine    gelatinöse    Flüssigkeit  findet; 
dafs  beym  nervösen  Hüftweh  sich    in   der  Scheide 
des  ischiadischen  Nerven  eine  dicke ,   lymphatische 
Fh'issigkcit ,     mit     deren     Erscheinung     sich    der 
Schmerz  mindert,   zeige;   dafs  chronische  Rheuma- 
tismen gerne  in  organische  Krankheiten,  in  Glied- 
schwämme ^  Speck-  und  Fleischgeschwulste  u.s.w. 
libergehn.     Was  Clarus  hier   als  Beweis  für  eine 
pathologische  Secrelion  anführt,  spricht  mehr  dafür, 
dafs  das  Wesen   df*s  Rheumatismus  in  einem  mehr 
oder     weniger     entzündlichen     Zustande     bestehej 
als    in    einer    angehäuften    und     ungleich    vertheil- 
ten  Elektricit'ät.     Wenn  er  die  unterdrückte  Haut- 
ausdünstuno;   nicht    allein    als    das  Ursächliche  des 
Rheumatismus   ansieht,    die    schweifstreibende  Ale- 
fhode,    und  den   von   selbst  entstandenen  Schweift 
nicht  als  zur  Heihm<r  hinreichend  ansieht,   sondern 
noch  eine    Qualitäts  -  Umänderung   des    auszuschei- 
denden Stoffes    annimnit,    so  müfsten  wir  darunter 
die    Entstehung   und    Zurückhaltung    eines    Krank- 
heitsstoffes, der  die  nächste  Ursache  des  Rheuma- 
tismus veranlafst,  annehmen. 
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Ritter^)    schreibt    die^ Entstehung  mandtiejrley 
Krankheiten   der  Erkältung    zu,    und    hält   es    nur 
fiir   rationell ,   wenn   mau  nicht    auf  den   formellen 
Ausdruck   der  Krankheit,    sondern  auf  das  Ursäcji- 
liehe    wirkt ;     er    hUlt    es    z.  B,    für    tadelnswerth, 
wenn  man  beym  Magenkrampf,  -  der  nach  Erkältuno* 
folgte^    Anti5pasmodica ,  z,  B,  den  gerühmten  Wis-  » 
muthkalk,  gibt,  und  will  rück^ichtlich  der  Veranlas- 
sung die  gestörte  Hautverrichtnng  wieder  herstellen, 
um  die,   wie    er    sagt,     zurückgehaltene  Schlacke, 
die  auf  die  ZerUstelungen  der  Nerven  feindselig  wir- 
ket^ und  den  Krampf  erregt,  auszuscheiden.    Gegen' 
tvelches  Yerfahi^en  man  im  Allgemeinen  wohl  nichts 
emwenden  konnte,  wenn  der  Grundsatz  —  Cessante 
Caussa,   cessare  debet  efFectuSp  hoch  geltend  bleibt, 
Und   der   Effect   der  veranlassenden  Ursache   noch 
*u  einem   bedeutenden   vegetativen  Leiden  empor-« 
gfesliegen  ist.     Der  Effect  der  determinirenden  Ur- 
Bache  kann    aber    auch   so  wichtig  seyn,  dafs  dem 
Ergriffenen  Organe  grofse  Gefahr  drohet ,   obgleich 
Cp  ein    abhänoicrer   Krankbeils-Procefs  i>ist,   so  dafs 
Oian,  ohne, auf  die  Veranlassung  zu  sehen,  schnell 
äem  Effect  Einhalt  zu  thun  hat,  der  nun  so  uuab- 
hänglg  von  der  Veranlassung  fortgeht,  dafs  er  bey 
iem    Wirken    sceeen    das    Ursächliche    doch    fort- 

9)  ßruchstticke  aus  einem  noch  angedruckten  Werke,  beti- 
telt: Von  de«  Krankheiten,  welche  der  ^estöxteu  Ausdün- 
stung zu  folgen  pflegen.  Ein  Versuch«  um  die  Umrisse 
eines  grofaen  Sippe»>geniätdes  anzudeuten.  In  Kust  Ma- 
gazin  für  die  gesamaue  Heilkunde.  Neunicn  Bindet 
«rstes  Heft» 
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dauert,   wenn  er  schon  eine  gewisse  SelbststSndi^-« 
keit  erreicht  hat«     Aib  h  läfst  sich  oft  das  Ürsäcb- 
liche   nicht    immer  so    schnell  heben,  als  sich  aus 
dem  Effect  wieder  neue  Folgen  entwickeln.     Wenn 
ich  gewisse  Grade   der  Krankheit    annehmen- dai( 
dann  stimme  ich  Herrn  Ritter  gerne  bey,  im  An- 
fange einer  Krankheit,    bey  einem  gelinden  Grade» 
allein  auf  das  Ursä«  hliche  zu  wirken.     Wenn  aber 
schon   eine    wiihtigc  Kraukheits-Form  eingetreten 
ist,   dann    muTs  diese   ihrem  Character  gemäfe,  be-j 
handelt    werden.      Man   wird    mir"  zugeben,   daft 
man    nicht    immer    durch    Erkältung    entstandene 
Entzündungen,   oder  einen  in  ELrkältung  begriiIld^: 
ten   Typhus  durch  solche  Mittel  heilen  kann,  die 
eine  gestörte   Hautansscheidung  wiederstellen,  die 
Thierschlacke,  als  einen  Krankheitsstoff,  ausfübreOi 
eben  so    wenig   wie    man    alle  lu'spriinglich   gastri- 
schen Krankheiten,    wenn  sie  einen  entzündlichen) 
oder  typhosen  Character  angenommen  haben,  durd 
Evacuantia  heilen  kann. 

Herr  Ritter  hat  also  nur  bedingimgsweise 
Recht,  wenn  er  sagt:  EÜn  Arzt,  der  nicht  imm« 
mit  ernstlichem  Eifer  die  Ursache  der  Kranldieit. 
aufsucht,  gegen  diese  sein  Heilverfahren  richtet|! 
handelt  nicht  vernunftgemäfa.  Diefs  gilt  besondert; 
von  Entzündungen.  Wenn  er  so  viele  Krankhei- 
ten von  dem  verbrauchten,  zerfallenen  ThierstoS 
herleitet,  der,  statt  ausgeführt  zu  werden  durch 
das  Hautsystem,  als  einem  Ausscheidungs-Oi^ 
auf  die  Nerven  fällt ,  und  mancherley  Krankheit»- 
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Formen  erregt,  so  kann  doch  unmöglich  eine  ein- 
zige Methode,  ohne  auf  das  Aresen  der  Krankheit 
zu  sehen,  nämlich  die  Hautausdünstung  befördernde, 
genügend  seyn,  indem  dabey  Mittel  gegeben  wer- 
ten, die ,  wenn  sie  auf  die  Haut  wirken ,  bey  dem 
IHect  der  determinirenden  Ursache  oft  contrain- 
Kcirt  sind.  Wenn  der  Verf.  sagt,  dafs  Kampher 
smd  Opium  die  grofsen  Heilmittel  sind,  um  den 
verbrauchten,  nun  feindselig  wirkenden  Thierstofif 
wrieder  beweglich  zu  machen,  und  ihn  seinen  na- 
folichen  Ausfuhrungs wegen  zuzuführen,  so  dürften 
lie  doch  wohl ,  wenn  sie  diese  Eigenschaft  auch 
Besitzen,  bey  dem  E^ect,  als  Entzundungs  -  Pro- 
Pels,  wenigstens  im  ersten  Stadio,  nicht  gegeben 
irerden,  wenn  anders  mein  Grundsatz  richtig  ist, 
hfs  in  der  Entzündung  keine  wesentliche^  Diffe- 
ibii;e  Statt  findet,  und  sie  imnier  eine  -gesteigerte 
l^talitkt  sey.  Ritters  Grundsatz  mag  bey 
0kronischen,  aber  nicht  bey  acuten,  febrilischen 
wankheiten,  gelten«  Wenn  Ritter  mehrere 
^Dyspiele  anführt,  wo  bey  Entzündungen  nach 
Ifrkältungen  das  Aderlassen  nichts  half,  so  be- 
weist diefs  noch  nicht,  dafs  Entzündungen  nach 
^»kältung  nie  durch  Blutausleerungen  und  antiphlo- 
Istisches  Regimen,  sondern  allein,  durch  Mittel, 
itelche  die  Hautausdünstung  befördern,  geheilt  wer- 
Swn  können«  Wenn  der  Verf.  auch  ganz  Recht  hat, 
hüls  viele  Krankheiten,  imd  ich  möchte  hinzusetzen, 
^eleEntzündungs- Krankheiten,  von  gestörter  Haut- 
siudion,  durch  Erk&ltung  entstehn,  so  gehx  ex  xu 
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-,weit;'ii|den  js  auch  KraiikhelUm  des  inneren Haul- 

'  'Syatemea  als    noabb&ngig    von    der    Kiifseron  Haut 

existfretu       G3>t>9\dena    gar    keine     gastrischen 

jkmnkheit^Dt  gibt  es  denn  keine  Gallenneber,  keina 

..Sti^ungea  der  L^ber- Function   napli   Aerger,  Vep 

'  dndiir  Soll  dftpn  die  zuni'ckguhaltt-no  Thic-rschlarke, 
die' durch  die  Haut  bUlte  ausgeschieden  werden 
müssen,  diese  Krankheiten  auch  veranlassea?  Wt 

.'den  J)iaphoretica  Ikesies ■  seyh  .a)s  Knietica,  F<)^ 
.'gantia  und  Resolventia?     Wenn  ^der    liratil^e,  da 

,;tüct>  d^B' Magen  Überladen  batj  auch  noch  so  vifJ  ' 
.    »t^vfiizt,  so  ivird  es  nichts  nfltzen.     Die  ResiA 

V yenfia  niochte  Ich.  flicht  so  verachten,  wie  er,id 

'dem  ja  auch  dadurch  die  Thierschlacke  des  ivaa 
fen  Haufsystemes,  um  mit. Ritter  zu  reden,,  ci'i 
bunden,  und  durch  ein  Evacuans  ausgeleert  wd 
den  kann,  wie  hey  der  Haut  durch  Diaphori 
tica.  Es  ist  wohl  richtig,  dafs  in  deu  r&aid 
Ten   Gegenden    die    trockne,     schneidende    Kätt 

,  yiele    durch    Entzündungen    der    Lungen    hinr^ 
Macht    aber    denn     bey    diesen     immer    die    v^ 
haltene   Thierschlacke    die    Entzündung,    luid  we) 
den    denn     immer    Diaphoretica,    als    Mittel,   ffrf 
durch  sie   ausgeschieden    werden  soll,    diese  Loi 
genentzündungen   heben?  —     Ich  meine   doch  ^     ^ 
'Wiikung,    an   den   Lungen  ausgesproclien,   ist  «     ' 
so    wichtig,   dafs   keiiie  Zeit    zu  verlieren  ist,  «i     ' 
mahl   bey   einem  jungen,   robusten  Menschen,  i 
Lanzette  zu  gpcifen.      Wenn  auch  die  Dysml«* 
h  des  Yerf,  Behandlung  gewib  sehr  oft  gtll 
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irtl ,  wenn  sie  durch  die  Störung  der  Hautabschei^- 
Ling  und  Absatz  des  verbrauchten  Thierstoffs  auf 
le  Eingeweide  veranlafst  worden  ist,  so  gibt  es 
3ch  auch  DjseiYterten ,  wo  die  ISerücksichtigung 
»r  Wirkungen  nicht  vernachlässiget  werden  darf, 
»r  entzündliche  Zustand  so  hervorstechend  ist, 
ils ,  um  Brand  zu  verhüten ,  wenigstens  Blut- 
el  an  den  Bauch  gesetzt  werden  müssen.  M^as 
ittoB  Thierschlacke ,  verbrauchten  Thierstoff, 
BT  "durch  die  Haut  ausgeschieden  werden  '  soll, 
ftnnt,  wäre  denn  wohl  das,  was  Clarus  die  pa- 
lologische  Secretion  beym  Bheumatismüs  nennt, 
od  so  müfste  dann  der  Rheumatismus  von  R  i  t- 
Brs  Thierschlafcke  entstehen,  und  die  einzige  Be- 
ftndlutig  der  Krankheit  bestände  dann  darin,  die 
bierschlacke ,  die  sich  auf  das  fibröse  Gebilde  ge- 
worfen hat,  durch  die  Haut  auszuscheiden,  und! 
ium  pal'sten  beym  Rheumatismus  nach  Erkältung 
tüner  Diaphoretica.  Die  Erfahrung  lehrt  aber^ 
!ie  auch  Clarus  bestätiget,  dafs  die  am  Rheuma- 
Umus  Leidenden  oft  im  Schweifse  gleichsam 
sJiwimmen,  ohne  dafs  die  Schmerzen  sich  verlier 
i^n.  Diaphoretica  vermehren  die  Hautausdünstung, 
ber  sie  scheiden  damit  die  Ritte  rsche  Thier* 
ftblacke  noch  nicht  aus.  Ja  wir  sehen  sogar,  dafs 
fer  Rheumatismus  sich  verschlimmert.  Das  Weseii 
^r  Krankheit,  wenn  wir  auch  über  den  Sitz  dersei- 
Qin  gleiche  Ansichten  haben,  ist  daher  zu  erörtern, 
▼ir  müssen -uns  aber  zuerst  über  die  verschiedenen 
^3len  und  Gerade  des  iRheumatismns  verständigen» 

SO 
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Bintheiliing  des  lUieuiiiatismiis  und  nächste  Ur- 
sache^ Wiesen  desselben. 

a.  Rheumatismus,  verbunden  mit  Fieber;  diii 
so  genannte  Febris  rheumatica.     AllgemeinleideOf 

b.  Rheumatismus     ohne    Fieber.      Oertlicha. 
Leiden. 

Das    so   genannte  rheumatische    Fieber  kam 
verbunden  seyn  mit  Schmerzen»  Reifsen,  Zieboi; 
in   allen  fibrösen  Gebilden  unter  der  Haut,  aber 
es  hönnen  auch  die  Entzündungsprocesse  an  ga» 
wissen  fibrösen  oberflächlich  liegenden  Organe^ 
z.B.   an  den   Augen',  und  an   den  Gelenken  bi* 
sonders    wahrnehmbar    hervorstechen,    wie  die&; 
bey  der  Ophthalmia  rheumatica  der  Fall  ist    Für 
das   Gebiet    des   Wundarztes  sind  nun   die  rhea^ 
matischen  Affectionen ,    die  als  Entzündungen  aa 
oberflächlich     liegenden     Organen,     als    an  ^^ 
Augen  und  Gelenken  auch  zu  bestimmen.    D^ 
wegen  mufs  ich  über  den  Rheumatismus  im  ^  \ 
gemeinen      sprechen.        An     den     rheumatisckÄ  [•] 
Affectionen  oberflächlich  liegender  sichtbarer  Oft  ^j 
gane  können  wir  den  Procefs   besser  beobacbl»  iji 
und   deswegen   geben   sie    uns  vielen  Aufschliw  ji^; 
über  das  Wesentliche   der  Krankheit.     Betracht  ^\ 
man  den  Ausdruck  einer  Ophthalmia  rheumatic«  ^^ 
acuta,    so  finden  wir  das  Bild  des  EntziinduDp" 
Processes  an  der  fibrösen  Sclerotica   so  auffallaD*|2 
ausgesprochen,    dafs   wir,   ohne   auf  das  Ursäck- 
liehe  zu  sehen,  weiter  nichts  vor  uns  haben,  A" 
Inflammation.     Schliefsea  wir  von  dieser  aicbtb^ 
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Krankheitsform  auf  das  ErgriSenseyri  gleich 
misirter,  Theile  in  der  Nachbarschaft,  so  müs- 
wir,  ohne  Röthe  wahrzunehmen,  doch  aus 
reifsenden«  schiefsenden,  bohrenden  Schmer- 
in  der  supraorbital -Schläfengegend  auch  auf 
^n  EntziLndungs-Procefs  des  fibrösen  Gebildes 
er  Gegenden  schliefsdn ,  und  ebenfalls  bevirei- 
die  drückenden  Schmerzen  in  der  Tiefe  der 
ita  eine  Entzündung  der  Augen  >  Muskel  In- 
ionen,  und  der  Periorbita.  Was  soll  denn 
i  die  rheumatische  AfFection  an  den  fibrösen 
ilden  der  Gelenke  und  der  Extremitäten,  an 
Muskel- Hüllen  anders  seyn,  als  ein  Ent* 
dungs  -  Procefs  ?  Was  ist  die  rheumatische 
iction  der  Brusteingeweide  mit  Fieber,  Seiten-, 
ihen  u.  s.  w.  anders  als  Pleuritis,  oder  Pleu* 
Qeumonia  n^it  dem  Zusatz  nach  der  Veranlas- 
g  rheumatica.  Dafs  eine  r,heumatische  Affec« 
i  der  fibrösen  Gebilde  des  Auges  als  ein  auf^ 
5nd  hervorstechender  Entzündungs  -  Procefs 
xitt,  und  sich  mehr  als  Inflammation  charac- 
nrt,  als  an  andern  fibrösen  Gebilden,  liegt 
il  in  der  hervorstechenden  gesteigerten  orga« 
ihen  Sensibilität  dieses  Organes.  Ich  halte 
er  rheumatische'  Affectionen  für  einen  ent- 
dlichen  Zustand  des  fibrösen  Systemes,  und 
z  besonders  den  acuten,  und  den  febriliscben 
'.  neu  entstandenen  Rheumatismus,  und  ver- 
che  den  chronischen  mit  -  einem  Ausgang 
sr  jeden   acuten   Inflammation,  wo    statt  der 

30* 
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vitalen  Eis^pansion   der  Haargefafse   nach  Bee 
gung     des     vitalen    Actes    eine    Passivität, 
Schöpfung  9    passive   Expansion    der    Haargel 
eingetreten  ist.     Will  man  diesen  letzten  Zus 
eine   InHämmatio   asthenica  nennen ,  so  habe 
nichts    dagegen  y  indem   ich  mich   darüber  s( 
verständiget  habev     Bey  jeder  rheumatischen 
Zündung  finden  die  nämlichen,  aber  unwese 
chen   Modificationen  Statt,   welche  ich    bey 
Entzündung    im    Allgemeinen    angegeben   h 
daher    dann   der   Grad    der    Heftigkeit   auch 
schieden    ist.'     Auch   existiren  hier  wieder, 
bey  andern  Entzündungen,  verschiedene  Stad 
Clarus  klimmt  zwar   nicht  bey  jedem  G 
des    Rheumatismus   Entzündung   an;    allein 
ist     das     anders,     als    beginnende    Entzünd 
wenn  er  sagt,  dafs  in  dem  ersten  Stadio  an 
fibrösen    Hüllen     eine   krankhafte    Keaction 
scheint ,    die   sich    äufsert  durch    hin  -   und 
schiefsende   Schmerzen.      Diefs   ist  das,   was 
in  der  DeEnition  der  Entzündung  als  Prodroi 
als    das    ErgrifFenseyn    der     vegetativen    Nei 
und   Haargefafse    schilderte.     Dafs  dieser  Pro 
mus  kein    sehr   thätiger  vitaler    Act  ist,    lieg 
dem  bekannten  Vitalitäts^Verhältnifs  des  fibri 
Systemes.     Wenn  Clarus  sagt,  dafs  beym  Rl 
niatismus    die  örtlich  krankhafte  Reaction  du 
stellvertretende  Thatigkeiten    ersetzt   werde, 
beym  leichten  Rheumatismus  oft  unmerklich 
schiebt,   so  ist  diefs  Zertheilung,  virie  bey  an' 
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t 
-en  Entzündungen,    wo  die   Inflammation  nicht 

ibergebt    in    krankhafte    Secretion;      wenn    die 
lieh   selbst    überlassende   Tendenz    des    Rheuma- 
ismus    auf    Erzeugung    einer    materiellen    Ver- 
inderung    in    dem    leidenden     Theile     ausgeheii. 
ioli  y    so   ist  diefs  mit .  den  übrigen   Entzündun« 
^n  zu  vergleichen,  wobey  die  plastische  Exsuda« 
ion  erfolgt,  wo  die  Entzündung  gesteigerter  Se- 
aretions-Ernährungs^Act  geworden  ist,  und  wenn 
»weiter  heifst»  dafi^  bey  der  Heilung  im. ersten 
itadio    auf    Mäfsigüng     der    allgemeinen     Hei- 
iung  Rücksicht  genommen  werdien  mufs,  so  ge« 
iji^ieht  diefs  durch  ein  antiphlogistisches  Verfahr 
jm,  und  dafür  erklärt  sich  aucli   Clarus,  und 
n^t,.  dafs  diefs  oft  gelingt,   die  Krankheit,  ohne 
folgen   zu  hinterlassen,    gehoben   werde.      Was' 
jlt  das  anders,  als  Zertheilung  der  Entzündung? 
RTenn  diefs   aber  nicht   gelingt,    dann  heifst  es, 
lafs  die  Krankheit  in    das   zweyte.  Stadium,   in 
h$'   der     pathologischen     Secretion,     übergehe. 
Dafs    das     Wesen  des   Rheumatismus    doch    zu« 
iTeilen    in     einem    Entzündungs  -  Processe     be- 
Uebe,    gesteht    Clarus    auch,     indem    er  sägt: 
Hat    der     Rheumatismus    den    Entziindungsgrad 
Irreicht,     so   kann     er    auch    in    Eiterung    über- 
gehen,    welches    ein    einfacher    nie    thut,     und 
Weil  er  es   nicht  thut,    so    soll  er   auch  in    kei- 
>^em   Entzündungs  *  Frocefs  bestehen.     Dann  sind 
die  Krankheiten,  die  wir  für  Entzündungen  aus- 
Beb.en,  und  die   auf  dem  Wege  der  Zertheilung 
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gehobfn  werden«  nicht  in  Eiterung  übergehn,  anch 
kriiie  EnfziinHnngen  gewesen.  Was  Clarushier 
unter  dem  einrachenRIieumatisnius  versteht^  wo  nar 
eine  pathologische  Heaction»  Reizung  angefühlt 
ist,  ist  ein  gelinderer  Grad  von  Entzündung«  der 
zerthfilt  wird,  der  zweckmäfsig  durch  Antiphlo- 
gistica  glnch  anfangs  behandelt  wurde,  oder  wo 
die  Natur- Kräfte  im  Stande  waren«  das  Gleick* 
gewicht«  ohne  Deyhülfe  der  Kunst«  wieder  her- 
zustellen. Aus  Clarus  zweckmäfsiger  Behand- 
lung des  Rheumatismus  geht  auch  hervor«  da(i 
die  Krankheit  in  dem  ersten  Stadio  Entzündong 
ist«  denn  bey  der  Beschreibung  der  rheumid' 
sehen  Brustentzündungen  heifst  es:  Das  antipUö* 
gisiische  Verfahren  wurde,  ohne  Ausnahme«  ob* I: 
Avohl  nach  Maafsgabe  d.'^s  verschiedenen  Grades 
der  Krankheit,  in  verschiedenem  Umfange  ange- 
wendet Gleiche  Kranhheitsäufserungen  an  gleich 
organisirten  Thoilen ,  wenn  sie  auch  dem  Grade 
narh  verschieden  sind ,  müssen  doch  wohl  im 
Wesentlichen  keine  DifFerenzen  haben.  Gibt 
man  es  zu«  dais  im  hohen  Grade  rheumatische 
Affectionen  entzündliche  Krankheiten  sind,  so 
können  sie  es  aurh  im  gelinden  Grade  seyn.  W 
das  Wesen  der  Krankheit  am  fibrösen  Gebilde 
des  Auges«  was  wir  rheumatische  Ophthaloii« 
nennen«  ein  Entzündungs-Procefs«  so  mufs  auch 
jede  rheuniaiische  Affection,  wenn  auch  im  gs*  1% 
rinderen  Grade«  der  nämliche  Procefs  seyn.  'V'fas  fc 
der  Catarrh   bey   den   Schleimhäuten   ist,    das  i«^  Jii 
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khenmatismus  an  dem  fibrösen  •  Gebilde.  So  wie 
atKÜBdliche  Krankheiten  an  anderen  Systemen 
inen  anderen  Character  annehmen  können,  so 
ann  auch  ein  einfaches  rheumatisches  Fieber; 
Is  eine  Febris  inflammatoria ,.  durch  Vernachläs* 
igüng  oder  jdurch  sonstige  schädliche  Einflüsse 
iii)Bn  nervösen  Character  annehmen,  und  aus 
em  Grunde  ist  beym  Rheumatismus  febrilisdse 
«faändlung  nach- dem  Fiel^er-Gbälracter  eintuilei- 
nn*  Da  es  zu  meinem  Zwecke  nur  gehört,  .die 
heumatischen  Affectionen,  welche  als  wirjilichd 
laiKÜndungen  auftreten,  zu  schildern,  sa  kanä 
kber  das  Wesen  dieser  Krankheit  gar  nicht  mehr 

0 

[itotritten  werden,  und  ich  gehe  zur ' Behandli^ng 
iber. 

Behandlung. 

Wenn  mit  der  örtlichen  Entzündung  zugleick 
oae  allgemeine  Reaction  durch  Fieber  ausgedrückt 
st,  dann  ist  das  Fieber  fast  nur  allein  zu  berück*» 
dchtigen;  wenn  das  Bild  der  Entzündung  nicht 
lehr  hervorstechend,  das  ergriftene  Organ  nicht 
iron  hoher  Bedeutung  ist,  und  wenn  das  Fieber 
iowohL,  als  wie  auch  das  rheumatische  Leiden» 
iras  unter  der  Form  einer  Entzündung  simvlich 
wahrnehmbar  an  irgend  einem  Organe  hervor« 
titt,  gleichzeitig  durch  die  schädlichen  Einwir- 
kungen der  Aufsenwelt  veranlafst  wurden,  dann 
<t  das  rheumatische  Fieber  als  eine  primäre, 
'elbststandige  Krankheit   eben  so  gut,  wie  jede 
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Febris  inflammaioria  mit  örtlich  inflammaton- 
schen  Erscheinungen,  anzusehen.  Wenn  aber 
die  entzündliche  Renction  _dui5ch  die  Einwu^ 
kung  der  Aufsenwelt  auf  irgend  ein.  Oigta 
unmittelbar  wirkte,  und  Fieber  darauf  folgta^ 
dann  ist  die  Totalität  durch  Mitleidenschaft  ia 
Anspruch  genommen,  und  das  Fieber  ein  sympto- 
matisches. . 

Die  Behandlung  gegen  das  Fieber  wird  docdi 
den  antiphlogistischen  Apparat  nach  Mafsgabeder 
Heftigkeit  und  der  Constitution  bewerksteliigeli 
indem  .das  rheumatische  Fieber  nur  eine  Febril 
inflammatoria,  und  eben  so  wenig  ein  besonderei 
Fieber  ist,  als  die  Febris  catarrhalis,  auch  keine  be- 
sondere Gattung  ausmacht.  Je  mehr  das  Fieber  sieb 
dem  Character  der  Synocha  nähert,  desto  krafd* 
ger  mufs  auch  das  antiphlogistische  Verfahren 
seyn.  Ist  z.  B.  der  Puls  voll  und  hart,  die  Hitze 
grofs,  der  Durst  stark,  sind  die  Excretionen  un- 
terdrückt, ist  das  Subject  robust  und  stark,  ist 
ein  wichtiges  Organ  gleichzeitig  dabey  entzunclet; 
sind  die  Schmerzen,  das  Reifsen,  Bohren  hefdgi 
und  anhaltend,  dann  ist  eine  Venae  Sectio  indi« 
cirt,  dann  passen  Nitrum,  welches  das  passendste 
Mittel  ist,  um  die  Vitalität  herunter  zu  stimmeOt 
und  die  Krisen  befördert,  oder  bey  Verstopfung 
antiphlogistische  Abführungs- Mittel.  Auch  pas- 
sen diese  Mittel,  wenn  das  Gallensystem  Störun- 
gen zeigt,  und  unter  solchen  Umständen  ist  auch 
Calomel  mit  Rhabarber  indicirt.     Die  Schweifs  bc- 
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fördernden   Mittel  bey  dem  acuten ,   febrilischien 
llbeumatismus   sind   immer  schädlicb,    &o   lange 
noch  das  erste  Stadium,  das  Stadium  iüflammato- 
Tium,  herrscht.     So  lange  der  Ent'zündungs-Pro« 
cefs  noch   nicht  beendiget,  ist ,   folgt  ..auch.. keine 
^oritische  Ausleerung.     Krisen  beweisen  immer  Ab- 
nahme  der   Ux^krankheit ,  Minderung  des  krank- 
haften  Tumults,   und   kommen^ nur  in    solchen 
'iStadien  zu  Stande,  wo  die  organische  Sensibilität 
jmd:  Irritabilität    bey    Entzündungs- Krankheiten 
-^nföngt,  zum  normal -Stande  wieder  zuriickzukeh« 
'ven.     Wenn  der  Kranke  auch  noch  so  sehn  schwitzt 
•beym  febrilisphen  Rheumatismus ,  so  ite  diefs  doch 
'J^ein  crifiiacher  Schweifs,  .dann  wird  mit.Hitter 
vzu  reden.,,  die  Thierschlacke ,  als  Krankheits^ Ma- 
terie, nicht  in  Gestalt  des  Schweifses,  ausgeschie- 
den,  sondern   dieser  Schweifs  ist   weiter  nichts» 
.als  Folge  der  krankhaften  Evolution,  wie  es  der 
Fall  auch  ist  nach  dem  Nachlassen  der  Exacerba- 
tion bey  anderen  febrilischen  Krankheiten«      Gibt 
iman  in  dem  Stadio   priniario,  inflammatorio  dia- 
phoretische Mittel,  so  vermehrt  man  offenbar  den 
entzündlichen  Act,  und  wenn  man  auch  nur  ge- 
linde gibt,    indem   der   Act    des   Ausbruchs   des 
Schweifses  die  Hitze  vermehrt,  den  Puls  beschleu- 
niget und   den   an  einer  Entzündung  Leidenden 
grofse  Qual   verursacht.     Wählt   man    wohl  gar 
die    Diaphoretica ,    welche    zu    den    excitirenden 
Mitteln    gehören,    den   Campher,    den   beliebten 
Liquor  antarthriticus  Elieri,  dann  mufs  die  Ent- 
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zündung  ja  noch  mehr  gesteigert  werden.  Wird 
der  Schweifs  nach  solchen  Mitteln  vermehtt,  so 
ist  der  Arzt  gerne  geneigt,  diefs  als  einen 
wohlthätigen  Erfolg  anzusebeo;  allein  dieser 
rwar i die. Folge  der  durch  die  Diaphoretica  gestei* 
gerten  Exacerbation.  Wenn  man  nur  den  unbe- 
fangenen Beobachter  macht,  so  mufs  man  ja  fin- 
den, dafs  mit  dem  Ausbruch  des  erzwungenen 
Schweifses  der  Krankheits  *  Procefs  nicht,  beendigt 
ist;  wenn  eine  neue  Exacerbation  beendigt  isl^ 
-so  schwimmt  der  Kranke  wieder  im  Schweifse^ 
•bis  endlich.'  entweder  die  Naturkräfte  siegen,  oder 
/ein  entzündetes  Organ  in  Eiterung,  plastische  £x* 
sudation  übergeht,  öder  das  rheumatische  Fieber 
einen  nervösen  Character  annimmt.  Clarus,  als 
eines  echten  Practikers;  Worte  verdienen  grofte 
Beherzigung:  In  Rücksicht  auf  das  Fieber  ist  es 
durchaus'  fehlerhaft,  und  yerräth  den  Geist 
des  Schlendrians,  wenn  man  in  allen  Fällen 
ohne  Unterschied  jedem  Recept  eine  gehörige 
Portion  Minderers  Geist  oder  Fliedermufs  und 
dfM'gl.  zusetzen  zu  müssen  glaubt.  Die  durch 
solche  Mittel  erzwungene  Schweifse  dienen  nur 
den  Kranken  zu  quälen,  neue  Erkältungen  und 
Metastasen  zu  veranlassen,  und  das  Uebel  in  die 
liiinge  zu  ziehen. 

Wenn  das  rheumatische  Leiden  im  geringen 
(iradc:  vorhanden  ist,  oder  kein  robustes  Subject 
bcliul»   die  damit  verbimdene  Entzündung  irgend 
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eines  Organes  nicht  beträchtlich  war^  das  Fiebet 
einen  nachlassenden  Typus  hat,  dann*  reicht  mäu 
mit  einem  gelinden  antiphlogistischen  Verfahren^  > 
mit  NitrucD,  Neutral- Salzen  in  Verbindung  einer 
entiphlogistischen     Diät,     mäfsigem    Genufs    der 
Speisen    aus.      Wenn    das  erste  StadiuYn  gehoben 
list,    die  Zeichen    der  Entzündung    siich   verltiren 
rliaben,     die    lebhaften    Schmerzen     nachgelassen^ 
snicht  mehr  so  anhaltend,  reifsend,  durcbischiefsend 
^«ondem   stumpf  geworden  sind,    oder  sich  wohl 
Jixirt    haben,    an    dem    ergriifenen    Theile    wohl 
"^ne  Geschwulst  Statt  findet,   das  Fieber  nachge- 
^Iflssen  hat,  der  Urin  trübe  wird,  die  Haut  nicht 
^feiicht    genug  ist,    datnn    ist    der   Zeitputict  erst 
-^  eingetreten ,  die  Krisen  2^u  ui^tek-stutzen.     Da  die 
'gewöhnlichste  critische  Ausleerung  bey  Rheuma- 
^srnen    durch    die   Haut  besorgt  wird,    so   sucht 
tnan  sie    auch   auf  diesem  Wege  zu  begünstigen, 
und  hier  passen  dann  Aqua  Flotum  Sambuci  mit 
^Spiritus  Mindereri,   Antimonialia,  und  besonders 
des  Abends  das  Pulvis  Doveri.     Zeigt  sich  noch 
etwas    Entzündliches,    so    setzt   man    Mercurius 
dulcis  hinzu.     Gewöhnlich  aber  erfolgt  ein  Griti- 
scher SchA^eifs   ohne  Beyhülfe   üach   Beendigung 
des     entzündlichen     Zustandes.        Dafs     Clarus 
nicht  ohne   Ansicht    eines  entzündlichen  Zustan- 
des  beym    Rheumatismus    ist,    geht  noch  beson- 
ders   daraus    hervor,    wenn    er  pag.   176.    sagt: 
Auch  jetzt  ist  es  noch  nicht  nöthig,  die  Schweifs- 
treibenden  Mittel  unausgesetzt  zu  gebeD,  sondern 
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816  erreichen  ihren  Z>ireck  sicherer,  wenn  man 
sie  blofs  des  Abends  nehmen  läfst»  und  den  Tag 
über  Mittel  anwendet,  welche  durch  ihre  Wir- 
kung auf  das  Cappillarsystem  und  die  kleinaten 
Endigungen  der  Gefäfse  die  irritable  Spannung 
mäfsigen ,  und  ohne  eine  einzelne  Secretion  Y0^ 
zugsweise  zu  erregen,  den  gesammten  Secreiioni- 
JProcefs  soUicitiren,  hierdurch  aber  die  natürli- 
chen .  Krisen  der  Krankheit  vorbereiten  und  e^ 
leichtern.  Dergleichen  Mittel,  \/elchen  Clarul 
die  Kraft  zuschreibt,  die  Krisen  vorzubereiteDi 
zu  erleichtem  9  und  die  irritable  Spannungea 
zu  mäfsigen,  sind  denn  doch  wohl  keine  anda- 
Ten,  als  Antiphlogistica.  Bey  den  «rheumatischen 
Entzündungen  folgt  oft  gar  kein  Schweifs,  und 
die  Haut  ist  während  einer  Exacerbation  manch- 
mahl  trocken,  hart,  pergamentartig,  wird  erst 
feucht  nach  der  Exacerbation  oder  nach  Beendi- 
gung des  Enizüivllichen,  wie  auch  bey  Entzündun- 
gen der  Schleimhäute  während  eines  heftigen  ent- 
zündlichen Stadii  oft  gar  kein  Schleim  abgeson- 
dert wird,  und  die  Blennorrhoe  erst  beym  Nach- 
lassen  des  entzündlichen  Stadii  eintritt.  Wenn 
man  dann  gegen  die  Entzündung  wirkt,  so  tiitt 
auch  die  Schleimabsonderung  wieder  ein.  So 
wie  die   Secretion    des  Schleimes   bey   catarrhali- 

m 

sehen  Entzündungen  nur  vorbereitet  werden 
kann  durch  Hebung  der  entzündlichen  EvolutioDf 
so  kann  critischer  Schweifs  bey  rheumatischen 
Entzündungen  auch  nur  vorbereitet  werden  durch 
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Hebung  der  irritablen  Spannung.  Das  Verhalten 
bey  rheumatischen  Entzündungen  mufs,  weil 
Krisen  zu  erwarten  sind,  und  besonders  . durch 
Hautansdünstung,  um  diese  nicht  zu  unterdrücken» 
ein  mäfsig  warmes  seyn«  Hierbey  ist  aber  auch 
tiirieder  der  Character  des  Fiebers,  der  Gtad  der 
Entzündung,  die  Constitution  des  Kranken,  und 
das  Stadium  der  Krankheit  zu  berücksichtigen. 
Es  ist  wieder  ein  Schlendrian,  wenn  man  bey 
federn  rheumatischen  Fieber  den  Kranken  in  ein 
Mark  eingeheiztes  Zimmer  läfst,  oder  wohl  gar 
bis  über  die  Ohren  im  Bette  zudeckt.  Diefs  ist 
Wenfalls  eine  solche  Qual,  als  wenn  man  ihn 
gleich  im  ersten  Stadio  mit  diaphoretischen  Mit. 
teln  bestürmt.  Wären  hier  nicht  die  Krisen 
durch  die  Haut  so  sehr  zu  berücksichtigen,  und 
ley  Störungen  derselben  nicht  Metastasen  zu  be* 
furchten,  dann  müfstif  vielmehr,  wie v bey  andern 
Entzündungen,  ein  kühles  Verhalten  beobachtet 
"Verden.  In  Hinsicht  des  Verhaltens  mufs  man 
Jedoch  auf  das  Stadium  Rücksicht  nehmen.  Im 
^ten ^entzündlichen  Stadio  mufs  beym  Verbal- 
ten  auf  den  Entzündungs-Frocefs  Rücksicht  gc- 
liommen  werden ,  und  das  Verhalten  mufs  mäfsig 
"^arm  seyn,  der  Kranke  mufs  sich  der  Luft  ent- 
sdehen,  und  im  Zimmer  bleiben,  oder  sich  im 
Xette  mäfsig  zudeckeUi  Ist  das  Fieber  gemafsigt, 
ÄQd  fängt  der  Zeitpunct  an,  einzutreten,  Wo  die 
^atur  die  Krise  intendirt,  dann  müfs  der  Kranke 
•ich  wärmer  hirlten,   welchci  aus  der  »amlichen 
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Indication  hervorgeht,  nach  welcher  Diapliore* 
tica  ^  empfohlen  wurden.  Ebenfalls  darf  man 
auch  nicht  regellos  bey  der  Anwendung  der  so 
genannten  Ableitungs- Mittel  verfahren*  Es  ist 
nur  zu  oft  der  Fall,  dafs  gleich  im  ersten  Stadio 
spanische  Fliegen  angewendet  werden,  welche 
hier  eben  so  unpassend  sind,  als  wenn  man  sie 
bey  andern  acuten  Inflammationen  gebrauchen 
wollte.  In  dem  ersten  Stadio  müssen  sie  ab 
Reizmittel  den  Schmerz  und  das. Fieber  vermeh- 
ren.  In  dem  ersten  Stadio  besteht  die  drtlicbe 
Behandlung  nur  darin,  den  leidenden  Theil 
leicht  zu  bedecken  und  warm  zu  halten.  Dazu 
,  dienen  erwärmte  Compressen,  oder  das  Auflegien 
des  Flanells. 

Ist  das  Entzündliche  völlig  beendigt,  das  Fie- 
ber geschwunden,  die  critische  Ausscheidung  er« 
folgt,  dann  erst  passen  die  eigentlichen  Antirheu« 
matica,  Aconit,  Guajac,  Liquor  antarthriticus  El- 
leri  u.  s.  w.  Bey  heftigem  rheumatischen  Fieber, 
verbunden  mit  einer  Entzündungs-Fomi  an  ir- 
gend einem  Organe,  z.B.  am  Auge,  bleibt  nach 
Beendigung  des  vitalen  Proceöses  wohl  ein  atoni- 
scher Zustand,  eine  passive  Expansion  der  Ge* 
fäfse,  eine  Auflockerung  zurück,  das  Reifsen 
kehrt  auch  dann  und  wann,  besonders  NachtSi 
wieder  zurück.  Hier  zeigt  sich  die  China  von 
giofsem  Nutzen,  und  besonders  wirkt  sie  bey 
einem  intermittirenden  Zustande  wie  ein  Specifi- 
6um.      Nach   gänzlicher   Beendigung   des  vitalen 
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tzünduDgs  •  Proce^ses  passen  dann  auch  i*  wenn 
:;h  (ine  Auflockerung^  iind  Geschwulst  von 
em  lymphatischen  Exsudat:  zurückgeblieben 
d  y    die   Vesicatoria ,    die  man   aber   nicht   auf 

1  ergriffenen  Theil  selbst^  sondern  in  der 
chbarschaft  dessell;en  appliciren  mufs,  in  der 
sieht  abzuleiten  durch  das  Hervorrufen  einer 
11  vertretenden  Secretion,  und  Einreibungen 
:htiger  Mittel,  um  die  absorbirebden  Gefafse 
^uregen ,  das  ausgeschwitzte  Froduct  einznsau- 
1.  So  lange  aber  noch  lebhafte  Schmerzen 
rhanden  sind,  dürfen  die  Einreibungen  nicht 
gewendet  werden.  Wenn  ein  acuter  Rheuma« 
nus  den  Ausgang  in  einen  chronischen,  mit 
henischem,  nervösem  Character  verbunden^ 
lommen  hat,  dann  ist  dieser  Zustand»  dem* 
{her  gemäfs  zu  behandeln«  Hier  passen  dann 
I  Reizmittel,  unter  welchen  man  aber  solche 
wählen  hat,  die  zugleich  auf  die  Haut  wirken, 
»hin  vorzüglich  der  Campher,  ein  Infusum 
lerianae  mit  Spiritus  Minderer!  zu  rechnen 
id.  Wird  es  Rheumatismus  vagus,  tritt  eine 
stastase 'ein ,  dann  äufsert  sich  am  fibrösen  Sy« 
m  in  einer  von  der  zuerst  ergriffenen  Stelle  ent- 
nten  Gegend  ein  entzündlicher  Zustand.  Die- 
>  Zustand  mufs  beym  ersten  Erscheinen  als 
\  entzündlicher  angesehen  werden ,    und   eben 

antiphlogistisch  behandelt  werden,  als  der 
leumatismus  an  der  zuerst  ergriffenen,  Stelle, 
mit    hat    man    dann   besondera    ^^olche    Mit« 
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tel,  welche  ableiten,  zu  verbinden,  -woliiii 
Vesicatoria,  Kubefacientia ,  warme  Dämpfe  an 
die  zuerst  ergriffene  Stelle  angewendet,  gehöreoi 
An  den  metastatisch  ergriffenen  Th'eil  mufs  man 
Bluti^el  setzen,  Abführungs -  Mittel ,  als  ableiten- 
de Mittel  angesehen,  indem  sie  die  Abeonderuog 
der  Schleimhaut  des  Darmcanals  befördern,  ga* 
ben,  wozu  besonders  Calomel  passend  ist. 

Hat  die  Metastase  ein  wichtiges  Organ  ergrif- 
fen ,   z.  Br   das   Gehirn ,    wo    Apoplexie    erfolgen 
kann,    die   Lungen,    das   Auge,  die   Eingeweida 
des  Unterleibes,  dann  ist  nichts  dringender  ang^ 
zeigt,    als    sogleich  eine  Venae,  Sectio  vorzuneli- 
men,    und    Blutigel    anzusetzen,   und    damit  za 
verbinden  das   Reiben  der  früher  ergriffen  gewe- 
senen   Theile,    auf  welche    man   zugleich    einen 
Senfteig     oder     Meerrettig,     Blasenpflaster     legt; 
Den    gröfsten     Nachtheil    würde    man    entstehen 
sehen,    wenn    man   hier   einen   asthenischen  Zu- 
stand ahndete,  und  Excitantia  oder  Schweifs  trei- 
bende   Mittel    anwenden    wollte*      Wenn    damit 
Verstopfung  verbunden    ist,   so    sind  Evacuantia 
noch   dringender  angezeigt,  als   wie  ich  sie  oben  I 
empfahl  in    der  Absicht,  um  das  Schleimhautsy*  1 
Stern    als    ein    stellvertretendes    Secretions  •  Organ  | 
auftreten   zu  lassen.      Wenn    das  Gehirn  metasta* 
tisch    aflicirt     ist,     und    Delirium    erfolgt,    d^DB 
darf    man     sich     nicht     verleiten      lassen,     a"* 
emen  nervösen  Zustand  zu  schliefsen ,  und  Exci- 
tantia zu  geben.     Von  der  beschriebenen  Methode 
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ürfen  wir  uns  nicht  durch  eine  an  sich  nicht 
>buste  Constitution  abhalten  Jassen,  wiewohl 
lab  die  antiphlogistische  Behandlung  immer 
ach  Maafsgabe  der  Individualität  einzurichten 
ftt,  damit  durch  Uebertreibung  nicht  ein  typhp- 

Mc  Zustand  herbeygefiihrt  werde. 

•  ■( 

Geht  eine  rheumajtische  Entzündung  in  Abscefs 
her ,  dann  suche  man  ihn ,  ehe  man  öffnet« 
rist  durch  Cataplasmata  zur  völligen  I\eife  ^^u 
ringen.  Dieser  üebcrgang  wird  häi^fig  durch 
le  Anwendung  nasser  warmer  Fomentationen 
efördert,  vor  deren  Anwendung  ich  bey  rheu- 
tatischen  Entzündungen  nicht  genug  warnen 
ann.  Die  trocknen  warmen  Bedeckungen,  üild 
le  aromatischen  Kräutersäckchen  im  ferneren 
^erlauf  nach  Beendigung  eines  vitalen  Actes,  und 
Se  Dampfbäder  müssen  allein  die  örtliche  ,Be« 
landlung  ausmachen. 

Schriften ,  über  Bheumatismus* 
.1,  Alph.  Leroy  Manuel  de  goutteux  et  rhuaittiuns ;  Re« 
^  cueU  des  principaux  remedee  rationeUei  empiriqueef  ^ni* 
\  ratift  et  pretervatift  de  ces  maladies.  Paris  bey  der  Wit- 
we Par.kouk.  1803. 
^4  Latour  Essai  sur  le  Rheumatisme.  Paris  bey  Adre.  ißos^ 
pfi  Barthez  Traite  des  Maladies  goutteuses.   Paris  bey  DetJr« 

▼ille.   i8o2. 
4«  Acta  Regiae  Societatis  medicae  Havniensis.    Vol.  IV*  Kopen* 
hagen    bey    Proft.       (Nutzen   der   CtfntVaiiden  •  iTinotui^. 
£  Hofelands  Journal.  B.  17.  3.  St.     (Nutzen  der  Ciriloscben 

Sublimat  •  Salbe). 
^*  y;  Hoyen   Handbuch    der    praotisclien   äeillLunde.    Hell* 
bronn  bey  Olafs.    1805« 
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7.  Heek«i^  KuniC  dU  Krankheiten  d«r  Menichen  la  ha]«« 
Erfurt  in  der  Henningsohen  Baehh.    1805. 

3«  Ueber  die  Heilung  fhenmatischex  Beichwerden  doroh  A^ 
•enik  Ton  Dr.  J«tikinion  in  Htrlec  neaem  Joimni 
der  eotlisidiscben  med.  ohirurg.  Litentar,   B.  IV.  Sc  1. 

Q,  vyilso"*   Handbnoh    über    Entsfindung»    RheonMtiinui 
uad  Gicht»   mit  Znsltzen  bearbeitet  von  Töpelmana,^ 
Leipzig  bey  Hinriohfl.   1809.  j 

10«  Hortch  Beobacbtimgeii  fibec  die  Wittenuig  otad  die 
J^rankbeiten  in  Warzburg  im  Jahre  1807.  Rudoltudt  ii 
der  Krflgerschen  BachlundL   i8o8* 

gl,  Hot  11  über  den  hitzigen  Rhenmatiimna  pod  aber  £• 
heilsamen  Wirkungen  der  Breohmittel  in  demaelbeo,  in 
dessen  Archiv  für  medioinisohe  Erfahrung.  Jahrgang  igdji 
S.Heft. 

ift.Hiidenbrftnd  Ratio  medendi.  Pars  altera»  Wien  b«f 
Linz.   igiS* 

iS«  The  Edinburgh  medical  and  surgioal  Jonmal  Nr.  XL 
October  i8i4*    C^at«  Wirkung    dpr  Brechmittel^. 

a4.  Richters   speoielle  Therapie.  B.  1.  i.AbtheiL  1813.  Be^ 

Un  bey  Nicolai. 
15.  Balfour  Bemerkungen  über  die   Pathologie  und  HeiIaF|r 

des  Rheumatismus»   The  Edinburgh  medical   and  sargicd 

JournSl.    Erster  Theil.  i8>5* 
i6.  De  la  Saignee  et  de  son  usage  dans  la  plupart  des  makdief 

par  G.  V  i  e  u  s  s  e  u  z.    iQiS*  Psris  und  trenf  bey  Pascbond. 

(Aderlassen  im  hitzigen  Rheumatismus^. 
%%  Erzählung  einer  gesehwinden   Heilung   eines   chroniieba 

Rheumatismus  Ton  Reid  Clanny.    The  London  medud 

Repository.   Nr.  2i.    September  i8i5* 

i8.  James  Jakson  über  Rheumatismus  des  Herzens  oiJ 
der  Augen  u.  s.  w.  The  London  medical  and  jihyvi^ 
Journal  by  Fothergill.  Vol.  XXXVI.  September- Heft,  iji^ 

19.  A  Treatise  on  the  nature  and  eure  of  gout  and  rheumatiiA  1^ 
by     Ch.    Soudamore.      Edir.    ii.      iS^?-      London    ^ 
Longman.  ^ 

to»  A  Compendium  of  medical  practice,  by  J.  Bediogfisl'' 
London  Highley.  iQi6^ 
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u  Fall  einer  hitzigen  rheumatuohen  Entzflndung»  welch« 
mit  einer  Bauchfell- Ent&üiidung  eodigtOt  Ton  C  tV1*D6« 
yveh  The  Dublin  hospital  reporu  and  oommanioatioiie 
in  med ic ine  and  snrgery. 

t.  Fall  einer  durch  Einwicklung  glüokliek  behandelt«»  ohro» 
nisch  •  rheumitiiL'heii  Bntzünduing»  von  R.  G.rattan. 
Trancactions  of  ihe  Association  of  Fellows  and  Lieentia« 
tes  of  the  Kings  and  Queens  College  of  Physicians  in 
Irland.   Vol.  i.  i8&7*   Dublin  bey  Cumming. 

;.  Praccical  Illustratipus  of  Typhus  and  other  febrile  Disea* 
ses,  by  John   Armstrong.  London  bey  Lpngtitan.  i8t6. 

|.  K  re  y  s  i  g  Handbuch  der  practisohen  KTaukheitslchre.  Zyvey« 
ter  Theil,   pag.  4''7.     . 

;.  Haase  über  die  Eikenntnifs  und  Cur  derehronisohen  Kiank- 
heiten  des  menschl.  Organismus.    Zweyter  Band.  p»g.  252* 

K  Vogel  Handbuch  der  Arsney  Wissensch.  ft.  Theil.  pag  165* 

r,  Rairoann  Handbuch  der  speciellen  medieiniscken  Patho- 
logie und  Therapie.     Wien  bey  Heubner  und  Volke. 

{.  Latours  Vers,  über  4,^n  Rheumatismus,  a.  d.  Frans, 
übers,  von  Fischer.     Hildburgshaus.    1806. 

f.  Tovrlers  Bemerk,  über  die  Cur  des  hitsigen  und  chroni« 
sehen  Rheumatismos  durch  Aderlässen  ö«!«»  w*  ••  d.  Engf« 
Breslau.  1795. 

F^on  der  arthritischen  Entzündung. 
Zwischen  Rheumatismus  und  Arthritis  haben 
Nosologen  einen  Unterschied  gemacht.  Wenn 
h  zwischen  beyden  Uebeln  in  ^Hinsicht  der 
tstehungs- Art  ein  Unterschied .:3t Att  findet,  eo 
rscht  doch  zwischen  ihnen  in '  Hinsicht  A^ 
mündlichen  Ausdrucks  eine  grofse  ITeberein- 
nmung.  Untersehdiflet  iban  beyde  Uebel  in  Hin-* 
it/des'Sitzes  Ton'eiiiinder,  bestimmtman* atirch 
\  Sitz  des  Rheumatismus  in  den  Mi(skeln  und 
inon  I  dagegen  den  der  6idit  in  den  Gehinkeii 
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i0  gUubci  ich^  diUs^  beyde  in .  I&AiifiU^  jki 
jÜuet  gar  mcht  Verschted^^  iind  KKciiuhatii- 
tnüs  und  Gicht  Krankheiten  des  fibröji9]||.  ,$yat^ 
iBiea  aind«  Der  -  ^sige  Uätertchied  liegt  wofl 
nur  dfl(rint  da/ii  der  Rheamätismue  eine  AffecUfli 
* dfa  fibföaen  .  Apparats  ist,  .wriche  sich  ' jn  di 
Systeme  durök  entstanden^  Störungen  «der :  A 
sdieidong  disr  iuftereh  liaut/^aMänrichr.  ^  Sa 
der  Cataith  iich .  na6h  Erka^upg .  und  iStöriin 
der  Haut -Function  in  den  Schlei^mhaiiteti 
det,  so  gtsbhiiBht  diefir  :lMiyiii  Aheum||i 
Ml  dem  fibrösen  ^Systeitiie. ,  ,  ."Wenn  der  '] 
UMitisnfw  dttrch  ,di0  Aulseiiw^It«  .durch, Sri 
tungt  plöt«;iictoii  Temperatur- Wechsel» 
Wird,  so  kanii  jcfde  6ont|ii;ut{'onV  jedte  lit« 
davon  ergriffen  werden «  und  die  Entstehi 
des  Rheumatismus  erfordert  eben-  so.  weoi 
wie  der  Catarrh  eine  Fraedisposition ,  oc 
innere,  constitutionelle  Bedingungen.  Dag( 
macht  die  Sntj^tehung  der ,  Gicht  schon  gern 
innisr«  Bedingungen  nothwendigp  und.  die 
kaltung  ist  dann  nur  «As  eine  determinir) 
de  t  '  o^Let  Gelegenheits  -  Ursache  anzusehf 
Ein  übrigens  gesunder  Mensch  bekömmt 
Erkältung  entWieder  einen  Catarrh,  wenn 
Folge  sich  in  der  Schleimhaut  .äufsert^  oder  eil 
nhdumatismus ,  wenn  dasübrdse  System  krasbl 
haft  reagirt.  :  Trifft  aber  dieidBirk^ltung  eioen  sip: 
Arthritis  praedisponirten  Menschen ,  so  brick^ 
4i$.  JReaction  des  fibrösen  Apparats  in  der  f  oitf 


Ion  der  EntzundilDg  der  verscbitdeoite  SyftetDe.    4^^ 

s  Gichtanfalls  aus.  Wenn  die  gewöhnlichste 
Sache  des  Rheumatismus  Erkältung  ist,  so  ist 
fse  bey  der  Gicht  nicht  die  einzige,  soi^derü 
I  Gichtanfall  kann  auch  durch  andere  schädli- 
e  'EingriflFe  hervorgerufen  werden.  Auch  sind 
leumatismus  und  Gicht  dem  Grade,  der  Dauer, 
,d  der  Wiederkehr  nach  verschieden.  Wenn 
I  die  Gicht' Praedisposition  inneren  Momenten 
schreibe,  so  liegt  eine  gewisse  fehlerhafte  Be« 
fiaffenheit  der  Säfte,  eine  Qualitäts*  Umänderung 
.m  Grunde,  und  in  so  fem  ist  ein  Gichtanfall 
i  ein  Symptom,  als  eine  secundaire  krankhafte 
sufserung  am  fibrösen  Systeme,  als  ein  krankhaf- 
r  EntwicklungS'Procefs  anzusehen.  Bey  der 
iten  Entstehung  sehen  wir,  dafs  die  Gicht  vor* 
tgsweise  ergreift  kräftige,  robuste  Constitutionen, 
»hr  das  männliche,  als  das  weibliche  Geschlecht, 
ihr  solche,  die  eine  nahrhafte,  animalische,  als 
Setabilische  Kost  genossen,  .oft  Diät- Fehler 
fingen,  und  viel  Wein  tranken,  die  durch 
i  Uebermaafs  spirituöser  Getränke  die  unge* 
ide  Bildung  des  Fettes  sich  bereiteten,  und 
em  Körper  eine  schwammige  Beschaffenheit 
>en.  Wir  sehen  die  Gicht  sich  ausbilden  bey 
Aschen,  die  dem  Bacchus  und  der  Venus 
häufige  Opfer  brachten,  durch  syphilitische 
^nkheiten  ihre  Constitution  zerrüttet  hatten, 
^  Verdauungs  -  Organe  geschwächt  haben,  an 
^«r  fehlerhaften  Assimilation  und  Sangui- 
^tion    leiden,    wo    ein    schlechter    Thierstoff, 
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Stnahmngs*  Stoff  bereitet  wird«  die  an  Hämo' 
den ,  Fehlem  des  Pfortader  -  Syatemes 
Die  Wurzel  der  Gtcbt  liegt  daher  tief  verg 
in  der  thierischen  Oekonoqiie,'  in  einer  sc 
ten  Beri-itung  des  Blutes/  Wenn  diefs  i 
ist^  80  können  auch  gich tische  Affectione 
M»^8chBn  auftreten ,  die  Kein  achwelger 
üppiges  Leben  führten,  sondern  vielmel 
gröfser  Dürftigkeit!  in  schlechter  Atmosj 
feuchten,  ungesunden  Wohnungen  lebten 
solche  Speisen  genossen,  welche  keinen 
TMerstpff,  kein  gutes  Blut  beretteten.  Bß] 
san  ist  dann  auch  wieder  die  Quelle  der 
TOti  dem  bildenden  Leben,  voh  den  Säften, 
der  Assimilation  und  Sanguification  von 
thierischen  Haushalt  herzuleiten.  Wer  ein  ai 
sames,  nicht  ausschliefslich  sitzendes,  einfi 
Leben  führt,  die  Cüllur  der  Haut  nicht  ven 
lässiget,  die  aufsere  Haut  als  ein  Secret 
Werkzeug  in  Thätigkeit  erhält,  das  gastr 
Organ  nicht  bestürmt,  durch  Excesse  sein« 
•tituiion  nicht  ruinirt,  wird  wohl  nach  E 
tung  einen  Rheumatismus  bekommen  l^öi 
aber  keine  Gicht.  Würden  die  Tafel -Fre 
mehr  eingeschränkt,  und  brächten  die  Mens 
dem  schönen  Geschlecht  weniger  Opfer,  so  « 
die  Gicht  auch  nicht  so  häufig  seyn,  und  es  ^ 
diese  Krankheit  sich  nicht  schon  bey  Mens< 
die  noch  in  der  Blüthe  ihrer  Jahre  sind,  z^ 
Wenn    man    die    Gicht    auch   als  eine  «rU 
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i 
raukbe}t  ansieht  ,<  so  ist  diefs  wohl  nicht  ganz 

L    leugnen  f     indem     sieche  ^     zerrüttete    Väter 

ich   sieche    Kinder    zeugen  können.  ^     Sehr   oft 

^gt     es     aber    auch     darin,     dafa     der     Apfel 

cht    weit    vom    Stamme/ fällt,     der    Sohn    in 

e   Fufsstapfen    seines    Vaters    tritt ,     ihm    ent- 

oder   Reichthum    oder    Armuth    zum    Erbtheil 

ird,    welche  beyde    die  Quelle  der  Gicjbt  seyn 

mnen ,    wie    oben    gezeigt   ist«      Daraus   geht 

inn  auch  hervor,   dafs  die  Gicht  weit  schwerer 

lindlich  zu  heüen  ist,   als  der  Rheumatismus« 

eil  die   gründliche  Heilung  der  Gicht  oft  eiüe 

nzliche  Umschaffung  der  thierischen  Oekonomie, 

id  Umänderung   der  Lebensweise  tiothwendig  ' 

icht,  und  es  dem  Arzte  meistens  unmöglich  ist, 

s  Gelegenheits-Ursachen   abzuhalten.     Es  bleibt 

iistens  ein  pium   Desiderium,     einem  reichen, 

iwelgerischen  Menschen  den  Umgang  m^t  den! 

lönen  Geschlecht  einzuschränken,  die  Gerichte 

ner  Tafel  zu  vermindern ,   und  andere  Speisen 

izuf Uhren ,   ihm    den  Genufs  des  Weins  einzu« 

iränken,  und  die  Stunde  des  Schlafengehns  zu 

stimmen.      Eben  so  wenig  vermag  es  der  Arzt, 

D  Armen  in  bessere  Verhältnisse  zu  versetzen. 

\VL  den  ersterai   kann  man  mit  Codgan  ausru* 

\\  Ob  es  gleich  weit  besser  ist,  eine  gute  Ge* 

ddheit   geniefsen^    als    eine   Welt  beherrschen, 

fehlt  es   doch  den  meisten  Menschen  an  der 

thigen  Kraft,  um  die  erforderlichen  Opfer  un- 

geschränkt    und    mit    Ausdauer  zu    bringen  ^ 


'    r 


I  ■ 


^f. 
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die  besten  E^ttcUosM .  ecbeitero^  vi  des  «^^ 
bej^'d^^  Personen  mäcluig  .  vorheirediimdw^ 
SinnKchkeit^  deren « Anfördernngctti  ei«  nipbfcjp^ 
wiideretebn  Tennögen,  eoUtep  eigenes  NacMflH^^ 
kf n  f  und '  die  /  eindringenden  Eciiuibni:^g^  ^if^F/f 
^ftztß  sie,  apcb  von  .  den  sobädlidien  Foli 
der  bisher  geführten  I>bensart  :üb.erzeugt  bei 

Was  helfen  die  jährlichen  Reisen  ins,  B4df 

■•■*■.        .-  "    '    '  , 

So](che  Menschen  -  ihre  Lebensart   nicht  i^aii 
Wenn  auch  Erkaltung  bey  der  Gicht:  eine 
genheits*Ursachd  ist,  sq  wird  d^oich  auch  ein 
roxismus  dmfch  Diät •  Fehler  »..Debauchen-.  ITi 

mäalk  im  Essen .  und  Trinken  *  erweckt»^    Auf 

"•■'•'         ■"       •.      •       ..  ..  ■         •  . .t  •  , . 

Weise  wäre  die  $}ntstehungsarjt  der  Gic^t 
klärt,  und  nun  fragt  es  sich,  WQrin  daa  Wc 
des  Uebels  bestehe?  Die  Constitutionen ,  j^dh| 
che  zur  Gicht  geneigt  machen,  die  liebehsweistj 
der  Menschen  I  die  vorzugsweise  an  Gipht 
die  Gelegenheits- Ursachen  und  'dann  der  sympUh 
matische  Ausdruck  mit  den  Ausgängen  in  Aftt 
producte ,  Verbildungen  und  Verdickungen  spi 
chen  auch  für  eine  entzündliche  Affection  bff' 
der  Gicht,  wie  bey  dem  Rheumatismus.  Wem)- 
auch  kein  oberflächlich  liegendes  Organ  ergrÜBS' 
ist  und  wir  alle  Symptome  der  Entzündonf 
nicht  beobachten  können,  so  sprechen  doch  diSj 
heftigen  plötzlich  eintretenden  Schmerzen,  dk 
nicht  einmahl  eine  leise  Berührung  erlauben,  & 
Geschwulst,  die  Hitze,  die  verminderte  Bewag* 
lichkeit  des   ergriffenen  TheUes,   und  das  Fiebeii 


j-* 
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'obey  der  Pule  oft  voll  und  hart  ist,  die  Se*  find 
xcretionen  unterdrückt  sind,  wozu  bey  ober- 
ichlich  liegenden  Organen  noch  hinzu  kömmt, 
ifs  der  ergriffene  Theil  roth  ist,  für  einen  ent- 
indlichen  Zustand,  oder  wenigstens  für  eine 
:eigerung  der  Thätigkeit,  Irritation  der  Haar* 
sfäfse.  ' 

Was  den  Character  der  Entzündung  anbetrifft, 

I  ist  sie  bey   der  acuten  febrilischen  Gicht  im 
'Sten  Stadio  eine  echte  wahre  Entzündung,  und 
as  Fieber    ist    synochischer    Art ,     von   gröfse- 
X  Intensität  bey  einem  robusten,   jungen  Sub» 
et,     wenn     der     Kranke     zum     ersten    Mahl, 
1er    noch    nicht   oft    an    Gicht  •  Anfällen    gelit- 
Ji   hatte.  -—    Von    einem  heftigen    tumultuari- 
:lien    ersten   inflammatorischen  Stadio  geht  der 
mfall   ins  zweyte   über,    und  hier  folgt  schon 
■rschöpfuDg,  Atonie,  Exsudation,  Secretion,  Cri^. 
is,    Ausscheidung.       Die    Activitä£    des   inflam- 
matorischen   Zustandes    erleidet     auch    dadurch 
me  Verminderung,  wenn  wir  den  Gicht- Anfall 
fty  solchen  Menschen  beobachten,  die  schon  oft 

II  dieser  Krankheit  gelitten  hatten,  wenn  sie 
^mer  ein  und  das  nämliche  Organ  betroffen 
^tte,  schon  eine  fehlerhafte  Assimilation  und 
^reitung  eines  schlechten  Blutes  als  innere 
^ingung  Statt  findet,  pder  durch  die  öfte- 
k%  Gicht- Anfälle  die  Vitalität  irgend  eines 
irganes  mehr  oder  weniger  gelitten  hatte, 
^c    organischen    Gebilde    schwächer    geworden, 


f       F 


dufch  .  Tagetatioat  -  Fdu«r  ttkotf»  -  1liB|^ii6tee 
wonien V- sHBid«  Manche  .  wtittlM^. 'ntter  «oti 
^hen  !B0dliogtingen  di«  Eot»i|iüd^g^v  für  nm^ 
sitheDisidbe  erklären «  und  zur  eaid&todeft 
thods  ^breiten.  Letztere  Aneickt  'Wurd^  idi 
liin  denken,  dafe  die  Heftigkeit;  tiidnf'^io 
deutend  ac^«  und  der  inflammatoriacbe 

-        *         •  • 

im  geringeren  Grade  eliatire,  ima*]lEiBhi  ao 
Juia   antipkiogiatisobes  V^abren   angezeigt 
Dafa  die  Gickt'dem  Weaeh  naiib  in  eineni 
zttndanga«'Zu8tai](Se  beateke»  lernt  maii-  am 
aten  aua  dem  feeobackten  der  gicktiadiiBiii' 
aen  dea  Auges  und  der  Gefeenke.     Die  O; 
mia ,  artkridca   aCüta  gibt  una.  im  eraten 
genz  daA  reine  Bild  einer*  echten  Wabren  Sn 
duDgy   welches  noch  durch  das  zweyte  Siadii 
wo  die  Natur  nach  Ausscheidungen,    Fla 
atrebtp  bestätiget  wird. 

Behandlung. 

Wenn  der  Anfall  im  Beginnen  ist,  noch  nix 
lange  gedauert  hat»  und  besonders  ein  wichtij 
sehr  aensibeles  Organ   ergriffen  worden  ist, 
das   reine    örtliche  Bild    einer   Entzündung  Ttfj 
iins  haben ,  dann  ist  die  ausgebildete  Krankbein*] 
Form,    als  Wirkung  zu  berücksichtigen,  dai 
achnell  dem  organischen  Procefs ,  dem  Wesen 
mäfs  zu  wirken,  und  vor    der   Hand,    so  Isog^li 
das  entzündliche  Stadium  dauert »  daa  Ursachlicba  || 
gar  nicht  zu  berücksichtigen  ^  welches  auch  bey 
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r  inneren  Bedingung ,   bey    der    constitutione!« 

1  Beschaffenheit,    bey    den    Störungen    in   der 
ierischen  Oekonomie  nicht  so  schnell  zu  besei« 
jen  ist,   als  die  Wirkung,   der  erregte  Entzün* 
mgs  Procefs  rasch  und   uif aufhaltsam  fortschrei» 
t,  und    in    eine    Entwicklungs-'Krankheit  übet- 
iht."    Wer  z  B.  bey  einer  Ophthalmia  arthritica 
n   acuten   Stadio    Antarthritica   gibt,    um   gegen 
.e  Ursache  wirken  zu  wollen,  und  sich  auf  den 
Ä«spruch  —  cessante  caussa,  cessare  debet  ^ffec- 
18  beruft,  der  wird^  ohne  Berücksichtigung  des 
rftzündungs  •  Processes  das  Auge  zu  Grunde  ge- 
rn sehen«      Da   im  ersten   Stadio   die  Gicht  ent- 
indlicher   Natur,    Krankheit  des   Gefäfssystemes, 
t,    so    mufs   auch    die   antiphlogislische    Heilart 
i&geübt   werden*       Der    Grad    dieser   Heilart  ist 
)ch  der  Constitution,  nach  dem  Stande  der  Vita- 
tat,  Heftigkeit  des  Entziindungs-Processes,  Wich- 
^keit  des  ergriffenen  Organes  u.  s.  w.  zu  bestim- 
len.     Im  hohen    Grade,  bey  grofser  Wichtigkeit 
es  Sitzes,  bey  starker  allgemeiner  Reactioh,  bey 
inem    synochischen   Character    des    Fiebers,   bey 
ollem,   harten  Pulse,  und  wenn  der  Kranke  jung 
nd"  robust. ist,  excitirende  Gelegenh^itsürsachen 
orausgegangen     waren ,      kann    es     sich     ereig- 
icn ,  däfs  das    antiphlogistische  Verfahren  in  sei- 
ler  ganzen  Intensität  anzuwenden  ist,  dafs  sogar 
ine    Venac    Sectio    verrichtet   werden   mufs.      Zu 
eiücksichtigen  ist    bey    einem    so    eingreifenden 
loben  Grade  der  antiphlogistischen  Heilart,  dafs 
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die  Gicht  durch  inaen  Bsditigungen  begründet 
ist;  und  -daf»  «na  «Ugemmba  HerimtentimmuDg 
durch  Vanae  aecdo  dam  consütutionellen  Ver- 
hSltnUie,  nachtbeUig  aeyn,  des  Grandübel,  die 
•0hl«cht«*  Auimilation  •  lud  San^uiBcation  Te^ 
>  m,0bran  kdnne;.     Wann  aber  offenbar  eine  Diathe- 

:  aU  inflamolatorUi « .  eine,  harrerstechende  Plastid- 
tat  iitt  Blute  zu  ei^artoD  a^ht,  und  wirklick 
peritoulum  in  mora  axiatirl« .  die  gichtische  £n> 
zünduog  dia  Uuterleib« 'Bnisteinge weide,  dU' 
HitnV  daa  Auge,  fae^ig  angegriffen  hat,  dann  ist 
die  heftige  Entzündung  aphnell  zu  heben,  weil,' 
yffim  die  i^ntziinduog  nioht  unmittelbar  herabge-* 
stimmf  wird,  dar  Tod  eciblgen,  oder  Zerstörung 
ded  Organs  mntreten  kann.  Hier  mufs  aber- 
die  jedesmablige  Beurtbeüung  und  der  Blick  der' 

.  Atztes  entscheiden.  Berücksichtigen  wir  fiij-' 
lieh  die  angegebene  körperliche  Fraedisposition,' 
SU  geht  daraus  hervor«  dafs  die  gichtische  Ent- 
zündung im  Ganzen  kein  so  intensiv  antiphlogi- 
stisches Verfahren,  als  andere  Entzündungen,  unlll 
nameotlich  die  rheumatische,  nothwendig  macht. 
lu  den  gewöhnlichsten  Fällen  reicht  das  antipfalo- 
gistiscbe  Verfahren  aus,  was  durch  Nitrum,  Sal>' 
miac,    Cremor  tartari  gesetzt  wird.     Da  nieisteos 

-  Störungen  in  dem  gastrischen  System  vorhanden 
sind,  so  passen  auch  die  Resolventia,  als  Hbeuni 
mit  Magnesia,  Tartarus  tartaiisatus.  Da  aber  iff 
den  gastrischen  Organen  eine  Störung  Statt  £»>^ 
det,   eine   fehlerhafte   Assimilatioii  «o    oft  zutt*! 
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runde  liegt,  so  mufs  man  sich  in  Acht  nehmen, 
e  nicht  zu  sehr  zu  schwächen,  und  den  Resol- 
entibus  bittere  Mittel  als  Cortex  aurantiorum 
asetzen.  Aus  dem  Grunde  darf  man  auch  keine 
'astica  Purgantia  geben,  sondern  bey  Cruditäten, 
»7  Obstructionen  nur  gelind  abführende  Mittel, 
il  de  Seignette,  Pulpa  Ta'marindorum  wählen^ 
id  diese  auch  nicht  zu  lauge  fortsetzen.  Ist 
n  wichtiges  Organ  von  einer  heftigen  arthrlti- 
ben  Entzündung  ergriffen,  und  verbietet  das 
institutionelle  durch  Venae  Sectio  gegen  die  To» 
Lität  zu  wirhen,  dann  indicirt  ein  auffallend 
ftiger  Entzündungs-Procefs  an  einem  wichtigen 
*gaiie  doch  eine  örtliche  Blutausleerung.  Diefs 
:  z,  B,  bey  einer  arthritiseben  Gelenkentzündung 
3er  Augen -Entzündung,  beym  Ischias,  bey  ar- 
ritischer  Herz  -  Entzündung  von  so  auffallend 
tschiedenem  Nutzen  j  dafs  ich  es  dringend  im 
»ten  Stadio  bey  heftigen  Schmerzen  empfehle, 
töh  mufs  ich  gestehen,  dafs  ich  bey  hefti- 
n  arthritischen  Augenentzündungen  sehr  oft 
tt  dem  besten  Erfolg  zur  Ader  lasse,  ohne 
durch  nachtheilig  auf  die  Totalität  zu  wirken, 
Sun  ich  nur  eine  geringe  Quantität  Blutes  ent- 
the.     Mit  diesem   antiphlogistischen   Verfahren 

dann  ein  ähnliches  diätetisches  zu  verbinden. 

müssen  alle  animalischen  Speisen  und  der 
^ufs  des  Weines  vermieden  werden.  Es  müs- 
1  überhaupt  alle  jene  schädlichen  Veranlassun- 
:^    unterbleiben  9    welche    die    Ausbrüche    der 
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KrHi>klieit  verursachten.  Erst  daniit  wenn 
Enizündlirhe  gehoben  ist,  darf  man  Mittel  gel 
welche  die  Kiisen  begünstigen.  Dahin  gebö 
die  Diapho^ecica ;  SpiritifS  Mindereri,  Aqua  1 
rum  Sambtici  u.  s.  w.  Ist  die  Arthritis  in  \ 
chronica  '  übergegangen ,  findet  gar  kein  Fi< 
mehr  Statt ,  dann  passen  die  Specifica,  die 
tarthritica,  Guajac,  Liquor  antarthriticus  El] 
Aconit«  Campher  Unter  allen  diesen  Mitteln  b 
ich  immer  die  Verbindung  des  Gummi  Gua 
xnitFloribus  Sulphuris  am  besten  gefunden.  1 
einer  solchen  Mischung  die  au,s  gleichen  The 
besteht,  .und  mit  Zucker  Termischt  ist ,  gebe 
anfangs  täglich  drey,  Theelöffel  voll,  wod« 
eine  gelinde  Außleerung  bewirkt  wird,  nacl 
werden  nur  täglich  zwey  ThcelöflFel  voll  gegel 
Da  die  Gicht  aus  inneren  Bedingungen  veran] 
wird,  die  meist  in  Störungen  der  gastrischen 
gane  begründet  sind,  so  mufs  bey  einer  radi 
Cur  darauf  Rücksicht  genommen  werden, 
aus  dem  Grunde  passen  auch  im  ckroniscl 
nicht  entzündlichen  Stadio  Amara  und  Ch 
Conditio  sine  qua  non  bleibt  aber  immer  die 
gulierung  der  Lebensweise  und  des  diätetisCi 
Verhaltens. 

Was  das  örtliche  Verfahren  anbetrifft ,  so  ri 
tet  sich  diefs  ebenfalls  nach  den  Stadien.  I 
der  acuten  Gicht  ist  in  Hinsicht  der  örtlicli 
Mittel  die  giöfste  Vorsicht  zu  empfehlen,  ^ 
die  eat^jLai41iche  Affection  4n  der  zuerst  ergrifl 
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Q  Stelle  nicht  zu  unterdrücken,  und  Metasta* 
I,  oder  vicariirende  krankhafte  ähnliche  Af- 
itionen  an  entfernten,  vielleicht  wichtigeren 
ganen  nicht  zu  veranlassen.  K[ie  dürfen  daher 
^  gichtischen  Entzündungen  kalte  Ueberschläge, 
irituöse  Mittel,  flüchtige  Einreibungen  ange« 
sndet  werden.  Auch  passen  in  der  acuten 
sht  nicht  die  Rubefacientia^  und  Vesicatorien, 
dl  siß  nur   den  Entzündungs  -  Frocefs  steigern. 

lang^  die  Gicht  als^ein  Entzündungs  ^  Frqcefs 
ftritt,  sind  selbst  laue  Bäder,  aromatische  war- 
)  nasse  Fomentationen,  das  Auflegen  des 
^chstaffets  zu  unterlassen;  sie  steigern  die  Ent- 
ndung  ebenfalls,  yermehren  die  Schmerzen« 
iem  si^  die  Gongesdpn  nach  dem  leidenden 
keil  befördern.  In  dem  acuten  Stadio  pafst  nur 
»ckne  Wärme,  das  .simple  Auflegen  einer  auf 
iier  mit  warmen  "Wasser  angefüllten  Flasche 
värmten  Compresse,  das ,  Anlegen  einer  solchen 
lache,   die  Flanell- Ein wickelung.    , 

Ganz  anders  verhält  es  sich  aber  mit  den  ort- 
ihen  Mitteln  in  dem  fiberlosen,  chronischen 
tttande.  Hier  passen  warme  Bäder ,  Schwefel* 
der,  die  Dauche,  Ameisenbäder,  die  Bäder  zu 
lesbaden,  Achen  u.  s«  w.  aromatische  Rauche- 
Hgen,  Wachstaffet ,  spirituose,  flüchtige  Einrei- 
KXgen,  Einreibungen  des  Linimenti  volatilis 
t  Unguentum  neapolitanum,  des  Olei.  phosho- 
U      Unter  allen  Mitteln  leisten  mir  die   besten 

■  .  ^  »^ 

Uiste  die  fliegenden  Blasenpflaster  ^   wenn  kein 


•    :    ■  V,.    :  ,<   '  -,  •    .  .I; '    .  ^i>,- 

'V- '.    ■■     ■.■.  : ..  .  •  >'.:       ^.•:,^-^^'' 
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acuter   ZvSiuni  mAv    yotluaiSmi  iA^  wt 
schmerzhaften    gtochwöUeiien  Theil;  dder' 
'    aii   ^ienielben  ^  '^  wenn   das   erg^Mäeni^  Ofgaü 
Auflegen  auf  oaseelbe  nicUit'  gestattift«     Sd 

'  '      '     ■■.        ■  V  ■  .  '      ' 

künstliche  Geschwüre,  una  die  Mo^a«.    Ich 
scholl   ioimcliien    chtonbcheu    Gichta^ 

^  ^e   Misdlfüng  « der   ^diwefdbluniAA   mit  ^ 
«kid'durdh  die  iBÜegendini  Blaseopdiilt^  gclic 

^  Diese  Mittel  leisten  Ä>  äriffiidbst^  tülitkmi 
di^^SMfigkeit ,  Krümmungen  der  Greiteke''%t] 
Ben ;  Wbf  i^  bey  den  Krailhhtiteh  det  Gdb 
ausfuhrliöii''4ie  R«de  ie^  wird.  i)ie3tfi«s«Ü) 
^ster  scheine  die  Absörjj^on'änSBuregi^  wöük 
die  Veirdidkung  unter*" dir  Htat  nbd  in  '( 
6a:^i[kk'äppätAt\  die  ein«  INtl^«  fei  yöi&  der  M 

■ 

weise  angelegten  plastischen  TsytAphe^  geho 
wird.  Ist  mit  der  Arthritis  an  den  Gelai 
eine  Steifheit,  Krümmung  v^^bunden,  d 
darf  dagegen  im  acuteii  Zustande ,  bey  lebhil 
Schmerzen  kein  Versuch  gemacht  werden  / 
Extremität  wieder  grade  zu  richten.  Sobald  i 
das  chronische  Stadium  eingetreten  ist,  und  i 
durch  Blasenpflaster  auf  die  Absorption  des  ] 
stischen  Ergusses  gewirkt  hat,  dann  darf  i 
auch  die  mechanischen,  bey  den  Krankheitaa '< 
Gelenke  abzuhandelnden,  Vorkehrungen'  iA 
länger  aufschieben.  So  wie  die  Arthritis  ad 
in  die  chronica  übergehn  kann,  so  kann  M 
die  Entzündung  den  zuerst  gewählten  OitiK 
lassen ,  und  auf  entfernt  liegende  Organe  ul 
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en.  Diese  Wendung  kano  die  Krankheit 
tzlich  nehmen  9  welches  häufig  des  Nachts^ 
L  während  einer  heftigen  ELxacerbation  er« 
;t.  Die  GelegenheitS  *  Ursachen  können 
n,  wenn  im  Stadio  acuto  gegen .  die  afficirU 
ile  reizende  y  ^  zurücktreibende  Mittel  ange* 
idet  wurden,  wenn  Erkältung  wirkte,  der 
nke  Diät* Fehler  beging,  bder  Gemüths^Af- 
:e  auf  ihn  wirkten,  wenn  die  Crisis  nicht 
.  Stande  kömmt,  und  nicht  unterstützt 
:d,  reizende  Behandlung  des.,  acuten  Stadii, 
h  Uebertreibung  der  schwächendjsn  Behand* 
g.  Eine  Arthritis  vaga  befällt  oft  Oigane 
i  der  gröfsten  Wichtigkeit,  upd  die  ^metasta» 
he  Entzündung  ist  meistens  gefährlicher,  als 
Entzündung  an.  dem  zuerst  aiEcirten  Theüe^ 
;riffen  können  werden  z.  B.  nach  der  Störung 
38  podagrischen  Actes  die  Unterleibs -Brüste 
ge weide,  das  Gehirn,  und  das  Auge.  So  exw 
;en  die  heftigst^  Enteritis,  Gastritis,  HepatitisL 
titis,  Nephritis,  Hirn  •  und  Augen  -  Entzündung« 
nn  eine  solche  Uebertragung  nicht  acuter  Art 

so    zeigen  sich  die  Beendigungen  der  me- 

atischen  Entzündungen  unter  dem  Frocefs  der 

iudationen    als    Productions  -  Leiden.      Wenn 

Metastase  zu    Stande  kömmt,  dann  müssen 

uns  die  Erscheinung  nicht  in.  einer  Ueber» 
rung,  in  einem  Wandern  eines  Gichtstoffcg 
ken.  Es  kömmt  freylich  dieser  Frocefs  oft 
n  zu  Stande,  W6nn  die  Krankheit  nicht  ihrem 

32 
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Character  gemalt  gehörig  behandelt  ward,  und 
die  Ausscheidung,  um  mit  Ritter  zu  reden, 
der  Schlacke,  die  Crisis  unterblieb.  Diese  mt- 
tastatischen  Affectionen  bestehen  in  dem  Auf- 
treten eines  Entzündungs-Frocesses  des  in  ge- 
nauer Verbindung  stehenden  fibrösen  Systeme! 
entfernt  von  der  zuerst  ergriffenen  Stelle. 

Die   Behandlung    einer    metasta tisch  -  arthnti' 
sehen  Entzündung  besteht  darin,    so  schnell,  ab 
möglich,    auf   dem    antagonistischen   Wege   defl 
Frocefs   wieder    auf   die    minder  wichtige  Stella 
hinzuleiten.       In    dieser    Absicht    wendet   man 
Senf-  Salz -Bäder    an,    legt   auf    den    früher  e^ 
griffenen    Theil    Vesicantia,      Sinapismen,    labt 
trockne     Schröpfköpfe     äppliciren,      den    Thdl 
reiben,   bürsten.      Die    metastatisch    entstandene 
Entzündung   mufs  grade    so    behandelt   werden, 
wie  die  zuerst  entstandene  Entzündung.   Das  m^  i 
tastatisch  afEcirte  Organ  kann  von  solcher  Widi' 
tigkeit  seyn,   dafs   eine  Venae   Sectio,   oder  eioe 
örtliche  Blutausleerung   nur  den  Kranl^en  rettet 
kann. 

Krcysig^)  stellt  über  die  Gicht  folgende 
treffliche  Sätze  auf:  Die  Gicht  gehört  unter  die 
Krankheiten  der  Assimilation ,  ihr  Sitz  ist  in  den  ^^ 
zweyten  Wegen,  in  dem  Gef äfssystenie :  Dabey 
mufs  ich  aber  bemerken ,  dafs  diefs  so  viel  heißtf 
als  der  Elffect  der  determinirenden  Veranlassung^ 


:( 


\A 


1)  Die  Krankheiten  dei  Herzens.    Erster  «llgemeiiitr  Thcil    '^ 
pag«  155*  ti 
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bt  das  Wesen  der  Krankheit  ist 'in  den  zwey« 
i  Wegen  begründet,  und  dagegen  »ind  die  cfe« 
minirenden  Veranlassungen  in  den  ersten  We* 
1  zu  suchen 9  welches  auch  die  Allsicht  des 
tf.  ist,  wie  aus,  Pag.  157  hervorgeht,  wo  es 
fst:    Die   ersten  Wege,    oder  die    Organe    der 

^**^  t  's.. 

rdauüng  sind  wohl  als  die  erste  Instanz  an« 
sehen.  Pag.  155.  heifst  es  weiter:  Die  Gicht  ist 
Hinsicht  ihrer  Ausbrüche  eine  *  Evolutioni* 
inkheit,  wodurch  die  Natur  ein  fehlerhaftes 
schungs*  Verhältnifs  des  Blutes  auszugleichen 
;bt;  die  Häute  der  Gefäfsci  sind  in  einem  Ere« 
imns  begriffen.  —  Diefs  ist  nach  meiner  Ali« 
\t  der  Prodrom  US  einer  entzündlichen  Evolu* 
1.  Dafs  die  Gicht  eine  Krankheit  der  Assimt« 
on  sey,  beweist  der  Verf.  durch  ihr  Producta 
L' 'phosphorsauren  Kalk,  welcher  ^überall:  da 
:isch  abgesetzt  wird,  wo  sie  ihre  Rolle  spielt» 
1  als  die  wesentlichste  Erscheinung  derGicHt 
;esehen  werden  mufs.  Der  phosphorajauff0 
k  ist  offenbar  das  Erzeugnifs  einer  krankhaf- 

Secretion.  —  Unter  dieser  Erscheinung  ist 
on  nach  meiner  Ansicht  der  Prodromus,  die 
mündliche  Evolution  in  die  abiiornlld  Prodae* 
tat,  Vegetation,  Secretion  übergegavigen,  ntüf 
on  eine  Entscheidung  des  Actes'  eifolgt,  welb* 

aber  nicht  immer  eintritt,  indem  auch  manch» 
bl  statt  dieses  Productions- Fehlers,  den  man 
[ir  Metastase,  als  Crisis,  nennen  kann,  das 
duct-der  entzündlichen   Evolution   aus  dem 
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Blute  ausgescbieden  wird  durch  den  üriiit  warn 

wir    in   demselben    eine    Menge   kalkartiger  B^ 

standtheile  finden.      Diesen    Bodensatz  im  Um 

finden  wir  nicht ,    wenn  die  Gicht  sich  noch  ilj 

dem  Stadio  der  entzündlichen  Evolution  befiD^j 

der   Kranke    von    den    heftigen    Gicht.  Anfal 

heimgesucht  ist,   sondern  erst  dann,    wenn 

diese  Anfalle    gemindert»     oder   gänzlich    gl 

haben.     Eine   solche   Erscheinung  verdient 

eine  Crisis   genannt   zu   werden.      Erfolgt 

gen  das,  was  ich  lieber  Metastase  nennen  niö( 

nämlich  die    Abscheidung   auf  gewisse    GebiU 

-§o  wählt  die  Natur  gewöhnlich  fibröse  Appai 

und  besonders  die   Gelenke»    z.B.   in  der  F< 

der  so  genannten  Gicht -Knoten;   sie  kann  tl 

•auch  andere  Organe  wählen »  das  Herz»  die  Häi 

der  Blutgefafse»    die    Schleimbeutel.      Kreysij 

.leitet  diefs  davon  her»    dafs   das  Blut  bey  Gi( 

Kranken   mit   Kalkphosphat    überladen    ist, 

«sagt,    dafs  diese    Mischung   des  Blutes    und 

•Ueberladung    desselben    mit    diesem    Stoffe 

Hauptmoment  sey,   indem  die  Absetzungen 

Kalkphosphat  oft  ganz  unmerklich  und  ohne 

deutende  Leiden  geschehen.     Wenn  ich  auch 

der  Gicht  eine  Qualitäts  -  Umänderung  der  Blul 

annehme,  so  möchte  ich  doch  bey  der  Erzeugt 

•der  Kalkerde  an   gewissen  Theilen    den   Prot 

.der  Absonderung  der  Haargefafse  des  ergriffe 

Thelles  zuschreiben.  Diesem  Abscheidungs-  Frocefrj 

mufs  eine  Irritation ,  enuündliche  Evolution  f ^ 


.  ' 
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i8gegangen  seyn^undals  constitutionellcfs  Leidea 
t  die  Inflammation  dann  begründet  in  einer  Qua« 
&i8 «* Umänderung  "des  Blutes,    und  darauf  folgt 
iQn  erst  in  dem  entzündeten»  pder  in  dem  in  der  Ir« 
'aiion  sich  befindenden  Theile  der  Secretions- Act. 
reylsig  vergleicht  ^die  Gicht  mit  den  kritischen 
Uschlags- Krankheiten«     So  wie  bey   diesen  ein 
"«risset  Sto£F,  welcher  nicht  im  Organismus  pafst, 
t   demselben  geschieden   wird,   so  ist  es  auch 
J^  der  Gicht;   daher  nimmt  er  bey  der  Gicht 
I  Stadium  der  Vorbereitung  an ,  wo  der  Kranka 
ii  unwohl  fühlt,  heftige  Brust -Affectionen,  Be* 
ttnmung  und  Angst  vorbanden    sind,    welche 
h  dann,  analog  der  Erscheinung  des  Exanthems 
f  febrilischen    exanthematischen    Krankheiten^ 
I:  dem  I^intreten  der  heftigen  Gicht  r  Schmerzen 
den  Gelenken   und  Flecksen   der  Glieder  ver- 
cn.     Die  Gicht-Anfälle  selbst,  heifst  es  pag.  958» 
tehen  offenbar  in  einem  Entzündungszustande 
inbranöser  Theile,  welcher  sich  in  die  Abson« 
ung  jener    kalkartigen    Stoffe    endiget ;    diese 
londerung  kann  mir  durch  die  Capillargefäfse 
chehen,    und  diese   sind   daher   vorzugsweise 
ri£Fen.      Nach  dieser  Ansicht  könnte  man  die 
Batlichen  Gichtschmerzen  mit  dem   Eruptions« 
dium  der  Ausschlags -Krankheiten  vergleichen, 
möchte    daher    annehmen,    dafs   die    Gicht, 
ein  sie  sich  durch   einen  kritischen   Schweifs, 
tr  durch  Urin,  der  mit  einem  kalkerdigten  Bo- 
lsatz verbunden  ist,  endiget,  ein  Gefäfsfiieber 
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mit  Icjitischer  Entscheidung  sey»  ohne  dafs  i 
auf  eine  örtliche  krankhafte  ProductivUät  her 
tritt  Dicfa  Gefäfstieber  ist  dann  wie  ein  infl 
matorisches  zu   behandeln. 

Wenn  das  Fieber,  der  allgemeine  Tum 
in  heftige  Schmerzen  an  irgend  einem  Th 
übergeht  9  dann  ist  die  Entzündung  der  fil 
sen  Apparate  die  Folge,  die  Entscheidung 
constitutionellen  Leidens;  die  Erzeugung 
kalkartigen  Stoffe  ist  nicht  materielle  Absei 
düng  aus  der  Blutmasse,  sondern  sie  ist  Frod 
der  an  irgend^  einem  fibrösen  Apparate  aufge 
tenen,     dem     Organe     aufgedrungenen     Entz 

• 

düng  und  die  Genesis  des  Kajkphosphats  ist  glt 
der  sogenannten  gichtischen  Gesichtsrose,  d 
Oedem,  und  den  Verdi<  kungen  an  den  Gel 
hen  bey  gichtischen  Subjecten.  Pag,  159.  drü 
sich  Kreysig  darüber  folgendermafsen  a 
Die  Ausbrüche  sind  Folgen  einer  innern  Re 
lution,  oder  Gährung,  oder  eines  Orgasmus 
Blute,  veranlafst  durch  eine  innorniale  1 
schung  desselben,  durch  U^berniaafs  gev 
ser  Bestandlheile ,  welche  aus  dem  Blute  n 
entwickelt  laid  in  der  Form  von  Kalhphosp 
aus  demselben  vermittelst  eines  Entzündun 
Processes  in  membranösen  Theilen  ausgeschiec 
werden  —  das  heilst  doch  wohl  —  die  Rntzi 
düng  ist  das  Product,  die  Metastase,  und  (• 
Kalkphosphat  ist  im  entzündeten  Theile  erzeug 
Es  mülsten  uim-die  Entzündungen  der  syDOfi' 
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iute,  der  Knorpel  und  der  Knochen  folgen,  wo« 
n  aber  In  einem  besonderen'  Bande  die  Red« 
m  wird. 
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IV.     ABSCHNITT. 
Von  den  Entzündungen  des  lympliatisclien  Systemif 
der  lymphatischen  Gefolse  und  Driisen» 

Die    lymphatischen   GefkGse    mit  den  lymphati« 

•chen  Drusen  sind  bestimmt  9   Stoffe ,    die   von  der 

Blutmasse    ausgeschieden   waren »   wieder  der  Blut-. 

masse  zuzuführen;  Lymphe  war  schon  im  arteriet,' 

len  Blute  9  ward  aus  demselben  ausgeschieden  xai 

wieder    ins  venöse    Blut    zun'ickgeführt ,    um   adi 

neue   wieder  Blut  zu   werden.      Die   Vasa  lad« 

werden  zu    den   LymphgefkCsen  gerechnet,    iiihm 

auch  aufser  der  Verdauungs-Zeit  lymphatische.Feucb 

tigkeit,   unterscheiden  sich    aber   in  Hinsicht  ilutt 

Function  während  der  Verdauung  von  den  Lynipb 

Gefälsen   dadurch,    dafs   sie    aus  den    Ingestis»  all 

schon  verwandelte  Speisemasse,    neuen  Stoff,   da 

noch   nicht  Blut  war,    dem  venösen  Blut  zufiilireni 

um    diu-ch    den    kleinen   Kreislauf    zu    arteriellea 

Blute     zu    werden.       Wenn     daher    die    LympiK 

Gefölse,   Stoffe,  die  schon   im   Oi^anismus  ware% 

die    schon   den  Kreislauf   mitgemacht    hatten,   zo* 

fuhren,     so    liefern    an    das    grolse     Magazin  die 

Vasa    lactea    ihren    Antheil    ab,     der    von  auisea 

hinzukam,    und   erst  gewisse    animalische  Processa 

zu  erlerclen  hatte ,  ehe  er  assimilirt  werden  konntet 

Die  Lymphe   sowohl ,    als   der  Chyliis  werden  voffl 

Ductus    ihoracicus    aufgenommen,    er    besitzt  ve^ 

möge  seines    eigenthiinilichen  organischen  Sensibili* 

tÄts- Verhältnisses  die  Fähigkeit,   niur  Lymphe  ufid 
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bylus »   aber  kein   anderes    Flmdum ,    einzulasseiK 
1  diesem   Cänale    sind    Lymphe  [und   ChylHs  mit 
inander  gemischt  i   und  gehen  von  hier  aus  in -die 
enose ,   geph'inderte ,     an  Ernährungs  -  Erfaaltungs« 
foffen    armen    Blütmasse    über ,    um    durch    das 
echte  Her2l  dem  Lungen-HaargefäCssystem  zugeführt 
Kl:  werden ,  wo  auf  die  neu  erhakenen  StofiFe   des 
Hutes  das  Oxygen  einwirken  soll,  damit  das  linke 
lerz  von  den  Lungen  solches  Blut  wieder  erhalte, 
rriches   es    vertheilen    könne    an    alle  <  Gegenden, 
Is  ein  Material,    aus   welchem  für  jede  Gegend, 
ides  Organ,  System  Ernährungs -Thierstoff  genom- 
len  werden  könne*     Wenn  die  Lymphe,  die  sich 
1  Organismus  befand,    schon  animalische  Flussig- 
eit  war,  so  muls  der  Stoff,  dei:  von  auCsen  in. den 
^anismus   gebracht  wird,    erst   animalischer  Be- 
euddtheil     werden ;     im    Ductus    thoracicus    und 
dym   Einsaugungs  -  Geschäft    ist   der  Ghylus  schon 
tm '  animalischer  Stoff«     Die  lymphatischen  Gefkise 
Kid  zufuhrende  GefUCse  des  Organismus,  sie  liegen 
kit  absorbirenden  Mundungen    an  der   Oberfläche 
Br  äufeeren   Haut,    setzen    auf  diese   Weise  den 
^irganismus  mit  der  Äulsenwelt  in  Verbindung,  fuh- 
^n   schädliche    und    gute    Stoffe   ein,    sind    daher 
Ueh  als  Uebertragendes  derContagien  anzusehen; 
^  liegen   auch    mit  offenen  Miindungen   auf  dem 
teeren  Hautsysteme ;  befinden  sich  an  exhalirende, 
^cemirende    Höhlen    auskleidenden    Membranen ; 
^üstiren  im  Zellgewebe ,    im   allgemeinen  Haarge- 
^üssysteme,    imd  in  jedem  Farenchyma«     Bichat 
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sagt,     clals    Alois    GefäGssyslem    keine     animalisch« 
Sensibilität  besitze.     Er  fiigt  Beobacbtimgen^  hinzu, 
die    keiner  leugnen  wird,    dafe  man  ungemein  hau- 
fifr  in  den  Krankheiten  dieser  GePdlse  eine  Äuftrei- 
bung    und  selbst    eine  merkliche  Röthe  längs  dem 
Fortcanse   der  unter  der  Haut  befindlichen  einsau« 
gendcn    Gefä£se    der    untern   Gliedmaüsen ,    welclio 
dem     Kranken    beträchtliches    Leiden     yerursaclit, 
sich    bis  zu  den   Leistendrüsen,    oder   bis  liber  sie 
hinaus    fortpflanzet,    beobachtet.      Femer   sagt  er, 
dafs  die  Entzündung  in  den  lymphatischen  DrüseOfl 
so  wie    in  den  einsaugenden  Gefä&en,  durch  Exal- 
tation  ihrer  organischen  Sensibilität    die  thierisck 
Sensibilität     entwickeln     kann,     W/Ovon    im    natiu^ 
liehen  Zustande    keine    Spuren   zu   entdecken  sind; 
man    kennt    den   lebhaften  Schmerz   der  Drusen  in  |i 
der  Achselhöhle,    wenn   sie  anschwellen,  und  eine |. 
Ablagerung   auf  dieselben  erfolget.  —    Dann  heilst 
es  wieder  bey  B  i  c  h  a  t :  Die  organische  Sensibilität 
kömmt    den     einsaugenden    Gefä&en    offenbar  zfli 
durch    welche   Eigenschaft   sie    ihre  Verrichlunge»  p^, 
erfüllen,  die  Flüssigkeilen  von  ihnen  aufgenommen 
werden.  —    Eben    so    gut,    wie    die  lymphatisclien 
Gefätse     vegetative    Nerven     haben,     besitzen   äe 
auch  ein  Ernährungs-Haargefälssystem. 

Walther  ^)  sagt:  Die  gröfseren  Lymph-G^ 
fäfse  besitzen  deutlich  erkennbare  arterielle  Und 
venöse  Gefäfse ;  denn  dieüs  ist  Character  des  Orga- 
nischen ,  dalk  Alles  in  Allem  wiederkekrt ;  so  ist  je- 
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•  Nerv  mit  arteriellem  Gefäfegefleclite ,  und  jed« 
terie  mit   einem   Nervenplexiis    umgeben.      Sehr 
hr»   —    In    jedem    besonderen   Theite    de^    Ge- 
amtorganisnuis    findet    man    den    Ofganisfnus   im 
ein^n  wieder«     So   wie  es   Vasa  sangiiifera  vaso« 
li  lymphaticorum  gibt,  so  gibt  ^s  au^Ii  Vasa  lym- 
atica  vasornra  sangiiiferorum.      So  wie  im  Orgav 
mus   xZerstörunor    und   neue    Bildung:   durch    den 
eislauf,    durch   Absorption   und    Anfiigung  neuer 
)ffe ,  wechseln,  so  ist  es  ja  auch  bey  den  Lymph- 
;{klsen.     Die  Verwandlung  der  von  den  Lymph- 
>&Isen  aufgenommenen  Lymphe    geschieht  schon 
den     lymphatischen,       conglobirten ,      Drüsen, 
\    ich    mit     den    Ganglien     des    Nervensystj»ms 
[•gleichen  möchte.    '  Alle    lymi>hatis(^hen   Gefäüse 
ben,    ehe    sie   ziun   Ductus   thoracicus  gelangen, 
roh  die  conglobirten  Drüsen.    Die  lymphatischen 
•üsen  bestehen  aus    einem   Gewebe    von  Lymph- 
^fäfsen,    und  kommen  aus  demselben  wieder  her- 
5,    wie  die   Nerven  aus    iXjQn  GanglieU    veredelt 
rausstrahlen,  und  führen  nach  diesem   Ausgange 
ie    schon    mehr   assimilirte    Lymphe ,    die  .  schon 
^hr  geeignet  ist,  zu  Blut  zu  werden.     Dpr  grofse 
3ichthum  an  arteriellen  Gefälsen ,  den  wir  an  den 
nglobirten  Drüsen  wahrnehmen,    mag  doch  auch 
f  die  Umwandlung  der  Lymphe  nicht  ohne  Ein- 
ils  seyn.       Wenn    dem  Oxygen  ^ie  Umwandlung 
!S  venösen  Blutes    in    arterielles    in    den  Lungen 
igeschrieben  wird;   wenn   das    Oxygen   die  Kraft 
Siitzt,    in  den  Organismus    aufgenommene    Stoffe 
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9EU  animalisiren ,  und  wenn  in  der  Flaeentat  alsia 
^  der  Lunge  des  Foetus,   das   Blut   des  Foetus  sicli 
nur  im  Wirkungskreise  des  miitterlichen  Blutes  be- 
findet,  nur   durch  das  im  arteriellen  mütterlichen 
Blute  sich  befindende   Oxygen»  ähnlich   wie  beym 
Entwachsenen,  umgewandelt  werden  kann,  so  mocliff 
ich  die   conglobirten  Drusen  wohl  mit  der  Lunge^ 
mit  der  Placenta   vergleichen»    und  glauben,  dafc 
die  Lymphe   in  dem  Kreise  der  SauerstofiDuft  dd 
Blutes  der  in  grober  Menge  sich  im  ParencbjDf 
dieser  Dnisen   befindenden  Blutgefolse    einen  Axif 
malisations-ProceCs   erleide,   der  aber  erst  in  itß 
Lungen  am  vollendetsten  wird»     Der  Beichthumtt 
Blutgef^lsen ,  welchen  die  conglobirten  Driisen  vor 
den  lymphatischen  Ganälen  voraus  haben,   macht  ei  s, 
auch  erklärbar,  warum  sie  mehr  dein  Entzündungs- 
Frocesse  unterworfen  sind,  als  die  Lymph-Ge&Isei  ^ 

J^on  der  scropkulosen  Entzündung. 

Was  wir  scrophuloses  Leiden  nennen,  ist  Aus* 
druck  einer  Krankheit  der  lymphatischen  Ge&b 
und  vorzüglich  der  conglobirten  Driisen.  Damit 
ist  aber  keinesweges  behauptet,  dals  die  Veranlas- 
sung in  diesem  Systeme  liege,  und  dals  die  Be- 
handlung einzig  darin  bestehe,  Alittel  zu  gebeni 
welche  die  Function  des  lymphatischen  Systeme« 
wieder  normalmäCsig  machen.  Daher  können  vir 
auch  nicht  behaupten,  dals  es  nur  eine  Klasse  von 
Mitteln  gebe ,  die  man  ausschließlich  Antiscropkö-  [; 
losa  zu  nennen  berechtiget  sey.     Wer  ein  Milieu    ^ 
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»  ein  besonders  gutes,  wirksames  Antiscropliiilo« 
m  anpreist,  kann  diels  nur  mit  Einschr&nkung 
un,  nur  unter  gewissen  Verhältnissen,  und  nur 
einem  gewissen  Zeitpunkte  ist  es  ein  solches; 
enn  es  auch  im  Anfange  von  Nutzen  war,  so 
ird  es  dadurch  doch  kein  radical- Heilmittel.  --«- 
Tenn  ich  jetzt  noch  nicht  mehf  sage»  als  dab 
i  den  conglohirten  Dritsen  das  Scrophelr  Leiden 
sh  ausspricht,  so  kann  diese  Krankheits-Form 
3h  auch  an  verschiedenen  Organen  imd  Systemen 
»rmöge  ihres  Autheils  au  lymphatischen  GefÜsen 
id  conglohirten  Drusen  aussprechen«  Vorzugs* 
eise  zeigt  sich  diese  Krankheit  ausgedruckt  aa 
in  conglohirten  Driisen  im  Mesenterio,  an  dem 
alse  in  den  Achselhöhlen,  in  der  inguinal -Ge- 
md,  an  den  Drusen  der  Augenlieder,  im  Meatus 
iditorius,  aber  auch  an  allen  Schleimhäuten,  se« 
isen,  s^nfiovial- Membranen,  auch  an  den  conglonve« 
rten  Driisen,  und  an  der  Haut.  Man  ist  geneigt 
»wesen,  eine  specifische  Scrophelschärfe  anzuneh^ 
en.  Wenn  auch  hey  anderen  Drusen- Krankhei-- 
n  ihre  Function  dahin  gestört  wird,  dals  sie 
neu  krankhaften  Stoff  bereiten,  der  als  Zunder 
1  ähnlichen  Krankheiten  mittelst  'der  lymphati- 
hen  GefäCse  auf  andere  Drüsen  übertragen  wer« 
m  kann,  wie  bey  den  giftartigen  Verbildungen» 
)3rm  Carcinoma  so  ist  dieis  bey  scrophulösen  Drü-' 
n,  Indurationen  nicht  der  Fall.  Ist  das  Lympb* 
rstem  krank ,  dann  hat  diels  Einfluls  auf  die  Be-» 
ituhg   der   Lympl^e»    will  maa   d^vJ^   Scrophel« 
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Schärfe  nennen ,  so  kann  es  nur  unter  der  ] 
gung  gekchbhen,  dafs  dieser  Stoff  nicht  ge 
ist,  durch.  Impfung  das  Scrophel -Leiden  1 
pflanzen/'  • 

Andere,  sind  geneigt  gewesen,  das  Wesc 
Scrophchi  in  .einen.  Schwäche -Zustand  zu  S( 
X)iese  Apsicht  wui-de  dann  unbedin<i;t  zur  A 
jiuxig  stUrkjBuder  Mittel  Veranlassung  geben, 
von   wir   aber  keinen   guten  Erfolg  sehen  \y( 

Wir   müssen    unterscheiden  einzelne  Ansc 
I" 

langen  '  der    conglobirten    Drusen,     Intumesc 

Induratiö    glandularum    und    Morbus    scrophu 

Morbus  scrophulosus  ist  cdnstitutionelles  Leide 

zugleich  Kräiikheit  der  Säfte  und  der  festen  T 

was    an    dem    lymphatischen   Systeme    als    so 

wahrnehmbar    wird,    was  wir   unter   Habitus 

phulosus   verstehn.      Die  Scrophel -Krankheit 

auch    scrophulüse    Cachexie,    Cacochymie    gei 

werden,    um  darunter   einen    schlechten   Säfte 

stand    zu    begrcMfen.       Das    Wesen    der    Sero 

Krankheit    ist  durch    innere,    constitutionclle, 

mente  begründet,    und   besieht    in  einer   schlec 

Chylification 5   Assimilation,  Sanguification,   wel 

angeerbt   seyn   kann,    meist    aber    durch    alles 

wirkt    wird ,     was  einen    schlechten  Chylus   lie 

Die  erregenden  Älomente,     die  Veranlassungen 

einer  schlechten  Chylification ,  liegen  in  schlech 

unvei-daulichen  ,    Nahnmcrs- Mitteln,     zähoii   M 

speisen  ,■  Breyeu ,  scWeclilem  Brodte,  Hülsenfrü 
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,  blähenden  GemiVsen  ii.  s.  %v.  Wienn  die'  Scrö- 
In  von  solchen  Ingestis .  veranlalst  werden ,  so 
in  man  wohl  behaupten,  dafs  die  Krankheit  ur- 
inglich den  fliissigen  Theilen  zuzuschreiben  sey, 
mn  eine  Ueberfülhing,  Uebcrladung  des  Älagens 
schwer  zu  verdauenden  Speisen  dem  zarten 
dlichen  Körper  anhaltend  gestattet  wird,  so 
r  wohl  ein  Zustand  in  den  Milch-  und  Lyniph- 
^£sen  eintreten,  den  man  mit  dem  Ausdruck 
iwäche,  Unthätigkeit,  belegt,  wo  von  die '  Folge 
n  wieder  eine  schlechte  Ausarbeitung  des 
BFes  ist,  woraus  Blut  werden  soll.  Man  bedient 
i  auch  bey  dem  Scrophel -Leiden  des  Aus- 
ckes  Stockung  der  Lymphe  in  den  Canälen. 
ainter  mufe  man  sich  aber  nicht  Stillstand  des 
itibnti  denken ;  diefs  ist  vielmehr  •  teine  passive 
pansion  der  Lymph  -  Geföfee,  und  Aeitt-  Auis- 
ck  Schwäche  gleich.  Das ,  was  man  imter 
Lwäche  -  Zustand  der  Lymph-  Geföfee  versteht, 
wohl  dadurch  zu  erklären,  daCs  dits  organische 
isibilität  und  die  vitale  Expansion  und  Con- 
Uion  ,  als  Eigenschaften ,  wodurch  diiels  Geeis- 
tem seiner  normalen  Function  vorstehty  vom  nor- 
T-Stände  abgewichen  sind.  Dieser  letite  Zu- 
ad  könnte  dann  ein  Scrophel -Leideri  characte- 
ren,  welches  primär  von  den  festen  Tfieilen  aus- 

r 

rangeh  wäre.  In  beyden  Fällen,  es  mag  mm 
jh  dieser  Ansicht  die  Krankheit  primär  von 
1  flussigen,  oder  festen  Theilen  ausgegangen 
Tii  werden  doch  iftimer  ein  schleclitfer  CEylus  ujxd 


v. 
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Lymphe  in  die  Blutmasae  gefülirt,  fiadeki  do 
nier  eine  schlechte  Chylification  und  Sanguil 
Statt.  Ist  nun  aiif  diese  Weise  einmahl  ein  s( 
tes  Blut  bereitet,  so  kann  auch  aus  demselbc 
gutes  Ernährungs- Material  abgeschieden  w 
aus  dem  groben  Magazin  wird  schlechter 
Stoff,  schlechte  Lymphe  wieder  abgesetzt,  i 
ist  nun  Morbus  scrophulosus,  Cacochymia,  £ 
■ia  scropbulosa  stationirt. 

In  vielen  Krankheiten  finden  Verändei 
der  Bestandtheile  des  Blutes  Statt;  bey  E 
duBgs -^Krankheiten  ist  der  plastische  Anthei 
herrschend;  bey  der  Cacochymia  scorbutica 
geringere  Gerinnbarkeit  Statt.  Mich  diinkt 
müisten  nicht  darüber  streiten,  ob  ubei 
Krankheiten,  wobey  die  Blutmasse  qualitati 
ändert  ist,  entweder  ausschlieMich  Krankheitc 
festen  oder  der  flüssigen  Theile  seyn,  dem 
Inbegriff  des  Organismus  gehören  feste  und 
sige  Theile ,  und  das  Blut  enthält  für  jedes  < 
das  Material,  welches  bey  der  Secretion  ers 
solche  qualitative  Veränderung  erleidet,  dafc 
Ernährungs  -  Material  •  dienen  kann.  .  Die  g 
Qualitäts- Verwandlung  erhält  der  Chylus  ur 
Lymphe  in  den  conglobirten  Drüsen,  und  d 
ist  der  Vergleich  mit  den  Ganglien  nicht  i 
send.  Morbus  scrophulosus  ist  mit  einem  \ 
Zerrüttung  der  ganzen  thierischen  Haushaltung 
Krankheit  des  Organismus,  folglich  Krankheil 
festen    und  der   fliissigen    Theile    xugleich;  • 
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lüöht  -  alleiöL     QualU&U;  -  Yerftiiderung j  * "  des    Blutes 

pnd  aller    vom.  Blute  , ausgeschiedenen   Stoffe    un4 

besonders   der  Lymphe  ^    sonde;rn  a^^h  der  starren 

Xheile,    der  Secretions-Org«uie;    ifk  den  conglohir- 

fen  Drusen  geht    nicjbt   m^t   dem  Chylus   und  der 

.^^jrmphe- die    erford^rUche^  Umwandlung  vor  siöh« 

SÄfiir  mjissen  aber  auch  bey  dei:  e^worhenen,  nicht 

kdigebornenjScrQphel-Kranjiheit  auf  ßQhädliche  Ein-^ 

Uisse  Bücksicht  neh^^n,  welche  durch  die  Aufseii«* 

l^alt  vermittelst  der.  Bufs^a*en  Haut  in  d^n  Organismu9 

gtthngen.    DlBr  Eiiiflufs  einer  UQreine^;j^uft9  des  Auf- 

inthalts^  in  angefüllten  Zimm«r%  der  feuchten  Woh- 

tangen,    einer  zu  leichten  Bedeckung  der  Kinder» 

amd   der    Erkältungen  wird    durch   die  Haut    ver- 

Klittelt, .  indem  die  aufsere  HauJt  mit  lymphatischen 

äeföben»  die  mit  ihren  Absorptions- Mündungen  auf 

jLer  Oberfläche  derselbe^  liegen«  versehen  ist.   Diese 

tjebertragung  von  der  Aufsenwelt  Jier   kann  aber 

Moh'  durch   die    innere  Haut    veranlaJGst    werden* 

i^eniachlässigung  d«r  Haut-Cultur  hat    aber  auch« 

%enn  wir   die  äufsere  Haut  als   Excretions  -  Appa- 

llt   ansehen ,   in  so   fern  auf  Entstehung  der  Scro- 

kheln  EÜnflufs^   indem  verbrauchte   und  auszuschei- 

Imde    Stoffe,    zurückgehalten  werden.     Dafs  bey 

fcer  Scrophel  -  Krankheit    eine    schlechte  CLylifica- 

Äm  Statt  findet,  sieht  man  schon  daraus,  dafs  bey 

fcr    gröfsten   Gefräfsigkeit    mangelhafte    Nutrition, 

^Ti%etriebener     Leib ,     abgemagerte     Extremitäten 

^d    ein   Gesicht,     ähnlich   den    alten  Menschen^ 

^tatt  finden. 
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Aldi :  bald-  «A/  di)üem»%  'baMtv  Mf  -jtaen  .IdrgHiii 

0«ftbM& .  und  eonglobitteit  IMiMn?  iMäkirSli^ 
bttgt /Sich»  »«ne  ^  4»ia-;MMiiiAi^ 

il«im,  und  iftH«i»"ft»M 

CttUttt  mit  OfpöäLpki^  iail*^Q«iteHMt8»y< 

des  Blt^tes  ttii'  vtlHMittiaMn  'iu«^^^'DeiD^''Pral(^^ 

M  tekaimt,i3fib  htfyJJg^RgmiMk^m&tPoj 

heit    sogar-  einzelne   Drusen^     eintzelne    €regiüDdft 

des  Körpers  in  einen  solclien.  Zustand  ve 

den   können^  dessen    Ausdruck   den  Ent2 

PiloceCs  gar  mcht  verkennen  lä&t.  '  Wenn,  wi^Ml 

bey  der  Elnt^zundung  ini  AHgemeinen^  ges*^ 

^n  irgend  einem  Tlieile  eine  Entzündung   Statt 

den  kann»  die  mit  einem  typhösen  Fieber  begleüä 

ist,  wenn  es   kein  Widerspruch   ist,    bey  dfem  «fr 

gemeinen   Gebrauch  der  antithyphosen  JMittel,  M 

die  Gegend,   wo  sich   eine  entzündliche  Evolutiel 

xeigt,   besonders  wenn  das  Organ  von  Wichtigkeit 

Ist,   Blutigel  anzusetzen >    und  kalte   UeberscUl^ 

anzuwenden ,    wenn  bey   cachectischen  -  Mensoliai»  Iki 

bey  der   Phthisis    pulnionalis    in   den   Drüsen  der  || 

Lungen  Entzündung  Statt  findet,  die    in  Ab»CM%  |i 
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Und  in  Exulceration  übergeht,  so.  kann  di^ls  auch 
wohl   beym  Habitus   scrophulosus   emtreten.      Der 
Augenarzt   wird   diels   am   besten  durch   die  oft  so 
heftige.  Ophthalmia   scrophulosa,    die  dks  Ansetzen 
der  Blutigel  erforderlich  maght,   bekräftigen.     MVir 
müssen    uns    hier  wieder    au    den  Grundsatz    hal^ 
ten>   dals    jede  Entzündung,    als  Aufregung,  Stei- 
gerung   der   Vitalität   nach    dem   Urbestande    der- 
lelben  vor  der  Entzündung,   nach  der  G>ns,titution» 
'  Anlage ,  nach  der  dem  ergriffenen  Organe,  Systeme 
•  eigenthümlichen  Vitalität  modificirt  wird.     Thom- 
son nimmt    an,  dals  ein  größerer  oder  geringerer 
Grad    örtlicher    Entziiudiuig    in    jeder   Form    undl 
in  jedem   Stadium    scrophulöser   Krankheiten    vor» 
komme,   welches    er  dadurch    beweisen   will,   dafii 
die   scrophulösen  Anschwellungen   von  Anfang    an 
»ehr  häufig  von  merklich  erhöhter  Hitze  begleitet 
änd,  und  dals  ein,  obgleich  selten  heftiger,  Sch^nerao 
ftDmer  in    einem  greiseren    oder  geringeren  Grad^ 
Vorhanden  ist,  der  Druck  auf  eine  scrophulpse  Ge- 
Schwulst  immer  mehr   oder   weniger  Schmerz  yer- 
(trsache,    und  die  Temperatur  der    die  Geschwulst 
^bedeckenden    Haut  gewöhnlich   erhöhet    sey»      fir 
Sagt  ferner,  dals  im  Anfange  der  scrophulösen  tJe* 
^1  die  Entzündung  oft    in  ihren  Symptomen    em^ 
k>  ffrofse   Aehnliclikeit  mit    der  einfachen   Entzfin« 
lung   hat,    wo   nichts  besonderes   in.  der    Constita^ 
ion  Statt  findet,  dals  es  schwer  ist,  di6.äpecifische 
Ijatzündung   von    der    einfachen    zu   unterscheiden, 
laCs  oft  die  allgemeinen  sowohl  itk  die   örtlichen 
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' ' "  "  TMf  '6m  tAtzfinoan^ '-'  Proceb  dedt '  näi^Bti  1 
'IJviB&m6liiidi«ren   Xiisdi^ek   d6r   KnmkiicfftV  TÖtfiili^  j 

I 

^be,  'W  die  Drusen -Aniichi^l^^  imm^r  jyj 
i^rbdac^  einej^  Entzuii'dttrf^  sey  i  mocKte  it^  üKüf 
1>elnupten.  Das  Xjmph  -'System  liat  eiii^  vkiü^a 
i^itiitmcieVf'  und  conglobirte  I^rCben  ]iilid  nnr  ^«^ 
Gewebe  von  vielen  zuräittibeiigedi^gt^tt  ly^ijffiil^ 

an  ebandW  aiigefii^  alnd«   'l)ie  !briii6ng68c^^ 
Brauelien^ur  AnsbUd  WifeMg  jfea'£8^ 

zunduna-t^föc  essesy  als  dro  Varicösitftteni  Ai^^iijpr 

taäieii,   der  Fubgus  haeniatodes.     Bey  dein  dJ^PP 

#t  • '  ^  ^fc_. 

meinen    ScropKel -Leiden   ist    ursprünglich   hervifl^f 

stechendes  Leiden  der  Milchdrüsen ;  in  diesen  Dr^f 

sen  fovgt  das  .Allgemeinleiden  an,  wenn  wir  eä  iKp 

Fehler   der  thierisiphen   Oekonomie  ansehien,   doriT' 

i>eginnt  die  schlechte  Chylification ,  wovon  die  ttir 

niatose  dependirt.      Bey  diesem  primär   conslilutkHv^ 

iiellen  Leiden   müssen   wir' uns   die   Anschwellung  ff 

der   Dfiisen    nicht   als   Product    einer  Entzündung  ff 

denken,     sondern    einen   Productions- Veg^etatioDf^f 

¥^ehler   annehmen.      Die   Drusen -Anschwellung  iÄF 

System  -  Krankheit ,    besteht ,    wie    die   Angiectas^  w 

in  Ünthätigkei't ,    passiver  iBllxpansion   der   Lymideff* 

ixeßüse ,    ihre    fehlerhaft   gestimmte    Sensibiltät  ist  f 

die  Veranlassung  der  schlechten  Verarbeitung,  Aßi*  F 

malisirung  des  CSiylus  und.  der  Lymphe  i    und  «*  ff 


VoD  der  EDtzundang  der  vencbiedepeii  Syitetn«.     517 

könnte  man  auch  sagen,  wie  Reil  behauptet,  d^ls 
die  Scrophel  -  Krankheit  in  einer  Schwäche  der 
Lyniph  -  Gefälswandungen  begründet  sey ,  welche 
#ine  Ausdehnung  zur  Folge  habe»  Wenn  Scrophel- 
Leiden  im  Lymphsystem  auftritt,  so  ist  es  nicht 
oach  dieser  Ansicht  durch  tonische,  stärkende, 
Mittel  in  jedem  Zeiträume  zu  heben,  wie  die 
Practiker  wohl  wissen,  sondern  es  müfs  die  Krank- 
keit auch  als  ein  Säftefehler  an£:esehen  wer- 
len,  die  Maschine  muis  so  umgeändert  we^en, 
lals  eine  bessere  Haematose  entstehe«  Das  leisten 
Lach  der  ersten  Ansicht  nicht  unbedinsi:  Entzün- 
imigs- widrige,  und  nach  der  zweyten  nicht  stäp? 
imnde  Mittel.  Wahr  ist  auch  hier  der  Grundsatz: 
»chwächende  Mittel^  sind  relativ  stärkende.  Wenn 
mr  ganze  Vegetations  -  Apparat  zerrüttet  ist*,  dann 
i3urfen  wir  ni<  ht  immer  eine  wahre  Schwäche  als 
«n  Grund  annehmen.  Wir  finden  nicht  immßf 
c^*ophulöse  Drusen  schmerzhaft,  wie  Thomson 
whauptet,  welches  jedoch  zuweilen  der  Fall  ist. 
deswegen  müssen  wir  die  Scrophel  -  Krankheit, 
O  lange  sie  krankhafter  Vegetations  -  Procefe  ist, 
Is  einen  passiven  Zustand  ansehen.  Wenn  aber 
H  irgend  einer  Gegend  die  Drusen  eine  erhöhte 
Vitalität,  gesteigerten  Act  des  Lebens  zieigen,  wenn 
äe  Haut  au£.  den  Drusen. coth^  enipfindlich  undr 
Chmerzhaft  wird ,  die  ganze  Geschwülst  an  Um- 
tag  zunimmt  und  ebenfalls  bey  defr  Berührung 
k^famerzen  \'erräth,,  die  .benachbarte  Gegend  ge- 
prant  wird ,  oder  wenn  die  .Drusen  eines  membca«« 


nÖMti  Gewebes  in  dkseii'  iZustand  Versetaft.  wrirdM 
3in<i,  Rethe^  Attflotfkerung  lind  £jDpfiiidlicI|ük^  sid 
eiiiftellen f  ^  ^nn  ist  ein  aufjgeiregter' vitaler,  actiyer 
Prpoefii  eingetreten,  der  bis  *zm^  EAtzjSndnng  ge« 
steigert  werden  kann,  wQmit  dann  eho^  Anaschiijdtc^iigB« 
Frocefii  verbunden  ttf.  Durek  diese  AvumAi^tmmt 
nimmt  die  Dräsen  r  Geschwtfbt  ebenfaOs '  i 
wird  bttrter,  ioder  es  folgt' Eliteratig ,  EküIo 
Denmaeh  gibt  es  eine  entitfiidliclie  und  ein« 
nlsche  Anschwelbing  der  einsaugenden  Dritora« 

,  Die   scrophulöse    Krankheit    kamt    bey  hft^ 
lunideni  passivem,    cbronisGliem  Zustande  fin  -qm^ 
cbien    Gegenden    nickt    blois    an    den    1  jri 
sehen  Drfisen,    sondern    amdi    an    andern 
men,  die    streng   genommcfn  nicht    zum   lymphati^ 
sehen   Apparat    gehören,   auftreten,   z.  B*   an  des 
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Schleimhäuten ,  serösen^,  synovial  <-  Hfiuten ,  an  der 
Bulsern  Haut,  in  der  Form  eines  Exänth«0> 
an  den  Knochen  als  ein  au%elockerter  Zustuil 
in  der  Form  von  Spina  ventosa,  Pedartb^  ^ 
caoe«  Die  Gelegenheits « Ursachen ,  die  dete^ 
minirenden  Veranlassungen  eines  hinzugetretenen 
Ekitzundungs^Processes  können  von  vielfacher  Alt 
seyn:  Alles,  >vas  eine  einfache,  ungetrübte,  nn^ 
hRngige  Entzündung  veranlassen,  kann,  •  jeder  w^ 
chanischer  EUngriflF,  Druck,  Stols^  Verwundung 
plötzlicher  Wechsel  der  Temperatur,  Ueberladmf 
der  gastrischen  Wege  u«  s.  w.  Der  scrophato^ 
Habitus,    die   Gicochymia   scrophulosa   legt  jedir 
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^oa  der  EfitaittlK^MftV^N^  tiVi^i^       Systeme«  r  &19 
B«  4^^  Auge-,  eiiu^a  Scroplmlqs^n  /verwiuudiet  war^ 

r 

ri  iat»  Ojier  i;^^r]i|ili$c}i  f^fiiicir(..4«t,'  so  folgt 
;Iit  eine  einfache  tmaliliängigd.  loQaiDfaatiqn, .  wi0 
jr  einem  völlig  g^sund^n  M^Mg^sa{iQnr^jL  sondern  a^ 
m.  entzundlicben  .Ausdruck  ^ridit  sicb^  der  sciw. 
lüöse  Character  deutlipli»  und  o(t  w  deu^icLi^  ausy 
M  del:>  geübte  Augenarzt  sdho^  aus  di^m  fiildf» 
r  £ntziindun^«  das  '  Gin$titutioneU0 , .  ergründen 
in.  Wir  müssen  daher  nicht  ausschliejdich  das 
.  scrophulöses  Leiden  nennten  r'  wq^  die  Drüsea 

Halse,  die  Lippen,  die  Nase,  da^  Gesicht  aiifn 
rieben  sind»  dehn  diese, sind  i^iir«^4^nzelnQ  Fcur^ 
n;  wir  müssen  stets  die  Urkraähh^it  im  Untere 
>e,  im  Ghylifications-Ajpparat  sUcheBl;,.£ben  so. 
:y  >vie  die  Auftreibung  der  Halsdeiisen  ein  he- 
der»r  Auscbuck  der  Stön^sig  .  im  thierischeA 
n$h^lt  war,  .kaiin  auch  ein  Exa&thenia ^^Crophu^s 
im,  ein  Wasserkopf»  eine  Ascites,,  ein  Hydnn 
ra:2L   auf  die  Störung  im  tJnterleibe.  hindeuten«! 

allgemein  nennt  man  mit  dio  jß«nUül|d^llg  ^^ine 
»phulöse,  wo  der  gewöhnliche  sichtbare  scro« 
ilöse   Ausdruck  Statt  findet,    und   so  bleibt  bey 

Behandlung  manches  scrophulöse  Leiden  eine 
Ise  Lücke«     Was  nun  den  Grad  der  Heftigkeit, 

Vitalität  bey  scrophulösen  Entzüpdungen^^.an^ 
rifft,  so  ergibt  es  sich,  schon  auß  der  allgQmei«» 
L   Dyscrasies^  aus   der    fehlerhaften.  .Haefo^tose, 

der  .* Abwes^fhheit  der  Diathesis  inflammatoria, 

dec  f€^end,c^  Piasticität  im  l^vite , .  yf^W%9^ 
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'  ■  .        '  ■  '*t'  ■  ■■    "1 

■   ■  ■  ,         •  ■•       ■      ■  ' 

'auch  beym  |I«l>itii8  «tMpliulBÄif  ^  keioa  Heibii^ 
oder  wenigstens  nicht  ^uf  .ÜcPttSfiMtea  Vim^y  u, 
Stande  kömmt/  ^b  soldie  Erkundungen- dm 
Grade  der  Titalen  .Aeuberungen  und  der  Eatscb«^ 
dnng .  nach  vöH'  dem  einfachen , .  ungemis^faten  isj^^ 
h&ngigeii,  activen  Entzünduiige-Äete  sehr  vei 
den  sejn  müssen  yv  und  in  d^r  Regel  mehr  eii 
passiven,  trägen,  chronischeHt .  sich  nicht  msch 
scheidenden  GhanE(cter  haheft ,  worai^  das  ergriffi 
Organ  ab  eili  krankhaft  secemirendes  ,npch 
Zeit  hindurch  auftritt,  wo  diese  Seoretion  oft 
eher  gänzlich  aufhört,  bis  did  ganze  G>nfl^tat 
umgeändert  "forden  iht.  Eis  gibt;  aber  auch 
die  Tto  dieser  Regel  eine  Ausnahme  machen« 
können  d^terminirende  Oelegenheits- Ursachen 
solches  heftiges  Incitftment  seyn,  dafs,  wenigsten!' 
im  Anfange,  oder  nur  auf  kurze -Zeit,  die  lEjaXvx^ 
düng  uns  ein  Bild. gibt,  welches  dem  der  echten» 
einfachen  sehr  ähnlich  ist,  zumahl  wenn  in  dett^ 
ergriffenen  Organe  ein  an  sich  bestehende,r  hoher 
Grad  von  Sensibilität  Statt  findet. 


Behandlung  der  scrophulösen  Entzündung. 

Viele  gi'eifen ,  so  bald  der  Habitus  scrophn- ' 
losus  mit  aufgetretener  Entzündung  an  irgeni 
einem  Theile  erkannt  ist,  unbedingt  zu  den  a»* 
tiscrophulüsea  Mitteln,  und  glanben  recht  ratio- 
nell  zu  verfahren,  wenn  sie  iiitfr  die  Diathewi 
scrbphulosa    zum    Gesiehtspimct  bey  djCr  Behand* 
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og  nehmen,    ohne   den  entzündlichen*  Ausdruck 
.   irgend    einem   Theile   zu  berücksichtigen ,   der 
Jx  als  Wirkung,   als  Folge,    als   Symptom  nach 
roändening    des    Constitutionellen    ja    von   selbst 
rrlieren  müsse.  —  Wirkung  einer  constitutionelleik 
ruikheit   kann    aber  so  wichtig  seyn,  ein  wtchti« 
»8  Organ  treffen,  so  rasch  zerstörend  werden,  dals 
jgen  den   Folgeprocefs   seinem   Character  gemäfe 
mher   jgewirkt  werden   mufs,    als   gegen  das   Ür- 
chliche;  auch  läfst  sich  eia  constitutionelles  Leiden 
dit  so   friih  beseitigen ,   als   das  Folgeübel  rasch 
s. zur  Zerstörung  des  ergriffenen- Organs  fortschrei- 
t       Wir    würden     ein    Hypopium    sehen,     ehe 
ftrch  Antiscrophulosa  die  Diathesis  scrophuloea  ge# 
^ben  wäre,  wenn  wir  die  Ophthalmia  sprophulosa 
&y  der  Behandlung  nicht  besonders  berücksichtig« 
^     Auch  wählt  man  nicht  immer  richtig,   wenn 
an  bey   der    Scrophel  -  Krankheit    zu  den   so   ge-^ 
tanten    antiscrophulösen    Mitteln    seine    Zuflucht' 
tmmt«      Es  gibt  ausschlie£slich  keine  Antiscrophu- 
»sa;    diejenigen   die    man   gewöhnlich   dafftr   hält^ 
tid  denen  man  eine  specifische  Kraft  auf  das  lyHi-« 
hatishe   System   zuschreibt,    sind  es   nicht  immer; 
enn  scrophulöse  Entzündungen  können  in  allen  Sy- 
.emen   vorkommen,    haben    eine  groEse  Mannigfat» 
^keit,    und    vielseitige    Wirkungen,     d'urchlatifeft 
ewisse  Stadia.     Bald  wählt  man  den  Mercur',  Sul- 
liur  auratum,  Cicuta,  Terra  ponderosa,  bald  toni- 
:die  Mittel,   die  China,  Eichel  -  Kaffee ,  dtt^^isen« 
>adinrcb  gibt    man   zu   erkennen,    dab  nfan  sicfait 
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INroducirL^^  .«I^Dfi  greift  iiUk.«^Al^4we » ^.uM: viral  4w 
Eine  ülaA  f^llft^  Andere.  ..WaxIOt  diese  GrrwiiBit|i|| 
nur  hßy  de]<;^piiiandlung^  der- 8cat>pfaid{^Q^  Ah^ 
Iplnt^undwg  4fil^  .l>efr49Aigend  Jbl«Ab<n^  so 
«e  auch  in  de||(,V|(M?kuli^}k]:iaü»  djMT  lliera]^ 
£i:£olg  ^»eyn^.dejin  dieiSf^ropliulöfie^^EaäztUluttg 
eqi^eifeg  eui.Qrgai| >., welkes  aic^  wQljte,  aoiist: 
,  ja  §^eicli.,  aalf  i^et  ja  .der  fOr^mamimiMB: 
vnd  fliissigen  llieile*  .  'Weim..]^3mi  Screij^IuBl; 
den.^radicale,  {{eUung  niclit  ae*.  atibnell  nögUdii: 
aliiGli.nidbl  bejr  der  besten  Behandlung^»:  iskt;. 
d#r  Gmndr  olt  .^Ann. »  dais  der  Arat^  nkkt^ 
wie-  l^OfjTv.i.der,  Gicbt»  alle,.  BedingimgeB  «ra  i 
len  iipif  .^nde  ist»  die. ;  VerzSütlung  dta. 
Ton  SeitisinderN Eltern,  6)c:o&mfittifrn  und^Ti 
der  Eigensijfin  der  Kinder  mächtige  Hin^ 
sind,  um  eif^  iinumgänglit he  Umäi^derong  ia 
ganzen  Lebensweise  einzuführen«  .  Auch 
der  Arzt  nicht  immer  bey  Armuth  und  Di 
tigkeit  eine  Bedingung 9  die  Conditio  sine 
Hon. ist, k nämlich  zweckniäf$ige 'Diät,  erfüllen, 
mufs  sich  leider  zu  hätifig  mit  der  Antwort 
Quod  faxit.  Deus  inimoilüalis !  begnügen«  Da  iAJ 
dan<iL  mit  dem  Arzney-Ypvrath  allein  nicht  zu 
fen«;  Wir  mVissen  rüchßichtlich  der  radical-G^vl 
euch  ,df^ran  de]0ken,  dal]^.  im, Organismus  ein  stet 
Schwixvden  und  Repro4liicir^9  mit  einander  verlnflH 
den .  ist ,  dafe  in  j  edem  Alte?: .  die. .  organische  Maat 
eine  apder^,;:  ein.e.  neue  ist.  /«^SeV  ider  «ränzlicbai 
ergwischeM:^imf^zung  lät  daher  in,  dem  SoTOfi»^ 
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eldeh'^'riiclit  allerh  normaler  'Niitritions  -  Repro- 
itJtiohs -^'Act ,  sonderÄ  auöh  eitie  Ablsorption  ciep 
Herhaft  bfeäteher^en  tjrga'nischen  Masseh  .erfop- 
^tlicb.  '  Bey  der  Behaiiclhmg  einer  d^croplüii- 
afen  Entiiiindiing  ist  zu  imtersufehöft;*  iÄ^Welchem 
Mio  die- Entzündung •  sieh  'befindet,   Äftt^welcheia 


nde   voii'^^Heftigkeit   sie*  auftritt,-'" und  von   wel- 
lei*  WidWigfeeit    das'ei»grifffene'- ©pgän^  isrt- *    Befin- 


rt  sicfc^-uie  Entz^imüng  im  -ersten  Stadtdyfrftgt 
i'ääs'  Bild^'feiiier'  fechten  Ihflammatibfr  ani  sich, 
i-d' fst  tioch  dazu  daS'Wrgrtflfene'Oi^gan -von  giH>ls^lr 
i^ichtyghcrit ,  dahn  ist  *^u1^i-gegie^  da&  Erttztind^ 
äie  bLVL  wirken,  ima^i^dW^'eigi^ntliv'he  -Scrophel- 
öideÄ  -etst  'na^  h  Miiidferöfig  oilet'-Bös^Igüyig  rflfes 
Ötzundühgs-^Prör.e«s^s-'*-aiizü^*eilenw'  »^-Diefi  mulk 
kch  däim  gesrhetehV^  wenn  durri»  h^end  eiil6 
•^legenheits-Ui'sache  '  die  -Entzönwing'  ati-  irgend 
«em  Theile  erweckt ,' aber  dur<*h  dfe' vorhandene 
jscrasia  scrophulosa  ^zur  Inflamnmtiö*'«cröphulo:^a 
Istempelt  ward.  In  öinem  gelindei¥,  hiehrchrö- 
schen  Zustande  der  EntzHiidung  kanii  man  auch 
e  Scrophel- Krankheit  ühd  den  efit^findlidheh 
iisdmck  zugleich  durch  Mittel  behaiAMiöln,  di* 
igen  die  Urkrankheit  und  gegen  das  Entzöndliche^ 
s  Symptom  wirken.  Im  ersten  Falle,  wo  di# 
atzundung  vor  der  Hand  die  Hauptrolle  spielt, 
ifet  durchaus  ein  antiphlogistischcfs  Verfahren, 
«y  der  Wahl  der  Mittel  und  des  Girades  des  auT 
pUogistischen  Heilplanes  ist  aber  auf  die  Caco- 
lymiQ  Rucksicht  zu  nehmen.     Dah«  Ipabt  keine 


ün^  64m  -nwlvireiidem.  ftiktehi.  wkM  mi 

4fteB  MilMK  Wer  f«vfcn  scbwadkotoin  I 
YM  S«bwldNi  lutl»  die  .wadve  Scinvidke  nid 
der  fiilaobfl*  nMeEsdieidet».  wu4  ttut  diewr  Bi 
Imig  niekt  «atnglei»:  wyBni  Jkh»  fikMede  in 
llngMit;-  geqiabe,  «Kterdanlidie  Spaiaya»  umi 
'wttd:ilQb:teA  ntht^ckwmidkf  mMsi^hgeai 
fBUeii^  akWif^ris.loaftMn  fiibk  iHU^  nidi 
medtfe  itweDOvttMUidea  Demnigs *•  Cfcgimen ^ 
^)5aBt/«:iudiift-?tb(fc|  flodec  euk. Bredmittrl  i 
loh  küi  ilfaae  >Uh«iidl«ig  feecjitfBrti^  dans 
mämmn  «lAddUhteSiMg^deiselbea  seroi 
sen  Augen  %fi«lB«bdanga»  im  Ho^Hädei.  we  i< 
JEKat  «irbf|itrrsiahetf'iwrqM^*«irNAGk  emigeii  W 
bd&omiMiit.'dcTOphuloee  Kinder  mit*  AugM 
sundufigea  ganz  .iqidere  Gesiclitszuge ,  es.  in 
neh  ihre  Trägheit»  sie  werden  munter,  gespr 
nnd  krefiLvoIl.  Dieb  ist  die  ■,  wahre  antiscropl 
Behandhing,  die  deno  Dige^tions  -^  Apparat, 
ihn  zu  echwächen»  in  den  Stand  3etzt,  seinen 
riehtungen  normalmüsig  i?trieder  vorzustehn, 
ches  man  aus  dem  angegebenen  Schwinden 
Erscheinungen  sieht.  Nach  und  nach,  yvem 
dicke  Leib ,  das  aufgedunsene  Gesicht ,  die  d 
Lippen  sich  yerloren  haben,  die  Drüsen  di 
geworden  sind,  das  acute  Stadium  einer  Eol 
düng  sich  verloren  hat,  gehe  man  zu  den 
•eben  Mitteln  über.  Atfangs  gebe  man  Bi 
mit   Cortex  aurantiorum,    Eichel  -  Ka£Ei^  i  ^ 


D  der  Entziiildfitig  der  verscbiedbne^  Systeme«    5i^9 

;iiglieh  passefiäes  MiltiBl,  iivkI  \v«^  dies^  vertragen 
len,  dann  gebe*  mali  Extractui^-G^htianaie  rubrae 
Sal  ammoniacürn»  Liquor  ätiödin\is'niiheralis  Hofft, 
ni  und  Aqua .^lenthae  criispae,' 'Von  da  gehe  'mah 
•  %n  Eisenniittehi ;  gebe  anfangs  Tinctiiria  martis  mit 
Tinc^tura  corticam  ^uranttorum  ^  Und  zuletzt  Eisen 
ibstanz.  Alle  diese' tonischen  Mittel  werden  albet 
t  eher  vertragen/  aU  bis  die  Digest ions- Organa 

den  gastrisch©*!  Ansammlungen-  befreiet  öind* 
iTl  sich  die'''Dri*seii  -  Induitatiöri  an  einzelnen 
enden  hartnackig  zeigt,  •  w-enn  Exsudatiön»» 
»sse  hervorstechend  sind  y  .  die  Resorption 
iregt  werden  mufs ,  oder  besoiiders  eine  Lueil 
ita  mit  im  Sprd  ist,  dann  findet  der  Mer«. 
13  dulcis  Anwendung^:  Eine  ganz  vOl^z^glicbl 
icksichtigung  -verdient  auch  ^die-  Anregftng'.tdep 
t- Function  durch^  warine*-- Ötheriörhe'  Bäder; 
die  Reguliining  der  DiSft;--  Falsch  ist'  es^ 
n  man  gleich  beym  Anfang  dei"  therapeutischen 
Eundlung ,  odhv  in  dem  erfi^tofi ' '  Stadio  ^  viel 
hafte,  animalische  Speisen  gibt;  wfthlt  marf 
i     die     besten     Nahrüngs  -  'Mittel ,      so     kcmi- 

sie  nicht  bey  noch  bestehender  Störung  ■  tfli 
ungs- Apparat  assimilirt  werden,  die  Organe' 
len  nicht  einen  guten  Chylus  herausziehen,' 
nähren  nur  die  Scrophel  -  Krailkheit,  und  Uegeri 
^Uast  im  Unterleibe.  Die  kranki^n  DigestfensP 
aneV welche  .bi». dahin  bey  A^r  Göfräfeigk^fj^ 
dem  Ueberfuttem,  unddemV^scfilingen  solehep 
TUüg«- Mittel, ^^e  dem  kindlichen' Ve;r.daw«*»gs- 
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,  Stil   3ll]^  /jpil  JQ^UWC:  eM«dhlg;;(!rJl4«L^rjUMI 

g$l^  Wurzdll  mit  Iblhlleii«!)^  .C|Mi^ 
lioflMlci  Elfer  -r-  Mit- .  «iMilk  vtWM^ 

Koet.     Zfum   (Wtrliik  sind,  «ialn«^ 

, •■       ■  .  •       . .        ■  ■        ■  .'  ■ 

Uli,  fegarn«»  Ka»/odieir: Milch.. ¥l|i;W« 

tktot  mfUßeii'. vermieden  j?reE*deiL      Im 
dann  eine  animitlische  Ko$t  blosser»  als  Vegetabilii 
Man  mub  aber  auch  leicht' verdauliche  •   nicht 
bende    Vegetabilien    damit,    ywbinden»    weil 
\Aobe  animaliache  Kost  xu.  stark  nährt»  4ie 
•chine   nicht   alles    verarbeiten,  kann»  .  Uoter 
Vegetabilien,  halte    ich  die  gelben  Wurzeln 
«dnen  mfifsigen  Grenurs  der  Kartoffeln   am  rzwedii»|i(] 
tnäCsigsten.      Auch    ist  den  Kindern    eine . 
Quantität  Weine^i  recht  gut.      Je  einfache 
haupt  die  Kinder    essen,    desto   weniger  eni 
3cn2pheln»   .  Vi»  «flen  Dingen  müssen 
Iw^  Kinde^  sich  viel  Bewegung  in  &ßyevf^\ 
•  |[esunder  Luft  machen,    und  so  viel,  als  möglA 

beschäftiget  werden.    jSie  mässen  sßhi:  reis  ffiM- 


Fon  der  Entziinjimg  der  v^nchiedenen  Systeme«    ^jSff, 

n  und  aus  den   schlechten  Wohnzimmern.  Schlaf* 

■  -  .... 

jmächern  entfez'nt  werden*  Ein  solches.  diätetU 
hes  Verhalten  schafft  ein  scrophulöses  Kind  oft 
hon  allein,  ohne  Beyhiilfe  durch  Arzeney,  gänzr 
;1^.  um.  Nicht  minder  wichtig  ist  es,  die  Kioder 
dem  l^ehens- Alter,  in  welchem  ^iß  ScropJi^eJI^ 
3h  am  leichtesten  entwickeln,  mit  warmer  Klei«- 
mg  zu  versehen.  Aus  meiner  gegebenen  Ansicht 
•ht  nun  hervor,  dafs  von  speciflschen  Mitteln  ge- 
rn die  Scrophel -Krankheit  gar  nichf  die  Rede 
>yn  kann,  und  dafs  nur  dasjenige  Heilverfahren 
n  antiscrophulöses  seyn  kann,  wodurch  die  ganze 
lierische  Oekonomie  umgeändert  wird» 


^ertliche     Behandlung    bey    d^r    ssrophuldsen 
Entzündung.  .     jm::..    '. 

Wir  müssen  zwar  immer  'bemimei  seyh,  'die 
ertheilung  zu  bewerkstelligen;  allein  dieß  geliiigt 
cht  immer.  Wenn  die  lymphatischen  Drüse« 
itxühdet  sind,  so  folgt  sehr  oft  Uebergang  in 
Oiphatisrhe,  puriforme  Exsudation,  oder  in  chro- 
iche  Induration.  Die  örtliche  Behandlung  richteC 
'Ix  nun  wieder  nach  dem  Stadiu,  imd  dem  CharacU»p 
f ,  Entzündung*     Wenn  lymphatische  Di*u'sen  ent- 

*idet   sind,  schmerzhafte  Geschwülste   unter  der 

"  ■■ » • 

^ut  sich  bilden,  und  einen  acuten  Character  au 
'll  tra£:en ,  dann  kann  gleich  im  ■  Anfang^e  das  An-« 
l^^euider  Blutigel  von  grorsen .  NTUt2^|i  «eyp.  Aip 
^ten  sind  warme  ätherisch©  FomentRtioA<ejn.>.  od^ 
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warme  Ueberschlllge  von  Aqua  Goulardi«  Wenn 
aber  ein  torpider,  chronischer  Zustand  an  den  Dnl- 
sen  Statt  findet,  wenn  die  Haut  nicht  entzündet; i 
die  Druse  nicht  schmerzhaft  ist,  dann  passen  ra*i 
«ende  flüchtige  Einreibungen,  mercurial-Fructiooei^ 
^*rt;Urial- Pflaster,  ein  Emjplastrum  de  Galbant 
crocatum. 

Der  Uebergang  in  Eiterung  wird  beym  Abscefi^ 
in  Ulcus  bey    den   Geschwüren ,   und  in  Induralioi'J 
bey  den  Verhärtungen  abgehandelt  werden. 

Schriften  über  die  Scropheln. 
'  t.  Hufe  Und   über  die  Na  tor,  'Efkenntnirt   und  HeilirtAI' 
SeroplielkraDkheic.  Ate  Aufl«  JeiM  1797. 

s.  Weber  von  dea  Seropheln  u.f.vir.  i.  TheiL  SaUbarg  i^ 

;    ^  Korcam  Cerameoc.   de  Titio   torophuloso.  Lemgo  1789«  u* 
Deutsche  überietst.  1793. 

4.  Wiiemana  chirurgical  Treatiiea* 

5.  Kirkland  medical  Surgery, 

6.  A  Treatite  on  Seropbula  by  J.  Rauell.  Edinb.  igoS* 
1 

7.  Thomton    über    Entzilndung,    herauf  gegeben    Ton  Kif 

kenberg.  Halle  in  der  Curtsohen  Biichh.  igfio. 


V.    ABSCHNITT. 
Von  der  Entzündung  des  Nervensystems. 

Wenn  bey  der  Mannigfaltigkeit  der  verschiede 

nen    Systeme,     denen    eigenthümliche    Functionen 

obliegen,   in  "Welchen   auch  in  Hinsicht  der  Struc- 

/tur  Verschieäeiiheit   herrscht,    stets    ein   Wechsel 

'der  orgtoisifhen  Älasse  Statt  JSndet ,    diese  nie  ü^ 
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Ibe  bleibt,  absorbirt  und  reprodupirt  wird,  sq. 
iSs  auch  ein  jedes  System  seinen,  productiven 
jparat  haben  >  und  wenn  das  Nervensystem  des 
ganischen  Lebens  und  die  vegetativen  HaMige- 
*se  den  Ernährungs  -  Apparat  ausmachen,  die&er^ 
lippige  Evoli|tion  Secretion  ausarten  kann,,  so 
nn  auch  an  der  Structur  der  Nerven  ein  Entzün-« 
ngs-ProceJGs  hervortreten, 

—  .    * 

Es  ist  bisher  bey  manchen  Krankheiten  auf  die 

tzündung  des  Nerven -Systemes  zu  wienig  Rück« 

ht    genommen.      Aus  der  Betrachtung  der  Orga- 

ation  der   Nerven   geht   aber  hervor,  dafs  nicht 

^in  am  Neurilem,  sondern  selbst  an  der  Structur, 

*    Nerven  Entzündung   Statt  finden  kann.      Das. 

urilem,   als  eine  Nervenscheide,  in  welcher  die 

fvensubstanz   enthalten   ist,    ist   als«  eine    Fort- 

iung    der    pia    Mater    anzusehen ,     wovon   der 

ipherische     Theil    des     Nervensystemes     über- 

jen    wird.      Wenn  die   Nerven  im    Hirnschädel 

L    im    Canalis    vertebralis  kein   Zellgewebe'  be- 

:en,  so  ist  es  an  dem  peripherischen  Theile  in 

fser  Menge  vorhanden. 

Die  Nerven  haben  zwey  Häute,  eine  Zellulose, 
iurch  die  Oberfläche  der  Nerven  mit  den  be- 
libarten  Theilen  verbunden  wird.  Sie  gleicht 
:i  Zellstoff,  und  auch  den  serösen  Membranen; 
ihr  findet,  wie  im  Zellstoff,  und  in  den  sero- 
Häuten,    Ausbauchung  und  Einsaugung  Statt; 
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ß 

wir    entdecken   unter  derselben  W  y         »  ' 
und  gelatinöse  Massen.  ;  f  /  ^ 

Die   zweyte   Haut    ist     ;  /  /  :'         »"H 

nach  den  Strängen  der  'S^fl/'f  ,          '"*™'^ 

viele  Blutgefkfee ,  also  «;/''?  ^^   •'  *        ar  auf  di 

/  '.'  ^  .'  ifi  bey  Hiniai 

Aiif  dem   NeurU,;/''  ^^^'^'^  S^^^'S^  ^' 

aus,  die  kleinen  ^^'^  '  bestätigen  diese  Ans 

werden   auahaufV''         ^«^f»   auch  recht   gut, 

absondern,  da/     '^^  »tärksten  R<»izmitteln  aus 

Apparat   au*'    **'  ÄOjkher  Kranke   gleich  anfangi 

erhalten     >?'  ^^^  ^^®  Krankheit  mit  einem  ent: 

Gehirn    '^ßßf^^^'^^'  Anfing,,  und  die  dem  jedes'n 

liier   '/j9^°^^     angemessenen    entzundungswid 

Ali    ^^*'**^**^*  waren,    bestiirmt    wird.      Es 

t'i'    ^^^^  ^^'^   selbst,    dafs  bey  den  so  gena 

lausen  lyphus  voq  einer  entzundungswid 

'    jffffaade  nur  im  Anfange  die  Rede  seyn  kann 

iß  nur  bey  der   ersten   Reaction   gegen    den 

gf0  des  G)ntag!i    ein  entzündlicher  Characte 

^warten  steht,  und  sich  das,  was  Typhus  gei 

ßU  werden  verdient,   erst  nach  einer  heftigen  1 

tion    als  Erschöpfungs- Zustand ,    unter    secum 

Herabstimniung    der    Lebonsthätigkeit,    ausspi 

So   viel    ist    doch    wohl    gewi£s ,  .dafs    man   h 

thut,    bey  epidemischen,    contagiösen   Krankhc 

^ekrilischcq    Exanthemen,   catarrhal-   und  rhe 

tis  hen   Fiebern  ,^    wenigstens    im    Anfan<re,    b 

Auftritt  des  organischen  Actes  Entzündung  in 
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ndem  dafs  selbst  der  Entzümdungs-Procefs  an 
iv  Hirnsubstanz  Statt  finden  kann.  Dem  exaltir- 
n  vitalen  Zustande  an  der  Himmasse  muls  man 
ich  wohl  vorzugsweise  die  Aeulserungen  eines 
Intziindungs-Processes,  das  Delirium  zuschreibeOf 
^eil  das  übermäfsig  angesammelte  Blut  anfangs  als 
in  heftiges  Erregungsmittel  wirkt.  •  Von  der  Ueber- 
idiing  der^Haargeföfse  der  Hirnmasse  mit  Blut,  als 
olge  ihrer  vitalen  Expansion  rührt  auch  wohl  der 
eftige  K^opfschmerz  beym  contagiosen  Typhus  her. 
Ib  mag  ein  solches  Gontagium  daher  wohl  nicht  durch 
18  Lyniph  -  sondern  durch  das  Nervensystem  aufge- 
itemen  und  durch  dasßelbe  zum  Gehirn  geleitet,  wer« 
m.  Wenn  wir  von  diesem  Grundsatze  mehr  ausgin-* 
in,  so  möchten  wir  wohl  eher  behaupten^dafe  jedes 
>ntagium  bey  seinem  ersten  Angriff  mehr  reizend 
irkt,  und  eine  entzündliche  Evolutionen  erregt» 
5  dafs  wir  uns  gleich  anfangs  wegen  mancherley 
^scheinungen ,  die  wir  aus  Schwäche  herieiten» 
ir  Anwendung  der  Reizmittel  verleiten  liefsen. 
^cnn  bey  dem  ansteckenden  Typhus  die  Him- 
inctionen>  die  Verrichtungen  des  Nerven -Systems» 
^stört  sind,  der  Puls  auch  klein  ist,  und  alles 
^n  Anschein  von  Schwäche  hat,  so  ist  dieüs 
cht  immer  Ausdruck  der  wahren  Schwäche, 
»dern  diese  Erscheinungen  beweisen  den  ent- 
endlichen  Zustand  der  Hirnsubstanz ,  und  Ver- 
den sich  oft  nach  einem  antiphlogistischen 
erfahren.  Man  wffrde  weit  glücklicher  seyn, 
^nn  n}fin  bey-  den  heftigen  Kppfschmerzen ,  gleich 


l  >   • 
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|lM||i^)glwltei«j.^JM.i'i4|i|i«a.fi«tfztMi^ah«i^   JCjlpi» 
SÜfi} ,;  und  Mf  l»JW%Vj>b!W»c^*^  ^ 

-  jüittel  versilumt' waren,  /})ßStiiriDt  ^wird*  ,  £s 
3ieht  sich  yoi^;  ^i^lbst »   di^Ii^^  jbey:  den.  so  gena 
^fiUgiösen  Typhus  von  einßr  entziinduogswi 
jMothode  n|«r  im. Anfang?  di?  Rede  ^eyn  .kanOj 
dals  nur  bey  de;:  ersten  j^eactionv  gegen   den 
^ijBT^des  Gintagii   qin  entziindlioher  Charactet 
prwarten  stellt,  und  süph  das  ^  was  Typhus  ge 
^^3i  w^rd^n .  ve^ienti  «ftst  naoll;  einer  heftigen  R 
tiop.  al^  !^^schöpJp(ing^wZusta«iid »    unter  sepundM|l(ic 
^eyabß|immung    dpr  .I#bQ|i*d*tigkeit,    au 
Sc}jyiiBl,>.isli.  doch  .^qhl  .gevi(ils,..dars  man 
t}Hl^ '   l>Qy  epidemischen ,   cpji^tagiQsen 

Jjf^;JijBa,,J^iebern5.    wenigstens    in^,,  Anfange,   k«y*« 
^^^i"e  ;*4s%^,srgwis9feen  Afit^^  .Entzündung  >  #  1» 
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jgel  als '  den  Character  anzunehmen«  t'Oehen 
Bse  Krankheiten  bey  Einern  dem  Grade,  der. 
mstitution  des  Kranken,  angemessenen  entzün-  . 
ingswidrigen  Verfahren  nicht  in  Genesung  über, 
inn  können  sie  allerdings  typhös  werden*  .  Auch 
mn  ein  typhöser  Character  der  Uebergang  seyn,.  . 
enn  der  Arzt  es  mit  dem  antiphlogistischen  Yer* 
hren  übertrieb,  oder  es  zu''lange  fortsetzet.  Wer 
ermag  hierüber  aber  mehr  —  als-  Mediunii  te- 
ere —  zu  sagen?  Es  ist  ungegrundet,  wenn, 
lan  sagt,  dafs  bey  einer. solchen  Behandlung  die 
teconvalesccnz  länger  dauere.  Bey.  einer  sol- 
ben  Behandlung  erfolgen  im  Gegentheil  eher  Ge- 
dsmig  und  Krisen ,  als  wenn  man  durch  falsch 
^wählte  Excitantia  den  Gang  der  Natur  stört« 
inem  angehenden  Arzte  ist  eher  der  Methodus 
tpectans,  als  excitans  zu  empfehlen,  weil  die 
ste.  Methode ,  wenn  wirklich  ein  .  entzündlicher 
koracter  zum  Grunde  liegt,  bey.  Vermeidung 
?r  Na hrungs-Arzeney mittel  schon  ein  antiphlogi*« 
isches  Verfahren  ist,  man  wenigstens  nicht  so  viel 
haden  kann,  als  durch  einen  falsch  ergriffenen 
ccitirenden  Heilplan,  und  man  im  ersten  F^Uigt 
ichter  einlenken  kann.  Ich  kann  keine  Abband- 
Ug  dringender  in  dieser  Hinsicht,  da  der  Brow«» 
anisnnis  unter  einem  neuen  Gewände  hin  und 
ieder  noch  existirt,  empfehlen,  als  Friedreioh^ 
t^ogramm:  Entzündung,  der  endremische  Gharactei^ 
iL  Würzburgischen.  In  einem  Zeiträume  vou 
i^  Jal^en    waren    in   deif   Heilanslalt    füci.riimer» 


I 

KfiiidJieiMr^itt  JuliiisliM|ittale  901«^  Kitilke;  .t«i 
cUcitOT  Zahl  iivareii  So95  mit  acuten  Ftebrnn  hehl 
tat,    diesa '^Fieber    so  gawöhnKch    init    dem  CÜii^ 

'  #  I 

sactär  ^^av  •Soizimdlicliäii  varbnndan»  oder  e3  eal« 
fttandaik  aor.^letclit  örtlicha 'Entzündungen,  daiii  u* 
ai  nichK- tuagan  durfte,  darch  Diät  oder  Arzanej  s^j 
rehEeni;  ÜMr«  .Friedryiolis  Haihnethede 
den  meiBWn'  acuten  Fiebern'  bestaiid  in  aal 
dnligiimdrigen ,  besfoftiganden  and  nur  in  fyn 
lindesten  .d&ä]pboreti8cban  Mitteln;  bay  waldier 
luüidltfag  ^^  Tödtltehkafct  saht  geringe  ,wj». 
rnmchea«  Flllan  de«  im  Jabre  i8fS*i8i4 
ecbenden^  imttechenden  Typhus  wurden  Blutii 
rängen  '.init'4am  beMan*  Erfolg  g^madl^r  nnd 
Anwendung  4er  Reizmiftel  itiviste  sbrgfkitig'^ 
den  werden.  Herr  Friedreich  warnt .nachdru( 
Kch  wegen,  der  gestörten  Verrichtungen  des  Ge^| 
hims  und  des  Nervensystems  wegen  Schwäche  ii 
den  Muskelbewegungen  imd  des  unterdn'ickten  Fi^j 
ses  der  Krankheit  den  Namen  nervös  oder  t)^^] 
bey zulegen,  mit  dieser  Benennung  die  Idee 
Schwäche  zu  verbinden ,  und  seine  Zufludit  2tf  IIb 
reizenden  Methode  zu  nehmen.  — 

Ebenfalls  miissen  auch  in  den  Nerven  aiishat' 
chemle  und  einsaugende  Gefäfsc  existiren,  welctolk 
ihre  Nutrition  ihr  Stoffwechsel  vorau&setzt.  —  ^W 
Erzeugung  des  Nervennuirks  können  wir  woMll 
nicht  dem  Neurilem,  sondern  den  Geigen»  ^l( 
sich  als  Vasa  nutritia  vom  Neiu*ileni  in  die  Na>- li 
Yenmassa    bineinbegeben ,  -zuschreiben.      Daft  9m'\\ 
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m  Nerven ,'  aufser  den  ihnen  eigenen  verschiede- 
m  Sensationen  9  verhiöge  welcher  Eigenschaft  sie' 
ild  für  diösen,  bald  für  jenen  Eindruck  empfang- 
ch  sind  und  als  Leiter  der  vei^chiedenen  Ein- 
rücke sich  allein  auszeichnen,  auch  noch  ein  ye* 
elativer,  allen  übrigen  Organen  gleicher,  Appa- 
ät  besonders  Sta't  findet^  ^ieht  man  daraus,  dafs, 
enn  an  einem  Sinnorgane  die  animalische  Sensibi- 
tät  aurh  völlig  erlosrhen  ist ,  doch  noch '  die  prga- 
Sihe,  vegetative  Sensi])iii£ät  fortdaueren  kann^ 
»d.  entzündliche  Evolutionen  mit  einem,  Exsuda-* 
Mis-Secretions- Act,  Absonderung  der  plastischen 
t^tnphe ,  Verwachsungen  ,  Eiterungs  -  Procels  sich 
ifsern  können.  Es  fordert  unstreitig  die  Patho- 
gie,  wenn  wir  am  Nervensystem,  und  an  dem 
-rvösen,  häutigen  Ausbreitungen  gewisser  Ner- 
-n  neben  der  animalischen  Sensibilität  noch  eine 
•getative  SphUre  annehmen.  Dann  bekommen 
ir  an  der  Retina  eine  Amaurose  als  Apoplexia 
•  rvosa ,  Paralysis ,  eine  als  Apoplexia  sangui- 
'€1,  und  eine  al»  Folge  des  Entzündüngs-E^^suda- 
>ns- Secretions-Processes,  die  ihren  Sitz  primär  in 
-r  vegetativen  Sphäre  der  Retina  hat.  Daraus  läfst 
^h  die  rationelle  Anwendung  und  der  sich  so  oft 
-  «tätigte  glucklithe  Erfolg  der  Mercurial  -  Mittel 
-y  dieser  letzten  Gattung  der  Amaurose  darthun. 
Xof  diese  Weise  läfst  sich  die  Entstehung  des  Fun- 
1.S  meduUaris  retinae  als  Productions- Fehler,  als 
fterbildu?>g  an  der  vegetativen  Sphäre  der  Mark- 
^ut  erklären,   und  diese   Afterproduction  beweist 


■  .  '<   s.^ 
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«■•-'■■  ^  1  ;  ^         ■ 

jUyen,  y^etaUven  Appj»rat  .JtitbMi.  n^iMUgi;  ^, 

*  4  •  "        * 
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ditil,  und  i)ey^  eineAi  Jiohefi  G!rkä^:»"4N^^ 
Sc&merzefi   für  ekien  ^  «til:dljiälliciieii '  Zttsj^iiil 
NervfrnftnlliSf än^p  selbst.-  '  Sd  *  ^U  •  im  fN^maMi 
ses;  Nei^^B^  als  auch,  in^  d«V ■  Stibataii!^^  SCll 
kh  diirdb  Ia]€Ctton  viele    ziemticlk  -^mA^ 
dargestrilH    Es  mag  dlisM  AMidkt  doidlf '  W«)lil 
t^;er  Seya»  al*  dia-Ton  *d«F  'AJ^^&g'i^t^ 
Heits^ftlAt^rie.  —    AIleTdhij|i  fifid^*lMi^^ 
Nerv^nseiteldi^^'ein  Fiuldüm;'  Welche^iiti« 
dieser  Rlcümtn^  bestfttii^Yi  Itiaittite  T  sAlisflff  dleü^ 
das  Product  des  EntzündtiTigs-Processes.    E^ 
diese  Krankheit  ein  sehr  acutes ,   inflämmatorii« 
Stadium  haben,  wo  Aderlässe,  wie  Götuhnisel 
sagt,  voni  gräfsten  Nutzen  sind,  oder  Bltrtijgcl 
zu  unterlassen  sind.  —  Der  Dolor  faci^i  kaiin 
der  Ablafgerung   eines   Krankheitst'eizes V  der 
die    heftigen   Schmerzen    durch   Begrflndung  ein«' 
Entzündung  der  Nervenscheiden  und  der  Nervel^j 
Substanz    selbst    verursacht ,     immerhin     nach  toj 
Sllltern   Erklärung    entstehn';    die    Entzündung  fe""^} 
mit   einem   aaiten  Stadio  auftreten,  in  Exsiidatioiiji 
Sefröse   Infiltration,    Afterproduction  libergehn,  ^ 
durch    einen    solchen    Uebergang    kann    dann  W|i 

5]..^Qpiiieii,uriut  de  Isolikde  neryoM«   N«ijpoV^^73[9^,'    'i^\) 
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ebel  den  chronischen  "Character  mit  fortdauern- 
n  heftigeti  Schmerzen  bekommen.  Alle  Newrala. 
een  als  Krankheiten  '  mit  dem*  Chkriacter  det 
)hwäche  äfiziisehen ,  tmd  immer  ExcitantiÄ  zu  ge*. 
m,  ist  iÜ  einer  einseitigen  Ansicht -begründeh 
asi  Nämliche  gilt  auch  von  spasmodistSiraf'üebeln. 
Je  so  '  genatinteh  krampfhaften  Züsammenziehtiilt 
^n  •dcf^''SbMieGfmuskelii  kann  man  immerhin  voti 
Wagfirungön,  von  Wölfcluf^ Wirkung ,-  von  StöAirf- 
n  der  Hautfun ction,  herleiten;  »ür  denke  mäti 
Jh  die  Anwendung  der  so  genannte^'  antispasmo^ 
ichen  Mittel  nicht  immer  als  rationelles  Verfahi- 
ci.  Heftiges  krampfhaftes  Zukneipen  der  Augen«- 
der  ist  Erscheinung  bey  vielen  Aug«nentzundun- 
"n,  unverzeihlicher  Schlendrian  hat  der  Tinctura 
ii  fast  aüsschliefeliche  Rechte  eihge'raumt,  unA 
r  sehen  ja  so  oft  die  ETScheinung  nicht  dem  Mitt 
L  weichen,  ja  sogar  immer  znnehtheii.  Wer 
ird  es  leugnen,  dafs  eine  Retentio  urinae  nach 
:"kältun«: ,  nach  nassen  Füfsen ,  von  vielen  als 
c*ampf  des  Sphincters  erklftrt  wird ,  und  g^wohn- 
:h  diaphoretische  und  antispasmodische  Mittel 
s geben  werden?  Wenn  ich  mir  nun  Muskelactioh 
s  abhängig  von  Nerven  -  Einfluß; ,  bey  Au- 
in- Entzündungen  eine  gesteigerte  Sensibilität^ 
ler  ffar  einen  entzündlichen  Zustand  der  Nerven 
5nke,  wovon  die  Folge  krankhaft  vermehrte  Ein- 
irküng  auf  den  Schliefsmüskel  ist ,  und  wenn  bey 
-r  Retentio  '  urinae  der  nämliche  Zustand  am 
l^Xus  vesicalis  Statt  Gndet,'so  mu&  ich  in  einem 
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acuten  Stadio  statt  der  sogenannten  krampfwidrigeR 
.jWittel  solche  geben,  die  gegen  die  Entziindung  ge- 
richtet sind.  Sehe  ich  meine  Kranken  -  Register 
nach,  SiO  finde  ich»  .dafs  h^y  diesem,  ]Ue})el  an 
Auge  der  antiphlogistiscLj^  Heilplan  s< -hnell  wirksaa 

■  « 

war«    und  twas   die    Retentio   urinae  anbetrifft,  8t 
that   mir   seit   langer    Zeit    in    sehr   vielen   Fällei 
^eiu  MittejL;  l^essere   und  siohaellere.  .Wirkung ,  ab 
daä    Nitriiniv  .  .  Bey    heftigen    Entzündungen  nack 
der   Operation    der    Hydrocele,    nach   Gistratiooei 
hebt  ^iels  Mittel  uns:lau])lich  schnell  eine  Retentilll 
urinae«  -^  •  Wjenn    die    so  genannten   Spasmen  all 
chronische    Uebel   auftreten,    so   weifs  Jedennao%' 
4ars    man   oft   alle  AntispasiUodica  fruchtlos  durclh 
nimmt.        JNIan    denke     sich     nur    einmahl    einet 
chronischen    Verlauf    einer    Nerven  -  Entzündanji 
jDdeinenthalben    von    arthritischem  Ursprünge, 
nehme    z.  B.  den  Blephanospasmus  chronicus, 
wende  Ulcera  artificialia  grade  auf  die  Gegend  ai^' 
wo  die  Nerven  liegen,  welche  den  Orbicularis 
pebrarum   beherrschen,   und  man  wird  kein  Mi 
fds   ein  besseres  Antispasmodicum  finden.  —  B 
^aralysen,    die    wir    der   Ablagerung    irgend  ei* 
Krankheitsstoffes    zuschreiben,    ist    es    nicht  ung«|»tt 
reimt ,    einen   chronischen  ,,Entzündungs  -Procels 
^den  Nerven   mit  krankhafter  Exsudation  anz 
men.       Diese    Ansicht     hat    mich    veranlalst, 
Moxa,  das  Ferrum  candens,   Ulcera  artificialia 
zuwenden.      Man    wende  mir  ein,    daJfe  alle   dimr^i 
Mittel  als  Reizmittel,  als  belebende  Eingriffe,  g» 
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irkt/  und  folglich  äcb wache  zum.  Grunde  gele- 
;n  hätte,  uann  antworte  ich,  dafs  nicht  der 
ste  rasche :  Eingriff  das  Uehel  beseitigte ,.  (ondera 
ik  die  Be33erung  nagh ,  und  nach ,  nach:  4-6 
lochen,  nachdem  die  Eiterung  unterhielten  wot^ 
^n  waj,  erfolgte.  Auf  diese.  Weise-  habe  .icli 
ele  totale  Lähmungen,  an  dea  Armen,  .^wq  die 
:*anken  keiaen  Finger  bewegen  konnten,  ^«i^oben» 

Geistern  zeigte  mir  der  Vater  seine  Tochter» 
e  an .  einer  Paralyse  des  rechten  Apme.s  lange 
litten  hatte ,  so  dafs  der  Arm ,  wie  leblos  am 
iiorax.  herunter  hing,.,  als.  völlig  g^t^eilt,  Ich 
Ltte  die..Moxa  applicirt,  die  Eiterung  unterhallen 
d  erst  nachdem  6  Wochen  verflossen,  waren» 
g  die  Besserung  an.  ^  Das.  Uebel  wai*  nach  Er- 
Itung  entstanden,  und  da  .sie  noch  an  reilsendea 
limerzen  litt,  so  liefs  ich  das  Geschwür  in  Eir 
mng  erhaltea*     Daü»   bey  Paralysen -Jßutz(^di\ng 

den  NerAenscheiden  und  au  ..der.]Herve}^-Sab« 
Luz  Statt  finden  kann,  sah  ich  Qft  naph  .Cpiupio« 
*  medullae  spinalis ,  nach  Fr^^Qturen  der  Wirbel* 
ine,  wo  ich  die  pia  Mater  und  die  Marhsijib« 
inz,  wie  inj icirt  fand.  Den  oft  bi&  zur;grö&tea 
^ftigkeit  steigenden  Knieschmerz  bey  der  Go.xitis, 
»  man  äufserlich  am  Knie  keine  Röthe  und  ke^e 
Schwulst  wahrnimmt ,  wo  aber  die  leisesf;^  rBe%ve-* 
^g,  oder  Berührung  den  Schmerz  unerträglich 
tcjht,  schreibe  ich.  i9i^^;;N^^Fen.Enta^l^ld^pg,;^lu 
^ndet  man  ein }  daik  ^dieser  Schmalz  von  dßo^ 
arren,  .Spannen  an  den  Nerven  na^^jjdj^r  Luxa« 


-  •■'.    t\ 


im  Jim  «Ai»«a(^8 


Ute  :^<(rft  äh^«utfi»  pfljt«fH«^i«illftttiM«toiAi|  9 
iia>iilliitm  4fl|B4fi(l»fdIi6^4fo1i^tlHlf^  htftldiJiiy. 

Gl  a  ink  silliRfVtt' lilie«ilä(liMtt'ui.  v^^ 

tt&üi  -rfi«'  'Mhnellen'-'U^bÄrgftng    d»f}'iS«thi 
^  dläft  Wantfcrn  derselbMi  von  ieiner  'Svrile  cor- 
dein  ;<!är '  tingleicheB^V4»WheilaBg>'«ine»  üA 
sohnell  'fMlkrdiMndenV'^IR»  <)MÄiin«Il4fr' ^mwlndl 
gen'fiiiJig«&'6töffea,  #ie  dt«  EldEti^iüki^-i^, 
aehreitit ,  ih  rindchte  10h  die  <  reifaaid Al^f i4l^ 
BlkziiYttibl^sehtenfend«  iclttibers^  Üfcht-^etn 
SJämmeBhange-  des  fibröilen  .A)^ararfiiV'>-au88%;bl 
lieh  als  «ölcbeh,'  «utfehreiben ; ;  soüdeni 
dör  Entsfihdotig  dei*  dclit!l<feii>!d«^-l4)»irt«n, 'W^< 
in  Hihsicht  des  BauM  amih  dein'-ßb'<*dietl''Syi 
^eicfaeii , '  '  und     dl6r    '  Nervsbbstari«^  ^tf^i 
NArv«if*i"die  mit' det^^RIftöihi^-kp^mii 
«Mi'  sitid,  '«üd  ^e^i4ft'^^{;    ii»''M«^lbe  m 
hiAflfiÄsöl^l(iil'^i    l>äi>/'  J^iAHKta^^^^mf 


\ 
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Ten  In  Verbindang  stehen ,  in  so  fern  sie 
Gefiafse  der  Membranen  begleiten,  ist 
\t  zu  leugnen.  Wir  wollen  nur  einmahl 
Ligamentum  intermusculare  infernum  am 
srarm  herausheben,  welches  als  ein  Leiter  der 
umatischen  Schmerzen  von  der  Schulter  bis 
a  Vorderarm  angesehen  werden  kann.  Fidi- 
.  wit  nicht  gleichsam  den  Nervus  ulnaris  in 
lem  fibrösen  Apparat. vergraben,  und  schiefsen 

Schmerlen  nicht  bis  in  den  Meinen  Finger, 
seine  Nervi  digiuales  volares  von  die« 
i  Nerven  erhält?  Eben  so  müssen  wir  das 
amentum  intermusculare  externum  in  so  fem  als 
ter  der  rheumatischen  Schmerzen  ansehen,  als  der 
rvus  radialis  und  derCutaneusexternus  neben  die- 
i  fibrösen  Apparat  liegen,  und  in  die  Paicia  anti« 
chii  übergeht.     Die  rheumatischen  Schmerzen, 

von  der  Schulter  bis  gegen  den  Condylus  ex- 
lus  ossis  humeri  blitzschnell  auf  und  nieder 
iefsen,  befinden  sich  in  der  Gegend  des  Per- 
ans  Casserii.  Erstrecken  sich  die  Schmerzen 
1  der  Schulter  aufwärts  zum  Halse  zum  Cucu* 
s,  so  bezeichnen  die  Aeste  des  Nervus  subcu«- 
eus  scapulae  genau  die  Stelle.  —  Bey  der  Oph- 
Imia  arlhritica  weisen  »die  wandernden  Schmer« 
i  zur  supraorbital  -  frontal  -  temporal  -  Gesicht 
l  Hinterhaupts- Gegend  den  Verlauf  des  Nervi 
raorbitalis,  der  Nervi  zygomätigL  faclales 
l  occipitales  nach.  Wenn  man  folglich  Rheu- 
Ismus   und  Arthritis  als   einen   Entzündungs- 


34$  .IL  Ct»;    V.  AMoMtt» 


■  >  . 
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Procefi  4e»  fibrdseft  Appants  aiiäielit^:  jo  J 
töh  dAfur;.  dait  eint    Nenrtniscluidievfte  imd 

'  Kerreii  *  Sbbsianit  Snta^unchijdg  oder  Irntadou 
im  Spiele  »ey »  and  »chreibia  'daic  dharacteri^i 
Wandero  dte  Schtt^^er^eti  dici^em  Proceiae  iUi 
.  Wevin  die  Eatitiiiidun^  dem  allgeliietnee 
ateue  eigen  ist^  warum  aoUte  ei  deim  aath  i 
Nenren  •  BniAÜndaiig'  geben »  indem  aie  ttm 
ihres  vegetativen  Appacals  defiii  aUgemdmitai 
iteme  angeboten^  _  >     -'-J: 

Werfen  wir  einen  j^Uck :  iluf ,  die  NerV4(a«,1!l 
den»  SQ  teigtaich,  ein  Vorgangs  d^.nur' 
dem  prodm^tiven  Apparat,  überall  tim  thieriAi 
Leibe  atiageb^iid  .  llngenomtoen^  wird»  det 
dem  Zeugünga- ProeeaM  gleicben  Geaetten  tä 
worfen  ist;  ea  a&eigt  sich  offenbar  der  plasti 
Vorgang.  Ohne  entzündliche  Evolution  lafst 
keine  plastische  Exsudation»  keine  Reproduct 
keine  Heilung  bey  Wunden  denken  ^  mag  nun 
Attsschwitzungsprocefs  ein  Bin dungs  Mittel  lief 
welches  der  Nerven^ Pulpe  homogen  ist»  i 
nichts  wovon  bey  den  Wunden  die  iRede  I 
wird.  Nach  Nerven  wunden  liefert  der  Zeügur 
Apparat  ebian  so  Afterproductionen,  wie  an 
dern  Systemen.  —  Wenn  ^ne  Nervenentzundi 
nicht  völlig  2erth eilt  wird,  dann  entstehn  el 
so  gut  yerhärtungen  ^)  als  Producte  der  Ä 
schwitÄung    der    Ernährungsgefäfse    der  Nerv 

'wieim, Zellgewebe  anderer  Theile. 


*"  "  — * -  «       I  O       11  >    I     [  iil    I 


tng«TalU  d«  Tnmoribas; 
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Gruithuisen  ^^)  sagt:  In  neuerer  Zeit  wird 
e  Forderung«  die  Nerven •> Krankheiten  antiphlo« 
itisch  2U  behandeln,  immer  deutlicher.  Pag«  55« 
e^ifst  es:  Durchs  Fieber  wird  vom  Scharlach,  von 
en  Pocken,  vom  Typhus  eben  30  gut  der  ort* 
che  Effect  und  das  Gift  zubereitet,  als  von  der 
Atzündung  der  Schleidihaut  die  Lüstseuche,  und 
on  der  Enti&ündung  im  Nervensysteäre  die 
^Tasserscheu  uud  der  Tetanus.  Ich  werde  Gele* 
(nheit  nehmen  über  diese  Ansicht  bey  den  ver* 
Utüm  Wunden,  und  bey  den  Erscheinungen 
ifahr  Verwundungen  z^u  sprechen«  Heil  hat  in 
Nn  amt  Typhu$  vVe^atorbenen.  d^  JNer ven  gant 
kmgeändert,  schmutzig,  braunroth|  und  bis  ins 
itark  mit  Blut  überfüllt  gefutiden« 


«   / 


Besonders  reich  an  Blutgefäfsen  ist  die  sehr 
Mche  Substanz  des  Hirns  und  der  Nerven  beym 
foetus«  Wenn  im  Alter  diese  Snbstanx  festet 
Hrd^  so  nimm^t  auch  der  Keichthuin  an  Gefäfsett 
k  Dafs  nicht  allein  die  Nerven  *  Scheiden  Blut« 
sfäfse  haben,  sondern  auch  die  Substanz,  geht 
Irans  hervor,  dafs  organische  Ausartungen  ^)  an 
tr  Himsubstanss  aelbst  vor  sich  gehen,  und 
i    der    Tiefe    der..  Substantia     medullaris     lieh 


-•  ■  ■ 


C3  Mtfdiöinisek^ehlfttrgfsetttf  Zeitang«   ifiiS*  Zw^yttt  HuüA, 

<)  Hammer  DitMtutioti . sUtetii  tumorum  morboiötttiii  ii« 
Cmbto  ob#9tYAtioaei  nosnu  Lipiiii.  0«  T>ib.   uta* 


%%* 
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crofse  Abscetse  bilden.  Das  Wesen  des  T^ 
tanus  und  der  Hydrophobie  hat  man  auch  ia 
neuem  Seiten  in  Entzündung  des  Nervensystfr 
xnes  gesetzt  ^).  Wenn  von  den  Entzündungca 
der  Nerven  die  Rede  ist,  so  müssen  sie  als  tili^ 
rische  Gebilde  angesehen  Werden,  die  nach  datt 
allgemeinen  Gesetze  der  Froduclion  aus  dei 
7hierstoff  geschaffen  werden,  wo  die  thieri 
Materie  durch  stete  Function  verbraucht 
durch  stete  Zufuhr  mittelst  der  Gefäfse  des 
nahrungs- Appavats  wieder  ersetzt'  wird.  In 
sieht  der  Entzündung  des  Nervensyetems  ist 
aes  System  folglich  an  seilier  vegetativen  Sp 
angegriffen« 

Symptomatologie  der  Entzündung  des  Nen 
systemes. 

Es  ist  in  der  That   nicht    leicht,    die  wall^| 
nehm  baren    Erscheinungen    des   Krankseyns  decj 
Nerven    an    der    vegetativen    Sphäre    anzugel 
wenn    wir   auch  ihre  Organisation,  ihren  eigeofr] 
liehen    Bau   gleich   dem   der  übrigen  Organe  del 
thierischen   Leibes   erörtert    haben,    weil  in  derj 
Pathologie    die  Nerven  bisher  von  der  sensitirflitj 
Sphäre  nur    berücksichtiget  worden   sind,    in  10 
fern    sie   die   Organe    der   Sensibilität    sind,   un' 
weil  Erscheinungen  einer   krankhaft   umgeäQde^ 


7)  Walt  her  Abhfindl.  aus  dem  Gebiete  der  pnctiachen  M«li- 
oin.  besonder«  der  Chirurgie  und  Aagehheilkunde.  i.^\^^ 
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en  Sensibilität  als  Nerven  -  Fanction  /  Aehnlioh« 
Mt  mit  den  Aeufserungen  der  Krankheiten  an 
ler  organischen  Seite  haben.  Bey  dem  Entzün« 
Liing8*Procefs  im  Allgemeinen »  an  dem  allge« 
suDinen  Systeme,  an  dem  productiven  Apparate^ 
mhm  ich  ein  Ergriffenseyn  des  einen  Factors  det 
S^erischeu  Lebens ,  nämlich  der  vegetativen  Ner«' 

I 

«HD,  als  Steigerung  der  Sensibilität ^  unter  dem 
jbänomen  —  Schmerz^  an.  —  Nun  ist  aber  atich 
Wif  der    Entzündung    der    Nervenscheiden    und 

iS'- 

^  Nervenpulpe  ein  sehr  heftiger  Schmerz  vor- 
den,  der  sich  bey  Nerven  -  Entzündungen 
dadurch  characterisirt,  dafs  er  sich  ganz 
9ch      dem      Verlaufe     der     P^erven      erstreckt, 

« 

Ms  man  dabey,  'Wenn  di^  Veranlassung 
|i(;ht  zugleich  eine  Elnizündung  der  Haut,  oder 
tut  übrigen  Systeme,  verursacht  hat,  äufserlich, 
^;der  Oberfläche  gar  keine  Entzündungs-Symp« 
f/tait  wahrnimmt,  so  dafs  man  sich  veranlafst 
jvbt,  Aas  Uebel  als  Neuralgie,  Rheumatismus 
^6.  w.  anzusehen ;  oder  wenn  nach  äufsern ,  me- 
|i|^ischen  Veranlassungen  die  Weichgebilde 
3wh  entzündet  sind,  so  ist  der  Schmerz  auffai« 
«Qidy  ungewöhnlich  lebhaft,  steht  mit  dem  Grade 
i£  wahrnehmbaren  Inflammatiön  in  gar  keinem 
ttkältnifs,  und  erstreckt  sich  weit  über  die  er« 
iSffene  Stelle  hinaus;  bey  der  Berührung  sind 
^wisse  Stellen ,  wohin,  die  Nerven  sich  begeben^ 
^e  dafs  die  Haut  dort  braucht  gerötbet,  ge* 
^Wollen,  zu  seyQ,  höchst  achmerzthaft.  «^  Weiiu 


tVoU  ftb-QidttKMrlB  als  VemnUssung  hielt,  il  k 
Viöiuoi  in  fEnia)ih«it«  welches  nicht  durch  eil  n 
KriM  ■  e&tferoi: ''inirctft.  Spangenberg  sa^  kI: 
Dar«  lDB«iiltU«0im  hi^zu  den  Gcupd  legt,  scheii  'ä 
mir  ^nbridwolkh^  Uta  ig.mehr»   da  diese  6i  i 

/  iehwolst  yiel'<A^HiUofaheit  nilt  den  ivQotes  htl  x 
^Ürma&'bfff  aintetbttndfltieu  Nerven  nach  viele  i 
'^^hJren' aquifft.,  1&t>  liilt -die  Nerven  ans  chwellu  t, 
jgBD  aticlf  {^^''«iqeo- Auegang,  Verdickung  di  i-i; 
Keryatthaut». '  Gt'  geVit  folglich  daraus  hem  m 
iaÜtW^On  ■^i'ktAiio  Enir.iindung  ain  Nerven^  a 
Cteme  s^tudraa' Wöltua ,  wiv  uns  die  Genesis^  i 

".  »er  NerwvinvcllW^l^gen  gar  nicht  erklärt  i; 
'ItA&ntfln»' 'jlaattM  dien'rroductioDs-Fehler  htiä   g 

'  'isich  irichtvflDctcra' 'herleiten ,  -als  von  der  vegeti  q 
tiven  Sphäre  des  Kervensyetemes.  Exisiirte  ci  « 
solcher  bildender  Apparat  am  Nervensysted  i 
nicht,  dann  liefse  sich  auch  lieiue  Heilung  sid  a^ 
Nervenwunden  denhen,  wo  doch  das  HervoiM  it; 
ten  eines .  plastischen  Processea  unumgänglich  Q  if 
forderlich  ist.  '  ^ 

Behandlung.  ,  -. 

Wenn  von  der  Behandlung  der  Enlzündungäfl 
Nervensystems  die  Rede  ist^  so  berücksichtige  ii^ 
auch  dassdbe  in  so  fern,  als  nichts  im  Organir 
mus  isolirt  existirt,  jedes  besondere  System  vtP 
möge  des  Zellstoffes,  der  Gefäfse,  Nerven,  det 
.Erhaltungs- Apparats  zum  allgemeinen  Systeme^ 
■Welches  im  ganzen  Körper  verbreitet  ist,  wieila 
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ort.      Die    Behandlung    der    Eritzütidüfig    des 
rvensystems  richtet  sich  nach  deti  Stadien ,  j« 
ihdem  noch  der  Frodroinus,  als  gesteigerte  Vi«  , 
täty    oder   je  nachdenfi   schon    der  Procefs  als 

irregulärer    üppiger    Secretioris  -  Emährungt« 
»cefs    aufgetreten    ist,    der  Charäcter    sich   als 

acuter,    oder   chronischer    zeigt;    auch   sind. 
^ey  die  ursächlichen  Momente   :^u  berücksich« 
iTk^    ob  die  Veranlassung    eine  örtliche,    oder 
das    Leiden    ein    constilutionelles ;    von    der 
talität  aufgedrungenes  war.     Im  ersten  Stadiö^ 
r   heftigen   Schmerzen,  bey  örtlicher  Veranlas« 
lg   pafst  das  antiphlogistische  Verfahren  'eben 
gut,  wie  bey  den  Entzündungen  anderer  Sy- 
cne.     In  Hinsicht  des  Grades,  der  Ausdehnung 
ser  Heilmethode  ist  aber  immer  auf  den  Grad 
:   Krankheit,   und  auf  die   Constitution  Rück* 
ht   zu  nehmen.      Selten  wird   eine   allgemeine 
itentleerung  angezeigt  seyn.  —  Dagegen  pafst 
IX  immer   bey    sehr    lebhaften   Schmerzen   das 
setzen   der  Blutigel    an   den   leidenden    TheiL 
frrscht   aber  eine  Diathesis  inflammatoria,    hat 
i    Entzündung     in    einem    Qualitäts  •  Verhält- 
jse    des    Blutes    ihren    Grund,     dann    können 
ch     wohl     allgemeine     Blutausleerungen,     be- 
nders   bey   allgemeiner  entzündlicher  Reaction, 
»thwendig     werden.       Immer     ist    aber    dabey 
.  bedenken ,     dafs    Entzündungen     in    nerven* 
Lehen    Gebilden    leichter    in   Brand    übergehen, 
fs  um  so  schneller  nach  der  allgemeinen  Blutaus. 


■  .:  .  -  /  ■  .■    •■  ■;'•   .-:■  ;^v  -v-J^'^-"^  ■ 
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•ilic  pldtslicb  sinken  kann«,  ,4«f«  der  IfBofsidft aif 
iu  '  BltttgefiMaay Stern    «liflidrt    und    Brau 
folgt    ^Etn»  -^  dte    wirksamsten^  Mittel  >e7 

xündanlen    der   NerVen^   ist    das 

•  .  ■  I 

£s  'päfst  als  an  AmipUogisticQin  ii 
dio.  jeder  Nenren  -  Bntsündimg  ^  dBe  Venn 
ipiäg  seynt  wekbe  sie  wolle »  abier  e^ 
wenn  die  Snuündung  schon .  als .  Seeretioni 
etngeoretmt  wenn  sdbon  Afterproda 
istV  wm»  sich,  das  bildende  Leb^n  irregulifE 
üppig  ausgesprooben.  hat,,  wo  man.  nadi  -k 
ralpathologischen  ,  Aosi^ten  Si^arfilki  t 
Hier  mag.^man  immer  denn  .QueäksUbef 
Kraft  zuschreiben  9  wodurch  die  angenom 
Stockungen  aufgelöfst  werden«  Richt^er 
das  Quecksilber  hier  wohl  als  Resolvens 
fen,  wenn  wir  demselben  eine  Resorption 
gende  Kraft  zuschreiben,  wodurch  .das  w 
führt  werden  soll,  was  durch  Krisen  hätte  bd||] 
seitiget  werden  müssen.  Wenn  Neuralgien,  AIJq 
dem  Wesen  nach  auf  Entzündung  der  NervA||g 
beruhend,  arihritischen ,  rheumatischen,,  D^lie 
Sprungs  sind,  so  mufs,  wie  ich  bey  der  Inflaioi' 
niatio  rheumatica  und  arthritica  angegeben  bab^ 
nicht  im  ersten , .  entzündlichen  Stadio  die  aia- 
phoretische  Methode  ausgeübt  werden,  dann  pasiefl 
keine  Mittel,  denen  man  eine  specifike  anurtbn* 
tische    Heilkraft  zuschreibt,    sondern  das  Uebd 


^00  4er  EntzUndung  der  verschiedentD  Syiteme«     555 

t  als  ein  Entzündung$ •  Procefs  anzusehen,  und, 
>  nach  Umständen  zu  behandeln.  Ist  die  Neu* 
ilgie  syphilitischen  Ursprunges,  dann  pafst  ge- 
en  den  Entzündungs  -  Procefs  ganz  eigenthiim» 
ich  die  Anwendung  des  Quecissilbers.  Von  den 
!röfsten  Nutzen  zeigen  sieb  auch  bey  Neuralgien, 
'erven  *  Entzündungen,  mercurial  Frictionen. 
änige  empfehlen  warme,  andere  balte  Bäder 
ey  Hirn-  und  Nerven -Entzündungen,  und  in 
eueren  Zeiten  ^)  hat  man ,  nachdem  man  bey m 
yphus  eine  Entzündung  des  Hirns  annahm,  die 
ilten  Ueberschläge  empfohlen.  Nach  den  Un* 
rsuchungen  zu  schliefsen,  die  man  an  Typbus- 
ichen  anstellte,  fand  man  zwar  oft  Spuren 
tier  Himentzündung,  aber  Friedreich  9)  bat 
5y  den  Untersuchungen  der  am  Typhus  Gestor 
snen  in  mehreren  Fällen  gefunden,  dafs  das 
^  den  Köpfen  Gefundene  äufserst  selten  in  Ver- 
ältnifs  zu  der  Gröfse  und  zu  d^r  Dauer  der  ge* 
^bten  Köpfaffectionen  stehe,  und  dafs  aus  dem 
Hein,  was  man  in  den  am  Typhus  Verstorbenen 
Kidet,  gar  kein  Schlufs  auf  eine  Entzündung 
es  Hirns,  sie  werde  als  wesentlich  oder  zufällig 
etrachtet,  zu  machen  sey.      Bey  einem  fl6]ähri- 

en  starken  und  vollblütigen  Mann,    der  am  lo 

-  .  -        -  . 

8)Jtine»  Currie  über  die  Wirkungen  des  kalten  nnd 
warmen  Waweri   aU  eines  Heilmittels  im  Fieber  u,  •.  w. ; 

-  übersetzt  von  Michaelis  1801«  und  s(er£«nd,  fiberseuc 
von  Ilagewist.  1 8^7» 

9)  Wcrth  der  LeidienöfTiiungca  »nr  fiestimnoiig  9  Typhui 
%vj  Htrnenutandang, 
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^•^-^Dttlirimp  mit  Bet^nbiukg  wader  heftig:, 
wmjP«uev.g6ir^ett  war,   fnDcl .  4«r.' Ywf. 
niAl.kndkr  BlUtanhAufungett  im  Kopfei  mdb 
goMiUia/  coagulifMi  Uyipphe  «uf  deia  Himt; 
mthi!   WMseranhlofiijbjgeii. .  ;in  ;,,dia 
«li   liier.      ObgUicÄ  .  ein»  *66jahrige  J^mi^ 
•uxker  ^GonatitutioA  ^ .  4il>tc   i  a  Tagö  in 
tigern;  DdUnum  und  suktst  ia  Soc&iil^tukg 
gen  hatte»:  ao  fan4  aichdoch  bejr  der  Ibäi 
mmg.nur  irtm^g  Pltirnnh^ifimfli^  ^nd  Irajui, 
goaaen*  Lymphe    im  Kdpfe.     « Ein  Mein 
116  Jahnen,  wutbete  du^eh  6  T^ge  in  mtwii 
tenden  D«iiriam»  uo4  i^rfipl  sttlelzt' ia 
am  Kopfe  fand  man  /#mig  Blateabftu£icuä|;i 
nur  etwas  Wasser  in  den  Hirnböhlen.     Eb 
zeigte  sich  wenig  Blutanhäufung  und  wenig 
rinnbare    Lymphe  'in    dem   Kopfe  eines  andei 
s6jährigen  Mannes,  obgleich  er  8  Tage,  na 
er  an  einem  Nervenfieber  starb,  in  einem 
digen  Delirium  gelegen    hatte.       Dagegen  £ 
Friedreich  enorme  Blutanhäufungen,  erg 
Lymphe,    und  Ausdehnungen  des  Adergeflechtli 
in  den  Köpfen  solcher  Menschen,  die  an^KranbiP^c 
heiten    gestorben    waren,    wo    man    dergleicbea 
Erscheinungen  gar  nicht  vermuthen  honnte.  Dies« 
Fälle  waren  Lungensucht;   bey  einer  6o]ährigei 
Frau,    die  nach  einem  langen  Kranhenlager  ttm 
^ch^nkelhalsbruche     starb;     nach     der    häutigen 
Bräune;  nach  einer  Lungentzündung ;  nach  «io^ 
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nistwaÄsertucht,—  Wenn. auch  bey  d€i^^  aoc 
'ervenfieber  Verstorbenen  die  Spuren  der  £ntzÜQ?^ 
ung  im  Kopfe  nicht  mit  den  Zufällen,  die.  auf 
Lim-Entzündung  schliefsen  lief^en^  im  VerMlc^nira 
»nden,  so  maren.sie  dpch,  Mrenn  auch  jywi^qrin^ 
en  Grade ^  vorhanden,  ßdar  ^  fanden  aick  doch 
Ümigstens^.Spupen  von  Qongeetion. 

*  Ei  iit'ifauö  ^v^hlirichtlg,  'dafs  ntcHt  bey 'feinem 
ilden  Nervenfifeber  EnttündUtig^des  Hirns  vdi^han^ 
!^  scyj  aber'^eben  so  gut  findet  ancTt  ^iä  Ty- 
llus  ^niitrHimcntzündüng  Statt,  und  dieae  ist 
iimcfir'zü  bfe'fürchten,  weiln'diefs  Fieber  mit  uü- 
feaglic&eii  KöpfschmfcrÄen,  Brachen ;  unwillXür- 
men  Stühlausleerütigen,  rothem,  aufgedunsenenl 
iesichte,  rotben,  lichtscheuen,  empfindßcheii 
Silgen,  Blindheit,  Nasenbluten,  rothem  Urin,  vol- 
im  Pulse ,' '  Bewufsilosigkeit ,  Irrereden  anfangt. 
Kt  Name  Typhus  ist  anfangs  unpiissend^  itadem 
*8  Nervenfieber  mehrere  Stadia  durchläuft.  Wenn 
ir  die  Geschichte  durchgehen,  so  findien  wir, 
ifs  der  Begriff'  dieses  Ausdruckes  von  jeher 
hwanKend  war.  Man  denkt  sich  unter  Typbus 
rvröhnlick  ein  Fieber  mit  allen  möglichen  Zei- 
len von  Schwäche,  und  biesonders  von  Störun- 
tx  der  Functionen  des  Hirns  und  des  Nerven« 
atcms,  W^  von  Hildenbrand  ')  als  eine  be- 
endige Erscheinung  in  allen  Zeiträumen  ßetäu«^ 
lug  mit  Delirium   oder   Typhomanie*  annimmt. 

''^  IUI  ■      >    ■      ■    Jl   ■  l'  ■■   ■  1   j  .  I im  '  ■      ,  „    * 

^}  Ueb«r  di^  ftntteokenden  Typhat.    Wieo.  gkgio.  t.  \  , 
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Seit  Browns  Zeiten  verband  man  mit  jedei 
scheinung  von  Störung  des  Hirns  und  des 
vensystems,  mit  der  Erscheinung  von  Betaut 
und  Delirium  den  Begriff  von  Asthenie.  «—  M 
man  dem  Fieber  dien  Namen  Typhus  ge^ 
hatte ,  so  mufste  man  auch  die  Herabstimt 
der  Lebensthätigkeit  durch  -  Excitantia«  zu  l 
suchen.  Typbus  und  Nerven -Fieber  waren 
vielen  identisehe  Krankheiten ,  uuid  defi  Metl: 
excitans  .war  der  Aerzte  nnhediugte  Zufl 
Tausende  wurden,  im  Rausche  in  die.  pndere 
geschickt I  starben  entweder  an  eiper  Apoi 
plethorica^  oder  nervosa;  durch  die:Schon  ii 
flammatorischen ,  mit  Encephalitis  verbünd 
Stadio  angewendeten  excitirenden  Mittel  tt 
die  Gehirnentzündung  bis  zur  Apoplexie , 
serösen «  puriformen  Ausschwitzung,  ja  selbj 
zur  Vereiterung  gesteigert  werden«  Wenn 
Encephalitis  und  von  Entzündung  de$  Ne 
Systems  bey  einen  Fieber  die  Rede  ist,  so  mi 
wir  darunter  nicht  jedes  Nerven  •  Fieber  versti 
wo  Aie  Störungen  der  Nerventhätigkeit  allei 
einer  wahren  Schwäche  des  Nervensystems 
nächste  Ursache,  zu  suchen  ist,  sondern  vidi 
ein  solches  Fieber,  wo  die  Abnormitäten  der  1 
uüd  Nerven-Functionen,  Schwäche,  Asthenie, 
Srymptomatisch  hervorgehn,  aber  nicht  in 
len  Stadien  das  Wesen  der  Krankheit;  ausmac 
und  nicht  in  allen  Zeiträumen  die  excitin 
JVf ethodg   paCst»      NV^etvtv  >a^^    »«vw^tsv  lieber  1 
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!iim  eintritt,  so  ist  dies  Fieber  noch  nicht  immer 
*7phus.  Richtiger  hat  von  Hilden  brand  den  Be- 
riff  von  Typhus  festgesetzt,  wenn  er  darunter  eine 
Bebergattung  eigener  Art  versteht,  wie  die 
ockenkrankheit,  wenn  er  darunter  eine  an« 
.eckende  Fieber- Krankheit  versteht,  wo  sich  in 
tuem  gewissen  Stadio  in  dem  ergriffenen  Orga* 
umus  ein  Stoff  eigner  Art  entwickelt,  der  auf 
.nen  gesunden  Menschen  übertragen  werden, 
Kid  die  nämliche  Krankheit  hervorbringen  kann, 
«sser  ist  es  daher,  wenn  wir  diese  Krankheit 
an  contagiösen,  den  ansteckenden  Typhus  nen* 
^1,  wo  die  Schwäche,  die  sich  am  Organismus 
'ahmehmen  läfst,  in  den  ersten  Stadien  nur  eine» 
^  genannte  falsche  ist,  der  wahre  Status  nervo- 
mSf  die  wahre  Nervenschwäche  erst  im  ferneren 
^srlaufe  der  Krankheit  eintritt^  Wo  die  Vital** 
Kraft  durch  die  heftigen. Anstrengungen,  dorch 
dn  Kampf  der  Naturkräfte  gegen  die  einwir*» 
Bnde  Ursache  I  oder  gegen  das  Contagium,  ohne 
dn  Sieg  davon  zu  tragen,  zuletzt  erschöpft: 
ird,  und  erlischt.  Das  Ansteckungs- Vermögen 
^ym  Typhus  macht  folglich  einen  wesentlichen 
nterschied  zwischen  dieser  Krankheit  und  dem 
lervenfieber,    welches   gar  keinen    ansteckenden 

ff 

^>ff  entwickelt,   aus.      Grade  dies  Mittheil ungs- 
^rmögen,  die  Entstehung  des  Typhus  bey  einem 
^llig   gesunden    Menschen  ^   dessen   Körper  sich 
^t  der  ATisteckung  in  der  völligen  Integrität  be 
^d^    und    bey  dem  nach   der  £ii&w\tVuT\^  Ql^% 


rr-j-J»  -ät  e»p:    ¥;■  Ahsdinlft.      ■  ^ 

'  {CoDiagii  äich  die  lieftigsten  Fiefictionen  änfsfro, 
^bc  Ulis  die  wtcliLigslen  AitffcliiruDgeo  über  dj) 
^W«s«a  des  Typhus.  —  Weon  wir  den  Tj-pliut 
als  eine  contngujse  Kranklieit  anseben,  und  weon, 
welches  wohl  nicht  zu  leugnen  ist,  jedes  Conti- 
^utn  dnn:h  seine  Invaäion  einen  Entzündung 
Ctocefft  Teranlaist ,  wenn  bey  den  contagiüsa 
ocm thematischen  Krankheiten,  den  Masern,  Schx^ 
lach,  gleich  nach  der  lavasion  des  Contjgü,  ii 
der  ersten  Ferioi^e ,  EntzÜDdtiQgen  der  AugtOi 
und  des  Halses  erfolgen,  so. müssen  wie  auch  <!l  ' 
AVespii  des  conl.ngiösen- Typbus  in  der  ersten  Pt  ' 
riode,  bey  der  crsien  Reactlon  des  Organismi«  '- 
-gegen  die  Ursache  in  einem  entzündlichen  Za-  ' 
«tande  des  Gehirns,  und  seiner  Häute  suchts^  ■ 
welcher  eDtzündticbe  Zustand  sich  durch  ^  '' 
heftigen  und'  oft  unertrigUclien  Kopfschmen«  ' 
ausspricht;  Von  Hildenbrand  nimmt  die  D»  ^ 
täubung  mit  Delirium  oder  Typliomanie  als  da  ' 
einzig  beständige  Symptom  beym  aDsieckend»  ' 
Typhus  an.  Mit  Recht  verwirft  er  die  Einit»  li 
lung  des  Typhus  in  einen  acuten  und  cltroii"  t 
■chen,  weil  ein  schleichendes  Netvenfi-ber  hs*  '■ 
Typhus,  niclit  anstechend  ist,  der  anstedeiiift  '' 
■Typhus  dagegen  aber  immer  acut  ist.  Von  Hi*  ^ 
denbrands  Ausspruch,  dafs  der  anslecfeenJ*  " 
Typhus  zu  der  Familie  der  ex.inthentatiscM  '' 
Fieber  gehöre«  -ist' für   dijGr --Ansicht  des  WeM 

'  höchst  wicbcigi,- und^zaigt  juis -aus  die«r  ibi    f^ 
{ie  die  ediu»&«haBdluDg4ieserKninkh«iw  <^ 
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3  grdfste  Aehnlichheit  mit  dei'.icied  Scharlachs 
t,  womit  Encephalitis  -verbtmden  ist^  wobejr 
ch  ähnliche  Stadia,  wie  beym  Typhua,  existiv 
1,  die  besondere  Berücksichtigungen  bey  det. 
handlung  nothwendig  tnacheü;  .  Ist  die  Sache 
,  welches  von  den  besten  Practikern^  und  ge« 
uen  Beobachtern»  bestätiget  wird,  die  den  wilden 
ownianismus  gestürzt ,  und  der  Asthenie  das^ 
onopol  genommen  'haben»  dann  gebt  daraus 
rvor,  dafs  Typhus»  wenn  man<  darunter,  wie 
vröhnlich»  jedes  Fieber  mit  Herabstimmung  det 
kbensthätigkeit»  Asthenie »  versteht»  bey  dieser 
ankheit  eine  Benennung  ist»  die  das  Wesen»  die 
chste  Ursache,  ohne  au^  die  verschiedenen  Sta* 
a  Rücksicht  2u  nehmen»  gar  nicht  ausdrückt^ 
td  der  Begriff»  den  man  mit  dieser  Benennung 
rbindet»  zu  grofsen  Fehlgriffen  bey  der  Behand* 
ng  verleiten  kann.  Wenn  von  Hilden« 
*afid  beym  Typhus  Betäubung  mit  Delirium^ 
/phomanie»  Stupor»  als  das  nie  fehletide  Zeil- 
en» annimmt»  dann  wird  dadurch  Weiter  nichts 
sgedrückt,  als  die  Erscheinung  einer  Krank* 
its- Aeufserung»  aber  die  Ursache  derselben 
Lrd  dadurch  keinesweges  entwickelt.  Es  :2^eigt 
5h  Delirium  in  der  früheren  und  späteren  Fe- 
lde; allein  die  Veranlassungen  sind  sehr,  ver» 
bieden  beym  Beginnen  und  bey  der  ferneren 
^sbildung  des  Processes»  der  die  Krankheit 
^entlieh  characterisirt  —  Halten  wir  den  Be* 
ifffest»   dafs  jedes  Contagium^  welches  Fieber 

^6 
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T]rdb«r*ehllgo'  «ind    bey  'EntzfiiMlttiigiRi  ;'•&;' 
Obefflilebe/   tihd    überkAir^t   b«]i>V  «bbibäiit 
'^^  ^meöbMttBobcÄ  -  ITMAcben  •'' «bttlBiKl«^   l 

.<i^  v^tintardrutkiea»     den  >  ^^h«rs*Bg- in .  j 
IttüriS  jEttx  t^lfttdeftf .    Sie  pbMM  iib«r  ki«  ',i^ 

^    Ükbd  j!(4ffreÜ4^8^ Ael  >k»rii#nä0toyi^^^ »  ifro  ütsSf^ 
läiäigani  du  R^öcptiötti^»^  l^MlIt  in  Attsjf tlici 

ii^ttidii  ist  -  tBttt'  ^iitfa- '»b-ttiil-4:M)fil«iK  i  iii 

'"«^M  sBjti'  VewftittöbeÄ:  i»-  :.•  .■.'.•;. s;fi-.':,j-.'->. .  ••  '=■'« 

*  .  Daraud  etgibfc  sich  ääntk  ktidk^  iät^  h 
«Üeberäcblage  ^bey  Hirneduündjang  beym  coi 
giöseA  Typhus  nur  in  dei^  ersten  Petibde»  ini 
entzündlichen  Stadio  pas^^^n.  ^id  niüaseB  Ael 
angeVrendet  werden  bey-  dem  ^^aten  Eintffi 
der  heftigen  betäubenden  ^  mit  Delirium  VttU 
denen,  Kopfachmeräsen.  —^  In*  diesem  Stadiö  pi 
'^fftiü  auch  nut  ein  äntiphlogistischeif  allgemdi 
HeilpUn,  \fi'elchet  nach  der  Coostitution  i 
Kranken  und  der  £pidömie  dein«  ModifieatiiMi 

«rleidet    Von  l!;ild^|j(birandt',Au«iiptuchr^ 

der  «nsteckdnde  typhiit  gleich  ändern  attat^kl 

den  Fiebern  sehr  oft  ohne  alle  Hülfe  der  K«l 

ll  durch  die  blofse  Thätigkeh  der  Lebenskrafl^ 

;  '  heilt  werde,  dttt  er  noch  dadurch  beferäf«ge^o<»W 
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»6lbst  von  einem  Typhua,  ohne  einen  TropFeii  Arze* 
3(ey  genommen  zu  haben,  genas,  welche  Heilart  er 
pie  indirecte  nennt,  stimmt  damit  iiberein,  waf 
^  sagte,  clafs  iip  'Ganzen,  in  der  ersten  Pe- 
^de,  der  Methodus  expectans  besser  sey,  ^Is 
ler  Methodus  excitans.  Die  Heilart  überläfst» 
nie  von  Hildenbrand  sagt,  den  Kampf  gegea 
Ue  unerkannte  Ursache  den  yitalen  Actioneq^ 
P|obey  alle   Vorbereitungen   zu  einer  Krise  picht 

Port  werden,  und  ohne  örtliche  Entzündung  das 
»er  sich  regelmafsig  entwickelt.    Ich  seihst  bann 
|bzu  einen  Bey  trag  liefern  :  Ich  ward  in  Wien  vom 
4lsteckenden  Typhus  unglaublich  rasch  ergriffen  ; 
pdem   ich   die  Petechien  eines  am  Typhus  noso» 
pmialis  schwer  danieder  gelegenen  Kranken  gen^u 
f^bachtetei^  ward  ich  plötzlich  von  einem  heftigen 
Schauer,  Wiederwillen    ergriffen ^    und   sagte   zu 
einen  Bekannten,   dafs   ich  angesteckt  sey;    eS 
Iteq  nun  gleich  die  schrecklichsten  Kopfschmer- 
H  ein,   es  folgten  Trismus,   und  Tetanus,  ver- 
tKiden    mit   wildem   Delirio,,   in   welchem    ich 
ich  für  den  gröfsten  Verbrecher  hielt ,  und  um 
i:  Todesstrafe  zu  entgehen,    versuchte  aus  dem 
^iister  :$u   springen,    und   ein    ander  Mahl   mit 
Xa   Rasirmesser  über    den  Hals    zu  schneiden; 
:%    glaubte    mich    gebunden    auf     einem     Wa-. 
H  liegend,  welchen  man  plötztlich  auseinßnder- 
►g,   so  dafs    ich   mit    dem   Rücken    auf    spitze 
icken    fiel,     worauf   Tetanus    folgte,    so    dafs 
nn     Gelenk     gebogen     werden     konnte;     ich 
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safs  voller  Petechien  und  war  so  Iiranlc,  daü) 
Frank  sagte  — -  er  wird  diese  Nacht  sterben.  -* 
Mit  schweren  Batterien  wollte  man  auf  mich 
lossiürmen;  allein  ru  meinem  Glücke  versigt» 
mein  Trismus  den  Eingang  der  Arzeney,  ich  b6i 
kam  wenig,  oder  gar  nichts  davon  in  den  Mago^ 
und  genas  eigentlich  ohiie  Arzeney,  Blasenpflasti; 
und  ein  Klystier  von  Asa  foetida  abgerechnet  •« 

Eine  solche  Heilung  auf  indirectem  Wege  i 
nun  freylich  nicht  immer,  bey  ernsthafter 
im  entzündlichen  Siadio,  hinreichendp  und  esmu 
sen  gelinde  antiphlogistische  Mittel  gegeben  w 

Was    das  Aderlässen   anbetrifft,   so  muls 
ans  dem    Grunde    mit  der    gröfsten  Vorsicht 
Werke  gegangen  werden,  weil  dadurch  das  mck>  ^ 
folgende    nervöse    Stadium    um    so     gefährlich 
werden,    und    eine    innere    tiefe    Zerrüttung  J* 
Kräfte  des  Nervensystems  verursacht  werden  kam 
die  mnn  dann  oft  durch  die  kräftigsten  excitires* 
den  Mittel  nicht  wieder  zu  heben  im  Stande  ist^ 
Dagegen  sind   aber   gewifs    bey  der   EncephaKtil 
im  conlagiösen  Typhus  örtliche  Blutauslesrungci 
durch  das  Ansetzen  der  Blutigel  an  die  Schläfen* 
gegend  von  dem  gröfsten  Nutzen. 

Erst  dann  kann  man  dieses  Fieber  mit  demNam* 
Typhus  belegen ,  wenn  sich  ein  tiefes  Sinken  to 
Kräfte  des  Nervensystems  zeigt,  was  xnajn  auch  i^ 
nervöse  Stadium,  das  des  Collapsus  nennt,  woÜ« 
Erscheinungen  denen  des  einfachen  Nervenfiebert 
gleich  kommen,  wo  der  Ausspruch  eines  hmof 
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^cheoden  Leidens  dei  Nervensystems ,  mit  wah« 
Eer   L^l>ensschwächei    verbunden,    vorhanden  ist» 
Euer  passen  idanq- erst  die  flüchtig  reisenden  Mit» 
äv  der  Campher,  i^itnica^  Vesicatore,  und  über«^ 
raupt  die   Behandlung,  des  reiften  Nervenfiebers^ 
hne  entzündliche  Complicatioft»    .: 
.  J}iQse . Ansicht w  siimmen  at^oh  mit  Kreysig» 
nsich'^en   über  ein,    wenn   et    im.  ersten  Theil'f) 
rinea  Handbuchs  der  practiscben.  Krankheitslehro 
^€•356  «agt:   Dafsdeni   Nerven  (ieber  nicht    ur* 
^xünglicfa  reine    Nervenschwache    ^um    Gründe 
dgen  könnei  lehrt  schon  der  Umstand,  dafs  Wil«  ' 
•  und  St  oll  bey  Sectionen   der  daran  Gestor-* 
^nea  Blut  oder  Wasser  in   dem   Gehirn   an£:e« 
ibuft  fanden,  und  Home  sogar  Eiter  sah,  was 
ii   eine    ähnliche  Bezaehung  seiner  äufsern  Ur. 
.che  zu  den   Häuten  des  Hirns  hindeutet,   wie 
.«jenige  ist,,  welche  man  bey  dem  Typhus  con- 
Lgiosus  nachweisen  kann ;  die  Erfahrung  hat  aber 
och  hinlänglich  erwiesen,  dafs  die  blos  reizend 
eilende  Kur  bey  weiten    nicht  ausreicht,    dies 
ieber  am  sichersten  zu  heilen ,.  dafs  vielmehr  die 
Drge  für  Ableitung  von  den  Nerven  durch  Senf«« 
^ige,  manchmal  durch  Blutigel^  durch  behutsame 
eförderung  der  gastrischen  Se-  und  ESccretioneix 
"esentlich  nöthige  Bedingungen  ziur  Heilting  sind. 
Pag.  35fl.  heifst  es:  Das  Typhuscontagium^hat 
u  dem    Gehirn    eine   eigenthümliche  Beziehung, 
nd  setzt  in  ihn  zuerst  eine  vermehrte  Erregung; 
enn  man  findet  in  den  Leichnamen  sehr  oft  die 
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Hirnhäute  roth,«  die  Gefäfse  wie  eihgespritzti 
Wasser  in  den  Höhlen  und  auf  der  Ofoerfläcfai 
ausgetreten,  die  Blutgefäfse  strdtzend,  ja  selüjt 
plastische  Lymphe  ergossen;  .  es  ist  demnadi 
siebt  zu  leugnen,  dafs  manohmahl  ein  Grad  tob 
Entzündung  in  d^n  Hlrn^Hüiiten  bey  dem  Tj« 
pbus  Statt  findet',  und  zwar  vorzugsweise  .be]rL( 
inanchen  Epidemien.  Hier  erklären  sich  dieNoi 
venzufälle  leicht  aus  der  Affection  des  Hirns,  dieaber 
ihre  Quelle  in  dessen  Gefäfssysteme  haben.  Aehtt»  ^ 
liehe  Grundsätze  hat  auch  Joh!n  Arihstrong')b 

Reil  ^)  nimmt  pag.  46.  organische  und  dyna*  ^ 
mische  Nerven -Krankheiten  an.  Zu  den  organi" 
echen  rechnet  er  Trennungen,  Desorganisationen, 
und  alle  solche  Krankheiten,  die  sich  auf  £9 
Form  beziehen ;  bey  den  dynamischen  ist  der 
JnbefrrüF  der  Kräfte,  besonders  der  Lebenskräfte, 
der  Nerven  verletzt.  Pag.  ^^g.  heifßt  es:  Die  Ge« 
fäfse  des  Ncurilems  können  Congestionen  und 
Entzündung,  und  allerhand  Fehler  der  Eroäb- 
rung  und  Vegetation  der  Nerven  veranlassen! 
In  der  Zellhaut  kann  die  Einsaugung  und  Aus- 
hauchung verletzt  seyn,  daher  gallertartige  Er- 
giefsungen,  Gerinnungen  und  Verhärtungen, 

Heil  fand  oft  in  den  Strängen  der  Nerven 
Geschwülste ,  Verhärtungen  und  andere  Callositä- 
ten   Pag,  101.  theilt   er    die  dynamischen  Nerven* 

1}  Praciical  Illusrations  of  Typhus  aud   otber  Diseflses.  Lob* 

dori.  bey  Lon^maxi.   iß^ß^ 
s^  Ueber  <Iie  Eikexintnifs  uud  Gar  der  Fieber^ 
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rankbeitan  in  Synocha ,  Typhus  und  JLälimung 
n.  Pag.  167*  heifst  es;  Wenn  gleich  die  Krank-- 
dten  der  Nerven  seltener,  als  die  Krahkläeiten 
r  Gefälse,  ^en  Characterjder  Synocha  lieben, 
geschieht  .diefs  doch- ;zuweilen.  Zuweilen  ist 
B  Sthenie^  der  ^rt,  dafs  ßli^tausleerungen.  nöthig 
^d,  z.  B.  wißnn  der  Kranke  vollblütig  ist,  die 
$Tven  -  Krankheit  in  : einem.  J^ohen. Grade  iiefdg^ 
»31  Erhitzung  und  *  unterdrückten  -^J^utAu^seir 
tistanden,  ^  mit  .  athenischen  '  Gefäüsfi^elra  und 
Lt  Entzündungen  im  Neurilem  izuaammenge^ 
tzt  ist 

Schriften  über  Nerven -Entzündung^ 
\m  Nea«SaroniluDg  au»erl«8ener  Abliandl.  zqin  Gebjtuche  practi« 

sober  Aerzte.  Erster  Band.  Brstes  Stück.  18^5*   L^^P^ig;  in 

der  Dykschen  Bttohhandl« 
K«  Etwas  von  «der  Nervenenta^andung  u«  a.  w,   von  Weinhold, 

in  der  med.  chiruig.  ^^eitung.  Dritter  Band  l8*5*  P*g*2^8* 

und  fi85» 
(^  Reflexionen    Abtr   die  Natur,    Uraacben  und  'Heilong   des 

acbwarren  Staarea  in  meiner  neuen  3ibl.  für  di*  Cbirurgi« 

und  Ophthalmologie,  B.  1,  St.  i« 

VI,     ABSCHNITT. 
Von  der   Entz^ündung    der   Arterienhäule» 

Wenn  wir  die  Arterien  untersuchen,  30  fin« 
^n  wir,  dafs  mehrere  Systeme  in  einander  ver- 
limeUen  und  in  einem  genauen  vitalen  Connex 
ehen;  wir  finden  Zellstoff,  das  fibröse  -  Mus- 
^1-  und  seröse  System  in  einander  verwebt, 
^  dafs  die  Schlagadern  aus  folgenden  Häuten 
^stehen;. 
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1.  Au^  'einem    binclenden    Zellstoff ,   weichet 

die  erste- eigeitthümliche  :  Haut    an    die    benach* 

harten     Theilo     anheftet^     und     diese    als    eiiif 

zellige    Scheide     umgibt ,      daher    eine     Tunid 

cellulosa   genannt  werden  kann.   .  Verfolgen  wir 

diefs   Zellgewebe ,    so    können:  wir  es  von  deftji 

äüberen  Blatte  des  Bauchfells  ableiten  ^).    Inimh 

das  äufsere    Blatt  des.  Bauchfells  die  Aorta  abdo-lti 

minalis   überzieht ,  Verfolgt  es  die   Aeste  bisztlil 

den     unteren     Extremitäten      als   *  ei;ne    zeUig^i« 

Scheide^    auch    geht  dasselbe   durch   den  Hiatoijie 

aorticus    zur  Aorta  thoracica   und   begleitet  alhjli 

Aeste  derselben.  jiiit 

Heller^)   sagt:  Nempe  quasi    farcimeni  etlnii 

eiusmodi  tela  factum  ^   Venam  cavam  et  Aortailfie 

per  LumboSy    perque  Pelvis   oram   usque  ia  Mfiai 

mora   seqiiitur.     Aliud  memorabile  farcimen  exit| 

sub  transitu  vasorum  seminalium,  inque  sorotoil)]]^ 

descendit.  «as 

Diese  zellige  Scheide  kann   durch  einen  Whfi] 

zündungs-Frocefs  so    compact   werden,  dafsfHt^re 

membranös    gestaltet    ist,     wie    es    beym  Afl(V'|il!]: 

rysma  geschieht,    wo  sie  den  Saccus  aneurysitf'ia!;e] 

ticus    ausmacht,     wenns    bis    zum    Platzen  ^jfie 

eigenthümlichen  Häute  gekommen  ist.     DieFodQHer 

der  Arterien    gibt   diesem   Zellgewebe    aucb  ^IK^^ 

cylindrische  Gestalt.     Bey   der  Durchschneidm^isc 

d^r  Arterien  ziehen  sie  sich ,  vermöge  der  El^lAuc 

: r . 

33  Mein  Commenurius  do  Struocara  Feritokiaei  e.G.b        1  ^^^ 
4)  ]$l9iiiicnu  {Uy»iolo|^«  lib«  XX.  8«6C«  I.  pig.  375.  1  kii 
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lät,  in  ihre  sdUgen  Scheiiikti  EüriuSk.  Zu 
n  eigenthümlichen  Häuten  kann.,  man  diese 
beide  nicht  rechnen ,  dahin  gehören  ^nur  die. 
m  folgenden;         ....  ; 

fi.  Unter  diesem  i&elligen  :  UebeiTBUge/  Utg^ 
le  derbe  feste  Membran  i  voix.ein^  weifi;  gelb^ 
hen  Farbe,  von  welcher- die  Festigheit  der  Ar- 
rien  yor^üglich  abhängt^  und  idie  dejriselbei]^ 
re  Elästicität  gibt  j':?sd«  drefs  beyde  £nden  der 
Fschnittenen  Schlagader  ikh  zurüokziehen«  An 
rselben  ist  der  fibröser  Bau  unyerkennbat ,  aa 
fs  man  sie  zum  Systeme  fibrolum  rechnen. 
ufs,  mit  der  Scleroticä ,  mit  den  Selinen  und 
it  andern  fibrösen  Apparaten  vergleichen  kann, 
e  ist  die  erste ,  die  äufsere^  eigenthümliche 
aut,  ^ 

3.  Die  zweyte  eigenthümliche  Haut  ist  ganz 
iverkennbar  eine  Timica  muacülarie^.  welche 
s  solchen  starken  ringförmigen  Muskelßbera 
^steht,  dafs  man  ihre  Existenz  nicht  be- 
v^eiftln  kanuv  Sie  sind  mit  den  zirkeiförmigen 
iiskelfasem  der  Gedärme  zu  vergleichen^ 
»er  viel  stärker  und  deutlicher.  Man  kanii 
2  als  eine  Fortsetzung  der  Muskelfasern  des 
erzens  ansehen.  So  wie  das  IZerz  ein  hohler 
uskel  ist  und  seine  Muskelmasse  zu  den  orga- 
^chen  Muskeln  gehört,  so  ist  es  auch  bey  den 
tterien.  Demnach  könnte  man  den  ganzen  Ar« 
t-ien -Apparat,  als  eine  röhrenförmige.  Fort« 
t^uBg  des  linken  Herzens  aniehen«    Dm  Hmx^ 
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als  ein  hohlur  -organischer  Muskeln  verästelt  sicl 
gleichs&m- wieder  in  unzählifi;e  organische  höhlt 
Muskeln,  i'^  Nicht    ausschliefslich    allein   ist   dem 
Mciiiermiiskel,   dem  Herzen,  die  Circulatipn  zu- 
zuschreiben»  sondern    liuch   zugleich    den  Veräst* 
lungen  desselben.     So  wie  der  organische  Muskel, 
das   Herz ,  einen .  Ueberaiig  Tom    Fericardio  be- 
kömmt,     so    i)ekommeii  ..iaiuHi    die     mu^culösen 
Röitren ,    die    Arterien   ihren   Ueberzug  von  der 
Tnnica  prima,    externa. r^Bey  den   hohlcfn  orga- 
nischen Muskeln I  den  Gedärmen,  ist  es  ebenso. 
So  wie  'da«  Herz  des  Central punct  der  Schlagader* 
Verhstlung-  ist,    so   ist.  der  Magen  als  hohler  or- 
ganischer   Muskel     der^   Centralpunct    aller   Ge- 
därme.     Herz  und  Blutgefafse,   Magen   und  Ge- 
därme  machen    ein    Continuum   aus,    stehen  mit 
einander    im     vitalen   Verein,    können   von  glei- 
chen   Krankheiten    ergriffen     werden.       Dagegen 
sind  das  Hirn  und  die  Medulla  spinalis  der  Cen- 
Iralpimct     des     Nervensystems;     das    Hirn    und 
Rückenmark    finden    wir    wieder   in   seiner  peri- 
pherischen    Nervenverbreitung     vorzüglich     ab 
Sinnes- Organe;    der  Sympathicus  maximus,   da* 
Ganglien- System   ist   der  Centralpunct    des  vege* 
tativen    Nervensystemes    und    der     Gefäfsnerven. 
So  wie  das  Mutterorgan  aller    dieser  Systeme  o^ 
ganisirt   ist,     so   ist    es    auch    der    peripherische 
Theil;   so   wie  das   Mutterorgan   agirt,    so   auch 
der  peripherische  Theil.  ' 


t: 


li 


Itl 

'I 
.•l 

«il 
Hu 


VoD  der  EntsUodi^g  dtfr  v^fscIiiedeMO  Systeme.     673 

Longitudinal  Musl^elfaseira  sind  an-flen^  Schlag* 
tidem  iricht  zu  entdeclienk 

Ich    habe   bey    meinen     Unter^u.Qhmigen    der 
Arterienhäute    die     zirkelförmigen   Muskelfasern 
ammer     so    auffallend    deutlich     gefi^nden,     dafs 
mich   ihre  Existenz    auf    eine   vitale   Contraction 
bey  der  Bewegung   des   rothen  Blutes  schliefsen 
läfst,  so  dafs  ich  dem  Merzen  nichts,  wie -JBi oh at 
leliHuptet,  beynahe  alles  bey  der  Qitculatipn  zu- 
schreiben   kann  9     wobey    die    Arterien   sich   pas- 
iv  verhalten   sollten.      Wenn   Bichat  den   Um- 
cltif  des  Blutes   allein   der   Impulsiens- Kraft  des 
lerzens    zuschreibt,    und    bey    den  Arterien    in 
ieser  Beziehung  eine  Nullität  annimmt,  so  rühri: 
iefs  davon  her,  dafs  er  die  kreisförmigen  Fibern 
icht  für  Muskeldubstanz,  sondern  für   eine  Tu- 
Xca  fibrosa  hielt,    worin  er  ofiTenbar  sich   geirrt 
^tf    da   man  nur  zu    deutlich  die    erste  fibröse^ 
ie  äufsere  Haut    von   den   zirkeiförmigen   Mus« 
^Ifibern    trennen  kann.      Warum  -  sollten   denn 
Lle  Gefäfse,  in  welchen  der  Kreislauf  mit  Pulsa^ 
on  verbunden  ist,  diese  Tunica  muscularis  haben« 
2h  antworte  — ^  weil  die  Arterien  •  eben  so ,   wie 
^r  Centralpunct^   das   Herss  bey  der  Fortleitung 
^res  Contenti  tbätig  seyn  sollten.     Das  arterielle 
ystem  ist  daher  auch  als  ein  selbstständiges  an2u- 
tlien,  das  aber  doch  des  Herzens  immer  bedarf^ 
^  dafs  beyde   zum  Kreislauf  das  Ihrige  beytra« 
^n.     Dafs  die  Arterien  den  Kreislauf^  wenn  auch 
^vollständig,    alleiti   besorgen   können p    sehen 
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zcn  ist 9  eben  so  verhalten  sich  auch  die  A^^endl 
^urch  ihr  inneres  Vermögen  selbstständigi  unl 
besorgen  gemeinschaftlich  mit  ihrem  Centralpund 
den  Kreislauf.  Jedes  Glied  des  organischen  Lfr 
bes  hat  auch  neben  seiner  Abhängigkeit  selbst* 
ständiges  Veraiö.'^en*  Uebernimmt  denn  auck 
das  Herz  das  Durchrieseln  des  Blutes  durch  &| 
im  ThierstofF  neu  erzeugten  Gefäfse  von  d 
Aii£:enblick  an^  wo  diese  mit  den  schon  besi 
deren  Gefäfsen  einmünden?  ^— 

Für  eine  vom   Herzen   unabhängige    selbsi 
dige   Action   der   Arterien  sprechen  idie  örtli 
Entzündungen    ohne   Fieber,    wo    wir  norm 
Fulsirt^n  des  Herzens  und   der  Radialis,  dag 
aber     starkes    Fulsiren    am    entzündeten    Tb 
wabiiM'Jinicn.  ^ 

Die  (ontrartion  der  Mündungen  durchschfflfr 
tener  Arterien  spricht  nur  zu  sehr  für  die  zirW 
förnn;:en  Muskelfasern.  Bey  jeder  Blulstillunj 
welche  durch  die  Natur,  ohne  Beyhülfe  i^ 
Killest  besorgt  wird,  ist  die  Verkleinerung  ^  *< 
Lumen  die  erste  Bedingung  zur  Bildung  ein* 
verstopfenden  Blutpfropfs ,  des  Coaguli  sang* 
nis,  worauf  dann  das  Coagulum  lymphaticumfolg*» 

4.  Die  letzte  Haut  der  Arterien,  die  innere,  rf 
eine  Sccretions- Membran.  Sie  ist  eben  so,  ^ 
die  Tiinica  miiscularis,  eine  Fortsetzung  der  lö* 
neren  Haut  des  Herzens.  So  wie  sich  das  Hfl* 
durch  die  Muskelmasse  gleichsam  mittelst  fl* 
Gefäfse   fortsetzt,    so   setzt    es    sich    auch  durd» 
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ST  Schlagadern  wieder  dem  des  Herzens  analog 
id  die  Aehnlichkeit  der  Arterien ^mit. den  Gedär« 
en  ausgesprochen  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede^ 
ifs  die  Tunica  intima  der  Gedärme  eine  Schleim- 
LUtist,  und  die  der  Arterien  in  Hinsicht  des  Baue^ 
id  der  Function  den  serösen  Häuten  gleicht* 
B  gibt  den  Arterien  ihre  Glätte  und  ist  mit 
ner  schmierigen  Feuchtigkeit,  die  von  ihren 
Ldhauchenden  Gefäfsen  ausgeschieden  wirdf, 
»«rzögen.  '  Sie  ist  zwar  sehr  fein,  läfst  sich 
»«r  sehr  gut  darstellen,  wenn  man  einen  Ein« 
hnitt  in  die  äufsere  und  mittlere  Haut  macht, 
ti^gleich  man  im  gewöhnlichen  Zustande,  wie 
L  allen  serösen  Membranen  keine  rotheo  Gid* 
Cse  sieht,  so  zeigen  sich  doch  im  entzündli- 
i^n  Zustande  beträchtliche  Gdfäfsnetze  mit 
»them  Blute  angefüllt. 

Will  man  diese  drey  eigenthümlichen  Schlag* 
Lerhäute  sehen,  so  mache  man  einen  Einschnitt 
die  äufsere  fibröse,  präparire  sie  ab,  und 
kommen  gleich  ganz  auffallend  die  blafs« 
»then  zirkeiförmigen  Muskelfasern  zum  Vor- 
liein;  wenn  man  diese  mit  dem  Scalpell  behut- 
xn  auf  die  Seite  streicht,  dann  sieht  man  gleich 
e  weifsbläplich  glänzende  Tunica  serosa,  der 
rachnoidea  ähnlich.  Auch  sieht  man  an  der 
tjindung  einer  durchschnittenen  Arterie  die  Tu* 
Lca  fibrosa  als  einen  gelblichen  j[\ing ,  yix^ .  deo 
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die  Slriic-Uir  clcrKelhen  genau  kenntt  woraus  hernrj 
<relit,  cla!)^  die  Arterien  eben  so  gut  krankhafial 
Einflüssen  ausgesetzt  sind,  als  alle  anderen  Gli» 
der  des  organischen  Zusamiuenlianges,  und  wir  a 
den  Arterienhäuten  die  Grundbestandtheile  iä 
Gesaninitor£:anisnuis  wieder  finden. 

Peter   Frank  ^)    und  Spangenberg  ^)  h  j 
hpn  diese  Entzündung  aiüser  allen  Zweifel  gesebl 
Frank    hat   das  Verdienst ,    sie  im  Leben  erk 
zu   haben»    und    beobachtete  sie    neunzehn  Mi 
Spangenberg  beobachtete   sie   ebenfalls  an 
benden.  —  Vorzüglich  sind   die  Schlagadern 
gen   ihrer  inneren  serösen  secemirenden  Me 
der   Entzündung  von  inneren  Bedingungen  eben 
gut  unterworfen ,  ^Is  alle  anderen  serösen  Apparate  ^ 
lind    aus    dun    Beobachtungon     geht    auch  herv* 
dals  man   boy  Sectionen    an   dieser  Haut  besond* 
die   Spuren    der   Eiitzündung  fand.      Die  Veranl*  j 
suncen    können    daher    auch   die    nämlichen  scy*  fj 
wie  bey  Enlzündimgen  der  übrigen  serösen  Ha«* 


Wegen  des  vitalen  Zusamnienhancres  aller  Arfr 
rienhäute  lälst  sich  aber  wohl  denken ,  dafe  au» 
die  übrigen  Häule  in  Mitleidenschaft  hineinjez»* 
gen  werden  können,  und  daDs  auch  die  fibri* 
Haut  e])en  so  gut ,  wie  andere  fibröse  Häute  v(» 
schUdlichca  Kinflüssen  ergriflen  werden  kann;  we* 
dießi   seltener   ist,    so  liegt  der  Grund  darin,  «* 

6)  Epitome  de  ourandis  hominam  morliii*  Libr«  i.  f«>^ 

7)  Uebex   die  Eiiiiaodini^  der  AruriiM«   in  Horoi  An^ 
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5  von  festerer  Textur  iind  ärmer  an  Blutgefefeen  ist, 
s  die  seröse  Membran.  Wir  finden  nach  Ent* 
jmlnngen  der  inneren  Arterien- Membran  bald 
ti  feines  GefäCsnetz,  und  bald-  diese  Membran 
Lc  mit  einer  rotheri  Farbe  angestrichen.  Dieb 
sigt  sich  nun  auch  oft  nach  dem  Tode  an  den 
^hleimhäuten  und  an  den  serösen  Hlluten;  des- 
rgien  kann  die  Section  nur  dann  die  Bestätigimg 
cier  Arterien -Entzündung  geben»  wenn  im  Leben 
le  Erscheinungen  dafür  sprachen^  imd  man  neben 
fr  Röthe  auch  Spuren  der  Plasticität^  gerinnbare 
^mphe  aii  der  inneren  Wand  fand,  oder  sieb 
luren  von  Vereiterung,  Auflockerung  an  ders'el- 
tn  zeigten,  der  Obliterations-ProceCs  durch  an- 
ngende  Verkleinenmg  des  Lumen  der  Arterien 
^funden  ward.  Wenn  wir  liber  die  Bedingungen 
xr  Entstehung  der  Arterien -»Entzündung  urtheilen 
öllen  ,  so  müssen  wir  die  Schlagadern  ^  als  seröse, 
^röse  und  muskulöse  mit  einem  vegetativen,  pro- 
ictiven  Apparat  versehene  Organe  betrachten, 
wl  dann  wird  es  sich  ergeben,  cläls  eben  die 
«nlichen  ursächlichen  Momente  in  Wirksam- 
it  treten  können,  wie  bcy  anderen  gleich 
ganisirten  Theilen,  welchen  Grundsatz  auch  alle 
'Sc  Beobachtungen  imd  Erfahrungen  bestätigen, 
^alogische  Schlüsse,  Kcnntnifs  von  der  Organi- 
ion  eines  Theiles  und  genaues  Beobachten  der 
scheinungcn  setzen  uns  in  den  Stand,  auch 
^inkheiten  aA  solchen  Theilen  zu  erkennen,  die 
*  noch  nicht  vorhameu. 


t 
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Die   inneren  Veranlassungen  der  Arterien «Eiiti 
Landung  können  demnach  seyn: 

1.  Dyscrasia     arthritica.      Die    Gicht    ist  eioi 

lirankheit  von  inneren  Bedingungen ,  deren  Wesei 

in  dem  Dauungs  -  Chylifications  r  Assimilations  -  Appfc 

rat  9   und  in   einer  fehlerhaften  Haematose  besteiit| 

sie  ist  begründet  in  einer  Irritation  der  Blutge&fabl^ 

>velche    sich    durch   einen   SecretionsrAct   endigt 

wie  jeder  Prodromus  einer  Elntzündung,  dasSecieiP 

tions-Product  ist  hier  aber  von  eigenthfiinlicherM 

nämlich  eine  kalkartige  Materie,  die  bey  der  Caii 

Üürch  den  Urin  ausgeführt  wird»  oder  zu  Metastasei 

Veranlassung  gibt.     Wenn  auch  im  ]Slute  diese  Qi» 

litäts-Umändening  Statt  findet,   und  die  Erzeiigniftl 

4er  kalkartigen  Materie    zu  Stande  kömmt,  soMr' 

dieser   Mischungs-  und   Entwicklunscs- Fehler  dodp 

li 
zunächst  einem  fehlerhaften  Vorgange  im  Dauimg^p 

Apparat  zuzuschreiben ,    imd  hängt  zuerst  von  söI- j*^« 

chen    Ingestis    ab ,    denen   wir  die   Erzeugung  ^^  ^^ 

zi'iglich    zuschreiben,   odei>  von   Leberladungj  ** 

durch  die    Integrität    des    Dauungs  -  Apparates  te 

eintrUcIitiget  wird,   womit   dann  gewöhnlich  solcw 

Excesso    verbunden  sind,    die  den    ganzen  KüqJfft 

und     folo-licli     besonders     auch    das    Assimilaliöi* 

Werkzeug  zerrrittcn. 

Wenn   niui  durch  alle   solche  Excesse,  ^Vflf** 

den  Dauungs- Apparat  schwächen,  eine  feLleriwW 

Haematose  beo-rüiulen,  die  Dvscrasia  arthritica  to*' 

mirl  ist,  keine  Krise,  Aussclieiduncr  des  Eizeiigl^* 

der    kalU^rtigen    Materie    durch   d'en  Urin  crfolj^» 
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id  dagegen  irgend  ^in  fii^roses,  System  in  An« 
>ruch  gciLOQiinen  \yird»  sich  an  demselbeig^  Heftige, 
;linierzen  äufsern»  so  beginnt  an  deniselbea  em 
tzündlicher  Zustand,  der,  wenn  keine  Zertliei«* 
ug  :iLu  Stande  kömmt,  in  einen  Secretiona-Acf^ 
»ergeht ,  und  das  Froduct;  ist  eigenthumUch ,  ist 
Ikartiger  Besch^SP^nheit.  Di«  durch  heftige^ 
hmerzen  an  den  Q^elenken  und  QhröseB  Häuten; 
^gesprochene  Krankheit  i&t  gleichsam  d^  fcutc^k 
lidjuxn,  und  nach  Beendigiing  di^eser  Eyolutiojn, . 
Eolgt  die  Ausschwitziing  der  ^IJ^argefä&e ,  un^; 
eis  ist  die  Entscheidung ,  die  Beendigung,  r-r-  .   . 

■  ■  • 

Wenn  nun  Statt  des  ührösen  Apparatea  an  den 
denken,   die   serpsQ  und  fibroi^  Ha,u.t  der  Art^t» 
m  bey  der  schon  zu  Stande  gekoinmenen  fehler-i; 
ften.  Haematose^  ^n  Anspruch  genommen  werden«; 
Um    das    Capillar  -  Gefäfssysteni    der  *  Gef^shäut^^ 
n    näinlichen   f^rocels   beginnt,    der   an   anderen 
Ollen  sonst  sich  äu&ert,    dann  ist  die  Artenen« 
tzündung   ausgesprochen.  ^ '  Pas  Gefäfssystem  al3 
iiser,    fibröser   und  musculoser  Apparat   Hst  bey 
'    Dyscrasia  arthritica  der  Ausspruchs -Punct  ge-«»' 
i"den,    wie 'es  soiist   die    Gelenke    öder   änderet' 
ich  organisirte  Theilc  bey  derselben  fehlerhafteia 
äcliung    des    Blutes'  scyn    können;    'den    Gefolfl** 
iten  ist  durch  innere  Bedingung  der  entzündliche 
icefs   aufgcdnirigen,    die    Gefäfe- Entzündung;  ist 
e  syniplomalische  Aeufserung  derToMlität.  W.©nn 
i  eis^entliclie  entziindliche  Stadium  ^an  den  Arte- 
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rienhäuten  beendigt  ist,  so  künnen,  wenn  keine 
völlige  Zertheihnis:  zu  Stande  ham,  ebenfalls  n 
de'isclben  iriaiuherU*yProclnctions- Fehler,  als  V«w 
dickuiig,  Vcrengening  des  Lumen  der  ArteriCTi 
Vei^chwÄrung ,  CohRs ions  -  Verminderung ,  aneuryfr 
matis'  he  ]\letHmor])hosen,  Verknöchenuig  oderExsn- 
dationeu  coagniaMcr  Lymphe  oder  des  Eilers  ef 
iiilgen.  Oefarsentznndung  kann  demnach  auch  ik 
das  Prodnct  einer  Arthritis  vaga  betrachtet  wer* 
den.  Nicht  dem  Hcrunnvandern  eines  Gichtstoffiei 
ist  es  zuzuschreiben,  dafs  die  Ki*ankheits  Erschei' 
nungen  sich  bald  an  diesem  und  bald  an  jenen 
Tlieile  zeigen,  sondern  so  wie  diefs  den  vegelifr. 
Ven  Nerven  zugeschrieben  werden  muFs ,  so  ist  «* 
bey  der  arthrilischen  Arterien -Entzündung  gw^ 
besonders  der  Synipathicus  maxinms,  den  wir«l* 
den  eigentlichen  Nerven  des  Gefäfesystemes  aa« 
5ehen  müssen. 

2*  Erkältuns,  Störungen  in  der  Hautfiinctioöi 
So  wie  sich  darnach  calarrhalische  AfFectianen, 
Entzrindungen  des  niusculusen  fibrösen  Apparates» 
als  Inflamniatio  rheumatica  ausbilden  konneiii 
kann  auch  diu'ch*  den  vitalen  Verein  zwischen  a^f 
aufceren  Haut  und  den  Gefäfshäuten  mittelst  d^s 
grofoen  sympathischen  Nerven  die  Gefciliientzto- 
dnng  zu  Stande  koninien. 

3.  Uebermaafs  an  Spirituosen  Getränken. 
4«  Syphilis. 

5.  Uebermulsiger   Genufs  der  mercurial  Älittel 
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6,  Plötzlich  '  iihterdriicfete  .  Attssclilttgd  durch' 
Wechselwirkung  bey  dem  bekannten  vitalen  Verein»- 

7»  Die  Ursache  Kann  auch  eine  örtliche  sem;  Da^ 
n  gehören  Contasionen' und  jede  Gewaltthütigkeit«' 

8.  ühterWridnng  verwundeter  Schlagadern  ^  bey 
nem  zu  TJefäfe  -  Entründttng  dispdnirten  Men^ 
Iien.  '  Ich  beobachtelc  )iach-der  AHij^ütation  des 
nterschenkeb'-  eine  Entzffnduhg  än^  allen  Gefiüsetti 
^r  Extre'niit^  bis  ans  Ligamentum  PoifpaYtit;  iii- 
leh  diesen  Arterien  fand'  Ich  i^niö  MlKt^rla  -pttri- 
nnis  an  den  Wänden  de^se^ben.       •  «-      ^'^':■-  .'jj 

So"  wie  die  Entzündungen  anderer  defiiiQefäis^ 
Uten  gleich  brganisirter  Theile  bald>«iiten  acu- 
1  und  bald  einen  chronisah^n  Vei*lÄtif -ftihmea 
nnen»  ist  es  auch  bey  "den  Entziihidiing^n.  der 
'terien  der  Fall,  '  -  :  V  .1  r/ 

Da  die  Arterien -Häute  "sich  in  Hinsicht  Ihres 
ues  gar  nicht  von  den  übrigen  Systfettleli  rtpifer- 
leiden,  imd  Jede  besondere  Häuf  dödh^kvieder 
s  dem  allgemeinen  Urgebilde  des  Organismus  be- 
llt, so  sind  wohl  die  Haargefäfswandungen  bey 
>n  Entzündimgs-Procels  zii  wenig  bfenicksichti- 
t  ^vorden.  ^—  Wir  sehen  das  Haargefiifesystem 
die  den  Entzi'indungs- Procefo  begründende 
crUzeuge  an,  ohne  an  die  Veränderungen  ii\ 
'er  ei<renen  Structur  zu  denken.  Wena  das 
renchyma  eiues  jeden  entzündeten  Theiles 
5  HaargeföFsen  besteht,  imd  Arterien  -  Wände 
eder  ihre  HaargefaDse  haben,  so  läCst  es  sich 
ilit  denken,    daJis  hey   der  Steigerung  der  Vitali- 
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tat  der  Hdargebbe»  als  Factor  de3  Entzündung 
Actes»    niciil  auch  in  den  Yasis  vasoruni  gleidizeif 
tig     ähnliche     Veränderungen     vorgegangen    sejs 
sollten»  —   Wenn  ich  die  Häute  der  Arterien  solf 
eher»   die   an  Entzändungen  gestorben  waren i  uih 
tersuchtiei    so   habe    ich    diese    auch    roth»   au^ 
lockert  nicht  selten  init  Flecken  und  Verschwärungs- 1, 
Stellen  yersehen  gefunden ,  und  ich  nehme  an »  dafi  |„ 
die   Häute   aller  Arterien,    die   in  einem    eatzaihL 
deten   Theile   sich   befinden    eben   so   gut  entzaDi|j:^ 
det  sind ,    als  die  übrigen  Theile ,   die  zu  dem  Fl»  L 
renchyma  des   ergrifTenen  Theiles  gehörep,  —      .^^ 
Nach    dieser    Ansicht    könnte    man  dann  eini  h^ 
jede   Entzündung    irgend    eines    Theilea,  a^ugleick  Ij^if, 
auch  Gefäis- Entzündung  nennen,     Bey  einer  F&|j..( 
bris  iiiflammatoria ,  wo  die  Vitalität  des  sesammtei  L,] 
Gefkissystenies  gesteigert,  ist,  lälst  sich  eine  solclie 
heftige  Activität ,  Evolution  der  Gefäfse  doch  woil 
nicht  denken,  ohne  dals  das  Farcncliyma  der  Geä&- 
wände    nicht  zugleich  in  einer  ähnlichem  Evolutioß 
begriflen   seyn  sollte.      Die   Activität  der  Vasa  va- 
soruni  ist    gewiüs   eben   so    gut   gesteigert,   als  die 
Gesanimtheit«       Nach    dieser    Ansicht    können  tvir 
dann   jede   Febris    inflamniatoria    auch  eine  Inflam' 
niatio  tunicarum  arloriaiuni  nennen. 

Reil  S)  sagt:  Vielleicht  ist  das  einfach  setei- 
nende GefäLsfieber  gar  mit  einem  eutzumllicleu 
Zustande   der   Häute    der  Gefilfse    verbunden;  Ce- 


S)  lieber    die    Erkenntnifs    und    Cur    der  Fieber.    Zv^ejt«' 
Band.  pag.  5, 
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Ese    wid    Nerven   sind    allgegeniyttrtige    Systeme; 
e    äbrigen   Organe   sind   gleichsain .  ap   $4^   ^Pg^ 

■ 

lihet,  — T  7 

Wenn  wir  die  ]Sntzi*indiing  eine  Steigerung  deir: 
*ritabilität  nennen,  so-mas:  dieüs  Verständliduer. 
5yn,  wenn  wir  es  verstärHte  Thfttigkeit  der  Haaiv 
ef^Ise  der  Häute  der  Arterien.  ;ne|meja  ^  so  wie 
ir  unter  gesteigerter  Sensil^lit^t  ei^^^  St^igerun||[ 
er  .vegetativen  Nerven  >  welche  ß]^  p4»^fiineryeq 
;e  Vasa  vasorum  begle^.^n»  verstejheia«  .n^Wena 
an  eine  Ijiois  ge]egte  Acteri^  YPitT  jQfM^t^^tfide}^« 
actur  bestreicht,,  %ana  findet  man,^;'di^, /.^fiüserft 
lache  derselben  roth,  mit  einem  .sahöpfiOPi.vjrei^ 
^tz  versehen  und  in  der  Hqhle  fi^de|..Bi^  t^oagof 
'4:e  Lymphe.  Ein  solcher  Heiz  MTe^j&t-dpph  ziiff 
chst  auf  die  Gefälsnei*ven.  --^      ^^  .  .1 

Frank  ^)  fand  bey*  heftigen,  eutziindlicIieQ 
ebern  nicht  allein  die  Arterien,'  sondern  auch 
B   Venen,  entzündet,  .   ..  ' 

Reil  ^^)  nahm  unter  den  nämlidjien^jUinständeqk 
tliche  Enlzündiuigen  besonders  in  ^ei}  .grölsereu 
llsadcrn  wahr.  , 

Das  starke  Pujsiren  bey  entzündlichen  Fiebern 
cig  auch  der  E)ntzundung  dei>  Gefälse  der  Arte? 
an  zugeschrieben  werden  können, 

Reil  sagt  in  dem  angeführten  Werke  pag.  3oS : 
i^^ahrscheinlich     ist     die'    Disposition     zu     dieser 

ft  ■ 

9)  Epicome, 

10)  Ueber    die    Etkenntnifs   und    C«iir    des  Fieber.   Zweiter 
Band,  pag«  296. 
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Krankheit  (Entzündung  der  TlHutc  der  Bliitgefillse) 
desto  gröfeef ,  je  kleiner  und  reizbarer  sie  sind. 
Wahrscheinlich  sind  die  Haute  der  feinen  GeMe, 
die  bcv  oiner  Inflaniniation  leiden,  nicht  cesiind, 
sondern  s:l^>^'bfall«  in  einem  entzündeten  Znstande, 
Allein  bis  jetzt  hat  man  diese  Krankheit  mir  i» 
den  giöfceren  Gefäfsen  beobachtet.  Paff.  3oi, 
heifst  es:  Sollte  einer  Entzündung  wohl  eine  ort- 
liöhe,'  eirtefti  GefiKsfieber  eine  allgemeine  EntziifrL 
iuiig  der 'Häute  der  Gefäfee,  zum  Grunde  liegen? 
In  deSn  entzÖnflliehen  Gefälsfieber  hat  man  eine 
allgemeine  Vereiterung  <le^  Bnits  wahrgenommen; 
ohne  eitfJcf'-Aiöhtbare  örtliche  Entzünduns:  sah  mn 
Eit^r  iri'dem  tmliogenden  Zellgewebe  der  Gefälise, 
Eiter  in 'ihren  Höhlen,  im  Urin  und  auf  der  01)€^ 
fläche  der  Ein^cjwciile.  Wenn  die  Schriftsteller 
anführen ,  d^fs  das  inflammatorische  Breiinfieber, 
wenn  es  der  Natnr  überlassen  wird,  sich  alleniaU 
mit  einer  Eitererzeugung  in  den  Gefäfsen  endige^ 
welches,  wenn  es  nicht  zu  viel  ist,  durch  ü^ 
gewöhnlichen  Excrelionen  abgeht  und  den  Satt 
im  Urin  bildet,  so  fragt  Reil  —  Wird  in  diesea 
F'ällen  das  Blut  in  Eiter  verwandelt,  oder  ^ 
der  Eiter  ein  Product  entzündeter  Gefälse'.  ^ 
Das  Letztere  ist  doch  wohl  der  Fall. 

Treviranus  ^)  sagt:  Boym  Ausgang  des  Fie- 
bers, der  Crisis,  bildet  sich  vielleicht  in  der  gan- 
zen Blutniasse  Eiter,    der  aber  in  die  Excretionsor* 
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e  abgesetzt  und  hier  so  verändert  wir4.i  dals  er 
ht  mehr  als  solcher  deutlich  zu  erkennen  ist. 

Wenn    ich    nun    eine   Entzündung   der   Gefttüi» 

ite  des   ganzen  GeSUssystemes  bey  einer  Febrii 

■» 

ammatoria  «innehme»  und  dasselbe    ein  entzfind« 

.'■*'.'■■ 
les  Gefäfsßeber  zu  nennen  geneigt  bin,  und  wenn 

ebenfalls  glaube,  dals  bey  einer  topischen  paren« 

^^matosen  Entzupdung  eine   Entzündung  der  Ge« 

ihäute  Statt   findet,    so   gibt  es   auf  der  anderen 

te    auch'  wieder   eine  Entzündung    der   Gefäb* 

ite,     die    ftir    sich    allein    besteht,      Diefs    geht 

on   daraus   hervor,    dafs    wir  nur    allein  an   den 

terien ,    und   nicht  an   anderen  Theilen  die  Spu- 

.   der   Entzündung  und   ihres   Ausganges   wahr- 

imcn.      Diefs    zeigt     sich   besonders    bey    dem 

rknöchenmgs-Procefs   des  ganzen  Arterien -Sy- 

ines,     oder    an    einem    grofseh  Theil   desselben, 

l    ist    ebenfalls    dadurch    ausgesprochen ,  wenn 

eurysmen   diu*ch  innere  Bedingungen  an  in^hre- 

.  Gegenden  gebildet  worden  sind, 

•agnose  der  Entzündung  der  jirterienhäute. 

Bey  einer  Febris  inflammatoria  können  beson« 
•e  Zeichen  der  GefäCs- Entzündung  nicht  so  her- 
stechend wahrgenommen  werden,  weil  die  To- 
ität  in  einem  gleichmäfeigen  vitalen  Tumult  be- 
llich  ist;  indessen  möchte  doch  wohl  das  beson- 
*s  starke  Pulsiren,  der  harte  Puls  für  EntzuA- 
ng  der  Artenenliaute  sprec]ie% 
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"Wötili  diBgegen    eine   Arterien»- EntStiindüi 

ein  besoi^dercs    und    eigentli^imliclies    Leidei 

.8tirt|   so  sind  hervorstechende   Zeichen  vorh 

r 

Spangenberg  ^)    gibt   folgende   Zeiche 

'  1.  Die    Allgemeine     Arterlen -Ent^iiAdung 
racterisirt    sich  durch  heftiges  >  aber  regelmS 
Klopfen   alier   Arterien,    das    zuweilen  dem 
wahrnehmbar  iSt. 

2»  Der  Puls    ist.  gleictmläisig  i    ungemein 
f  oll  und  xnäfsig  geschwind. 

3.  Das  Herz  bewegt  sidh  starke  aber  i 
mälsig.  Die  regelraälsige  Bewegung  des* 
unterscheidet  diesen  Zustand  vom  HerjklopfeJ 

■ 

4.  Dife  Arterien -EntÄiindung  ist  von  der  I 
.  entziindung    dadurch    zu    unterscheiden ,    daüs 

der    Herzentzündung    der    Puls    zwar   harti 
klein,    ungleich  und  zuweilen  aussetzend  ist» 
das   Heiz    palpitirt,    dafs    ein    ängstliches  Atl 
und  deutliches  Fieber  damit  verbunden  ist^ 

5.  Ein  Gefühl,  ixh  steckte  in  der  Aorta 
glühendes  Eisen  bis  zu  den  Schenkel  -  Arte 
zeigte  sich  bey  einer  Entzündung  der  Aorta; 
Zungen* Arterien   schlugen   sehr   stark. 

Diese  S^y^mptome  hielten  anj  ohne  auszusei 
uiid  wurden  bey  heftiger  Bewegung,  und  h 
Genufs  hitziger  Getränke  vermehrt.  —  Wenn  i 


s)  Horns  ATohiv  füt  medioitiiiche  ErfAhrutig,  Fünftes] 
d9$  svrojtci  He/ij 
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ch  durch  die  Volle  und  Hfttte  des  i^iI8e8.  zum 
iderlassen  verleiten  ^ieis ,  sa  waird  er  immer  völ- 
sr  tind  härter ;  bey  wiederholten  Bluteptzie^ungen 
tnketiL  die  Kräfte  Bchn^lU  der.  Puls  ward  immer 
ttrtei^  und  zuSiämmengezogen»  das  Helrzklopfeti 
nmer  hetitiger  und  die  Rastlosigkeit  immer  quSh- 
mder»  bis  der  Tod  diesem  Leiden  ein  Endü 
lachte« 

iäey  Sectionen  fand  Spajigenberg  rVdgi^hdes: 
Leulserlich  war  die  Farbe  der  Arterien  «nverto<>- 
ert,  ihre  innere  Fläche  war  aber  hellroth»  taut 
inem  schönen,  gleichsam  einsgeptiitzten  Geföfenetze 
ttrchschlängelt ;  zmveilen  war  die  Entizundudg 
Uenthalben  gleich  stark,  zuweilen  an  einigen  Stei- 
fen deutlicher;  das  Lumen  der  Arteri#!n  war  durch 
ie  inflammatorische  Geschwulst  verengert  i  die 
läute  verdickt;  zuweilen  traf  man  eine  iPsettdot- 
iembrän  liber  die  innere  Haut  gezogen^  zuweilen  ' 
«^igte  Hsich  Statt  dieser  nur  ein  Weilslichtes  lyni^ 
liatisches  Secretuni. 

Wenn  die  Kranken  geheilt  würden»  M  zeigte 
Loh  immer  ein  häufiger  weilser  Bodensatz  im  Urin« 

Wenn  Spangenberg  bey  einer  allgemeinem 
Atziindung  der  Arterien  keine  febrilisdhen  Er- 
^einungen  beobachtet  hat,  so  folgt  daraus  noch 
cht  9  daCs  diese  Entzündung^  und  wenn  sie  auch 
^e  reine  Gefäis^Inflamniation  ist;  ohne  init  eiiier 
^i*enehymatosen  Entzündung  besonderer  Organe 
i:'bunden  zu  seyn^  immet  ohne  Fieber  Ist*  Fehk 
^beü»-  10   kaiin  die  SjEitZiiadung  cbro^sche^  At4 
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seyn.  Dagegen  zeigten  sich  Fieber  -  Erscbetmnr 
seil  bey  Hein  Kranken»  dessen  GeschicLte  ii 
Hodgson's  Abbandliuig  von  den  Krankheitente 
Arterien  und  Venen  pag.  i3.  initgetheilt  ist.  Di» 
febriliscben  Erscheinungen,  welche  wir  an  den 
Gefäfssystenie  bey  Entzündungen  anderer  Theile 
wabrnebniont  können  bey  einer  allgemeinen  Art()> 
rien-IOulzundnng  nur  beym  Proilronius  der  EutzuQ" 
cbuig  wahrgenommen  werden,  und  nicht  mei 
wenn  die  Entzündung  als  krankhafte  Secretion  adt 
g«*trelen  ist ,    wenn    plastische  Exsudationen,  Vo^l 

tlickun«;   der  Arterienbllute ,   Obliteration   oder  » 

kl 

dere  Producfions  -  Felder   eingetreten  sind.     AiÄr 
{ipMide  der  Mangel    der   Erscheinung  eines  Fiebeiif' 
mit  den  übrigen  Ausdrücken   desselben  spricht  für 
t*iniMi    iMit/.üiulliohen   Zustand   in   dem  Parench\TBir 
der  \VerK/-en:je    des    KreJÄlaufs.      Wer   daher  die 
alIj;iMneiuo     Ciotäfeentzündung     nicht     im    An&ngf 
brobarhtot,    und   den   Kranken    später  sieht,  wem 
si'Jion   dio  HiUzündung  in  Form  und  6tructur-U»' 
«Uutornn:;  i"ibt»r:;oiian£on  war.  wiixl  die  aIl<remeineB 
lVbrib>v'hou    EischeiuunirtMi    am   Schlsiradersvstenii 

Aiuloi-s  wird  es  5;oh  da^je^on  verhalten  b«f 
p;r.tu>:icr  Av:t\;e:i-Er.tzü:uliir.i: .  wo  man  an  ^ 
Sil  ,dci\  >yh\A^,xdcv:\  die  ^rewchiüichen  be\m  Fi«" 
W*/  r.!-.tri  tov.aeu  \  trÄ::vieriir.i;^a  wahrnehmen  kann 
^vv>  it..  C..v.;l.t;.o:i  uuh:  il'.Ä^iv^^in  gehemmt  i* 
Br%    i-;.-    ;u\.:c::    ti-.ti.-.au::^    der    Aon:i  reubaolf 
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tätige  Pulsation  aller  Kopfscjjlagadem ,  und  -eine 
vrke  Vil^ration  ^e^  Herzens,  ein«  gro&e  Unruli^i 
totlosigkeit  und  Erschwerung  der  Respiration,., 

Die  vorzr'glicliston  Zeichen ,  welche  die  Gefikb* 
3tzändung  characterisiren  sind : 

-' 1.  An  einer  solchen  Stelle,  wo  eine  Arterie 
^gt,-  findet  eine  bedeutende  Hitze  Statt,  ^ 

*  ,  ■ 

'2.  Ein  Schmerz,  der  sich  ganz  nach  dem  Vep^ 
^  •     r 

afe  der  Schlagader  hei*unter  erstrectt,  " 

3.  Damit    ist   an  dieser  Stelle    ein  starkes  Pul- 

_  •  .   .  t, 

•en  verbunden,  welches  sich  von  dem  gewöhn?« 
hen  Schlagen  der  Arterien  durch  die  Heftig- 
it  und  dadurch  unterscheidet,  daCi  diefs  Pulsireii 
:h  fileichsam  knarrend  schwirrend  fühlen  läfet,  als 
ann  die  Häute  verdiclit,  oder  verknöchert  wä-« 
ti;  das  Pulsiren  ist  oft  so  stark,  .dals  man  die 
Äwefiuncen  der  Sclila^ader  sehen  kann. 

-■90  O  -  ;  > 

•   ■  ■  ■       •  #  -  I 

-,  4.  Der  Puls  ist   voll  und  hart ,   Bewegung  undl 
tzende    Arzneyen    und   GetränliO    besc^eunigea 
e  Circulalion. 
,  5.  Unterhalb    der    entzündeten .  Stelle     verliert 

•  ■ «     •  .  ■       ■ 

dl, -wenn   eine    Obliteration    zu    Staude    komml> 
r  Puls,   und   dauert,  dasfegen   oberhalb  derselbe^ 

?l.       Das    starke  Klopfen,  der  Arterien,   ist ..  aber 

•  .  *■  •  .    .  .•.'•'. 

jr  beym  Prodrom us  \yahrzunchiuen  und  verliert 
^h,  wenn  das  Stadium  der  SecretioAi  <ler  Plastir 
J&i  /eintritt. 

'  64:^Venn  die  0})Utei.*ation  zu  Staude  könuntt 
Wi.V^ro^indert  ßieii,  die  Wärme.      . 

38 
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Bcbaeiden  umnittclbar  vor  der  Theilung  in  Radiab 
und  Ulnarts  iimvegsam  und. mit  einer  festen  Lymplie 
aiisgef rillt,  die  fest  an  ihren  Wttnden  anhing.  Die 
Mt'tndung  eines  groEsen  Aste»  lag  gleich  oberbll 
des  Lyniplipfropfes.  Die  Radialis  war  fünf  Viertel' 
zoll  ohliterirt ,  sehr  verengt  und  mit  Lymphe  ai- 
gefiillt,  welche  fest  mit  der  innem  Fläche  ziuut- 
menhing,  und  nach  unten  in  einen  zarten  cooi* 
sehen  Fortsatz  von  zwey  Linien  Länge  ausging 
Gegen  die  Ulnaris  erstreckte  sich  die  Obliteratiei 
nur  bis  ^um  Alifang  derselben.  Alle  Arteriei- 
häute  in  dem  verwachsenen  Räume  warep  bA 
verdickt ,  weiGser ,  als  natürlich ,  und  waren  nick 
von  den  benachbarten  Theü'en  zu  trennen.  Beyi 
Atifschlitzen  der  Cruralis  fand  man,  wo  sie  & 
Sehne  der  Triceps  durchbohrt,  und  im  obotf 
Theile  der  Popliteae    einen  ovalen  Sack,   weldff 

eine  harte  lymphähnliche  Substanz  enthielt.     Gleick 

ff  fl^ 
oberhalb    dieses  Sackes  war  die  Arterie  einen  brl 

ben   Zoll    lang    verwachsen,    die  Häute  sehr  verj 

dickt.      Oberhalb    der    verwachsenen     Stelle  6*l 

sich  in  der  Arterie  ein  Pfropf  geronnener  Lymphl 

Die  Häute    der   Tibialis  antica  waren  so  sehr  ^ 

dickt,    daCs   ihr  Canal  beynahe  obliterirt  war.   ^ 

der  Tibialis  postica  befand  sich  ein  Lymph-Ffr^r 

Die    Peronea    war    nur   in    einem    kurzen   Raw"* 

natürlich,  dann  würden   ihre:  Häute  verdickt,  »■ 

ihr  Canal   war  fast   geschlossen.      Die  Vena  crufl' 

lis   hatte  auch  verdickte   Wände ,    und   der  CanJ 

war  verkleinert.     Die  Aorta  und  der  obere  TW    3^ 
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»r  Cruralis  waren  gesund«     Da^i  Herz  war  von- 
'OÜsen  Dimensionen  und  im  Bau  natiirlidh« 

Aus  dieser  Beschreibung  kann  man  sich  nuja 
Kie  deutliche  Vorstellung  von  den  Erscheinungen 
id  dem  Ausgange  einer  Arterien  -  Entzündung . 
Bchen.  Von  den  Ausgängen  der  Arterien- Ent- 
ladung wird  die  Rede  seyn  bey  den  Krankhei« 
n  der  Productivität  der  Arterien,  wenn  die* 
«schwulste  9  Aneurysmen  u.  s^'w«  abgehandelt 
erden» 

Prognose. 

Jede  Eüntzundnng  an  den  wichtigsten  Organen 
if  thierischen  Oekonömie  ist  immer  schlimm,  am 
lerschlimmsten  ist  sie  aber,  wenn  das  ganze 
efiUssystem,  oder  grolse  Arterien  entzündet  sind«t 
/^ird  die  Entzündung  gleich  anfangs  erkannt ,  ehe 
e  krankhafte  Productivität  hervortritt,  dann  ist 
\j  einer  zweckmälsigen  Behandlung  die  Zerthei« 
ng  möglich.  — •  Wenn  aber  schon  die  EIntzündung 
e  verschiedenen  Ausgänge  genommen  hat,  dann 
shtet  sich  die  Prognose  nach  dem  jedesmahligea 
isgange* 

Behandlung* 

Spangenberg  sagt^  Ob  ich  nun  gleich 
übe ,  dals  die  Entzündung  allerdings  auf  Sthenie 
ülihen    könne ,    da   F  r  a  n  k  ^)    sie  mit  Pyrexie 

^limden  sah,   so  war  sie  doch  in  allen  den  Fxl« 

■^  ■  . . 

S)  Epitome.  Tom.  i.   p»g«  i^j. 
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len ,    in  denen  sie  sich  diesem  groben  Arzte  uimI 

mir  rein   darbot,    eine  asthenische  Krankheitsfbrm; 

Frank    fand ,    obgleich  der   harte   und  volle  Fuh 

eine    Indication    zum    Aderlasse    z\i    seyn   schieni 

diesen  dennoch   beständig  nachtheilig;    wiederholte 

Blutaiisleerungen    machten  den  Puls  nicht  weicl« 

und  schwächer,    sondern   vermehrten   seine  HSrtl 

und  Völle. 

Wenn    die  Arterien -Entziioidung   mit  Fyrexii 

verbunden    war,     wie     Frank     beobachtete,   ttii 

dadurch    au&nerksam    gemacht    wurde,     dalk  cb 

Blutausleerungen    die    Völle    und   Härte   des  Fol-P 

ses  vermehrten,    und  bey    der    Section   die^  ffm 

unerwartete    Erscheinung  der  Entzündung  der  if^p 

terien  -  Häute   Eand ,    wie   Spangenberg  sagt»  'r' 

geht  daraus  hervor,    dafe   Frank   diese  Ge&lsei*|''' 

?^ 
ti 

ifl 

lar 


zihidnng  nicht  vor  dem  Tode  erkannt  hatte,  und » 
fragt  sich  noch,  ob  das  Fieber  eine  Febris  infla* 
matoria  war.  —  Rothe  der  Arterien  -  Häute  m 
dem  Tode  beweifet  durchaus  nicht ,  dals  eine  E* 
zündimg  derselben  vorhanden  war,  wenn  nicht* 
gleich  die  ausgeschwitzte  plastische  Lymphe,  o^ 
Verdickung  der  Häute  u.  s.  w.  gefunden  werde* 
Wenn  Frost  eintritt,  dann  beweist  dieser  sd0 
einen  Uebergang  in  Eiterung,  Ich  sah  nach  A** 
putationen,  nachdem  die  Kranken  Frost  bekomm* 
hatten,  die  Arterienhöhlen  mit  Eiter  angefuBJ» 
Es  bleibt  daher  vor  dieser  Erscheinung  die  Di*S* 
nose  immer  schwer.  Wenn  eine  allgemeine  Art^ 
rien- Entzündung    vorhanden    ist,    dann  mufi  ^ 


k 
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(^oQ  d^r  Entzlindang  der  vetvchiedeoea  Syttene.     jj^ 

eich  im  Anfange,  so  lange  das  Geßt&sjstem  al% 
ITerkzeug  des  Kreisl9,ufs  die  Zeichen  ^^s  Fieh^rs 
IS  noch  dsirbietet ,  so  lange  ihre  Höhlen  noch 
irmalmälsig  gangbar  sind,  der  Kreislauf  nicht 
^rfih  Ausschwitznng  und  Verdickung  der  Häuta 
sstört  wordeil  ist»  die  Ejitziindupg  dem  Characte«. 
9S  Fiebers  gemäls  behandeln« 

So  wie  nun  ein  allgemein "  typhöser  Zustand 
.ift  einer  Entzündung  eines  besonderen  oystemeSf 
1er  irgend  eines  'Ilieiles  verbunden  seyn  kann,  so 
Ann  sich  auch  zu  einem  typhösen  Fieber  eine 
'efäfs  -  Entzündung  gesellen.  Wenn  diels  nun  der 
all  ist,  so  passen  auch  keine  allgemeinen  Blut- 
isleerungen.  Dagegen  werden  aber  doch  die 
hmerzhaften  Stellen,  wo  die  Arterien -Elntzün- 
mg  besonders  stark  ist,  das  Ansetzen  der  Bhit- 
&1  nothwendig  machen.  Ich  sehe  gar  keineu 
cund,  warum  man  nicht  eine  l^de  echte  wah^e 
rterien  -  Entzündung  eben  so  antiphlogistisch  be- 
ndelu  sollte,  wie  andere  Entzündunc^en  mit  die- 
ui  Character  —  aber  es  versteht  sich,  dals  diese 
^Iiandlung  gleich  im  Anfange  nur  von  Nutzen 
Yxi  kann ,  da  bey  Entzündungen  der  Werkzeuge 
s  Krcislanfis  weit  früher  wegen  des  gestörten 
txitriebes  des  Blutes  die  Totalität  leiden  wird« 
i  die  Arterien  -  Entzündung  daher  im  Beginnen 
id  noch  keine  krankhafte  Exsudation  eingetreten, 
iinerkt  man  bey  einer  allgemeinen  Ge&üs-Ent- 
indung  an  allen  Schlagadern  die  starke  Pulsa- 
ta)  dann  darf  eine  Venae  Sectio  nie  uinterlassen 
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Verden,  Damit  ist  dann  die  librige  bekannte  an- 
tiphlogistisi  he  Behandlung  zu  verbinden.  Was  die  1 
besondere  hier  eigenthuniliche  Behandhing  ank* 
trilit,  so  ist  das  Elixir  aridiim  Halleri  zu  gebes. 
Spangenberg  sah  bey  der  Arterien  -  Entztinduif 
grofsen  Nutzen  von  der  Digitalis  purpurea. 

'    Schriften   über  die  Entzündung  der  jirterienhätiU, 

.  1.  Morgagni  de  led.  «t  eauti»  moiboram»  ep.  26.  arcji 

5.  Portal   Coiiri    d'tnat.    medicaU.    Tom. 3.    pag*i27« 
S*  Hallet   Opiitcula  patholog.    Obt.  XXII.    pag.  500. 
4.  INlrd.  obir.  Traniact.  Vol.  4. 

'-5t   Soarpa  Aber   Pulaader  -  Getohwalite. 

6.  Satte  DiM«Ttat,de  vaa on aaitguif.  ii»ilffnmatione.  HtLi79|L 

7.  Schmuok    Diisertat.    de    vator*    taiiguif.     iiiflammadoBii 

Heidelb.    1793. 
'  8.    Monro.  Edinb.   Esaayt.  Vol.  s. 
9.    Baillie  in  der  Abh.  der  Lond.  GeaelYsch. 
ao.  Brodie    in    Philosoph.  Transact.  i8i4 
XI.  Travera  in  medico  -  chirurgiral  Transact.  Vol.  TV. 

12.  Jones    AbhfindL    über    den    Prooefs,    den    die   Natur  ei» 

schläft,  Blutiirgen  aus  zerschnittenen  und  an^ettocbesa 
Arterien  zu  stillen  u.  s  w.  Ana  dem  l^n^l-  üb*rieist  ^c* 
Spangenberg.  Hannover  in  der  Ilelwiigschen  B^^ 
Buchhandlung. 

13.  Kreyaig  Krankheiten  det  Herzent.  Berlin  in  derMaoKi^ 
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lohen  Buchhandlung. 

14.  S  pa  ngen  berg   ilber    die    Entzündung   der    Arteiieni  ^ 

Horna  Archiv.    Band  V*    Heft  ii. 

15.  Frank  Epitome.    Tom.  2.    pag.  175. 

16.  Hodgaon    von    den  Krankheiten  der  Arterien  und  Veon 

u.  s.  w.     Aus    dem    Engl,    übersetzt    von .  Koberwe»* 
Hannover  bey  den  Gebiüdern  Hahn.   i8i7* 

17.  En^elhardt   Diaaert.  sistens  succinctam   sjitematii  *^ 

xiosi  pathoiogiam,    Lipaiae. 
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vir.     ABSCHNITT. 
Von  der  Entzündung  der  Verienhäutc. 

Die  Mufsere  Hülle  der  Venen  ist,  wie  bey 
n  Arterien  aus  Zellgewebe  gebildet,  welches  so 
mpact  ist,  dafs  es  die  Form  einer  Membran  be- 
uiuien  hat,  welche  wir  als  die  äuCsere  Haut,  als 
ie  Tunica  cellulosae -annehmen  können,  die  durch 
II  bindendes  Zellgewebe  die  Venen  an  die  benach- 
rtenTheile  heftet.  Unter  dieser  liegt  die  zweyte, 
ier  mittlere  Haut,  welche  einen  faserigen  Bau  hat. 
ie  Fasern  dieser  Membran  haben  eine  hervorste-' 
:end  longitudinelle  Richtung,  sie  ist  das,  was  bey 
ni  rechten  Vorhof  die  Muskellage  ist,  und  daher 
^gt  es  sich  noch,  ob  nicht  der  fibröse  Bau  dieser 
embran  fleischigt  sey?  So  wie  der  Ventriculus 
ister  seine    carnose  Bildung   der  Aorta  mittheilt, 

dem  peripherischen  Theile  dieser  Herzkammer, 

ist  es  au<h  zwischen  dem  Ventriculus  dexter 
d  der  Arteria  pulmonalis  der  Fall.  Die  Arteria 
Imonalls,  abstammend  von  der  rechten  minder 
fijosen  Herzkammer,  ist  daher  dem  Bau  und 
ch  der  Function  nach  analog  der  Aortft,  sie  ist 
>  grofse  Schlagader,  die  Aorta,  des  kleinen  Kreis- 
ifes,  theilt  sich  in  Aeste,  und  frihrt  das  Blut, 
^  die  Aorta  in  das  allgemeine  Haar^ef^fssystem, 

das  der  Lungen;  die  Arteria  pulmdnalis  anasto- 
^sirt  im  Fiitus  so  gar  durch  den  Ductus  arterio- 
^  Botalli  mit  der  Aorta;  dieCs  spricht  schon  dsc^ 
^ ,     dals     sie     eine     arterielle     Haut     Iwt ,  c    sie 
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einer  Systole  und  Diastole  fi&Hig  ist»  Meine  m- 
toniischen  Untersuchungen  hahen  mir  in  Bh 
sieht  der  mittleren  Haut  der  Venen  Folgendei 
gezeigt :  An  der  Vena  cava  superior  fand  ich  dil 
Tuni(  a  carnea  meist  aus  kreisförmigen  Fasern  bi* 
stehen,  welche  mit  Fihris  ohliquis  verwebt  vA 
Die  musculose  Substanz  findet  hier  unverkennlMi 
Statt,  und  ist  mit  der  des  rechten  Vorhofes  nh 
webt,  gleichsam  eine  Fortsetzung  derselben.  Ai 
der  Vena  cava  inferior  fand  ich  die  Tunica  caiM 
sehr  stark,  ich  konnte  die  musculösen  Fasern  ebd 
so  deutlich  darstellen,  wie  an  jedem  Muskel,  M 
zeigen  sich  nicht  als  schmale  Linien,  sondern ib 
breite  Muskelfasern,  sie  haben  ein  ganz  flei(chif 
tes  Aussehn  und  liegen  als  Fibrae  longitudlnal« 
zunächst  unter  der  Tunica  cellulosa.  Obglcicli  ick 
nun  auch  hin  und  wieder  kreisförmige  Fase« 
fand,  so  waren  sie  doch  äufserst  fein  und  uubedett'|[Qj^ 
tend,  und  standen  mit  den  longitudinellen  Fasen  |][f^^ 
in  keinem  Verhältniü.  Iti^^ 


ioIe 
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An  der  Vena   cniralis  in  dem  Annuliis  cruw&jsjjj^ 
fand  ich  eine  Haut  unter  der  Tunica  cellulosa,  ^ 
offenbar      aus      longitudinellen      Fibern      bestell  Ld  j 
welche  aber  viel  schwächer  und  undeutlicher  sinflf 
als  an  der  Vena  cava,  die  man  aber  doch  deiidi» 
sieht,    wenn    man    das    Cavum  der    Vene  ausß«'' 
und  sie  anspannt.     Mir  seheint  sie  ebenfalls  cam«i 
zu    seyn,    indem   die    Fasern    breiter   und  stärker 
sind,    als   dais   ich   sie   als    Fibern    einer  Tunit' 


m  der  Entarfiodaiig  dtr  veripb{e4eileo  Sjttemt.     6o3  ' 

osa  ansehen  möchte»  und  für  compactes  Zellge- 
3e    kann    man   sie    wegen    des  faserigen  BaueM 

nicht  halten.  Fibrae  circulares  habe  ich  hin  und 
(der,  aber  nur  ftulsei^t  schwach»  gesehen» 

An  den  Vepis  pülmonalibus  sind  die  Fibrae 
sculares  circulares  so  stark ,  dals  man  sie  wie , 
en  Sphincter  ansehen  könnte,  jedoch  am  stärk- 
Q  gegen  den  linken  Vorhof  hin,  gegen  die  Lun- 
^  zu  nehmen  die  Fasern  allmählig  ah,  liegen 
etzt  mir  noch  schwach  auf  einer  weUsen  Haut» 
l  hören  schon  vor  der  Lungensubstanz  auf. 

Unter  der  ersten  Haut  der  Arteria  pulmonal!» 
gt  eine  Tunica  carnea,  die  aus  ringförmigen  Fa- 
ll besteht,  die  aber  mehr  zusammengedrängt 
gen,  als  an  der  Aorta,  und  gleichsam  ein  Ge^ 
Le  ausmachen.  ^    . 

Unter  der  Tunica  carnea  d^  Venen  liegt  dier 
Lnica  intima,  welche  zu  vergleichen  ist  mit  der  der 
"terien.  Sie  ist  sehr  zart,  nicht  so  spröde,  auch 
Her  me  bey  den  Arterien,  und  bildet  ein  Gin« 
iium  mit  dem  Herzen  und  der  Arteria  pulmo« 
lis«  In  Hinsicht  ihres  Baues,  denn  man  sieht 
ch  nicht  die  geringste  Spur  von  Fasern  an  ihr» 
d  in  Hinsicht  ihrer  Function  muls  aie  zum  ae- 
>en  Systeme  gezählt  werden. 

In  Hinsicht  der  mittleren  Haut  der  Venen  sind 
•  Meinungen  sehr  verschieden;  den  faserigen 
U  ,  imd  zwar  die  Richtung  der  Fasern  nach  der 
^ge>  leugnet  keiner;  darin,  ob  diese  Fasern 
^iSs,  odercamos  sind,  herrscht  noch  nicht  Ueber«* 
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Stimmung»  und  doch  wärc^  die  Kenntnirs  derStnid 
der  Venen  in  Hiiiö'iclit  des  Rliitumlaiifs  in  d( 
venösen  Systeme  von  großser  Wicliligkeit.  WS 
es  ausgemacht,  dafs  die  Venen  hohle  Mwske 
wftren,  wie  die  Arterien,  dann  brauchte  man  wi 
ter  nicht  nach  den  Veranlassnngen  des  Bhitumlaii 
in  denselben  zu  forschen.  —  Älir  scheint  es  m 
ausgemacht  zu  seyn ,  dafs  die  Tunica  media  eii 
fleischigte  Haut  ist, 

Bey  meinen  Zergliedenmgen  fiel  mir  besonde 
etwas  auf,  welches  ganz  für  eine  Substantia  carns 
und  gegen  di6  fi:brosa  spricht,  worauf  ich  glaul 
ein  besonderes  Gewicht  legen  zu  müssen,  im 
diefs  ist:  Wenn  man  die  erste  Haut,  diie  ceBulos 
weggenommen  hat,  dann  findet  man  auf  den  seh 
deutlich  zu  selioiultMi  Fa.sorn  noch  immer  se; 
laxen  ^  mit  der  Pinrofto  leicht  zu  fassenden  Ze 
sloff,  den  man,  wie  jeden  bindenden  Zellstol 
aufheben  und  trennen  hann,  und  je  reiner  mi 
denselben  trennt,  deslo  deutlicher  honnnen  d 
Fasern   als    Muskel -Straia     zum    Vorschein. 

So  viel  laxes,  schlaffes,  so  leicht  abziitreimei 
d^s  Zellgewebe  findet  man  nirgends,  wenn'm« 
die  eine  Haut ,  welolie  zum  Systema  fibrosum  g 
hört,   bedechendon  'J'hoilc   wegnimmt. 

Das  fibröse  Gewebe  der  Venen -Häute  gleicl 
auch  dadurch  dvn  Musheifasern,  dafs  man  ä 
Fasern  mit  der  Spitze  des  Messers  leicht,  oh 
zu  schneiden,  von  einander  entfernen  kann,  uii 
auf  die  Tunica  intima  zu  kommen. 
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Di?e£s  kauu  msm  niclit  beym  ^jsißjj^a,  fibrosum^ 
^  die  Fasern  fest  mit  einander  c  .verbunden  sind. 
L  festes  Gewebe  ausmachen), .  in  einander  glejlqli« 
n  verschmolzen  sind^  und  .eine -..feste  derbe 
Ämbran  bilden, 

■  f 

Man.  fmdet  sogar»  dals  der  Zellstoff  sich  in 
fe  Interstitia  zwischen  den  Fasern  hineinschlägt» 
&.  welchen  man  ihn  herausnahmen  kann.  Wenn 
ri  auch  der  fibröse  Apparat-  Zellstoff  hat,  so  ist 
rselbe  doch  fester,  derber,  und  nicht -ai^  Zwi- 
i.enräumen  der  Fibern  herauszuholen. 

Auch  spricht  der  hohe  Gi*ad  von  Ausdehnbaip- 
Lt  mehr  für  die  Substantla.  fCamea. 

Wenn  wir  endlich  den  Nutzen  des  fibrösen 
kparats  berücksichtigen,  .der  in  Einbildung,  undi 
festiffung  besteht,  woyo»  zwar  auch  Höhlen 
erzogen  werden,  die  aber  nicht  mit  dejieB<  der 
.'Ben  zu  vergleichen  sind,  in  welchen  das  G>ih 
Ltum  circulirt ,  so  hätte  die.  Natur  hier  in  Hin- 
bt  der  Anlegung,  des  fibrösen  Apparates ,,  eine 
usnahme  gemacht.      Uebereinstimmen^jer  möcht^ 

denn  doch  wohl  seyn,  wenn  man  das  Veneiv 
»tem  mit  dem  Tractus  intestinorum  vergliche  und 
alogisch  so  schlösse,  daCs  das  Blut  in  den  Ve- 
a  auf  eine  ähnliche  Weise  dm-ch  Beyhüjfe  -der 
Kiäle  fortgetrieben  werde ,  wie  die  Gedärme,  bejr 
:•  Fortleitung  ihres  Content!   nie  unth^tjg  sind.   ^ 

Wertn  auch  die  Musk^Uas^n  der  VJenen  seJ^ 
awach  sind,  so  finden  >yir,  dals  manche  Muskeln 
n  thierischen  i^ben^  V&^^^ 
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Kre^'&ig  ®)  sagt:  P'ie  Häute  der  .Venen  IiaLai 
keine  Muskelfasern.  Ferner  .^)  sagt  er:  Die  V^ 
nen  bestehen  fius^eineu^  SiJdafferen  Qeurebe,  ^vie 
^e  Arterif$6» .  man  kann  •  aii  .ihnen  keine  Muskd- 
lascm  unterscheiden.  Pag.  36.  heifst  es  dort  wie- 
der: Das  System  der  Venen  ist  viel  schlafiper  ge* 
■bauet,  als  das  arteriöse,  was  vorzüglich  auf  der 
Abwescubeit  der  Müskeliasern  in  den  Veneä  beniiiti 
Prochiasca  ^)  nimmt  die  Tunica  ßbrosa nicht a 
Söni.m erring  ^)  gestattet  nur  die  fibröse  Hiri 
bey  den  gipoiseren  Venen.. 

Blumc'inbach')  sagt:  Carnosa  (venarum  If 
liica)  non  nisi   truncis  cordi  proxima  data  est. 

G.  Verchuir  ^)  nimmt  fast  die  nämlich 
Structur,  wie  an  den  Arterien  an,  und  leugnet 
nicht  die  Tunira 'fibrosai  ij. 

Herr  Doctor  Marx  ^y  nimmt  in  seiner  gei* 

vollen  trefflichen  Abhandliins ,   wovon  derRecii 

**    .  ■'.■".» 

der  med.   Chirurg.  Zeitung   mit  vollem  Recht  saj^ 


icl 


V, 


ei 


2)  Syitem    d«r   praotiichen   Heilkaikde.     Erstfifr^'Biuid.  Eni' 
TheiL    pag.  is4. 

9)  Die  Krankheiten   des   Herzen».    Eiltet  allgemeiner  Ib^ 

pag.  34. 
1^  Physiologie.  Tom.  i.  pag.  246. '    '' 
A)  De  oorp.  hnm.  fahr.  Tom.y>  pagfStS«  1^ 

3)  Inatitution^f  phytiologicae.  Bdit.  qiiart»   pAg;*77*  l^f 

4)  Ditsertatio    de    arteriarum  et  venaium  vi  irritabili  ^^U. 
Groiiinge.'  •  1766,  I. 

53  Diatribe   anatomico  -  phyt iologica  de.  Stmotiura  atqa«  ^  ^ 
Tenarum-  «   medioorum    ordine    Heidelbergenii    p"'''* 
prdpcif  tto '  oviia  to.  cum  Figum  tmü  ineiaie  ^ofamtii*  ^ 
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]s  sie  eine  Zierde ,  ein  schöpes  Muster  a<^cle- 
iche^  Dissertationen  sey,  drey  Häute  an,  eine  ~ 
nica  cellulosae  eine  media  s*  propria  und  eine 
ima«  So  wie  der  Verf.  die  Structur  d^r  Venett 
f  seinen  Zergliederungen  i[andt  hat  er  sie  auch 
t>ilden  lassen«  v 

Bis   d^hin  ist  nur   die   Rede  gewesen  von  den 

y  r" 

ngepfasern  der  mittleren  Haut  ^der  Venen« 
enn  diese  nun  auch  Fibrae  carnosae  sind,  so 
kreibt  man  doch  denselben  bey  den  Gedärmen 
j  Erweiterung  und  den  zirkelförraigen  die  Ver- 
gerung  zu.  Sollte  demnach  das  Blut  de«:  veno« 
a  Systemes*  durch  Bey  hülfe  der  Canäle  weiter 
fördert  werden,  so  miifsten  auch  Fibrae  circula« 
i  vorhanden  seyn. 
Herr  Dr.  Marx  hat    kreisförmige    Fasern   aa 

1  Venen  gefunden ,  und  seine  Versuche ,   welche 
an  Thieren    anstellte,    bey    welchen  eine   bjÖfs 

egte   Vene   zwar  nach  der   Berührulig    mit  der 
Ize  des  Scalpells  und  nach  der  Befeuchtung  mit 
eingeist  ihren  Durchmesser  gar  nicht  veränderte, 
i    aber   doch   auf  die  Anwendung  der.  Schwefel- 
te   sogleich    deutlich    contrahirte,    so    dafs    die 
HC    an  der  berührten  Stelle  das  Ansehn  bekam, 
wäre    lun  sie    eine  Ligatur   gezogen,    sprechen 
eine  Vis  contractilis  viva.     Dafe  die  Venen  auf 
Blutmasse  eine  vitale  Thätigkeit  ausüben,  habe 
mehrmahls    bey    der    Unterbindung    gesehen, 
ich  in  der  Absicht  unternahm,  um  bedeutende 
l:icösitäten  auszurotten.      Als  ich  bey  einer  Aas- 

39 
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deHnung  Atr  Suphenn  m^Agna  dies^Ib^  blob 
und  einen  Einstich  in  sie  in  der  Gasend 
Obersch'tokels  machte,  spHtzte  das  Blut 
solcher  Kraft,  GeMsthätigkeit  heraus,  daß 
der,  dte  tiicht  von  dem  Unternehmen  untei 
tet  war,  hätte  glauben  müssen,  die  Arteria 
ralis  sprutze,  welches  augenblicklich  nach 
Zuziehen  tdinet  Ligatur  unterhalb  der  W 
aufhörten 

Sehr  o£t  habe  ich  nach  Amputäticniten  des  ( 
schenkeis  die  Vena  cruralis  unterbinden  mii 
weil,  nachdem  das  Tourni^et  gelofst,  die  . 
rien  unterbunden  waren,  aus  der  Vena  crurali 
schwarze  Blut  herausspritzte.  Ich  machte  i 
Zuhörer  darauf  aufmerksam,  und  wir  uberzei 
Uns,  daCs  das  Blut  nicht,  wie  aus  unbelebten, 
dern  eben  so  aus  organischen  und  vitalen  Can 
kam,  wie  aus  den  Schlagadernw 

Ich  kann  mir  das  Öinströmen  des  Blute 
der  Miindung  der  durchscbniltenen  Vena  cn 
lucht  anders  denken,  als  durch  Anastomose 
den  collaleral  Aesten  an  solchen  Stellen, 
keine  Klappen  liegen. 

Oft   habe    ich  nach   dem    Oeffnen    grofser 
tnorrhoidal  Geschwulste    aufserhalb  des  Orificii 
eine    solche    starke    ßhUung    beobachtet,    ut) 
Blut   heraussprützte ,     ^^elches    schwarz   und  d 
mit  arteriellen  vermischt  war,  daiis  ich  untcrbim 
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mÜBibi  so  dah  ich  jetzt  lieber  eine  solcbe  Ge* 
üi^vulst  durch  die  Anlegung  einer  Ligatur  ausrotte« 
-^  Ich  bin  dadurch  veranlafst »  anzunehmen «  daBi 
9b  Venen  bey  der  Ciroulation  nicht  unthHtfg 
3d,  das  Blut  nur  für  sie  eigenthiimliches  Agens 
^9  isie  vermöge  ihrer  vitalen  Kraft  auf  dasselbe 
#giren  ^  und  darin  wenigstens  ein  Grrund  der  Cir* 
llUtion  ded  venösen  Bluted  liege*  Wäre  keine 
■ale  Th'ätigkeit  vorhanden,  existirte  keine  Re-> 
äSÜon,  so  wäre  die£s  ja  eine  Ausnahmö  voii  dem 
l^meinen  Gesetze« 

^^ 

■      9 

-L  Iteinedwe2:6s  diirfen  wir  ühi^  alier  das  i^ustände« 
■mmen  deis  ßlutumlau^s  in  den  Ven^n  gansü;  allein 
tf  eine  mechanische  Weise  deiikeh«  Die  Klappen 
|pd.  allerdings  eine  grotse  ISejhiilJPe,  das  aufwUrtssteU 
alnde  Blut  weiter  zu  fordern«  iDiefs  thun  die  abejr 
^^ßht  allein  auf  eine  iiiechänische  Weise«  Wenn  wir 
aioh  die  Venen  in  mehrere  Abschnitte  eintheileti 
Bnnen^  wo  eine  Abtheilung  zwiseheii  iwey  Kla]pK 
fe&  liegte  und  die  Klappen  dadurch ^  dafs  sie  tnit 
ttit  Concavität  gegen  das  Herz  gerichtet  ^ind^ 
af  eine  mechanische  Weise  das  Heriuiterfallen 
brhilidern»    so   besitizen  sie  doch  auch  eine  vitale 

k 

Sifttigkeit,  und  fördern  dadurch  ebenfalls  die 
^rdeitung  des  Blutes« 

./-Ich  vergleiche  die  Venfett  Klapfieil  ttttt  dett 
■ilvulis  Kerkringüi  mit  der  Valvula  Pylori  ^  Val* 
NU  Coeci.  Die  Valvulae  conniventes  tttögött 
•dl   wohl  niöht   den  Nutzen   hab^n^  das  Sätm« 

a9* 
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contentiim  aufzuhalten,  damit  die  Vasa  l 
Zeit  gewönnen,  aus  demselhen  den  Bedarf 
Organismus  •  heraus  zu  ziehen ,  indem  das  Co 
tum  schon  vermöge    der    gevirimdenen    Form 

4 

diinncn  Gedähne  nicht  zu  schnell  fortgeleitet 
den  kann.      So  wie    ich  die  Valvula   Pylori^ 
G)eci  für  Fibrae   circulares    atiiBehe ,     welche 
einer  Grenze  durch   ihre  G)ntraction  fiir  das 
tentum    ein    kräftiges    Fördeningsmittel    sind 
möchte    ich     auch     den    Kerkringi sehen  1 
pen  eher  eine  forttreibende,    als  aufhaltende 
zuschreiben.     Der  Valvula  Pylori  können  wi 
möglich  die  Anordnung  zuschreiben,    dem  Co 
tum    des   Duodeni    den  jfliicktritt    in    den  A: 
streitig  zu  machen,  indem  die  Contraction  des 
gens.  schon  dahin  gerichtet  ist,   alles  auszustc 
und  kräftiger  wirkt,   als   das   Duodenum.      So 
wir  nun  ^n  der  Valvula  Pylori  kreisförmige  Fi 
bemerken,  so  mögen  die  Fibrae  circulares  der 
därme   sich   auch  wohl  bis    auf   die   Kerkri 
sehen  Valven  forterstrecken,   so   dals  sie  mit 
Stratum  circulare  gehörten. 

In  Hinsicht  der  Einrichtung  der  Klappln  gl 
das  Venen  •  Systen^  dem  Tractus  intestina 
Nach  der  bisherigen  Ansicht  sollen  -  sie  aber  c 
ganz  verschiedenen  Nutzen  haben.  In  den  Vi 
sollen  sie  Fortleitung  fördern,  und  in  den  Gedir 
iM>llen  sie  aufhalten.  Ausgenommen  diese  Abs 
und  sie  ^  ist  doch  immer  zu  mechaniscL  i 
möchte  ich  bey  dieser  £4*klärung   firagen,  tvi 
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nnen  denn'  die  Klappen  eine,  ihrer  Function  an« 
nessene  Richtung  bekommen?  Wird  ihnen 
se  gegeben  von  dem  G>ntentum?  Wenn  die 
ttwelle  auch  die  Klappen,  um  fortzukommeuf 
/  die.  Seite  drückt ,  so  kann  man  wieder  fragen« 
>  bekommen  siej  dann  wieder  eine  solche 
:htiuig,  dafs  sie  sich  dem  Ruckfiufs  desselben 
^dersetzten?  Die  Ker kr ingi sehen  Valvelii  sind 
lit  so  gebauet,  dafs  sie  blofs  den  Fortgang  des 
rmcontenti  verzcigerh  könnten,  und  wären  die 
ippen  in  den  Venen  blofse  dünne ,  membranöse 
ht  organische,  vitale,  selbstständige  Theile,  so 
chten  sie  wohl  auch  ihre  Function  nicht  aus- 
^n  können* 

Sehr  richtig  sagt  Dr.  Marx  pag.SSx  Die  Ber- 
gung der  Klappen  wird  theils  selbst  durch  das 
it,  und  theils  durch  ihre  Fibrae  transversales 
üvirkt;   daai  Blut  treibt  die  geschlossene   Klappe 

die  Venenwand,  bahnt  sich  den  Durchgang,' 
äl  sollte  das  durchgeströmte  Blut  genpigt  seyn, 
eder  rückwärts  zu  gehen,  so* versperrt  es  sich 
a  selbst  den  Weg,  indem  es  die  Venenwände 
idehnt,  so  dafs  die  Duplicatur  derselben  von 
ken  entfernt  wird  und  sich  als  Klappe  dem  Blute 

den  Weg  stellt. 

Nicht  auf  eine  solche  mechanische,  dem  Blufe 
«in  zuzuschreibende,  Einrichtung  werden  die 
Äenklappen'  dem  Blute  entgegetigcstellt ,  son- 
»n  die  Klappen,  irrilirt  vom  Blute,  treten  bey 
^er  Verschlioisunirs  -  Fuiictioti  auch  als  vitalo  Or- 
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gane  aiif;  sie  haben  gegen  das  Blut  eln^  antagoi 
jiistischo  Kraft,  sie  reagiren,  nachdem  sie  aus  ihm 
verschliefsenden  Kraft  durch  das  Blut,  gleicbtti 
aiis  dem  Ruhestand,  sind  herausgetrieben  worden 
und  besitzen  ein  Vermögen ,  ihre  vorige  Lage  \ai 
Richtung  wieder  einzunehmen,  imd  dieses  Ve 
gen  ist  eine  Contraction, 

Wenn  ich  nun  auch»  wie  ich  oben  gesagt 
Fibrae  transversales  an  der  Veiien   gefunden 
so  sind  diese  doch   sehr   schwach»  und   daher 
xen  die  Klappen  auch  nothwendig.^ 

Dr.  Marx  hat   an   den  Venenklappen  Fib 
transversae    gefunden   und    abbilden    lassen.    Vi 
möge'  dieser  Einrichtung  ersetzen  die  Klappen 
Armuth   an   tr^nsversellen  Fibern   der  Vene 


t 


und  treten  auch  als  eine  vitale  Vorkehruns:  ai^ 
wodurch  das  Vcrschliefsen  eine  selbstständige  Kill 
wird.  Ja  ich  möchte  glauben,  dafs  durch  die  bfif  "^ 
dem  Verschliefsungs  -  Act  erfolgende  -  Contracü» 
der  Klappen  dem  Blute  $  welches  oberhalb  ein» 
Klappe  sich  befindet,  ein  neuer  und  bis  zum  üete- 
gang  ins  Herz  stets  fortgesetzter  Schwung  geg»* 
ben  wird,  so  dafs  die  Klappen  das  Blut,  weldÄ 
bey  der  Neigung,  wieder  abwärts  zu  fallen,  sid 
gegen  eine  Klappe  legt,  von  derselben  aiifwäitt 
gestofsen  würde,  und  darin  ein  Theil  der  Propo'' 
^ivkraft  läge;  denn  die  Venenklappen  verschliefe* 
doch    unstreiti^j    nach   dem  Durch^jange   des  BluW 


die    Oeffming    nicht   langsam,    träge p    sondern 
einer   Sclmellkraft. 
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-Wilbrand  ^).  sagt':  Die  Klappen  in,  den  Venea 
iiil  in  Beziehung  auf  die  Bildung  dieser  GefHIsa 
issclbe,  was  die  Ausd^knung  und  ^^sapimeiizie- 
ing  der  Arterien  ^n  der  Bewegung  ist^ 

\Valther  7)  sagt:  I?ie  Klappen  sind  die  Pulset. 
p  Venen  ^  jedo  Kta.ppe  i3t  einer  bleibenden  Con-?, 
ctfipn.  dev  Yene  ve^gleichbair ;  ddier  si^d  di«. 
appen  das  mächtigste  Förderungsmittel  de^  BluU 
tfes    iu   den,  Venen,    so    wie   die  Pulse    in  den 

terien. 
Wenn    nun   die    Venen  Fibrae   circulares   und^ 
gitvidin^les    haben,    iJ^enn  die   Ausdehnung  und^ 

i   Zusamnienziehung  als    eine  yitale    Kraft   ihnea 

* 

;^n  wäre,  $.o  mulste  ja  auch  eine  Systole  und!' 
eistqle,  ein  Puls  an  ihnen  Statt  finden«  Diefs' 
im  scesund^n  Zustande  nun  nicht  der  Fall  und 
m  auch  nicht  seyii,  wenn  wir.  die.  Venen  mit 
ü  Arterien  vergleichen,  und  unsi  das  Zustande«* 
miTien  der  Pulsation  in  den  Arteriell  vorstellen, 
s  Fulsiren  der  Schlagadern  hängt  gleichzeitige 
:i  der  Systole  (Contractivkra£t)  4^^  linken  He^ 
:\s  und  von  der  Ausdelmung  der  Arterie^  ^h#> 
LS  Blut  wird  gleichsam  durch  die  Systole  des  Hei^ 
ns  in  die  Arterien  geworfen,  welcher  mächtige 
puls  des  Herzens  auf  das  Blut  gleichsam  einen. 
'Uenförmigen  Einfluls  bewirkt,  der  dsgac^  weite;? 
m  Herzen  entfernt  des  Einflusses  .einer  ähnlichen 
aft,  die  von  den  Arterien  ausgejitjrr  bedarf«     Die 


r^ 


6)  Physiologie  dct  IVIexitqli€n.   psg.  i43* 
7^  Physiologie  des  Menschen«    2wey tev  Band.  pag.  74« 
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Systole  der  Arterien  ist  eine  BeyBulfe,  iim  im 
Blut  weiter  zu  treiben.  Eine  mächtige  Kraft  gek 
nun  schon  den  Venen  in  dieser  Hiiisicht  ab,  du 
ist  die  FropuLsivkraft  des  Herzens  und  der  Arti* 
rien,  da  beyde  Kräfte  im  Haargefätssystera  gänzlkl 
aufgehört  haben,  luid  folglich  im  gesunden  ZiistaiA 
auf  die  Venen  gar  keinen  Einfliijs  mehr  hala 
können* 

Ist  nun  das  Blut  in  die  Arterien  geworfen  w» 
den,  so  wird  es  an  die  Wände  derselben  angetrifr 
hen>  und  dehnt  diese   bis  auf  einen   gewisisen,  dff 

perbheit    ihrer    Structur   angemessenen    Grad  aA 

• 

Zur  Entstehung^  des  Pulses  ist  daher  auch  eif» 
derlich,  dafs  das  Blut,  in  einen  nirht  zu  weitii 
Ganal  getrieben  werde,  welcher  dem  die  Impi^ 
sionskraft  des  Herzens  besitzenden  Blute  die  S» 
tenausweichung  streitig  macht. 

•  Parry  ^)  sucht  den  Puls,  weil  er  bey  seil« 
Viersuch^n  nie  eine  Erweiterung  der  Arterien  nflt 
t^ni  der  Systole  des  Herzens  bemerkte,  nickt ii 
der  Erweiterutig  der  Arterie;  er  betrachtet  ^ 
hl  der  Arterie  enthaltene  Blut  als  eine  Zusammei' 
hängende  Säule ,  die  wenig  compressibel  ist,  ^ 
die  Arterie,  ohne  leeren  Baum  zu  lassen,  g^ 
ausfüllt ,   die   bey   der   Systole    des  Herzens  eitf> 


3)  An  esrpeiianiiuil  inqairy  into  thc  «itor«»  eaaie  nd  ^ 
ties  of  the  «rterial  {mite  and  into  eertain  otfaar  propc^ 
of  the  Ur^et  aiteriet  in  actmalt  wich  wann  biooi^ 
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»fs  zum- Forttreiben^  bekömmt;  'W'enn  da|i:er  bejm 
lefiiblen  eine  Arterie  zusammengedmickt  wird^-^o 
jilt  das  wÄhrendE  der  Systole  des  Herzens  mit 
iüserem  Nachdruck  iu.  die  Arterierieinschielsenda. 
xt  den  Fingern  einen  grolsern  Impuls  zur.  Erweite* 
lg  mit,  und  demnach  behauptet  er,  dafs  der  Puls 
die  Wirkung  eines  stärkeren  Strebens,  den 
Irchmesser  der  Arterie,,  welcher  durch  den 
•uck  des  Fingers  beym  Fulsfühlen  Termindert 
>rden  war,  wieder  herzustellen,  sey.  —  Folglich 
Qdmt  er  Hn,  dafs  das  Blut  und  sqine  Anhäufimg  ^ 
r  die  Erweiterung  der  Arterieuwand  bewirl^e, 
d  spricht  der  Arterie  ein  organisches  Vermögea 
as  Klopfen  an  den  Finger)  ab«  Wenn  man  den 
U6  zuweilen  sogar  sehen  kana,  so  schreibt 
irry  diefs  dem  Stofs,  welchen  die  von  den  all- 
Qieinen  Bedeckungen  etwas  comprimirte ,  (ähn- 
h  dem  Druck  des  Fingers),  Arterie  densel« 
tk  mittheilt;  legt  man  dagegen  eine  Arterie 
»fs,  so  sieht  man  den  Puls  nicht,  weil  nun 
t  allgemeinen  Bedeckungen,  als  den  Durch- 
sser  verkleinernde  Veranlassung,  hier   abgehen« 

Aus  seinen  Versuchen  geht  auch  hervor,  dafs 
^  longitudinal  Bewegimg  der  Arterien  bleu 
^ chanisch  war,   tmd  vom  Herzen  herrührte« 

Wenn  der  Puls  manchmahl  in  gewissen  Arte- 
^n  fehle,  so  sucht  er  den  Grund  darin,  dais  die 
"terie  sich  so  zusammenzöge,  dafs  zwar  noch 
^vt  durch  slie  ströme,   aber  wegen  der  Kleinheit 
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des  »Um&nges    derselben  :  dfer..  Vu[$   nicllt   gefuUl 
werden  könne«  ■.•'.. 

Kreyaig  '')    häh  Parry*s  Verauche  an  lebeiki 
dien  Thiereft  fifr  so  vollständig,  dafs  die  bisherige 
Ansicht   von  der   abwechselnden  Erweiterung  und 
Verengerung    der    Arterien   dadurch    ganz    in  iiir 
Nichts  zusammenfalle »  und  dafs   s^ch  viele  Abwei* 
chungen  des  Pulses   im   kranken  Zustande ,   besoor 
ders  des   Herzens  und  der   grofsen  Arterien,  weit 
besser     aus    der     Vorstellungsart    erklären     lassei^ 
dafs   der   Puls    von    dem    Impuls    des    Blutes,  dit 
zum  Theil   zusammengedruckte  Arterie   wieder  n 
erweitern,  abhänge.     Er  hält  diese  Verbuche  ubir 
die  Art   der  Tliätigkeit   der   Arterien    zur    Bewi^ 
kung  des  Blutumlaufs  im  Norms^lzustande  ffir  walir 
und    erwiesen,    tadelt    aber    dabey,     dafs    ünto»- 
suchungen   fiber  die  Natur  der  Thätigkeit  ^er  A^ 
terien  9    die   auf  dem   kranken  Zustande  der  Grca- 
lationsweg<?    beruhen,    aulser   Acht    gelassen  sini 
Auch    nimmt    Kreysig    an,    daJs  die   G>ntractioB 
des  Herzens  der  gesammten  Blutsäule  einen  Impob 
von   Geschwindigkeit    in   der   Bewegung  mittheik^ 
welche  durch  das  Streben  n£ich  Verengerung  in  d« 
Arterien    schon    an    sich    Statt    fii^det.       DemDack 
wird    auch    neben    d^r    gro&en    Einflufs  habendei 
Systole    cordis    eine   lebendige  Thätigkeit   der  A^ 
terie  beym  Kreislauf  angenommen,  und  eine  Fass- 
vität  der  Schlagader  bey  der  Circulation  verworfen 


9^  Die  Kratilheiten  des  Herzens«  Dritter  T}ieil.  pag.  fi4^ 
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Kreysig  sagt  pag.  2343«  Weim  audti  ia^  deä 
tcrien  nicht  eine  wahre  Diastole  und  Syatble»' 
i  im  Herzen,  existirt,  wenn  die  Ausdehnung 
:  Arterien  beym  gewöhnlichen  Zustande  des 
eislau£5  immer  wie  gewaltsam  gespannt  und. aus- 
lehnt  angesehen  werden'  mässe,  so  folgt  daraus 
vh  nicht,  dais  sie  .unter  gewissen  Umständen 
ht  einer  selbstthätigen  Ausdehnung  fkhig  wären, 
em  an  einzelnen  Arterien  eine  freywiUige  Ep- 
iterimg,  ähnlich  dem  aneurysmatischen  Zqstande, 
unden  wird,  wohin  er  den  Zustand  de|r  Schaamt- 
Eie,  des  Lebensturgor,  und  die  bey  jeder  Elntf 
^dung  vorübergehende  Erweiterung,  der  Schlag- 
jrn  rechnet,  Pag.  245«  heifst  es:  Erkennt  man 
ien  Arterien  ein  Vermögen  an,  sich  frcy  willig  zu 
k^eitem,  imd  dann  auch  zu  pulsiren^  so  kömmt 
a  zu  der  Annahme,  dals  einzelne  Arterien  unter 
vissen  Umständen  sich  von  der  Herrschaft  des 
irzens  frey  machen,  und  den  Kreislauf  durch  ihre 
bstständige  Kraft  in  gewissen  Provinzen  bewirken 
nnen,  wie  es  bey  der  örtlichen  Entzündung  ohne 
dber  der  Fall  ist,  wo  die  kleinsten  Gefälse  pul- 
Bn;  im  organischen.  Körper  haben  alle  Theile 
en  so  wohl  eine  relative  Selbständigkeit,  als  eine 
ative  Abhängigkeit.  J 

Aus  dem  Mitgetheilten  geht  mm  im  Ganze» 
oh  hervor,  dafe  Herz  und  Arterie  das  Ihrige 
ir  Circulation  beytragen,  und  dafe  die  Arterie  d^- 
y  eine  selbständige  vitale  Kraft  ausübe ,  die 
tch  meinem  Dafürhalten  in  einem  steten  Bestr^« 
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ben  zur  Verengerungen,  des  Durchmessers  vermöge  L 
ihrer  kreisförmigen  Fasern»  bestehe,  welches  Vc^  j| 
ensjerungs  -  Bestreben  die  hineinströmende  filnt'|f|f 
Bälde  aufzuheben   strebt.  Ig^, 

Der  Puls  konnte  folglich  Antagonismus  zwi- 
schen Streben  der  Arterie  nach  VerengernBg|S(f 
durch  vitale  G)ntractivkraft  und  Streben  der  BlnHiSei 
Saide  nach  Erweiterung  des  Diu*chmessers  genamt 
^werden,  und  darin  läge  dann  auch  wohl  die  Fo^ 
derung  des  Kreislaufs  in  den  Arterien«  Wen 
Kreysjg  sagtt  dafs  ursprunglich  das  Her2  nicbi 
anders  sey^  als  eine  Arterie,  so  stimmt  das  ik 
mit  liberein ,  was  ich  oben  sagte ,  daCs  die  GeflifM 
VerUstlungen  des  Herzens  seyn«  Wenn  ich  da 
Arterien  eine  selbständige  Systole  zuschreibe»  ii 
kann  ich  die  Organe  dazu,  die  Kreisfasem,  nack- 
weisen;  dagegen  kann  ich  aber  keinte  LängefaserSi 
als  Organe  der  Erweiterung  aufweisen ,  und  folg- 
lich existirte  auch  keine  wahre  Diastole,  sondfifl 
diese  wäre  der  BhUsäule  zuzuschreiben,  und  Folg! 
der  nachlassenden  Contraction  der  Rinefasem, 

Was  die  freywillige  Erweiterung  der  Arterien, 
im  kranken  Zustande  anbetrifft,  so  hän^rt  diese  aud 
nicht  von  Muskelkraft  ab,  sondern  von  einem  be- 
sonderen Sensibilität« -Verhältnils,  wie  bey  ^ 
Entzündung;  nicht  bloß*  die  Muskeln  besitzen  f 
allein  Reizbarkeit ,  sondern  die  der  Muskeln  '^ 
mir  eine  Modification. 

Dr.  Marx  nimmt  pag.  loo.  auch  an,  isSsi^ 
Pulsiren    nur    aus    dem    Grunde    wahrgenommen 
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rde^  weil  wir  bey  der  G)iitraction  des  linket^ 
ntrikefls  durch  das  A^set^eü  des.  Fingers  auf 
e  Arterie  den  Durchmesser  derselben  verklei- 
•n.  Hier  sind  also  auch  Systole  cordis ,  ein  en- ' 
*er  Ganal,  Verkleinerung  des  Durchmesse»,  und 
eben  des  Bluts  nach  Erweiterung  als,  nöthtge 
dingung   des  Pulses  angenommen* 

Döllinger  ^)  behauptet»,  dais  der  Puls  bloC^ 

dem  der  Arterienwand  mitgetheÜten  Stols  bee- 
nde, und  n,ur  gefCihlt,  nicht  gesehen  werden 
me.  Diels  ist  wohl  nicht  so,  indem  ich  oft  an 
irflächlich  liegenden  Arterien  des  Pulsiren  gese- 
i  habe.  Mag  es  nun  seyn,  wie  es  wolle,  so 
icht  es  doch  dafür,  dals  das  Pulsiren  liur  hey 
er  kraftvollen,  raschen  Fortlreibung  des  Blutes 
einen  engen  Canal ,   der  derbe  feste  Wände  hat, 

Widerstand  leisten,  entstehen  kann.  Freylich 
d  das  Pulsiren  stärker  werden,  wenn,  wie  Dr. 
irx  sagt,  durch  das  Au&et2en  des  Fingers  der 
rchmesser  noch  enger  gemächt  wird ,  worauf 
stärktes  Streben  des  Blutes    nach  Ausdehnung 

Durchmessers  folgt. 

Darin  liegt  nun  der  zweyte  Grund,  ^varum  die 
:ien  im  gesunden  Zustande  nicht  pulsiren  kön« 

,  denn  ihre  Häute  sind  nicht  so  derbe,  festt 
itisch,  als  die  der  Arterien,  das  nicht  so,  wie 
Lie  Arterien,  luneingeworfene  Blut  findet  in  den 
fien  mehr  Passivität,    einen   weitecen  gröCseren 

)MeckeU  Archiv   far    die  Physiologie.    Zweiter  Bmi4^ 
Zwtytet  Hefe  InteUigeiubktc. 
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Raum,  kann  aich  tnehr  aeitwarts  ansdeh 
prallt  nichts  wie  in  den  Arterien,  an  el 
sehe  Wände  'an,  wovon  es  bey  den  Arte 
gleichsam  einen  Gegetistofs  bekömmt,  so  dal 
von  Wand  tn  Wand  geworfen,  und  dahei 
grader  Richtung  ohne  Aufhören  rasch  for 
schnellt  wird«  Es  findet  im  natürlichen  Zustai 
kein  solches  Streben  der  Vene  nach  Verengeru 
und  kein  so  kräftiges  Streben  der  Blutsäule  m 
Erweiterung  Statt,  wie  bey  den  Arterien. 

Etidlich  könneii  die  Venen  nicht  pulsin 
weil  das  Blut  ruhig  und  unmetklich  in  de 
selben  lltefst,  die  Circulation,  wenn  ich  so  sag 
darf,  nicht  eine  tumultuarische  ist,  wie  in  cL 
.Arterien,  denn  Wenn  auch  die  Fibrae  cifculai 
den  Durchmesser  der  Venen  verkleinern,  so  sii 
sie  doch  so  schwach,  dafs  sie  zwar  s^ur  Fordi 
tung  des  Blutes  mit  beitragen,  aber  nie  ei 
rasche  Bewegung  fördern  können* 

Dagegen  besitzen  die  Venae  earae  nahe  i 
Herzen  so  starke  Fibrae  musculares,  dafs  ge^ 
eine  rasöhere  Contraction  an  ihnen  Statt  fini 
und  sie  eine  zum  rechten  Vorhof  einlsiten 
Kraft  besitzen.  Walt  her  sagt  in  seiner  Fbys 
logie  pag.  711  Die  Hohladern  besitzen  sogari 
ihrer  Einmündungssteile  Ringfasern ,  gleich  4 
Arterien ,  und  es  ifindet  an  ihnen  eine  wuklid 
contractive  un4  expansive  Bewegung  Sti» 
Fag.  ja,  hnfst:  Die  Hohladern  haben  eine  wak 
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rstblJE»  uAd  Diastole,  'die  mit  jene^  de)  Vorliof« 

I  wechselt. ' 

Wenn  wir  nun  eine  Vitale  Thätigkeit  dei-Ve-. 
»si  als  eineh  Theil  der  f^ördenings- Mittel/ des 
rutamlaufs  in  denselben^  annehmen,  wenn  Ve- 
tm  sich  a^sdehnen  nnd  zusammenziehen ,  so 
knnte  man  diefs  einen  nnmerhiichen  Fujs  nien* 
tl^^  den  man  nicht  mit  deh  Finger  fühlen  kann. 

Autenrieth  ^)  sagt  «twas  Aehnliches:  Ein 
heil  des  Blutes  wird'  wirklich  in  die  obete  und 
itere  Hohlader  Zurückgeworfen,  und  diese  pas« 
sre  Art  von  Venenpuls  erstreckt  sich  sichtbar 
8  in  die  innere  Drosselader,  in  den  Anfanj^ 
^^  Schliisselbeinblutadern ,  in  den  der  unteren 
ohlader  bis  gegen  ihte  nächsten  ZVtreige  in  der 
t-uchhöhle. 

Stein  buch  ^)  beobachtete  bey  eincf  vetlanf- 
Bi  Quartana,  dafs  die  Venen  auf  der  ganzen 
Verflache  des  Körpers,  wie  die  Arterien,  pulsir- 
Kl,  so  dafs  man  es  nicht  allein  fühlen,  sondern 
Lch  sehen  konnte.  Diese  Erscheinung  hielt  so 
tige  an,  bis  sich  nach  gelindem  Abführungsmit- 
I  und  nach  einem  Vomitiv  eine  Intermittens 
Lsgebildet  hatte. 

Fuchelt^)   sagt  pag.  38t    So  unge,wöhnlich 

auch   scheinen   mag,    dafs   Venen,    in   denen 

^-     •-      ■  ■■ 

s)  Phytioiogie*  $.3&6. 
§)  Beytrag  zur  Grüadang    einer  wiitenichaftlichen  Kentitnif* 

des  FnlasöhUgef  Iki  äalelatidl  JoUrnAl    ii.Bftndi   Drit* 

tet  Stack. 
4)  Des  Venensyitem  in  seinen  krankhaften  Verhält» tesen  dar«* 

gestellt.  L^iptig  bey  Brookhaus.  i8>8* 


I ' 
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gewöhnlich  das  Blut  so  ruhig  jund  unmerl 
lieh  hinstiömtt  pulsiren,  so  wenig  scheint  e 
dooh  au  sich  widersprechend  zu  seyxii,  diefg  all 
möglich  anzunehmen ,  zumahl  in  der  Pfortads; 
und  in  der  Hohlader,  die  sich  an  das  die  Blutba* 
wegung  heherrschende  Herz,  anschliefst.  TVeni 
überall  die  Natur  l^eine  Sprünge  liebt,  so  wirf 
auch  die  sichtbare  Blutbewegung,  die  wir  Pib 
nennen ,  nicht  an  einer  bestimmten  Stelle  plöts>L 
lieh  entstehen,  sondern  nach  und  nachi.m 
wenn  man  dem  gemäfs  wohl  vermuthen  i/ih 
dafs  die  Hohlader  immer  in  der  Nähe  des  Hi||| 
zens  einige  Bewegung  habe,  so  wird  man^ii 
dagegen  nichts  haben  können,  dafs  in  krank 
ten  Zuständen  diese  Bewegung  theils  ver 
werde,  und  theils  sich  weiter  verbreite, 
wahr  sagt  er,  dafs  höchst  wahrscheinlich 
Klopfen ,  welches  man  im  Unterleibe  an  ve 
denen  Stellen  und  in  der  Herzgrube  oft 
nimmt,  bisweilen  von  Anhäufung  des  Bluteif 
einem  Venenstamm  und  von  dadurch  veranlaütf 
gröfserer  Thätigkeit  und  Anstrengung  desMÜii 
abzuleiten  sey. 

Aufser  den  angeführten  Förderungsmitteb  ^X  {^ 
Blutumlaufes  in  den  Venen  sind    dahin  noch 
rechnen:   Die  Einwirkung  der  Muskeln;  dasFlb 
siren  der  benachbarten  Arterien;  die  einsaugt  ^ 
Kraft  der  Venen,  und  bey  den  Abtheilungea '^ 
Venen  durch  die  Klappen  die  Verschiedenheit,^ 
während  eine  Abtheilung  angefüllt  bey  yerscbl^ 
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iet  Klappe  unter  .dieser  Bluteäüle  dijb  darüber 
giende^  Abtheilung  leer  ist ,  in  welche  bey  Oeff» 
bg  der  oberhalb  der  Blutsäule  liegenden  Klappe 
i   Blut  geneigt  ist|  hineinzufliefsen.  ^ 

£ine  einsaugende  Kraft  Jt&pnnf^  wir  den  Ve* 
fe  bey  ihrem .  Uirsprunge  im  Hafirgefafssysteme 
iil'nichr  abaprecben«  denn  bis  .dahin  hat;  die 
iipulsivliriift.,de&  Herzens  und  der  Arterien  eben 
:ifr.enig,  Wie^  auf  die  Vasa  absorbentia»  Einfluft. 
Kin  aiich;  Bu^rdach  ^)  behauptet ^  dafa  die  pe« 
herischen  Endigungen  der  Venen  durch  den 
Tf  d^r  Arterien^  der  durch  die  .Capillargefafne 
^utch  fortgepflanzt  wird,  dan  Blut  behommen* 

Darwin  ^)  sagt:  Die  Venen  sind  ein  System 
1  Gefäfsen,  welche  Blut  aufsaugen»  so  wie  die 
Ichgefäfse  und  lynaphatlschen  Gefäfse»  welche 
^lus  und  Lymphe  aufsaugen}  die  Gewalt  dee 
Itstroms  in  den  Venen  wird  zum  Tbeil  durch 
e  absorbirende  Kraft  hervorgebracht »  die  von 
lern  aufsersten  Ende  der  feinen  iRamificationen 
f geübt  wird.  Herrn  Fohmanns  ^)  Versucht 
«chen  auch  dafür,  inded)  hieraus  hervorgeht| 
6  die  Chylus  führende^  Gefäfse  sich  mit  den 
"^eigen  der  Pfortader,  und  die  Lymphgefäfse 
ti  an  einigen  Stellen  des  Körpers  mit  den  Vn^ 
1  verbinden. 
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aar  FMksSgiidnttn«M^»'iftclF>iiH|kl^alMHVa 

akeü  maiitegdliig^lMi  Ne&twi^ch^ii 
«hlbcydkdh  '«wlikhiMr'  V«iM(^>teV 
SUI'iii  ae^^dOiMlIeB  dei«KMiil|Kilfjbki 

Je  mehr  sicli  das  Venetiayhtem  th»  ioir 
ti'l^phsystem  enlfernt,  ja  näher  es  ^«^ 
kömmt,  d^sto    müit    fortlaiende,    übertrtj 
Kraft    hat    es    auszuüben;    ^d*  föagt    in 
iem  femeren*  Verlauf  an,  in  eine  organSsdi^ 
niiation,    die  den  Arterien  ähnlich  ist, 'mM^ 
gehen 9  so  dicifs  die  Venen,  wenn  sie  au(^ Mfi]} | 
Ursprünge   einstig    und   allein   Saugadern  wiiw 
das  Medium   zwischen  Lymphgefäfs  und  ^^'^b. 
sind.     Ja  die  Vene  nähert^  sich  als  Cava  li^ni^ 
durch     ihre'    starben    Ringfasern    der    O^^'^L; 
tion  der  Arteria  pulmonalis  und  überhaupt  ^T^h| 
terie.     Diese  Stufenfolge  dürfen  wir  wähl  M^*1>,j 
Pathologie  nicht  unberiicksichtiget,  lassen,  ^ 
wir  der  Natur  der  Krankheiten   des  yeaöMoSrj  |^ 
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näher  ruckeai  wollen;  Ergibt^aach  wii?!»* 
zhe  Metamorphosen  9  wo  die  Veneitk  Ai^ 
if tritt,  wo  sie  z»  B.  pulsirt 
urch,  dais  die  grölseren  Venen  ^  und  bd« 
die  Vena  cava  deutlich  wahrzunehmende 
ongitudinales  haben,  scheint  mir  die  Sau£- 
IT  Vene  hicht  allem  loIrtT^udauerni  sondern 
uzunehmen.  3Venn  wir  unter  Resorptio 
spatium  mane^  wie  Marx^  pi|g.  93.  sich 
kt,  verstehen,  so.  müssen  wir  uqs  b^y 
Herzen  auch  Ausdehnung  denken,  Wel« 
ich  der  Contraction,  also  Verengerujig^ 
Q  das.  BlttC  iortgeprefst  WordM.  ist^.^ie« 
xlgt ,  als  ein  Act,  eine  nei^e  -Blutttinle  wMf 
Kunehmeiii  •!>  '  ,    .       •   ♦  ,tt:r;!:v-^    ,     ,"j:.f 

der  Vene  Ttiufö  «Uefs  tiäm^lQÜ«  Vtfk'käll«^ 
uch  Statt  ßüden^  und  iäie^'ErHreitetllttg 
iron  dem  Stratntti  longitudinate  ab)  iiidetft 
ibem  sich  nach  der  Länge  Verkürzen^  vt^ 
sie  auch  die  ganze  R5brei''*M Weitem  dM 
,  und  so  saugt  die  Vene ;  If^bt  gleichMtti 
idum.  ' '  ^' 

metibacli  ^)  sdgti.  Contrdctiiii  tiempä 
sua,  cavitatibus  eius  (cot^)i  et  3angu£l!iti 
pülso,  iracuüm  dritur,  in  quöd  tx  Vül^Stk 
onis  lege,  lri<inum  saüguineiü  irt'ctere 
;  cum  enioi  regressui  propülsae  ündae  trat- 
bstent,  nihil  süperest,  quam  üt  sänguitieifi 

iticulionct  pbjuologtcae.    £dit.  qvMtu    pag.  tbd*  1«  ^i^^ 
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ö:  ▼enanim:tnuicis  advenam  deglatiant  qiu 
ingurgftanu      t^  • 

■ 

Wenn  man.  nun  auch  das  Her^»  in  so 
sein  leerer  Raum  als  deglutirend»  ingurgi 
oder  resorpirend  zu  betrachten  wäre»  nich 
flbsplut  notliwendiges  Organ  bey  dem  BIui 
i^ut  anseEeiT  will.»  wofür  Krankheiten  des 
zeps , "  d^e  £terz'  lebende  Monstra  u.  s.  w.  i 
chen,  so'  lindet  dQch  ein^  dem  rechten  Vo 
ähnliche  deglutirehde  Eijgehschaft  in  *einem 
ren  Räume. der  Venen  Statu 

-^  '^i§  dahin  wären  nun  diJe  -mechanischen 
«Mganiisch^  Förderungen  'des  Blutumlaufs 
venösen  Systeme  >  die  dem  Continena  auzusc 
Jfjffflf:  sifOidy  abgehandelt  öhnl&:  dab^y  auf  das 
cen^utti  i^pksicht  zu  nebmott«  -  Gewifsr  darf 
jßlllt  selbstM  in  i  Hinsicht  seiner  Fortleitung  i 
al^.  ein  Stf^S  angesehen  werden ,.  der  ganz  i 
^jtr  Herrscbfft  <des  Herzens  und  der  Gel 
4lfbordinir$.i9^re«  Wir  müssen,  um  uns  das 
atandekodimen  des  Kreislaufs  tu  denken,  w« 
«das  Conti^eiis,  noch  das  Conjtentum  allein 
.rj^cksichtigen^^iapndern  die  Gesammtheit  im 
vor  Augen .  haben 9  indeni  der.  Inbegriff  des 
ganismus  ja  die  flüssigen  und  festen  TiM 
sikld»  Alle  Bestandtheile  des  organischen  l 
bes  müssen  In  der  Gesammtheit  als  GÜei 
einer  Kette  gedacht  werden,  wo  jedes  Glieds! 
eines    eigenthümliohen  ^    unabhängigen    U^ 
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incipa  zu  erfreuen  \haty  wo  aber  bey  dem  vit^i^ 
1   Verein,   eins  auch    der  Abhängigkeit  des  an« 
ren    unterworfen >  ist«      Dem -Blute  darf  daher 
f  der  einen  Seite  die  Selbständigkeit  nibbt  äh* 
Bprochen   werden »    da   es   sich  als   selbständig 
Wegendes    Fluidum    so   gar  zeigt,-  ehe   es  did 
^hülfe  der  Canäle  geniefst»   Es  ist  wohl  im.  In* 
rn  des   Blutes  ein   aus  innern  eigenthümlichen 
omenten    hervorgehendes    Bewegungs  •><  Vermox 
n    anzunehmen.       Eben    so     wenig    vt^ie    wir 
s  die   Canäle    als    unbelebte   Röhren    denken« 
Tinen   wir  un$  das   Blut  als  lebloses   Fluidum 
rstellen,  welches  durchs  Herz  allein  nach  allen 
ken  und  Enden  hingeworfen 'werde,  denn  das 
ut  bildet,  schafft  ja  die  starren  Theile«  die  Gel 
Wände  selbst  haben  ja  dem  Thierstoff  ihr  Da^ 
fii  zu  verdanken,  so  wie  alle  organischen  Be- 
indtheile  aus  dem  Flüssigen  hervorgehen,   und 
B  Solidum  nur  durch  Erstarrung  des  Fluidum 
Stande  kömmt. 

Wir  sehen  das  Blut  durch  den  Thierstoflf 
ahlenförmig  dahin  strömen,  ohne  in  Röhren 
geschlossen  zu  seyn. 

Sollte  dieses  eigenthümliche ,  von  keiner  an« 
n,  Kraft  abhängende.  Fortstreben  erlöschen, 
tin  der  Blutstrom  im  Canal  eingeschlossen  ist? 

Kreysig  ^)  sagt:    Gewifs   wirken  die  Säfte 
ihrer   eigenen  Bewegung   aus    einer    inneren 

■ 

0  Die  Knnkheiten  des  Herzens«  Dritter  Theil.  ptg.S28* 
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durchs  Mikroskop   die  schöne  Bewegung  im  h» 

nern     des    Blutes    selbst    sehen     kann.   -^    Biy 

mäfsiger  Vergröfserupg  ist   der  ganze  Inhalt  ihi 

Blutstroms    in    einer    zitternden     Bewegung,  ii 

bewunderungswürdiger   Thätigkeit.      Bey   gröfül 

rer  Vergröfserung    sieht  man,    dafa    diese  Bew^l 

gung,     Thätigkeit    in    den    langsamen    Strömal 

von    einer    Zertheilong   der   einen    Blutmass«  äl^ 

unendlich  viele  und   kleine  Körperchen  henäbi^t nt 

welche  Bluttheilchen  unter   einander  in  dertttliQ 

tigsten    Wechselwirkung    sind,    so    dafs  sie» 

ander  anziehen,  oder  vielmehr  in  einander  üh^ 

gehen,    und  sich   wieder  scheiden,    wodurch  0 

selbst   in    einem'   ewigen   Aufheben    ihrer  leU   en 

sind.      Sie  ziehen,  sich    gegenseitig    an,  das  eiM   kej 

geht  ins  andere   über,   beyde  . durchdringen  luk    loi 

zur    Einheit,  -  zu    ^iner    Masse,     und    soglaA    K 

zerfällt    diese    Einheit   wieder.      Die  Bliithörp*    M 

chen   sind    auf  diese    Wef^e  in   der  lebhaftem    eii 

Bewegung,    sie    sind    in    demselben    AugeoUid    Gc 

da  und   nicht  da.     Kaum  will  man   ein  solch*    Wi 

Bluttheilchen-    unter    dem    Mikroskop   mit  i^liw 

Auge  verfolgen,  so  ist  es  schon  Vorüber,  unicil  ei 

folgt  ein    anderes«  .   Eins    geht  ins  andere  üte  I  k 

und  beyde  durch  si£h  selbst -w^der  in  die  flicke  l|i 

tige   Existenz^    '  Die    Bluttheilchen    hängen  ^  1 1 

Glieder    einer  Kette  zusammen,    so   dafs  Bett*!) 

gung  eines  Theiles   ohne  Bewegung  des  ganxes 

Stromlos    ujinipgUcb  ist.      Durch    diesen  Zusaift' 

raenhang    con^^i^ttxi '^  üa  die    mnere   Unrute 
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le  blofee  Anziehung  und^  Abstöfsnng  dfer  Blut!^ 

liehen    ist    in    dem    Procefs    des    BluUebeni 

ht,    sondern   die  organischen   Urth^ile*  gehen 

;Uich     auch    durch    einander ,    ihre    Substanz 

chdringt      sich     wechselseitig,      zerfliefst     in 

heit. 

Zwischen  dem  Gefafs  und  seinem  Inhalte  fin» 

der  nämliche  Procefs -Statt,  welcher  im  In* 
n  des  Bluts  existirt.  Die  feipen  Gefäfse  sind 
einer  fortlaufenden  Auflösung  ihrer  Substanz 
riffen,  so  wie  das  Blut  in  sich  selbst..  Da» 
ch  tritt  das  Blut  mit  der  organiscl^ea  $ub«\ 
iz  in  Wechselwirkung,  dadurch  kann  es  erst 
ahren  und  bilden*  Die  Propulsionskraft  ist 
uesweges  dem  Blute  für  sich  zuzuschreiben, 
idern  sie  ist  zusammengesetzt  aus  den  Ter* 
tnissen ,  welche  das  Blut  mit  den  Gefafsen  hat. 
n   kann  höchstens  nur  sagen ,   dafs  im  Blute 

Propulsions  trieb,  ein  Trieb,  si^h  mit  den 
äfsen  in  Wechselwirkung  zu  setzen,  exiatire, 
durch  dann  erst  die  Propulsionskraft  sich, 
»ert.  Wenn  man  nun  auch  in  dem  Blute 
ß  für  sich  immanente  treibende  Kraft  verwer* 

mufs,  so  sind  doch  die  lebendigen  Beziehun« 
.  des  Blutes  zu  den  Gefafsen  innerliche,  die 
I  Ton  den  mechanischen  Ansichten  .unter* 
eiden. 

Die  Wechselwirkung  der  Urtheile  des  Blutes 

denen    der  Gebilde    kann    man  unter    dem 

kroskop    biS'    zürn    Moment  •  verfolgen,    wo 
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«iMWiidteeft»    Tvfblfl«  UM»  aitt    WrttthiilAtiii 

AwBr  M»H  «Mtt  • ;  dab  •  !N  ilob.  »üt  rmitMtt;  TM» : 
■iit  vj«';;  aiibttww»  fWiB^Miiiiii  iM.Miiiin,;iiw 

mit  in  «Uuieni  Froceft  #telim  bldbt.    r 
ÜttT  ini'>'BtohH«elbitjt't«)M»sn]f  ane^lMMd«« 

ain  gMttiA  «Sdiritt  Atft-BxiMUI^  «>  )tt|tf«lM 

^  M^initbfwFiioÄn'ia«WhtlfM»glM»iU«4 

.  .  paitPlnt  frjtt  di^rcU  denselben' FrÖceGiV  -^— 
velcften  es  injich  selbst  ihäcig  ist,  aaensunjüai 
RiiC  den,  Ge^fsen  in  lebendige  WcchteTwiritODg; 
e*  wird  nicht  niecbanisch.  durch!  die  Kraft  im 
Herzens,  bis  zu  den  Theilen,  die  ea  ernähren  onl 
bUdep  90II,,  hiagetrieben. 

Diefs.  mag  geni^.j'seyn»  um  '4ii«in«  W 
«uf  diesen  neuen  Beytrag  zur  Anschauung  eiatf 
vo  wichtigen  Natur  -  Frocesses  aufinerksam  tf 
tnachen.  Für  unaem;  ficgenatand  gofat  daci« 
"trieder  hervor ,  dafs-  die  Circnlation  dem  gesamt 
ten  Orgnoiachen,  dem  Continena  und.dem  Coa> 
tentum,  beyden  in  Verbindung,  im  wecbselseii)' 
gen  Einwirken  aufeinander  begiififen,  zueescfan*'!^ 
ben  werden  müfs.  Dar  beaduiebene  ProceTt  i»  J  ^ 
Blute  aelbst  ist  Streben  naich  BrhaIcuDg,  Fonai; 
fung   organisoher  BeatandthcUe  und  darin  liegt  M 
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igUich  der  Fropulaions^r Trieb»  ßin  Stl;0beQy  da* 
lel  zu  erreichen ,  welches  -iiiit  •einem  Ku^estaitdt 
cht  verträglich  ist}  die  Action  des  üer^^euß  ai)4 
tv  Gefäfse  ist  Dur  allein  fortleitead«  : 

Wenn  wir     das  ,  Znstaiidekommen .  der   £nt> 
j^ndung  liberhaupt  im  HaargefaCssysteme  suchen^ 
>  müssen  wir  auch   diefs  System  bey  den  £nt* 
indungen  der  Venenhaute   als    dfn   Sitz   dieser 
ran]&heit  ansehen»      Das  Capillargefäfssystem  ist 
[s  Erhaltungs- Apparat  allen  Häuten  .eigenthiin^ 
ch^  folglich   können  aucji  alle  Vfi^en häute  sich 
ntT^ünden.     Besonders  ist  aber,  dabey  die  innere 
[aut  zu  berücksichtigen  9   wenn  die.  Entzündung 
Is    gesteigerte    krankhafte    Secretipn,    Nutrition 
uf tritt ^  denn   sie  ist    das^  eigent}ic|j|e.SecretionSt- 
Irgan  einer  Vene,   sie  ist  zum  Systpma  serpsum 
u  rechnen,    an   ihr  nehmen  wir  aucih  alle  ,Spu- 
>n  eines    Entzündungs  -  Processes ,    Röthe,    Auf- 
ickerung.  Ausschwitzung,  und  Pröductions-Feh- 
»r  als  Folge  einer  aufgetretenen  ActivitSt«  Eirolu- 
on  wahr.     Sie  ist  der  eigentliche  Sitz  desErhal- 
ings-  des  vegetativen  Apparates,  und  könnte  ver- 
liehen werden  mit  dem  Periosteo  intemo.    Wenn 
h  mich  mit  der    Anatomie  und  der  Physiologie 
er  Venen  ausführlich  beschäftigte,  und  Manches 
erücksichtigte,<  was  in  den  gewöhnlichen  Hand- 
lichem der  Chirurgie.nicht  erwähnt  wird,  was  wir 
og^r  in  den  meisten  der  Therapie  vermissen,  so 
hat  ich  es,  um  von  einem  sicbera  Staitdpunct 
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beym  üebcirgang  auf  die' Entzündung  av 
fienv,  und  den«  Wundäraten  zu  zeigen  ^  i 
eich  bey  den  meisten  OKrankheiten  des  Vc 
Steins  auf  einem  Abwege  befinden,  wenn  si 
örtlich  verfahren,  und  das  operative  Vei 
nur  zu  oft  weiter  nichts  ist,  als  ein  Handi 
gen  einen  Ausdruck  der  Krankheit,  der  i 
bildenden  Lieben  in  der  ganzen  thierischen 
Homie  wurzelt.'  Ein  Handbu<^h  der  chirur^ 
Krankheiten  soll ,  wie  es  so  gewöhnlich  d 
ist,  nicht  allein  Beschreibungen  der  Opers 
geben ,  'sondern  es  mnfs  darin  auch  das 
'der  Krankheiten,  die  mancfamahl  nur  eine  : 
nische  Hülfe  erforderlich  machen,  aber  nie 
mer,  entwickelt  werden,  so  dafs  der  Wu 
1  dadurch  auch  in  den  Stand  gesetzt  wird,  in 
Fällen  die  *^Z weck losigkeit  einer  Operatio 
jedes  örtlichen  Handelns  zu  begreifen. 

Bey  den.  Krankheiten  der  Venen  wird  c 
wohnliche  Wundarzt  oft  in  Anspruch  g 
men,  und  besonders  noch,  wenn  der  Arzi 
nicht  echte  richtige  Vorstellungen  von  den 
sen  der  Krankheit  hatte,  und  durch  falsch 
handlung  nicht  zum  Ziele  gelangen  konnte. 
Folge  ist  dann  häufig,  dafs  der  Wundarzt 
unbedingt'  jedto  Hämorrhoidalknoten  wegsc 
det,  oder  Varicositäten  durchs  Messer  und  I 
turen  ausrottet,  was  doch  nur  unter  gew: 
fiadingnngen^  ^«fttatut  n7«tdfiii  kann. 
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on  3em  Zustandekommen  der  Entzündung  der 

Venen.  ;■'   *'"•••  •■     ''      ^  ''•'  •'  ^ 

Ich  mufs  hierbey  auf  die  vorausgeschickte  ana» 


•  <  -    I  »  •  ■  >.■ 


t  «^ 


misch  -  physiologische  Entwicklung .  verweisen^ 
e  ich  als  Standpunct  wähle.  Hs  Jsjönnen  Venen- 
Qtzündungen  veranlafst  werden: 


»       's*      \ 


aV  Durch"  allgemtfriiie,  ctmstitutidfaielle  Ursachen; 
fi»  Durch  örtliche  Eingriffe. 

Die  allgemeinen  Ursachen  veranlassen  diefintv 
indungen  am  häufigsten V'nnd  von  dieser  Seitä 
LS  silid  überhaupt  KranKh^iten  ietei-  Venen '  noch 
t  wenig  bei-iicksichtig^t  i :  llle  üeuitt^n  :A^sicht:eti 
.  der' Heilkunde  leiteten  uns  auch' eher  von  der 
irch  die  Alten,  die 'ifneht  beobachtetet!';  ials  spe«> 
ilirten,  gebrochenen*  fiäfah  ab*  '^In^^;  dem  A'üs* 
•  ruch  —  Vena  portartfm 'pbrta  iiiälorum  —  liegt 
d  Wahres  y  leider  ist  diese  Portar  durch  den 
'OMmianismus  und  durch  die  nachfolgenden  Sy^ 
5me,  welche  nicht  das  Motto  -^  Non  fingen- 
^Oiy  sedy  quid  natura  faciat,  observandum,  an 
'h  tragen  y  verschlossen  worden» 

£he  ich  zu  der  Krankheit  gelange,  die  ich 
^r  eigentlich  berücksichtige ,  kann  ich  nicht  an- 
■^a,  als  eine  Digression  machen,  hoffe  aber  mit 
Htigen  Ansichten  und  fruchtbringenden  Appli- 
•ionen  wieder  auf  den  eigentlichen  G^gensund 
^xickzukehren«  .^ 


Aus  \Atit  beschriebenen  Slructur  der  Tenet, 
und  aus  Observationen  geht  hervor,  daft  si^  weil 
nachgiebigere,  ausdehnbarere  Haute,  als  die  Af- 
terien,  haten  ,  ihre  Ausrfeliniiiig,  ihr  nurcbnies' 
S'er,  schön  im  Normal slanäe  überwiegend  ist, 
aafs  Nachgiebigkeit,  Passivität  bey  Kranhheiten 
«in  primär  hervorstectender  Character  ist.  linä 
jmtfn '  ACüttitäc  eintritt,  die»  erst  durch  ge- 
wine  Proceese  bedingt  wird.  Das  Venensy- 
itam  ist  In  der  Regel  durch  ein  ruhiges' Leb« 
Jllpjlf^l^cbJQet^  läTst,,  sich  Uichter  überwältigen, 
jjffi^i^  sehr  dependent,  tritt  aber  dabey  auch  oft 
^CyK^xankheiten,  die  ihr  aufgedrungen  wordra 
^nd,  als  eine  wichtige  Holle  spielend  auf.  In 
Einsieht  ,ihrw  ritalep  ^^yi'ifkiaQikeit  stehen  sie 
,^Btt  Jiio^Wr,,  den,  .Arfc^ieD,.;  welche  sich 
^taqt^.  g^ich  ttnanlltuai^f^  aufsern ,  wo^w 
der<  Grund  nicht  Allein  ii^.dfsiiJtträf^igereo  VilaÜ' 
;tät  der  Wandungen,  ihrer  &tä^lier«n  R«actjDZ|i 
sondern  auch  in  eilten}.  .Q^^täts.-,  VerblUnift 
gröfseter  Eilfertigkeit  d^  Blutes  au8  inoem 
jprincipien  liegt.  ,     .,,  , 

Es  igt  in  jeder  Hinsicht  ungteichmarsige  Vs' 
theilung  der  Vitalkräfte  zwischen  dem  arteriellfli 
und  venösen  System.  Wenn  auch  ^us  der  pbf 
'siologischen  Ansicht  hervorging,  dafs  die  Venca 
keine  unthatigen  Röhren  sind,  dafs  sie  atlerdiogi 
das  Ihrige  zur  Fortleitung  ihres  Contenti  beytr*- 
gen,  so  besitzen  sie  doch  in  Vergleich  mittle» 
Arterien  immer  ein  trägeres  Leben ,    und  in  Hin- 
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techft  der .  Voribellung  >deir^  Vital- Kr^&äl^mdr'die 
V'enen*  dficK.  i»dn'  der*INattir'iizitrüdigefeUEtf'^alid 
jninder.iiedftflijie.'wordki,:  sa  dt£s..hey<n  ^Vergleich 
dei  iArtevsenc^und    dea  Vlenensyaten^s    inv    ge*> 
•undmt^'Zoatande.  vocwtltäkd«  Activhät  "des    ern- 
steren >Bild  'dagegen  -^^  rtkiti\fe  *  Passivitäi:  des  ietz^ 
tern  nicht   geleugnet  werden  können/     Diefa-ist 
bay' vielen  80:  .zunl  (Axiom^gewördenv  -dafa .'  des 
vcfalaffen^  Baues -tuid  ^or^g^aen  AuadehnlKadrkeit 
Nachgiebigkeit- •.U7(e^en')<ille'K]:aiikheit:eh:  defa  ye"* 
naniafftfffiokinacho'. beruhen'  aollten.  ^^'WtM:'noch 
den    gänslickBn    Manj^el. /an    «iner  :^fl€fi8chigejA 
flaut  annimmt^    der  übcvzeuj^t  -aich  ^voki  dei^'rden 
'  Venen  charaetAristiscbSen  Telatii^enwBaasaritBlVnoch 
ipiehr«.  .Die.  Natur  wälzte  auch  mitr  Fleift 7>«beti 
isiham  so  .tomiiltuariscbi"  rasch  wirkenden'  Arte* 
rien  -  System ,    das    sich    nicht    ausdeliuen  !i  läfat, 
und  in  der  Integrität  seinen  Durchmesser  behält^ 
gin  ruhigeres  9  passiveres  I   ausdehnbares  >  um  viel 
-Blut   aufnehmen  zn    können.  ,  Auch  .  liegen  die 
Fenen   neben    solchen    Organen,    die.  selbst  im 
gewöhnlichen .   Zustande     eines    gröfaereti    Rau* 
mea   bedürfen    und  stehen  mit  Organen  im  Con* 
'  sex,  welche  das  Blut  träger  langsamer,  aufnehmen, 
wie  diefs  im  Unterleibe ,   und  bey  der  Vena  por«» 
tarum  der  Fall  ist. 

Was  aoUte  daraus  werden,  wenn  die  Venen 
im  Cavo  abdominia  nicht  so  bedeutend  angefüllt 
Werden  könnten,  und  daa  grofse  Recepuculum 
Wäre  nicht  vorbanden?  Wenn  ein  Diverticulum^ 
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nöthig  'Wäre,  damit '  Han  und  «iljaifgen  a 
plotzlieh  jfttt  sehr-vüberfiiilt  ^^urdea^I^D  ma« 
die  Ausdehnbarkeit^  und, .  die  grabe. !  aAnfüll 
der  Vena  portarum.' juhd:  der  Vena  .oava:;  ein 
sonderes  «schon  <  übeniüasig. .  «Hat  aum«'  doch 
Vena  fvortarum  und  JLehevfab  »olctte  Diverd 
angeaehen  ^y.  x  i:    ..    .%  .^ ^     :.. 

Wie  'lange  die.  rVenen.'  aich  .  passiv,  vevhä, 
könnefi  •  •  bhae  '  zu   rbngiren^  sieht .  mtOk  beson< 
bey  der  Blaus udhtv -und  (hey* '^bedeutenden  Var 
sitäten/  Key  .jnanchenleyrt  j/^bnofmkäteä,  '.die 
Vcoien-Brweiterung  Veränlassung-zgitben» 

9ey  dem  Zustaodekadimeri  der  Entzündo 
der  'Venenhäute  ^ak  «cSne  diesem  Systeme  au^ 
drungeoe  und  nicht"  selbsiatändige  sindxnancheri 
VerAiilasSiiXigen '  in  Betracht izu.  ziehen,  .-f--  All 
läfst  slohz  aber  reduciren :  '  ' 

a.  'Auf  solche  Momente,  wodurch  zuerst  eii 
einen  gewissen  Punkt  übersteigei^de- AusdefaDiD 
und  i ;  Ueberf lUlung  bewirkt  wird^  wodurch  i 
Vene  gleichsam ,  veranlafst  wirdv  ihren  Charactt 
als  solche  abzulegen,  ihre  Passirität  zu  ts 
leugnen*  t         ^ 

b.  Auf  solche  Vetatilassungen »  wodurch  fi 
Häute  eben  so  gut,  wie  andere  Systeme  duid 
Dyscrasien,  oder  auf  dem  metastatischen  Wegl 
durch  Wechselwirkung  ergriffen  werden  könncs 

Die  widernatürlichen  Ausdehnungen  vd 
Ueberfüllungen    der    Venen    im   Unterleibe  li"' 


§')  Pow«il  on  i\i«  l^W«  «&^  \x%  \^\MMMt«  LondU  1801 
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as  bekannt  als  Plethora  abdominalis,  al^ 
Lockungen ,  irreguläre  Circulathm  im  Pfortadte« 
irsiem.  •  Man  verbindet  damit  wieder  die  An« 
icht  des  Zustandekommens  durch  Schwäche 
ttd  Passivität  der  Venenhäute.  Man  leitet  eben- 
•Us  Hämorrhoidalsäcke  und  Väricositaten  von 
Schwäche  her,  und  behandelt  wohl  solche 
jranke  mit  tonischen  Mitteln,  die  ihnen  aber 
irnicht  bekommen.  Auch  hält  mjin  wohl  den 
^stand  für  ein  Leiden  der  Nerreo,  weil  oft 
KV  Ausdruck  der  VenenüberfüHung  du^ch  ilie 
erren  vermittelt  wird,  Schmerz  sich  äufsert, 
opfschmerz,  Druck  im  Hinterhaupt  erfolgt^ 
i^ttigkeiti  Abgeschlagenheit,  Hinfälligkeit,  Schwer« 
^th,  und  überhaupt  Hypochondrie  Statt  finden; 
ein  solcher  Zustand  kann  die  Menschen  zu 
Llem  unfähig  machen ;  man  sagt.,  sie  wären  so 
&.zbar9  dafs  eine  Fliege  an  der  Wand  sie  ärgern 
knne;  sie  besitzen  keine  Lebenslust,  und  wer^ 
fen  dadurch  wohl  zum  Selbstmord  veranlafst. 

'  Man  nimmt  die  Spuren  dieses  Venenleidena 
^-  manchen  Gegenden  des  Körpers  wahr,  und 
«Qcher  wendet  sich  bey  der  Behandlung  nicht 
^  die  Gegend,  an  das  System,  von  wo  di« 
Krankheit  ausging,  sondern  an  das  Organ,  wo 
^  hervorstechender  Ausdruck  der  Krankheit 
^  bemerken  ist.  Sehr  häufig  sind  Folgen  die* 
^  Ueberfüllung  der  Venen  im  Unterleibe 
^nauroae,  die  schwarzen  Punkte  vor  ^en  Au* 
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0n,  rodM'AngcH*  ttutUrf!!^  bescliwerlicBi 
' milHi  (  HtkzkrAnkheit.  So  ist  es  überhaupt  ^1« 
BiUt;  dAÜbaCuan  viele  cluonische  KraD}ifaeiten 
'  jAi  Nsriwnubeln  als  primsire  Leiden  reclmett 
4m  >unpnlUglich  von  iIkt  bildenden  Sphäre  aus< 
ffatf^mt-y^iä  ich  Aittt- schon  bey.  meinen  R«ile»o- 
BäD!o&bflfc!4«i  a^UntM  ^mt  M)««deutet  faabt 

.41*:  BfaMv.  'i^lethou  -^>^bniii)Q]i8,     tJeberfÜUung) 
.    jNiaifitit  .'4eT    Venen   im    Untsrleibe    Kann  dem 
Vtacttit^lBt»    aufgedrungen     seyn     durch    Hen- 
)WnUi«iMtf »    durch    eine   gesteigerte    Thätigkeil 
^äf>'^■rteli|(Uen   Systems.      Wenn    letzteres, 
,  4llTch'  ubaöhäfsiges  Esiea  y    und  besonders   durcb 
jibirttüüligtti     Genufs    det     Spirituosen     Getrau- 
li«  täglich  Sn    eine    tumultu^rische    Action    ver- 
setzt vird|-.so   hilft  e«   sich' gleichsam   dadutcb, 
dafs   »i  übenoärsig    auf    das   ficbwächere   Vetini- 
•yctem  «irkt,    und  sich  dort  glelchsatu  entladet,! 
Die  folge  iit  am  Ende»   dafs  solche  Saufet  wt-\ 
gen  de^  au£  diese  Weise   emstündetieli    U^er0liiL 
long  'Und  Ausdehnung   des  Ffortadersystems  di( 
grämlichBteti    Menschen,     Hypochöndristen   wer 
den,  ihren  Kötpet  so  ruiniien,  dafs  man  sie  mcU 
■iahr  hennt;    ihr    ganzer    Kötper   gLeicbt  ein« 
pathologischen   Venen -Präparat;   sie  blühen,  w* 
•iiu  Rose»    und  sind  mit   den   schönsten -V'cntt' 
netten  iih  ©esichte  und  auf  der  Nase  gcschmüdu. 
lebulere  bfeköniuit'Excrescenien,  so  dafs  man  (io 
Cotatdr -an  dtr  Nase  erkenlien  kann. 
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^  Eine  solche  Dishärinbtiie  zwlscheü  deü  hef» 
läeti.  Gefäfssjrstemen  kann  auch  ye^nlafst  werden^ 
^enn  Aie  erforderliche  Entleerung  durch  diß 
JNfensttuation »  odet  eine  gewohnte  Haeoaorriiöi- 
dal*  Ausleerung  unterbleibt^  Und  bey  einer  sitzen- 
den Lebensweisi^. 

So  könnte  üiaU  sich  aUch  ^eii  Ausgang 
djier  activeii  Entzündung  in  die  so  genaiinte 
})assive,  astheuische  denken ,  wo  sich  das  ärte^ 
Jrielle  System  in  das  Venöse  entleert  hat. 

Dergleichen  ÜebetfüUungen  iu  deüx  t'foi'taäet'^ 
iystem  {>flaUze]l  sich  fort  bis  auf  die  Leber  Undi 
JVIilz^  Und  in  solchen  Fälleh  könnten  wir  die.sii 
Eingeweide  ah  DiVerticUla  auf  UnKosteh  ihter 
Selbst  mit  Stötungen  ihrer  Function  betrachten.  -^ 
/ipahef  bemerkt  man  Auftteibungen  des  Unterlei- 
lies^  Wag  inän  hier  als  Stockung  ansieht^  ist 
ÜeberfüUung  dei:  Gefafse  detselbeU;  es  kanil  abier 
^  ^Ur  wirklicheü  Stagnatiou   kointheil. 

Auch  sind  häufig  t)iätfehlet,  hatte  Excteinelitä 
tiiit  im  Spiele^  wodurch  eiUe  trägä  Citculdtiött 
entsteht^ 

Die  Wichtigkeit  des  Venensysteins  bey  febtili« 
lUcheii  Krankheiten^  wo  ebenfalls  Disharmonie 
abwischen  beyden  Gefäfssystemeil  Statt  findeb 
l^ann«  hat  uns  Jöhn  Armstrong  ^)  trefflich 
gezeigt.      Er  nimmt   nämlich   eiue   Gattung   yön 

4)  Pracdcai    lllttitraiions  of   tlie  icarlat  fevtt,    iti^äl«li    ^flf- 
SDoniry   coniampdon  4nd  shro^f.  ditfM^I.    Löodöft  fe«)r 
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Scarlatina  maligna  an,  welche  sich  gleich  an&ngi 
durch  bedeuteade  Unterdrückung  der  Lebens- 
functionen,  veranlafst  durch  venöse  Congestion 
nach  edlen  Theilen,  characterisirt,  wobey  gleidi- 
zeitig  ein  '  ganzlicher  Mangel  aller  arteriellen 
Reaction  Statt  findet,  wobey  die  Kranken  bfaib 
werden,  Schwere  und  Schwindel  im  Kopfe  ha- 
ben, der  Puls  klein,  frequent  ir^gulär,  der  Uih 
terleib  aufgetrieben,  verstopft  ist. 

Etwas    Aehnliches    zeigt    uns     auch    Arm- 
strong ^)  b^ym  Typhus.      Neben   der   Einthfi-| 
lung   in    den    einfachen    und    inflam'matoriscbeo  I 
nimmt  er  noch  einen  congestiven    an.      Wenn  f ' 
beym  einfachen  Typhus  sich   die  Fiebererr^oog  l' 
vollkommen    entwickelt    ohne    Spuren    öitlidierp 
BntzünduDg,    und    letztere    beym    inflammatori«  1^^ 
sehen  stark  hervortreten ,  das  Hirn ,  seine  Hauten  1  ^i 
die  Lungen,  Magen,   Leber,  oder  Gedärme  vonj^^ 
der  Entzündung  ergriffen  sind,    so    characterisiit    ^^ 
sich  der  congestive  Typhus  dadurch,   dafs  eutwfr 
der  das  Stadium  der  Reizung  nur  in  einem  gerin- 
gen Grade  vorhanden  ist,  oder  gar  nicht  auftritt 
Das  heifst  —  es  folgt  nach  dem  Einwirken  def 
Contagii  als  Incitament  keine  oder  eine   geringe 
arterielle  Reaction,   die  Thätigkeit  des  arteriellen  |  ^ü 
Systems   und   der   Haargefäfse   ist  nicht  erhöhetj  hei 
dagegen  zeigen   sich  Symptome  von  Congestion,  f  ^ 
wodurch  die   Lebensfunctionen    rasch    zu  Bodtü  f  ^a 

6^  Practica]  lllustTationi  of  Typhus  and  otbtt  febrile  Diift  |  ^ 
eet«    London  by  Longneii,    aga^*  f  ^i 
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gedrückt  werden;  wo  rasch  Schwindel,  Kinge- 
taomnienheit  des  Kopfes  in  Schlafsucht  übergehn. 
Und  der  Tod  schnell  erfolgen  kann. 

Wir  könnten  uns  auch  einen  solchen  Ueber- 
gang  auf  das  Venen -System  durch  tumulcuarisches 
'Aufdringen  des  arteriellen  Systemes  durch  plötz- 
liches Ueberfiillen  denken ,  wo  Apoplexie  von 
iCongestion  erfolgt,  wo  mancherley  Paralysen 
»ach  eintreten. 

Wenn  nun  eine  Ausdehnung  eine  Ueberfül- 
toDg  über  die  Norm  auf  die  eine  oder  die  andere 
Weise  zu  Stande  gekommen  ist,  so  liegt  darin 
^e  Veranlassung  zur  Steigerung  des  eigenen  Le- 
bens der  Vene,  die  Venenhäute  selbst,  ihre  vege- 
t^ive,  organische  Sphäre,  beginnen  einen  krank- 
baften  Procefa  —  es  tritt  in  dem  Haargefäfssy- 
ICetn  der  Venenhäute  plötzlich  eine  Turgescenz 
\u£ ,  und  auf  diese  Weise  ist  dann  die  Entzün- 
^i)g  im  Farenchyma  selbst  zu  Stande  gekommen. 
Die  Entzündung  der  Venenhaute  kann  aber 
luch  veranlafst  werden  ohne  dafs  widematür- 
icbe  Ausdehnung  und  Ueberfiillung  die  erste  Be- 
lingung  zu  seyn  braucht.  Um  sich  das  Zustan- 
lehommen  dieser  zweyten  Art  der  Venenent- 
(üfidung  zu  erklären,  müssen  wir  die  Structur 
|«r  Venen  berücksichtigen.  In  so  fern  die  Ve* 
■en  aus  einer  absondernden    Haut   bestehen,    die 

Kn    mit  den    serösen    Membranen    vergleichen 
in,  und  weil  sie  auch  eine  Membran  besitzen, 
«reiche    aus    Fibern    besteht ,    mögen    diese   nun 
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fleischigt  seyn,  pcler  dem  fibrösen  Apparat  V^ 
gehören ,  so  gleichen  sie  doch  tn  Hinsicht  ilires 
Baues  den  Arterien  und  dem  serösen  und  fibröf 
sen  Systeme  und  können  auf  eine  gleiche  WeiM 
>uch  krankhaft  afEcirt  werden, 

Sq  wie  eine  Arthritis»  wenn  sie  sich,  nicht  crif 
tisch  entscheidet  durch  Schweifs,  pder  durch  Atu* 
leerung  der  Kalkerde  mittelst  des  Urins,  und  dsr 
gegen  das  arterielle  System  in  Anspruch  nabmi 
dort  einen  gereizten*  entzündlichen  Zustand  b» 
gründete,  so  kann  diefs  auch  der  Fall  bey  dei 
Venen  $eyn.  Der  Ausdruck  einer  solchen  Arthii" 
fis  yaga  wird  dann  oft  durch  Erscheinungen  wahr» 
nehmbar,  die  wir  ^ämorrhoidal?:ufalle  nenneoi 
welche  Zufalle  man,  ohne  die  eigentliche  Geo^ 
eis  imnier  richtig  anzugeben ,  in  |ßin  Xieiden  dei 
Ffortadersyslem ,  in  Störun^sen  des  Kreislauf«  im  1  S< 
Unterleibe  setzt,  wovon  üeberfüllung  der  Tt ' 
nen  des  Recti  entstehen.  Wenn  diefs  auch  ii 
vielen  Fällen  sq  ist,  und  überhaupt  alles,  w« 
zur  Ausdehnung  ^nd  Üeberfüllung  der  Pfortader  I  ^ 
Veranlassung  gib(,  Hämorrhoidalleiden  verursi-l^^^ 
chen  kann ,  so  mufß  es  uns  doch  auffallen ,  difi  |  ^^^ 
zwischeii  der  Gicht  und  den  Hämorrhoidalerschefr 
nungen  ein  Wechsel  Statt  findet.  Die  Erfahnuf 
lehr(  ^)  dafs  manchmahl  die  Gicht  sich  an  gewif' 
ßen  Organen  aufsert^  diesen  Ort  d^nn  verläfst,  mrf  j  '^ 

dagegen  iiämorrhoidalzufälle  auftreten,  undzwir|   ^ 

— — : ., ; . I  Vei: 

ß)  Pie  Krankheiten  des  Helrzenf  yon  Kr^ysig.  EiicarTkil  I  . 
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I  einer  soJctien  ForiSi    welche  für  Turgescenz, 
iv  eine  vitale  l^eactioii  der  Venen  des  Recti,  für 
neq  entzündlichen  Zustand  spricht;     D^.fs   wir 
p¥  bey  diesen   Erscheinungen*  nicht-  die   Venae 
aemprrhoidales  in    einer   Passivität  denken  düx> 
tHt  ^ieht  man  aus  den  ^uf^lleni  welche  für  ge« 
leigerte  vitale  Actionen  sprechen..  —  Der  Kran]se 
i(  pft  Fieher,    empfindet  heftige  Schmerzen  im 
reuze,    die  sich   inanchrpahl    bis.  ^um    I\^cken 
p.a[uf  erstrecken  y   das  Perin^e^rn,  das  Qrificium 
li  sind  höchst  eq^ipfindlich ,  ea  treten  wohl  hefr 
le  9chmerzen  im  Unterleibe,  Colick  ein,  ^^bey  ist 
sr  Kopf  sehr  eingenommen,  dabey  ist  der  Puls, 
eil  die  Venen  überfüllt  sind,    i^nd  die  Arterirat 
^(dit  im  gereizten  Zustande  $ich  befinden ,  kl^ 
Dterdriicktf    so    d^fs    man    de];:gleicben    24u£all;e 
m^e  für  Rra^lpf,   oder  für  Schwäche  h^lt,  wejr 
lea  aber  nur  eine  scheinbare  is^ 

Wenn  Hämorrhoidalsäcke  zi^  sehen  sind,  so 
id  diese  bey  der  Berührung  höchst  schmerzhaftp 
r  franke  kann  nicht  sitzen,  er  leidet  an  Ver- 
»pfung,  und  die  Stuhlausleerüng  ist  mit  heftiv 
ci  Schmerzen  verbunden. 

Die  Natur  hilft  sich  aber  selbst.  «^  Das  arthriti- 
4e  Leiden  wählt  entweder  wieder  den  vorigen  Sitz, 
^  wenn  sich  hier  die  Schmerzen  wieder  äofsern, 
t^n  sind  auch  alle  Erscheinungen  am  venpsen 
^teme  verschwunden,  pder  die  Activitat  der 
^en  strebt  selbst  nach  Hülfe,  die  Venen  trei« 
ti  durch  erhaltene  Actioneü  das  sie  überladende 


'  IMk-^MKA!«  ■*»  folgt  eine  oft  nicht  anb«dea* 
tiüit  BitataAg«  Dieso  wohtlhälige  Ausleerung 
.fiberacbiiicn  ancb  inanchmahl  Venen  an  «ntfenu 
lUßHÜtgahAtäi' so  kann  Blutbcechen,  Haemop^, 

".' WerAtti- TenMi  wiederholt  Ton  der  A 
%a  ihriem  $Ux   gewl^t,  4ntt    zeigt  sieb 

htf  'dltMr  Jätzu&doikg  toi  taMtm  membrani 
ttppAraMrt';  iauife'' Steigerung  tfer  Productiviiat  u 
Baffen  H^ifdleni  '  Diese  werden  -derber  fester  ?«- 
dUJtt,  di«  gMteigerte  FlasticitBt  drückt  sich  auA 
dat^  ^üttirpniclucüon  ans.  Dicfs  Zustandekom- 
BMB  Juiim  ttkn  mit  Verdickung  der  Haute 
Mkl^a  Mttduln,  wie  z.  B.  an  der  Harnbtai^ 
^nglekihaf  i"  wenn  diese  chronischen  EntzÖf 
4tings  -  Toccaten  Ausgesetzt  worden  war.  At^ 
dieee  Weise  tatstehn  die  tuberkulösen  Excrescen- 
xen  am  Hecto. 

Auch  liann   die    Entzündung    an    den  Vena 
des    Recti    in    einem    solchen    Grade    vorhani 
seyn,  dafs  sich  Abscesse,  Fistulae  ani,  Stridore^ 
Verengerungen  im  Recto  bilden. 

Dr.  Marx  hat  die  Fibern  der  Venenhiot 
bey  arthtitisclien  Menschen  besonders  stark  f,> 
fanden.  Es  «mag  diefa  allerdlnga  davon  he^ 
rühren,  dafs  die  Venen  lange  in  einem  übo 
mäfsig  auBgedehnteo  und  überfüllten  oder  in 
einem  initirteD ,  chronisch  entzündlichen  Zu- 
stande  sich   befanden,  und  dieser   Zustand  fcana 


c 
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lann  auch   die  Varanlaysuiig  «eyn , .  dafs  dU  Va« 

len  wirklich  pulsiren.        .  - 

» 

£ine  andere  Veranlassung  einet  imtirten  acti« 
en ,  entzündlichen  Zustande»  '  der  Venen  kanh^ 
uch  aeyn«  wenn  ein  Contagiunii  diefa^  System 
lehr  afficirty  als  das  arterielle ,  wie  es  manch« 
lahl  beym  Scharlach ,  Typbus  der  Fall  aeyn 
ann.  Es  läfs^t  sich  ja  wojbl  denken »  dafs  bey 
gm  von  Armstrong  angenommenen  congesti« 
en  Typhus  auch  die  Structur  der  Vene  selbst  in 
,nen  entzündlichen  Zustand  versetzt  worden  ist^^ 

Auch  kann  besonders  an  der  innem  Haut  des 
enensystems  ein  entzündlicher  Zustand  durch 
lotzlich  unterdückte  Ausschläge  bervorgerufib 
''erden.  Bey  Vericositäten  auf  der  Oberfläche 
es  Körpers ,  wenn  die  ausgedehnten  Venen  sich 
Lieh  lange  passiv  verhielten,  tritt  manchmahL 
ffenbar  ein  heftig  entzündlicher  Zustand  auf» 
y  dafs  die  Kranken  daran  die  heftigsten  Schmer« 
en  empfinden,  die  leiseste  Berührung  nicht  er« 
'agen  können. 

Hunter  ^)  fand  die  innere  Fläche  der  Ve- 
en ,  welche  nahe  an  Abscessen  der  Lungen 
Igen,  entzündet,  und  in  £iterung  übergegangen. 

Eben  so  gut,  wie  bey  heftigen  Entzündun- 
en  zugleich  auch  das  Haargefäfssystem  der  Ar* 
erienwände  mit  in    die  entzündliche  Evolution 


7)  Medic.  Commtnt.  T.  3,  p.  4(5 
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hineingezogen  werden  Itann,  kann  cliefs  audi 
beym  HaargefÄfssystem  der  Venen  der  Fall  aeyn, 
beaondera,  wenn  et  mehr  <Mne  yenpse  £n^ 
xundung-  wiin 

Franh  ^)  $agt:  Bey  einer  gewaltsamen  "thi* 
tiglieit  de9  Herzena  und  der  Arterien  habe  ich 
nicht  allein  die  Arterien  |  apndern  ^uch'  die  Ye- 
nen  entzündet  gefunden* 

Reil  ')  führt  an,   dafa  eine  Frau  im  sieben« 
ten    Monate    abortirte^    die '  Nachgeburt    wegen 
Blutflusses    geholt  werden   nmfste,    ein  Gefäfsfi^ 
ber«  Friesel   und   Schmerz  in  der  (^endengegend 
und  im  Becken  entstanden,   aus  den  Geburtstbei- 
len    und     dem    Recto   eiterartige    ^aterio    flofs; 
nach  dem   Tode  fand  sich  zwischen  dem  Uteras 
und  der  Vagina  ein  Abscefs,  der  sich  ins  Rectum 
öffnete ,     die     Venae    spermaticae     und     uterinae  |  * 
waren     entzündet,    ihre    Wände    verdickt,    ihre 
Höhlen    verengert    und   mit  Eiter  angefüllt;  die 
ganze   rechte  Vena  renalis   und  ein  grpfser  Theil 
der  Vena  cava  waren  entzünde!:,  rpth,  geschwol* 
len   und    durchaus   mit   einem    Pfropf    von  Blut« 
faser    angefüllt,    der    in    der    Mitte    eine   dicke,  J  ^ 
weifse  eiterähnliche  Feuchtigkeit  enthielt^  ]  ^' 

Meckel  ^)  beobachtete,  dafs  ein  Knabe  nach 
der    Geburt   Erbrechen,    Durchfall,    gelbe  Haut- 


\ 
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3)  Epitome.  L.  1.  pag.  137. 

1}  Uober  die  Erkenntnifs  and  Cur  der  Fieber.  Zwejter  Biod* 

pag  296.  I  di 

A)  Sasse  Dissertatio  de  Taior«  sanguif.  inflammAtione. 


Von  iex  Entzüfl^apg  äer  ^rschtedenen  Syit^me^    0St 

e^   J7erreiii5ufälle    bekam    und   stirb;    man 

fand  die'  A^ste  der  Pfottqider  und  besonder«  die 

-Nabelvene  yom  Nabel  bis  zur  Leber  st^rk  ange^ 

«cbwpllen^    picht    von  Ueberfiillung    mit    9lut, 

pondern^  von    einer  Verdickung  ihrer  Häute;  die 

.Wände:  der:. :Nabelvene- und   ihrer  4este  in  der 

.j^ber  Wftwsii  eine   bis  ?^wey  Linien    dick^   Hnd 

mit   einer    fest    abhängenden    Entzündungshaut 

überzogen.        Einen     a^idern     Fall     beobachtete 

Meckel  ^)    bey    einer    scrophulösen   Frau,  die 

.  nach    der    Niederkunft   ein    Gefäfsüeber   bekam, 

^reiches  verschw^ and ,  •  aber  wiederkehrtet  vetbun^ 

den   mit  griinlichem  Auswurf,   Schünerz   in   der 

X;eberg0gend    und  in    der   linken   Weiche,    und 

tntC   einepot   unerträglichen  Schmerz  der  Hüfte  aii 

derselben  Seite;    bey  der  Seciipn  war  die  Leber 

angeschwollen  9    die   Vene    war    der   Atterie    an 

Harte    und  Festigkeit    gleich,    bey    der    Purch- 

ftcbneidung  flofs   aus  der  Arterie  Blut,   uqd  aus 

der  Vene  Eiter  und  Blut;  als  die  Vene  nach  der 

(jänge  durchschnitten  ward,  knirschte  sie  und  hatte 

dickere  Häute,    als   die  Arterie;   die  innere  Haut 

der    Vene    war    ungewöhnlich    locker    und   mit 

4siner  de^tlichen  Entzündungshaut  überzogen,  die 

Klappen    waren   theils  angefressen  und  zerrissen, 

theils  verdickt,  geschwollen  und  dunkelroth. 

Die  Venen  habe  ich  auch  bey  Scirrhositäten 
und  beym  Krebs  krankhaft  umgeändert  gefun- 
den;  ich  fand  nicht  allein    gröfsere  Venen   ent^ 

3)  Sttte  1.  €• 


ÜmgnSnilTaMBkiiinr  ^toitt^teryiwktuMyu»  iMl 

9aii^i4l»«al»«ii '.wiiNi  4>gigHi;'ei«0 MJiiiilnulMlijMi 

ttung  mnd  QeberfüUuii^  ^«ri  wioM^i^  S^  Tttifmiiii 
tauot  Hamorrboidalgescliwülste  Aderkröpfe  ftniQj 
banden  gewesen  waren  ^  oder  wenn  die  Sa^l 
sündung  von  einer  Verwundung  berrubrt:e,  üiliei] 
ficb  nicbt  weit  ausdebnte*  Es  finden  dsiiii  Mtai 
Ganzen  die  nänilichen  Eirscbeinüngeii  Statti  wiWiiii] 
bey  der  Entzündung  anderer  Tbeile«,  ifltei) 

1.  Nach  dem  Laufe  einer  Vene  empfindet  ivlei 
Kvanke  vermehrte  Wärme;  auch  fühlt  sich  dieGt^^^p, 
gend,  wo  eine  Vene,  oder  Aderkröpfe  enUu8M|ie 
sind,  wärmer  an,  als  die  übrige  Gegend}  ^Ici 
Kranke  empfindet  manchniahl  längs  der  Tci^licl 
gleichsam  einen  brennenden  Strang.  lle 

fi.  Erschwerte  Bewegung  des  Theiles«  P 

S.Wenn    Aderkröpfe    entzündet    sind,   ^j 
wird  die  ganze  peschwulst  sehr  schmerzhaft,  ad*  I 


D  der  Eotrttcidong  itt  weftchitiknetk  System«,    ^53 

;s  ist  die' Haut  dabejr  nicht  gcröthet,  dagegett 
et  sich'  aber  Oedem  im  Umfange,  welches  sich 
i  weit  ausbreitet;  die  ganze  Geschwulst  läfst  sich 
:g,  scheinbar  fiuctuirend  anfühlen  ;-mtA  sollte 
ben,  dafs  eine  Hautentzündung  vorhandea 
3^9  die  man  durch  wllrme  Ueberschlige  bald^ 
gewöhnlich,  in  Eitetung  überführen  könnt«, 
sich  aberi  denn  man  kann  lang«  0«tapla«ma€« 
igen,   ehe  man  diesen  Zwerk  «nrei^htf :  nach 

I 

C^taplasnien  zeigt  skh  keine  allgefnehi«  Eki^ 
ildüng,  kein  gewöhnlicher  Abscesi,  sondern 
der  Oberfläche  zeigen  sich  nur  einzeln«  fluc« 
mde  Stellen,  die;  ^enn  män'sia  d£Fnet,  oder 
n  sie  aufbrechen  y  wenrg  Lymphe  öd^rBiter 
eeren ,  die  Geschwulst  bleibt  aber  noch  lange 

verliert  sich  erst  nach  und  nach, 
f.  Wenn  die  Entzündung  die  Folge  einer  V«« 
/erwundung  war,  nach  einer  Vena«  Sectio  ent* 
d,   dann  zeigen  sidi   alle  Zufall«  einer  Ent« 
lung  an  der  Haut,  es  folgen  heftige  Schmer- 

die  sich  oft  bis  in  die  Achselhöhle  erstrecken, 
ildet  sich  eine  Geschwulst  in  der  Gegend  der 
ide ,  die  Entzündung  geht  in  Abscefs  über, 
blander  der  Wunde  werden  roth  aufgetrieben, 
olgt  keine  Reunion.  Da  oft  ein  heftiger 
lerz  gleich  beym  Einstich  erfolgt,  so  sieht 
jamin    Bell  ^)     die    Entzündung  für    di« 

Lclirbegriff  d«r  Wundarziioykantt »  ••  d.  EogL  üb«itauc» 
ErtMr  Tbeil.  Dritte  Aatpbtt  Ltipsig  in  des  WsIdoMUi» 
floh«ii  BncJüi.  pag*85* 
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t^olge  det  Verletzung  eines  Nerveh  oder  ^indf 
Flechse  an,  wovon  die  Rede  seyn  Witd  bey  isk 
Folgen  nach  der  Venae  Sectio. 
:  John  Hunter  ^*)  schtieb  äb^l:  alle  Folgd 
nach  einet  Venae  Sectiq  .^einet  .Entziiiidung  itt 
inneren  Haut  der  Vene  2u.  Bey  Pfetdeu  fand  tt 
liach  dem  Aderlafs  4ie  itiAere  Haut  tiicht  alldi 
in  det  Nähe  der  Wunde  et^tzündet ,  sondern  ii 
einigen  Fällen  längs  dem  ganzen^ Lauf ö  der  Veat 
bis  ins  Herz.  Bey  Menschen  iiahni  Hontet 
auch  nach  dem  Tode  die  Entzütidiitig  der  Ti> 
nen  wahr.  . 

Manchmahl  treten  die  Zufälle  aüctk  erst  BKil|  ( 
geheilter  Wunde  ein  ^).  |  d 

MM 

Constitulionelte  Mrscheinüngiri  hey  ausgehral^l 

ter  Entzündung^  1  ^' 

I  ^^^ 
Wenn  man  an  det  Obetflacbe  keine  Spur  iraif  ^^^ 

der  gestörten  Circulation  \:rahrnimmt,  Wenn  kw j,., 
örtliche  Veranlassung  exisdrtei  das  Üebel  tflL 
constitutionelles  ^är,  maü  sich  allein  an  di^^lick 
stitutionellen  Erscheinungen  halten  mufs^  ^f  Du 
ist  die  Oiagtiose  nicht  leicht»  weil  sich  ^^^M^^p 
nenleiden  6St  mittelst  solcher  ErscheinuIlgeflMt|2^  ^ 
spricht^  die  wir  sinnlich  an  einem  anderen  Sfl j-|^ 
■" "  '  ■       ' ' — ' —  ■'  ■'  .Jj 

5)  M«dizinitch«    Coiiinientarieiii    4.Baadi     ä.StAek»  *^4    ^^ 
XrfnMotiont   of  •  Soeiecy   for  the  Improreinnt  ofs^^fsle 
o«l  «nd  «birorgioal  Knowledge.  London.  i7<0.  F^*:'|ljÄpt^ 

6])  Hodgton  von  deü  frankheiten  det  Anerien  ^^ 
a^  ä.dn  Engl,  überij  iron  iL  oh  ttyrtltu  Bmflovv^ 
dfMi  Gebtad«  Üahm   t^ifi 


\ 


m  der  fiotzÜpdong  iet  VerIchiedleiiM  Sy^teiAe^     p5'$ 

meV  oder  an  ätöruDgen  :äer  VeF|:icbt;ungQn  am 
er  Organe  .wahrnehmen.  Das.  Venenleideni 
Iches  in  Passivität,  in  über  die '^Norm  hinaus 
retene  Ausdehnimg.  |in^  yeberfü^lung  bestehti 
IcheS*  ich  als  .  ein^  Vjeranlassun^  ;Z^t  Slntzün? 
lg  der  Veäi&uhäute  ann^lbm,  den  Veneki  gleich^ 
X  voäi  arterielle^  Systl3me  aufgedrungen  ist^ 
;r  vöa  Störungen  iüi.  D^uuugs  '«. Apparat 
steht  (  äufsert  sich  niieist  durch .  dto  Ner«> 
isysteiQl.  Es  kommen  überhaupt  die  isoge- 
inten  nervösen  Erscheipui^geii  o£t  nur  al$ 
nptoxhe  inancheirlsfy  .  KraQJih^iten  ■  .-der,^  bilden^ 
I  Sphäre  des  ötgäinisdbeil  t^eit:>0  ^  ,zu  Stanf 
und   noch    dazu   so  ,  llieftig^  *   d^fs    mancher 

Folge  für  die  Kränkhedt  selbst  ansieht.  So 
chiehts  denn  Äuqh$  diafs  ßnttündunge^ 
Venenhäute  ah  Krankheiten  dm  bildenden 
iteth^  sich  durch  da^  Nef¥ensyst0m  wahtv 
imbat  ausdrücken«  B  r  0  w  n  hat  besotiders  dazu 
rgetrageh^  die  wahjce  lechte  Schwäche  mit  det 
einbaren  als  Vis.  oppressa  zu  Verwechseln* 
rch  Krankheiten  ded  , ;  Oefäfs^y^temes  übep> 
ipt  enstehen  £rscbejihiling|9tl'»  die  toancher  nur 

oft  für  ein  wahte^  Sinken  ^isjc  Lisbenskräfte 
t^  und  excitirehd^  anregend  verfährt,,  bestin^ 
s  wenn  der  I^uls»  wie  das  bey.  li^ancheh  Ge- 
»leiden  der  Fall  ist^t  1^1^^<^  ^^^*  ödet  Hirn^ 
)ctiönen^  Delirium ,  ^^inti'eten,  wo  das  tjebel 
i  abet  nur  in  dem  Nervensystem  äbspiegelttik 
r    einenl    beftigto    iQflamniatntiachen    Fiebet 


■'"  •;  ■■.■;■•  ■  ■-?     ,       ,  '  c^i    -'-'^ 

■ .  /■.■•■  •  ■  .   '■■* 

»  ■  ■         ■  ■ 

ritkV'i'I^^^Ä'^- ■*■>''"  Ate,-' WltiE^ipaii  imk 
.  IMirfes  ;'  «Air '  Müii^|iiltti<«* '  Miitil\  nm^ 

tiShere  sich  dem  typhosen 'Ztittaadd  •—  gariM 

Das  Gef&fssTSteta'  eccbit   mit  dem  Ni 
•tem  in  dem  geiiattesten  yitslen  Vertliii,  k 
innigsten    Wechselwirkung.  *  Anhakendes 
ken  beschleunigt  deb  BkMmiUttf ,  macht 
und    Störungeii  in.  der   Gireulation    ziehen 
Nervensystem  in  Mitleidenschaft;    secüncläre 
falle  werden  gehobelt  ^  weian  tnan  gegen  dasSp  ^ 
stem  wirkt  ^  von   wo  aus  die  Urkrankhttt  h^ 
soleiten  war. 

Wenn  das  ganze  Venensystem»    öder  gio^; 
Venen  in  der  Tiefe/  im  Unterleibe,  die  Vena  cii4|^ 
Vena  portarum  entzündet  sind ,  dann  fallen  ^ 
wesentliche  Erscheinungen,  die  wir  vom  Gefall^ 
•tem  selbst  i^ehmtxiv  1^"^^%^  ^%Ki^<c&kindieSifltf  1*^ 


kl 


«     .      - 


I 


I&  der  Entzündoiig  der  ve/i cbiedenen  Syi tetne«    ^Sf 

idem  wir  bekommen  nur  solche  allgemeine 
icbeinungen ,  tlie  dem  Nervensystem  gleichsänt 
'  Ankündigung  übertragen  worden  sind,  müs« 
sie  als  solche  bey  der  Behandlung  auch  nur 
imen,  wo  dann  der  Grundsatz  "»^  Cessante 
sa»  cessat  e£Fectus  als  die  Basis  auftritt. 
Die  Erklärung  von  der  Einwirkung  der  Ve» 
i- Entzündung  auf  das  Nervensystem  als.  hier  , 
anders  Ausdrückendes  ist  nicht  leicht ,  und 
a  so  schwer  ist  es,  das  Nervensystem  nur 
solches  bey  der  Behandlung  zu  nehmen»  und 
ikt  Fehlgriffe  zu  begehen«  Es  ist  überhaupt 
i^er,  Gefühle  des  Kranken  jedeSv  Mahl  bis 
:i  Ursprungspunct  zu  verfolgen  ^  und  rich- 
zu  deriviren,  das  Uebel  in  .der  Wurzel  ^nza* 
fen,  und  am  schwersten  ist  diefs  bey  det 
Zündung  der  Venen «  weswegen  man  sich 
h  oft  erst  bey  der  Section  von  der  Entzün* 
g  der  Venen  überzeugt  hat.  .  Man  hält  man* 
d  Fieber  wohl  für  ein  Nervenfieber »  für  ein 
näres  Ergriffens^yiX  der  Nerven ,  Wo  es  nur 
Ankündigende.  .  übernommen  hatte»  Dia 
wnianer  kannten  eine  solche  Wechselwir« 
lg  nichts  und  excitirten  achott  bey  dem 
ichenden  Gefühl  von  Schwäche,  welches  det 
böte  eines  Fiebers  ist,  ohne,  .jpinmahl  di0 
; Wicklung  desselben  abzuwarten      >;. 


.. »    .        ■■  •,..    ^    •■ 


Wenn  grofse^Ven^ft.  ejritÄÜn4fcl  sind,  io  mxU 
in  ähnliche  Zufälle ,  wie  beyoi  tvv^>^%  *^^ 


J    »*H  •■  -7 
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6Si  U.  C^ -VlLtAkiAdkL 

jMH^Eiitaundittig    toDtertdnidbk  -nck 
dfldnrck't   ^dids  /dia    Sjaiptomiiia 

tarn  m  jtiiier  deA  JLebcit-dcr'liiiilcr  il«l 
fe«dkdttte]iMd«]&  VAien  lAgüMMnefei  Ä 
henrOrtmtlHu      Wenn    ¥ri»   tiMm^^Meri^^ 
retkomr    En^ndimg   innA    jDklMielMdt 

fibsidit  diivch  Vital«  AcdMoH)  ^IpBek  Mlttlft' 
1^  :za  irgtimi 'tiaiinit  2d^r 
diuch  #ttiÖB  'Migin^.VttriMdf^ftaid  limdb 
fiai«Bg^  wdebift  id>M  ^dil  «nt'i^  püdivw^ 
töÜvi^i  di*. .den ^^ Venen  Ve*-  inmffi^ 
dkotWittt  deie^AidtÄneik  ih^gkdMageii  ui$' 
%i(e)fdiBn  nrtifi^)  dÄui  flWseii^jpii^vtB)» 
die  Vene  ab,  sobald  Uire  Häute  lentziiiidet 
In  der  Ffortäder  und  in  deü  jakii  ibt 
iiHngendeil  Organen^  def  Leber  upA  der  Milat) 
tMk  ■  Gingestionen  Statt  linden  ^  die  nicht  tiit 
nitisy  Hepatitis  ztl  vervvfeöIiMln  isind«  Ein 
Vitalität^  -  Stanä  imag  woM '  der  Lel>ei^  dnd 
Äiiiz  eigeÄ  iseyrt)  wie  def  Pfortade^^  döreti 
einen  iso  groben' llieil  die^t^r  Eingeweide  inf* 
tnacfaen«  -  Diel»  i^iag  ivobl  ein  Cjri^ünd  seyü)  ^'^Ife 
eine  activer  ^^hVd  bdet  ärterti^lle  Splöftitis,  ^Ij, 
felia^  gefolgerte .  Thhtigkeit'  des  arteriellen  Sf 
Sternes  Statt  jfinde^)  eine^^  Wltene  Ei^sclteiHtav 
istj    säOüde:eii   wägen  dei*  Vdrh^ri^cbeüden  Ven«»* 

täi 'tiieiir  &4i  isftiräeter  d9»>^?vJn^ii  Eftt^ufi^ 


V  '   *  i 


HöüsingÄr  ^)  lifefört  hierin  gute  ßeyträo'ö* 
enn  er  itntei*  Entzündung  überhaupt  die  erhöhte 
fäfeth^tigkeit    versteht  i    so    theilt   er   sie    eiii  iü 

cäpiliäre  ^  arterielle  Und  Irenös^.  Bey  d^r 
ilkren  Eritziindttng  soll  dief  Thäiigkeit  dar 
irgefäfsö  erhöhet  seyüj  dte  Haärgefäfcö  sottfeii 
it  öiltWiekfelt  j  i&rweitert  Seyri^  es  ^oll^ii  ivöhl 
\.heue    erzeugt  seyri;   in  absönderhdeii  Thfeiieh 

eine  stärkere  und  qualitativ  Urtgeähderte  Afe^ 
leniiig  Statt  finden  j  und  gewöhnlich  tiicht  äb- 
iärnde    Theilö      älöllcffl     AbsöhdcfrUiigsi  =^  Orgänil 

X)ie  venöse  Entzündung  sieht  i^t '  nicht  i  will 
e^  andere  fiir  eine  passiv^  Coilgestiöii  äii« 

tch  sehe  passive  Congestiöh  üäöh  dei*  Milz  liiid' 

►^r    ebenfalls  i    Wenii    sie  iibei*   eineii  gewisseii 

d.  heriibergegängen   ist^  als  ^eii  üebergäng  iiil* 

:2undüng  ärij    wobey  dann   äÄ  diesen  durch  ve- 

äs    Pärehöhyniä    sich    auszeichnenden    örganeil 

vorausgegangene    Ueberfiillung    einerl   äctiveil 

tandj  eine  vitale  Reäctiori  weckt*     Sehi*  oft  iiiag 

b  wohl  eine  blolse  Ueberfiillung  in  deii  Vönenj 

Aef   Milz    und   Leber   fiii'  eine  Entzütidüng  ge- 

'eri    werden  j    weil   die    Zufälle    der   Cöligestiöil 

denen    dei*   Entzündung   Aehqlicihkeit    habend 

deiii   Nervensystem    atifgedrüngeh   siiid    durch 


.. '1.  ■  ■ 


9}  IMbäehtaüiifiA  ^ad   Erfklirdtif^eti   übet    die    tjaitünAühg 

4^* 


.  r 


'Dab  bey  £iiU;Qiiduii£eii  4er'llft«le  der 
unmer  nervoM  ZuJkHe^  ICncli^iniia^    ▼da 

eigenthifabliöheti  ^  yer)tlltia$i  Jk^ :  G«fibi  jpi 
Kerven  Ue^ep«  wd«)iet.  ibli  ifi  .dkeüi 
«Iot  Venen  «ndiftt,; ab  m  denen ; .4er.  l^i 

,  HodgacMi  tagt  inrder  aii|;e^Artep 
pa^SSi.,  deb  'die  dlgeas^  B#aHM9^ 
einex*  verbreiteten  Entziindung  der«  Vjenen 
nnd  von  Symptonen  groüierer  Schw&olie,  ^ 
aöuken  SotEuiidütageii  tibe^fain^rit];  beg^eiti^  i4 
leicht  in  der  foxnrM^uiig  dM  i^  d^&Öi»^ 
derten  und  dem   kreisenden    Blute    beygeini 
£jiters  auf  das  Nervensystem  begründet  ^e^. 

Analogische  F^Ue  sprechen  allerdings  iMuTi 
dahin  rechne  ich  die  Cimvirkung  einer  Breo 
steinsolulion ,  welche,    wenn  man  sie  in  die* V< 
mediana  spriitzt,  auf  die  Nerven  des  Magens 
und  Brechen  'erregt;    wenn  man  fremde  Stoff« i 
die  Venen  eines  Pferdes  spriitzt,  so  entstehen 
volle  Zufklle,   Störung  des  Kreji^aufs,    CoQTuUi^ 
und  sogar  der  Tod* 

*  Geht  man  davH>n  aus ,    dats  l^edeutende  Stört» 
gen  der  Circulatiön   im  Pfortadersjrstein »  üeJböÖj 


>■  ;l 


■* «    I    — 


3}KTe7iig  SytteiB    der  piMCiaeliett  Heilkunde  äd 

NotezuH^dgooiio  KmaUeitfo  der  Acttckaiurir^  ^ 
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Igen,  widematiirliche  Ausdehnungen  der  Venen  iloi 
iterleibe  heftige  Kop&chmerzen  und  mancherlei 
rvöse  Zufälle  erregen,  wobey  der  Puls  klein,  un- 
rdriickt  ist,  und  beriicksichtigen  wir  dabey  die 
exiis  nervorum  im '  Unterleibe,  die  da^  Ganglien  — 
»  vegetative  — •  das  Gefkfsnervensystem  ausma- 
5n,  so  möchte  bey  Entxiindungen  der  Venen  der 
und  dieser  Nervenzufälle,  die  Erscheinung  det 
«inbaren  Schwäche  auch  wohl  der  üeberfüUung 
den  Venen  zuzuschreiben  seyiiy  welche  ich  als 
e  Veranlassung  zur  Entzündung  angenommen 
^e,  und  die  dann  noch  fortdauert,  wenn  Conge- 
:ii  in  eine  Activität  der .  Vene  bey  der  entzilnd- 
len  Evolution  übergeht,  v  Factisch  ist  es,  dafs 
solches  Venenleiden  dem  Nervensystem  aufge- 
»gen  wird,  und  dafo  das  Nervensystem  sich  hier- 
»"  ganz  anders  äulsert,  als  wenn  ein  Leiden  des 
^rießen  Systems  sich  durch  dasselbe  ausdrückt* 
Es  die  Ueberladung  das  Veranlassende  und  das 
fvenleiden  das  Veranlafste  sey,  geht  auch  aus 
'  Behandlung  hervor,  denn  bey  den  hervor- 
iihendsten  nervösen  Zufällen,  bey  den  heftigsten 
pfschmerzen,  bey  Erscheinungen  t^on  Schwäche, 
:1  stärkende,  oder  krampfstillende  Mittel  höchst 
-htheilig,  dagegen  legen  sich  alle  Nervenzufälle, 
nn  man  sich  an  das  Venensystem  wendet,  wenn 
ti'die  Ueberfiillung  hebt,  die  Circulation  normal- 
Ksig  macht,  wenn  man  Abfuhrungs- Mittel,  Re-. 
•^entia,  gelinde  Antiphlogistica  gibt,  wenn  man 
Kr  sorgt,   dafe  durch  die  Endungen  der  Geföfse 
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ixt\    Darpficanal    die    Ueberfiillung     gehoben    yfH\ 

wenn    nia4  das   Uebel  als  ein  solches  ansieht,  \m 

wir    lins     als     Storkung,     gestörte    Circulation  m 

Pfortadersystem    denken.      Auch  geht  ^ie  Ansicht, 

dafe  die  sekundären   Nervenzufalle  ypii  der  Uebepe 

ftillung   der  Venen  herr»'bren,  darauf   ^ervof,  dad 

bcy    unterdriVJkler    Menstruation,   )>eym    Aufhör« 

einer   gc^'ohnten  bäpfiorrhoidal  Ausleerung  die  hei 

tigsten  NervenzuMte,  Hysterie  iin4  Hypochondrie^ 

erfolgen,  und  alle  Zufälle  sich  nach  dem  Eantretei 

^er    Men3trualion,   nach  einen)  hämorrhoidal  Flufi 

verlieren.      So  >vie  bey  ^en  sogenannten  Stockui! 

gen   im    Unterlei^e,    bey   Hpdg^Qns    congestivci 

Typhus    die  Lebensfunctionen  die  Verrichtung  ita 

}lirns  gleichsam  durch  die  Last^   durch  den  Druck 

Vpn  Ansammlung  unterdrückt  sind  und  durch  A» 

leerung   durch  das  Beseitigen  der  IJeb^rladung  g^ 

jhoben   wei*den,    so   ist   ßs  auch  dep  Fall    bey  da 

Entzündungen   der    Venen,       Die    constitutionellei 

Erscheinungen,   deren  Entstehung   ich  nach  meiner 

Ansicht    nun     zu     erklären    yersucht    habe,   äd 

Folgende : 

1,  Plötzlich  euigetretene  Abge^chlugenheit,  & 
ipatti\ng,  Schauer,  i 

2,  (jrofse   Unruhe,    Aen^stlichUeit ,     bescli'*«''| i 
liehest  Athmen.  |2e 

3,  Fieber  mit  schn^lleiUj  Weinepi,  mattem  P»l*l  fer 
belegte  Zunge,   Ueblichkeit,  l'ler 

4^  Betäubung,    Delirium,    hettige    KopfcciB*' 
aten,  Schmerzen  im  Rücken  un4  den  Extrcmiüi^j  k\i 
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),  Zuckungen,  der  Muskeln« 

).  Uefeerhaupt  Zufälle,    die  denen  des"  Typhuai 

:lien,    ^ber    nüt    dem.  Unterschied,;  dr^k  keine 

ille   von,    eiper  gert?igei?ten  Action.  des.  art^riel-* 

Systeme?,  yo^^ausgegangen  waren. 

7.  Die   Co.nsftitutipn  spricht  schon  füir  Venenlei* 

t  für  Stockungen  im  Unte]|;leibe. 

$•  Es    zeigen   »lcl\  '^uch   an    gewissen    Stellen, 

en  -  A^'^^h'^Y^Mungen. 

9,  Druck  in  den  Präcordien^  Herzklopfem, 

10,  Das  von  der  Entzündung  ergriffene  Organ 
tzt  hervorstechend  einen  venösen  Bau,  z»B. 
t,  Leber. 

11  •  Der  Schmerz  eines:  entzündeten  Theiles  ist 
it  heftig ,  fehlt  oft  gtozlich ,  oder  ist  nur 
jkend,  stumpf.. 

12,    Die   Gesch\vulst  ist    dagegen    grölser,^    als  > 
der  echten,,  arteriellen  Entzüildung^ 
Hunter  fiihrte  schon  an,  dalsj^  wenn  bey  einer 
it  weit   ausgebreitenen   Entzündung  einer  Vene 
Zufälle    die   gewöhnlichen   entzüncUichen   sind, 
der    aber,      die    sich    bis     auf    die    vqrziig- 
sten  Stamme  erstreckt,  solche  eintreten,  welche 
>     auffallende    Aehnlichkeit    mit    dem    Typhus 
en,  und  ein  hoher  Grad  von  Heizung  des  gan- 
Korpers    erfolge.       Hodgson  hat   nach    Un- 
)induiigen    varicoser    Venen    sogar    Ausbreitung 
Entzündung  liber  das  ganze  Venensystem  und 
Mahl    mit  Blutbrechen  verbunden  beobachtet, 
glaube ,  daü  die  Jxeschriebenen  constitutionellen 
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Zwfälle  nacli   den  Unterbindungen  varicos^r  Ve» 

«n  den  Extremitäten  nur  dann  entstehn ,  wenn  ei 

weder  schon   ein   krankhafter  Zustand    am   Veiu 

Systeme   und   besonders    am    Pfortadersystem   St 

fand,    wovon   die  oberflächlichen  Vericositäten  < 

Folge  waren,  oder  es  muls^uf  jeden  Fall  die  l 

terbindung    einer    kranken    Vene   bey  dem  Ziisa 

menhange    der   inneren    Haut    des    Venensysten 

eine    bedeutende  Au^reitung  der  Ekitzi'indung  ( 

Venen  veranlafst  haben.      Der  krankhafte  Zustai 

der     die    oberflächlichen    Varicositäten  !  verank 

Isann   die   Ausdehnung   die  Ueberfüillung   im  Ffc 

adersystem  seyn.     Immer  ist  daher  bey  den  Unt 

Bindungen    der    Varicositäten    das     Constitutione 

genau    7U   berücksichtigen,   und  sie  ist  bey  Hj 

chondristen,    bey   Zeichen   einer  gestörten  Circi 

.  tiou  im  Unterleibe  ;eu  unterlassen. 

Die  Unterbindung  ist  auch  niemahls  ein  glei 
gültiges  Unternehmen  bey  hämorrhoidal  Säcki 
Jedoch  habe  ich  in  solchen  FS^en ,  wo  keine  S] 
rcn  einer  Störung  des  Kreislaufs  im  Unterlei 
vorhanden  waren,  viele  schon  degen^rirte  häm 
rhoidal  Säcke  ohne  alle  Zufalle  unterbunden,  u 
ebenfalls  ohne  Nachtheil  unter  der  nämlichen  I 
dingung  Unterbindungen  an  der  Saphena  venri( 
tet.  Ich  mu6  jedoch  bey  diesen  Unternehniiuig 
die  gröCste  Umsicht  empfehlen. 

Wenn  dergleiqhen  Unterbindimgen  die  erwik 
ten  constitationellen  Zufälle  bewirken  9  so  habe  k 
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besonders  die   Einwirkung   des   kranken  .Venensy^. 

Sterns  im  XJnterleibe  auf  die  Plexus  im  Unterleibs 

in  Anspruch  genommen ;  allein  man  findet  die  groiseh 

Venen  der  Bauchhöhle   nicht  immer  bey  den  be« 

merkten    Zufällen     entzündet*        Dessenungeachtet 

:  infissen   wir  uns  doch   die   Entstehung  der  Zufälle* 

tos   der  Einwirkung    einer    ausgebreiteten^  Venen- 

.Eintzundung   auf  das  Nervensystem,  und  zwar  auf 

den    peripherischen  Theil   des    Ganglien  *  Systems» 

erklären. 

Das  Blutbrechen,  welches  Hodgson  bey  Ve« 
3ien -Entzündungen  beobachtet  hat ,  müssen  wir 
^ben  so,  als  eine  Blutabsonde^ung  der  Pfortader« 
liste,  die  zum  Magen  gehen,  ansehen ,  wie  die 
'Ausleerungen,  welche  bey  einem  hämorrhoidali-^ 
sehen  Zustand  zuweilen  aus  den  Mundungen  der 
"Venen  des  Recti  erfolgen.  Es  ist  ebenfalls  zu 
«vergleichen  mit  dem  Abgang  der  blutartigen, 
^Iiwarzen  pechartigen  Stoffe  durch  das  Rectum 
bey  Kranken,  welche  an  Störungen  der  Circula-« 
tion  im  Ffortadersysteme  leiden« 

Ausgänge. 

1.  Verditkung  der  Venenhäute«  Wenn  bey 
der  entzündlichen  Activität  des  Haargefkissystemes 
der  Venenhäute  die  Plasticität  gesteigert  ist,  so 
findet  man  die  Venenhäute  sehr  verdickt«  Man 
hat  die  Vena  cava ,  .  die  Aeste  der  Nabel vene 
Und  die  Aeste   der  Vena   portarum  in   der  Leber 


« 

PortAl  ')   bnd.di^  H)hit« -49r  Vien«i  OMk 

y 

nperim  im.  einigt  Stollen  diokar«      •  ^  „r 

'  9*  E«,  .  können  auch  Wiiklich  -Stjugiiationen  d 
lleq  Yenm  Statt;  finden^  V  Dißh  kaust  iclim  du 
Fall  aeyn  b«7  k^ftigen  SAt%uiidangeii,:  wo  M^ 
die  Artarie«. entluden« 

,  .  Wilsou  9). {and  diu  Hlutt.  dep  Vep0a,.des  Ufir 
nia  verdickt  y  stellenweise  criliUterirl;^  die  Nieren^ 
jDien    waren   durch  I^ypph«.  pnd    31utpirojp£Q  ^ 

Bey  Pfrrdeiii  die  wegen  eln^.  fc^ftigefi 
zflndung  zup  Ader  gelaaaei^  werden,  fiielst 
Bbit  oft  selbst  hef  einer  {groben  Oeffittug  nkhif  iv«i 
Siagp^tionen ,  Blutpfiröpfe  in  den  Venen  Statt  &* 
dem  Hier  Ji^d^en  die  Arterien  sich  ^ntladen,  aal 
die  Venen  HberfüUt.  Daher  mag  •  es  auch  w(iU 
kommen,  dais  man  manchmahl  bey  der  Veiüi 
Sectio  das  Blut  dicki»  ^ehr  schwarz;  tind  f^ 
findet. 

Dafs  bcy  manchen  Congestionen  nach  der  L^ 
her  und  Milz  wirkliche  Stagnationen,  VerstopftuH 
gen  Statt  finden,  und  zu  Verhärtungen,  Aut 
treibungen  I  Geschwülste  Veranlassungen  geben 
können,  mag    wohl   richtig  seyn.      Alir  sind  F^ 

9)  Sats«  Pifferuüo  d«  TAtor«  Wtffüt  iBflMnmaiioaib 

i)  Sa«f  e  l,Ct 

a)  Anatomie  vedioale  Tom.  5.  pag«554. 

5)'Triiiaaot«  of  •  tOG«  f.  ih«  ixnptfOT.  of  »«d^  Eiiowi«  T*^'^ 
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►rgekpmmen ,  wo,  nachdem  eine  Placenta  adhae^ 
n3  gelüfst  worden  war ,  lange  nachher  der  ütei- 
3  eine  deutjlich  fühlbare  Geschwulst  bildete,  wo-^ 
it  Fieber  imd  manclierley  hectische,  nervöse  Er«* 
;heipuno;en  yerbunden  waren,  die  sich  dann  leff- 
n  mit  dem  Verschwinden  der  Auftreibung  des 
teru^,  als  die  Menstruation  wieder  eintratt,  undi 
el  schwarzes  coagulirtes  Blut  abgegangen  war. 

3.  AusschwUzung  der  plastischen  Lymphe  und 
erw^hsung  der  Venephäute,  Obliteration,  \Vöbey, 
ie  bey  der  Obliteration  der  Arterien,  ein  collate- 
l1  Kreislauf  Statt  findet.  Man  findet  anfangs  Cpa- 
Lilnm  sanguinis  in  den  Venen  /  welches  einge^o^ 
Bn  wird, 

JBaillie  ^)  fand  die  Vena  cava  von  den  Nie- 
^nvenen  bi§  zum  rechten  Vorhoi  in  eine  ligamen- 
üse  Substanz  umgeändert,  durch  die  übrig  geblie* 
ehe  Höhle  der  Vene  konnte  nicht  einmahl  Luft 
lurch  die  obliterirte  Stelle  geblasen  werden, 
tie  Lendenyeneu  waren  dagegen  so  ausgedehnt, 
lafs  sie  vicariirten,  und  d^s  Blut  von  ihnen  zur 
i^ena  azygos  ging, 

Cline  ^)  fand  die  Ven^  Cava  inferior  oberhalb 
der  Bifurcation  verwachsen,  wobey  die  Venae  epi- 
gastricae  fingerdick  erweitert  waren,  und  ebenfalls 
die  oberflächlichen  Venen  am  Bauche ,  so  wie 
Äuch    die     Lumbaivenen,    wo    das    Blut   zunächst 


4)  Transsi^t.  of  «  5oo,  L  ch«  imprpv,  ql  med,  l^npwl^  Vol,  u 

pag.  127»  Tab.  5» 
5)  Scarpa  übe?  die  PMUndergea^bv^rOklfte,» 
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durch  die  Yenut  nmnunaria  in   die    cava  soperior 
gelangte. 

Hodgson  beobachtete  eine  Vervirachsing  der 
gemeinschaftlichen  Vena  iliaca. 

Wie  weit  es  die  Plasticität  an  hohlen  Muskek 
treiben  kann,  sieht  man  an  solchen  beträchtli- 
chen Obliterationen  des  Darmcanals  der  Pferde^ 
dalk  man  kaum  Wasser  durchspritzen  kann. 

4«   Uebergang  in    eine  pulsirende    Greschwnistf 
Eben  so  gut,  >vie  bey  einer  widematilrlichen  Auf* 
dehnung    und    Ueberfüllung   die     Venen    pulsirei 
können,  kann  diels  auch  durch  einen  EintTiüddmff' 
Frocefs   veranlafst   werden.      Es   können   sicli  o^ 
ter  den  nämlichen  Bedingungen  pulsirende  Venetw 
geschwiilste ,   wie  Aneurysmen,   ausbilden,  so  daiff^ 
anan     sie     mit    Pulsader^^eschwulsten    venvechsehf^'f 
könnte.  I^f 

Morgagni  ^)    fand  eine   der  Hohlader  gleidlS'^i 


kommendende  A^isdehnung  an  der  Vena  azygo^ 
welche  zu  Folge  des  Berstens  den  Tod  verursachte. 
Gl  ine  '^)  beobachtete  an  einer  Frau  eioe 
grofse  pulsirende  Geschwulst  am  Halse,  welch« 
barst,  der  Sack  befand  sich  an  der  Jugulans 
interna« 

5.  Vereiterung,  Verschwänmg  der  Venenwande 
mit  Bersten  verbunden, 

6.  Obgleich  Verknöi  her\m<ren  sehr  selten  sind, 
so  haben  wir  doch  BeobdchtuD^en  davon, 

6)  de  ted.  morboT.  ep,  tfiL  an.  29^ 

7)  Hodgtont  Kn&khtiMi  der  litm«i  and  Venen. 
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Baillie  ^)  erwähnt  einer  beträcl^tliclien  Ver- 
LOcheruDg  der  Vena  cava  , inferior«  iPlouquet 
irt  melu*ere  ^Beobachtungen  an* 

Mir  sind  VerkhöcJierungea  der.  Venen  bey 
erden  bekannt.  .   . 

Behandlung. 

Im  Ganzen  ist  sie  die  nä^iliclie  wie  bey  BInK 
ixidungen  anderer  TbeÜe  und  bestebt  hi  .  dem 
tiphlogistischen  Verfahren.  Zu  unterscheiden 
id  dabey  aber  die  ursächlichen  Momente. 

1.  Wenn  die  Veranlassung  eine  UeberfuUung 
usdehnung  der  Venen  im  Unterleibe  .  \var,  so 
x&  die  Behandlung  gegen  die  Veranlassungene 
^rselben  gerichtet  sejii,  dann  mufs  man  suchen^^ 
B  Girculation  normalmäCsig  wieder  zu  inachen^ 
er  dazu  auch  solche  Mittel  wählen  >  welche  zu- 
^ch  als  Antiphlogistica  wirken,  oder  damit  Anti« 
logistica  verbinden. 

Die  Häuptsache  -  besteht  darin  >   die  Krankheit 

eine  solche   anzusehen,   die  von  der  bildenden. 

Kläre     ausging,    und    sich   durch    die    gedachten 

t>vösen    Erscheinungen  nicht  zur  Annahme  eines 

> hosen,    oder    krampfhaften    Zustandes    verleiten 

lassen,    keine    Excitantia   oder  Antispasmodica 

wählen» 

Da  die   nervösen  Zufälle    als  secundäre,   vom. 

■  •  •-  -  '  ■  ■  •     ■      ■  f" 

^ nensystem  .den  Nerven  angedrungene»    von  der, 

**■       .«11.11       ■  >■■         ■■ 
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Ueberladung,  widernatürlichen  Blutansaitimlung  d 
den  Venen  herrührlej  so  öiufe  inan  zunächst  au 
Entfernung  der  zii  starken  Blutänsammlitng  in  dei 
Venen  bedacht  öeyn.  Nicht  imme^  sind  dazu  all 
gemeine  Bhitausleerungeri  niilhigj  obgleich  sie  bej 
einem  hohen  Grade  j  bey  Entziindungen  grofeei 
wichtiger  Venen  j  und  wend  wichtig^^  Orsane 
durch  die  hervorstechende  Venosität  iü  ürer 
Function  gehemmt  sind»  tuid  gleichsam  tinterlie* 
gen,  nothwendig  werden  könneii« 

Ging  die  Veneii-Entzündung  z,B#  von  der  Sto' 
rung  in  Aet  Circulatiort  im  Unterleibe  aus,  warci 
dadurch  auf  dör  Oberfläche  des  Körpers  Spüren  roi 
Venen -Entiundurig  zit  sehen  ^  fanden  sehmerzhafe 
Aderkropfe,  oder  schmerzhafte  hämorrhoidal  Säcbj 
Statt,  oder  Wenn  Zufälle  einer  so  gctnannt^n  Colicij 
plethoricaj  hämorrhoidaliis  einträten^  sich  die  k*! 
kannten  Zufälle    eines  ^ntzuiidlicheii  Züstaüdes  ml 

ÜB 
nterleibe    einstellen,    die    wir    ^inet"  iäinoitioHUl 

&)ngestiort    zuschreiben,    \vö    ein    gewohnter  M-f / 

morrhoidal   Flufe    nicht    erfolgt,   sich  Molimina  i*  j  j 

iliotrhoidaliä   einstellen,    ist  der  Leib  äii^lriehe*! 

und   g^sipannt^     findet    Drüök    iri   den    träcordi«! 

Statt,   ilst  def  Leib   bey  der»  Beruhniiig  sciunwf  1^ 

haft,     hat   d«  Kränke?  grölsö    Ängste    UcWigkeHltis 

Aufstöfsien,  Erbrechen,  Obstructiö  alvi^  Tenesin«lifel 

ffifegend^^-Hitz^ ,  womit  itbeieiiaüpt  in^ndhörley  ntf  j  So 

VÖS6    Ztifällö    T^*butid^it    siiid,    Wdbey   der  WJtk^ 

schnell  i^^raiüp&aft^mfe^  Und  klein  ÄJJli] 

äi&  Extrcimitäteii^  da^  Gesicht  kaU  $üii4i  wui  li^l^in 
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Schweifse   wahniimmt,   Heraklopfen  wohl    Convul- 

,.    sionen   Statt   finden  — *    dann  mufs  man  bey  einem 

-   jungen  robusten   Menschen  j   oder  wenn  obige  Zu- 

.  ftlle    in     lieftis^keit    Statt    finden ,     niemahls     eine 

i_  Jl^enae  Sectio  unterlassen  j    Nitrum,    Cremor  tartari 

*  geben;  nach-  dem  Aderlafe  pajssen  gan^s  vorzüglich 

Abführungs  -  Mittel ;    äl>ei*  keine   Drastica ,    sondern 

.  die  antiphlogistischen  Abführtings- Mittel,  als  Manna, 

_    Sal  ängiicanum^  de  Seignette^  Tartarus  tartarisatus 

ll,  S.  \v«      Ganz  besonders  ist  hier  aucli  anwendbar 

.der    Mercüriud    dulciSf     besonders    wenn     Spureii 

'äinet'   Entzündung  del*  Pförtaderäste  in  der  Leber, 

-_  ^Milz   vorhanden  sind  ^   wenn '  eine   congestive   Ent- 

_^  ^^kiindung    dieser    Organe    durch    Auftreibüng     und 

^Schmerz  bey  der  Bertfhrtirtg   ihrer  Gegenden  aus- 

^.^(ödruckt    ist*      Die   jso  gönantoten  Resolventia  miis-' 

■_   Äen    dann  noch  fortgesetzt    werdön,   um  eine  ver-« 

^-Äielitte    Secretion   des   Dötniciinals  zu    unterhalten^ 

^ind  um  eine  Aussonderung  aus  den  Venen  zu  be-» 

Sj;'«'jnstigen   in  der  Form   von  schwarzen  5   pecharti- 

n  Stoffen« 


Wenn  die  Zufälle  nicht  so  dringend-  sind  j  dann 
seht  man  auch  mit  den  Angeführten  aritipfclogis- 
^en  Mitteln  j  mit  antiphlogistischen  AWuhrmit- 
n  ohne  Venae  Sectio  aus,  dann  sind  Flores 
IphuriS  und  Cremor.  tartafi  äftgezeigti'  Wenn' 
^Bt  an  einem  wichtigen  Organe  ♦  an  difei^ 'Lebern 
-•^^Iäj  besonders  Zeidjien  eiriM  coiigestitWn  Ent- 
^^»idiing  irörhänden  sind  5  woftü  dör  Leib  «chmerTs- 
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Jbaft    ist ,    dann  \  thut   eine    örtliche    BlutausleeiiiB{[ 
durch   Blutigel   trefifliche    Dienste« 

Die    Beschreibung  9    .welche    ich    hier  gegeben 
habe,    ist   ganz  die   von  eiiler  Enteritis;    ich  muli  1 
aber    dabey    bemerken »    daCs    ich     die     Krankbeü  I 
für    eine    Entzündung  de^,  Venensystems    im   Uih  1 
terleibe    halte,    weqn.  schon  &uher   ein    Leiden  dcf  I 
venösen  Sy Sternes,   Störungen    in  der  Pfortadercu^  1 
culation  bemerkt  waren ,  wenn  Molimina  hämorrhoid  I 
dalia ,    Gmgestio   hämorrhoidalis  vorhanden  warei^  1 
und   wenn  hämorrhoidal    Säcke  fschmerzhafit   shuL  I 
Kommen   dann  die    beschriebenen   Zufälle»    so  itfl 
die    Entzündung    in  ,  dem  .  Ffortadersystem*     Avck  I 
ist  es   als  wesentliph  :  characterisch ,   dafa  sich  Jiicr  1 
das   Leiden    des   venösen,  Systemes.  durch  nervosil 
ZuföUe   ausdrückt«      Dazu  köpfimt  noch,    dalä  dtfi  j 
Venen -System    im   Unterleibe    hervorstechend  iAl 
und  so  viele   Krankheiten  einen  venösen  Charactff  I  Vi 
haben.      In    einem    solchen    Falle    ist    G)ngestte  I  na, 
Ueberladung   mit    Blut   die  Veraidassung  zur  Ei^l  ]\ 
KÜndung,    und   in  so  fern  nun  das  Venensystem  0 1  si,., 
entzündliche   Activität    übergeht,    ist    das  ResuMI  \^ 
Inflammation.  1  ]{^ 

Wenn  die  Veranlassung,,  als  chronisches  I^  |  b][ 
den,  im  Ffortadersystem  ihren  Sitz  hatte,. 'j  lef 
spricht,  dies  dafür,  dafs  auch  die  entzündliche  £^|  Pej 
lution  von  dem  nämlichen  Systeme  ausging,  AsAl  Wei 
fehen  wir,  dals  alle  Zuifälle  sich  verlieren,  witfl  y^^, 
das  venfis.e  System  sich  entleert »  wenn  z.  B.  Ifrl  Ste 
morrhQides  fluentes  ^eintreteti« .    Voti   einer  Uof^l  ten 
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gestion  sind  die  Zufälle  auch  durch  4hre  ^e£^ 
eit  zu  unterscheiden.  Wenn  es  ai^ch  hlofse 
gestion  wäre ,  so  stehen  wir  wenigstens  auf  der 
!nze,  und  wenn  auch  keine  Venae  Sectio  erfor- 
lich  wäre,  so  passen  doch  ebenfalls,  wie  bey 
i  entzündlichen  Zustande  die  anderen  Mittel, 
dem  Venen -Systeme  das  Ueberinaals  des.  Blii« 
entziehen. 

ff 

2.  Wenn  die  Entzündung  der  Venen  metasta-* 
ler  Art,  z.  B.  aus  einer  Arthritis  vaga  heiv 
;iten  war,  dann  mnh  man  sein  vorzüglichstes 
»•enmerk  auf  diesen  wichtigen  und  ;  Gefahr 
ienden  entzündlichen  Ausdruck  richten,  eben« 
1  antiphlogistisch  verfahren,  und  nach  Beseiti- 
g  des  Entzündlichen  den  Kranken  dem  Krank-p 
s-Character  geniäfs  behandeln,  ^ 

3.  Ist  die  Veranlassung  einer  ausgebreiteten 
len- Entzündung  ein  örtlicher  Eingriff,  eine  Ve- 

Sectio,  oder  die  Unterbindung  einer  varicosen 
le  gewesen,  die  Entzündung  mag  sich  nun  er- 
::kt  haben  auf  oberflächlich,  äufserlich  liegende 
len,  oder  auf  solche,  die  in  den  Hohlen  des 
pers     sich    beßnden,     dann    müssen   wir    eben* 

wieder  so  schnell,  als  möglich  Blutausleerung 
rdern.  Diese  sind  aber  nur  in  der  frühesten 
lode  angezeigt.  Damit  verbindet  man  die  An- 
düng  der  entzündungswidrigen  Mittel.  An  die 
etzte  Vene  und  an  die  von  der  verwundeten 
le  entfernt  liegenden  schmerzhaften  entziinde- 
\eixeti  setzt  man  Blutegel,     Im  Anfange  passen 

4:\ 
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ebenfalls»  wie  bey  anderen  Emtzfiiidungen  I 
Ucberschläge,  und  das  Begielsen  mit  kaltem  Wai 
Wenn  aber  bämocrboidal  Geschwülste  schn^erz 
entzündet  werden,  dann  sind  sie  niclit  an£rez( 
dagegen  passen  warme  Umschläge,  weil  die  ka 
Umschlage  die  wohlthätige  Blutausleenmg  ui 
dnlcken,    die  warmen  sie.  aber  befördern. 

Da  beym  Kindbettfieber  Clarke  ^)  und  V 
soll  ')  in  den  Venen  des  Uterus  EÜter  gefun 
haben,  so  geht  ^daraus  hervor,  daDs  es  allerdi 
Kindbettfieber  geben  könne,  die  im  ersten  Sts 
einen  entziindlichen  Character  haben,  und  t 
in  einer  Ejitziindung  der  Venen  bestehen  k 
nen,  welcher  Character  wegen  der  scheinba 
nervösen  ZufhUe  dann  wohl  verwechselt,  o 
daher  die  Behandlung  gegen  Typhus  erg 
fen  wird.  Wenn  ein  antiphlogistisches  Verfahr 
von  Nutzen  seyn  kann,  so  versteht  es  sich  v 
selbst,  dals  diels  nur  ini  Anfange  aus£:e(ibt  w( 
deil  darf,  ehe  das  Stadium  exsudationis  eio^eü 
ten  ist.  Es  mag  aber  wohl  die  venöse  Entzü 
düng  manchem  Arzte  unbemerkt  vorüber  schleiche] 
wo  es  gewifis  gut  gewesen  wäre,  eine  mäfsige  Blu. 
ausleeruno^  unternommen  zu  haben,  oder  wenigsten 
antiphlogistische   Abfiihrungs- Mittel  zu  geben. 

Wenn  auch  Armstrong  *)  zu  kräftig  anti- 
phlogistisch  verfahrt,    so   finden  wir  doch  viel  U* 

9}  Pracc.  Essays  on  the  managemetit  of  pre^ancy.  pag.65.7^ 
1)  Transact.  of  a  Soc.  f.  the  improv.  oimed  Knowl.  yol.5P<^ 
%)  Facta   and    obseryatioDa    rtiatiFe    to    the  Fever    comviODlj 
€ftiUd  pa«rper«L  London  bey  Longman«  1814. 
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swert^es  in   seinem  Werke.      A^cli  ist  der  von 
1    beschriebene  congestive  Typhus  hierher  wohl 

rechnen.      Ueberhaiipt    köitimt  in  jetzigen  Zei- 
'  das  Typhose  ^   welches   man    den  Naturkräften 

häufig  aufbürdete,  sehr  ins  Gedränge,  und 
m  nach  meiner  Ansicht  nur  ein  zweytes  Sta- 
m,  ein  Üebergang  des  Entzündliehen  seyn, 
genommen  einen  psychischen  Einfluis ,  oder 
ranlassungen ,  wodurch  die  Lebenskraft  offenbar 
de  zu  heruntergestimmt  worden  ist. 
Die  übrigen  Krankheiten  der.  Verien  gehören 
r  nicht  her  und  werden  in  einem  andern  Bande 
;ehandelt  werden. 

Schriften  üB er   die  Entzündung   der  Plenen. 
John  Hutiter  in  den  med.  and  chirurg.  Trantact.    Vol. i. 
Transactions  of  th«  Astociation   of   F«llowt   and   LicentiaTe»  . 

ef  the   Kings    and    Queen^s   College  of  physicians   in  Ire* 

Und.  Vol.  11.  i8i8«   enthält   BBobachtungen   flb«r  den  Va- 

rix  und  die  Entzündung  dar  Venen  von  Carmichael. 
Longuet    sur    rinflamrnation   des    Veines    im    Journal    do 

.Medecine,  Chirurgie,  Pharmacie   par  Lerouz.    Par^;  ißt 5. 

Tom.  XXXrV.  Deceniber.  LiterariDche  NeUigkeicen. 
Abernethy  surgic.  observat.  pag.  147. 
Hodgson   von    den  Krankheiten   der   Arterien  And  Venen» 

übersetzt   von   Koberwein.    Hannover  bey   den   Gebifi« 

dern   Hahn.    i8»7.         ' 
Kreysig  Krankheiten  des  He^'zens'.    i.Theih    p0gi5^*  ^^9« 

2.  Theii.  pag.  102.  und  3.  TheiL  pag*d73, 

Ueber  Wunden   und    Unterbindunoen   der  Venen    von  Tra« 

c 

▼  crs  in  Surgical  Essays  hy  Astley  Cooper   and'Ben- 

jamin  Travers.  Pait  1.  i8i8>  London. 
The  London  medicäi  Repositoiy  •; e.  t.   by  BflrroWk  and 

Thomson.    Vol.  VlI.  . 

Das  Venensystem    in    seiilen   krankhaften  Verhältnissen   dar* 

gestellt  von  Puohelt.  Leipzig  bey  Brbchaus.  18* 8* 
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'      IIL    CAFITKI.. 

stöiig  (Endieiresis)  bey^finMiidtiibg^ 

hi^  im  jiBgeiMiiie  BlaHiwmt  wBidbM  W^ 
.•   wird:  .  .  /  ■  <•  ••  -^  ■     n;   - 

■  ;• 'BjUflbotinüia«   '    ■  .'■■^  ■:•''':.■/.:"'•. 

1.  Dardl  das  A»etaMn  dw  BhilMptt  Amüc 

Umdiiiuin«  ■-   > 
S«  Durch  das  Scarificiren.     Diels  verrichtet  a 
a«  Indem  man    mit    einem    Bistouri    meh 

Einschnitte  macht. 
b«  Indem    man    dazu    den    Sca^ifieator» 
Schropfinstrument ,      den    Schrop&chnipi 
widdt ;  Applicatio  cucurbitarum  cum  incüjo 

I.    A  B  S  C  H  N  I  T  T. 
Von  der  Venae  Sectio »    Phlebotomia. 

Zur  Venae  Sectio  wählt  man  die  Venae  soff 
ficiales»  subcutaneae«    Man  Iftfst  zur  Ader: 
!•  Am  Arme 
2*  Am  Fulse 
S«  Am  Halse. 


Voa  der  Venae  Seetio.  ^"J^f 

Ib  gewissen  FttUen  ivSUt  man  auch  die  Venen 
unter  der  Zunge ,  die  Frontalvene ,  die  Vena  oph« 
thalmica ,  und  wenn  man  am  Arme  die  Venen 
Aicht  hervorragend  findet ,  so  wShlt  man  wohl  die 
'Venen  an  der  Hand. 

/ 

Von  der  Venae  Sectio  am  Arme. 

£s  werden  dazu  in  der  Ellenhogenhiegung 
folgende  Venen  gewählt: 

a.  Die  Vena  cephalica*  Es  gehen  mehrere 
an  der  radical  Seite  zur  Biegung  des  EUlenhogens, 
'|n  der  Gegend  des  Condyli  extern!  ossis  Humeri» 
vereinigen  sich  dort  in  eine  Vene,  welche  dann 
am  äulseren  Rande  des  Biceps  hinau£steigt  zwischen 
dem  Deltoides  und  Fdctoralis  major  liegt  und  sich 
unter  dem  Schlüsselbeine  in  die  Vena  subclavia 
•ergiefst. 

b.  Die  Vena   basinca.     Mehre  steigen  an  der 

ulnar  Seite  aufwärts  zur  Biegimg  des  Ellenbogens« 

^^on  da   geht  sie   in    der  Gegend  des  G)ndyli  in« 

temi  ossis   Humeri  am   inneren  Bande  des  Biceps 

in  die  Achselhöhle,  und  ergiefst  sich  in  die  Vena 

axillaris. 

c.  Die  Vena  mediana.  Diese  ist  ein  Bamus 
communicans,  .wodurch  die  Cephalica  mit  der  Ba- 
•Dica  verbunden  wird.  Die  Mediana  geht  von 
der  Cephalica  qpieer  liber  die  Biegung  des  Ellen- 
bogens herüber  zur  Basüica,  und  liegt  auf  der 
Aponeurosis  Musculi  bicipitis.  Wenn  sie  sich  ge- 
gen den  inneren  Rand  des  Biceps  begibt»  so  geht 
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sie  aueer  über  die  Arteria  brachkilis ,  die  am  In- 
nern Rande  des  Biceps  abwärts  steigt,  in  der  Bie- 
eiin«'  des  Ellenbogens  unter-  das  Aponeurose  dei 
Biceps  und  an  der  inneren  Seite  des  Tendo  dieses 
Muskels,  die  nach  dem  Gindylus  internus  ossii 
humeri  hingerichtet  ist,  ihre  Lage  hat,  Zwiscliea 
der  Arteria  brachialis  und  der  Mediana  liegt  folg- 
lich die  Aponeurose  des  Biceps. 

Die  Operation  zerfällt  in  folgende  Acte : 

i.  Act  der  Vorbereitung« 

2.  Act  der  Operation. 

3*  Act  der  Anlegung  des  Verbandes» 

*  p^om  p^orbereUungS'  ^ct» 

Dahin  wird  Folgendes  gerechnet: 
a«  Lagerung   des    Kranken.     Er  muTs  nscb  Bt- 
finden    der   Umstände     entweder    im    Bette"  lieg«» 
bleiben^  od^r  setzt  sich  auf  einen  Stuhl. 

b.  Anlegung    einer    Binde,    um    die   Rucktekl  <i 
des    Blutes    zu    verhindern  und    die    Ansaiumhi^l  ^ 
desselben  an  der  Aderlaüsstelle  zu  bewirken,    ib^ 
wJlhlt  gewöhnlich  dazu  eine  bis. eine  und  eineli>l^|  jj 
Elle    lange ,    von  rothem  Tuche ,    und    legt  sie  «I  j 
den   ausgesti^eckten  Arm  oberMib   der  Gindylon* 
ossis  Humeri  mit  dem  Mittelpunct  auf;  führt  kr|£j)i 
Enden    gegen   den    hintern  Theil    der   Oberan** 
macht  mit  dem   einen  Ende  ein^n  Umschlag,  ^ 
Bande   des   anderen    Endes  dez«  Binde  gegen  u^. 
damit  die  Binde  sich  gleichniäfi^ig,  ohne  zu  drucii^ 
tmd  ohne   dieiliuut   su  falten »    anlege.     (F^ 
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iversa.  Bandage  renverse).  Nun  fuhrt  man  wie- 
der beyde  Enden  von  hinten  nach  vorn,  und  vei> 
inigt  durch  einen  beweglichen  Knoten ,  Schleife» 
leyde  Enden  in  der, Gegend  des  G^ndyli  extemi 
fisis  Humeri.  Die  Schleife  mub  man  mä&ig  fest, 
ber  nicht  so  fest ,  dafs  der  Zuflufs  des  arterielleii 
Uutes  gehemmt  werde,  anziehen» 

c.  Vorrichtung  der  Instrumente«  Dazu  gehört 
lur  eine  Lanzette ,  die  &  der  Wimdarzt  in  der 
Tasche  hat.  Die  Lanzette  muDs  nicht  zu  schnell 
on  der  Spitze  an  Breite  zunehmen ,  weder  zu 
chmahl  noch  zu  hreit  seyn«  Die  beste  Form  ist 
lie  f  welche  die  beygefugte  Abbildung  gibt.  Sia 
Du(s  den  höchsten  Grad  von  Schärfe  ^  besitzen» 
ind  damit  sie  gereiniget  werden  kafin ;  mufs  ihi: 
itiel  aus   zwey  beweglichen  Theilen   bestehen« 

d.  Anstellung  des  Gehülfen.  Win  GehüU^  isjt 
ur  nüthig,  welcher  das  Gefkls  unterhält,  um  d4f 
»lut  aufziifang^en.  .  .,  •* 

e.  Stellung  des  Wundarztes.  -  Sir  stellt  stich  ^iik 
ie  innere  Seite   des  At*nies»   zwischen  diesen  tälSt 
en  Kranken.      Nothig  hl  es,   dafe^  der  Wundarzt , 
tit   der   rechten  Hand   am    rechten    und  mit  der 
c»ken  am  linken  Arme  die  Operation  verricjitiv"' 


• .  ■  - 


f.  Richtung  des  Armes,  woran  .zur  Ader  gelas- 
»X  werden  soll.  Der  Kranke  streckt  den  Arm 
^  ,  imd  legt  die  Yola  manüs  an  das  Darmbein 
^    Wundarztes. 
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könnte«      Damit  fkllt  mm   schon  die  Gefabr,  dit 
Brachialis  zu  verletzen,  weg. 

Vor  dem  Einstich  biege  man  die  bejden  Finger, 
mit  vvelchen    man    die    Lanzette  hält,  so    dafs  die 
Verwundung  nur  durch  die    Extension  dieser  Fin- 
ger bewirkt    wird.      Um   diels   zu   be^irerkstelligen 
niuGs  aller  die  Hand  gehörig  gesenkt,     und    miissea 
die  drejr   zur    Unterstützung  der  Hand    dienenden 
Finger  richtig  gestellt  seyn.      Um   zu  erfahren,  ob 
man  bej  der  alleinigen   Extension   der  Finger  die 
Vene  treffen  könne ,  so  dals  sie  nur  gleichsam  auf- 
geschlitzt  werde,    bringe    man    die    Finger   einige 
Mahl  gegen  den  gewählten  Punct   abwechsebid  in 
die  EIxtension    und   wieder  in  die    Flexion.  '  Man 
ziele  gleichsam,    spiele   mit  dem   Instrument,   diels 
gibt  schon  den  Fingern  Bestimmtheit,    richtige  Be- 
wegung, übt   sie. 

Nun  extendire  man  die  Finger,  so  dafs  die  Lan- 
zettenspitze eindringt,  neben  der  Klinge  Blut  he^ 
vorkömmt,  und  senke  zugleich  die  Hand  etwas, 
um  den  Einstich  zu  dilatiren.  Will  man  eine 
gro&e  OiefFnung  machen,  dann  braucht  man  nur 
die  Hand  mehr  zu  senken. 

Die  Venen  sind  oft  so  fein,  dafs  sie  nicht  «fC- 
hörig  anschwellen,  man  sie  nicht  sehen  kann.  In 
solchem  Falle  lasse  man  nach,  der  Anlegung  der 
rotheu  Binde  den  Arm  eine  Weile  al^wärls  ]  alten. 
Hilft  dielis  noch  nicht,  dann  kann  man,  wenn  man 
nur  die  Stellen,  wo  die  Yenen  liegen,    kennte  wit 
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fiihlen  wird.  Wenn  aber  nur* an  dieseiF  Stelle  die 
Vene  hervorragt,  dann  mufs  man  auch  grade  auf 
der  Arteria  brachialis  zur  Ader  lassen,  und  das 
kann  man  bey  Ausübung  der  zu  gebenden  Regeln 
ohne   Gefahr. 

Nachdem  eine  Vene  gewählt  worden  ist,  wird 
auf  die  beschriebene  Weise  nochmahls  das  Blut 
aufwärts  gestrichen,  und.  nun  setzt  i^ian  den  Dau« 
men  der  Hand,  die  am  Ellenbogen  liegt»,  auf  die 
Vene  imterhalb  des  beabsichtigten  Einstichspunetes, 
fixirt  damit  die  Verie  und  spannt  die  Haut  etwas 
an,  ohne  sie  zu  verziehen,  damit  die  Oei&ung 
der  Vene  mit  der  der  Haut  correspondire.  Bi$ 
dahin  hielt  der  Wundarzt  die  Lanzette  noch  im* 
mer  mit  den  Lippen,  fafst  sie  jetzt  mit  dem  Dau«- 
men  und  ZeigeHnger,  so  daEs  der  Stiel  tuid  die 
Klinge  davon  berührt  werden.  Die  Klinge  al- 
lein darf  nicht  gefafst  werden,  weil  man  das  In- 
strument dann  nicht  fest  genug  hält,  die  Finger  an 
derselben  herunter  gleiten.  Die  Spitzen  des*  Mit- 
telfingers, Rixig-  und  kleinen  Fingers  werden  in 
der  stärksten  luxtension,  zur  Befestigung  der  Hand^ 
in  der  Gegend  des  Condyli  interni  auf  den  Arm 
gesetzt,  so,  daCs  man  in  die  Vene  eine  Queerwunde 
machen  kann« 

Man  hUlt  die  Hand  tnit  der  Lanzette  so  ge- 
senkt, dafe  man  nur  die  vordere  Venenwand  an* 
schiieiden  imd  nicht  so  tief  eindringen  kann,  dafis 
die  hinlerfe  Wand  derselben  auch  verletzt  werdea 
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kleine  Gimpresse  auf  die  Wunde,  und  4>efestig« 
diese  inäGsig  durch  eine  Zirkelbinde.  Hat  man 
am  linken  Arme  zur  Ader  gelassen,  dann  schiebt 
man  die  Wundränder  an  einander  mit  den  Fingern 
der  rechten  Hand,  und  legt  die  Binde  mit  der 
linken  Hand  an.  Nach  der  Anlegung  des  Verban- 
des muls  der  Arm  ruhig  gehalten  werden. 

p^oti  der  Venae  Sectio  am  Fufse. 
Man  wUhlt  dazu  die  Venen  unterhalb  der  Mal- 
leolorum,  entweder  die  Aeste  der  Saphena  magna, 
die  vom  Rucken  des  Fufses  kommen,  gegen  dea 
Malleolus  internus  hin  gehen,  an  der  innem  Seite 
des  Unterschenkels  aufwärts  steigen  und  sich  ia 
die  Vena  cruralis  ergieüsen,  oder  die  Aeste  da 
Saphena  parva,  die  auch  vom  Rucken  des  Fußes 
kommen,  und  in  der  Gegend  des  Malleolus  exter- 
nus  aufwärts  steigen. 

Vorhereitungs  -  Act. 

a.  Lagerung  des  Kranken.  Er  setzt  sich  auf 
einen  Stuhl.  Damit  die  Venen  anschwellen,  so 
wird  der  FuCs  vorher  in  einen  Zuber  mit  >varniem 
Wasser  angefüllt  gesetzt. 

b.  Die  rothe  Binde  wird  oberhalb  der  Walleo- 
lorum  angelegt,  der  Fuls  wird  dan^i  auf  den  Rand 
des  Zubers  gesetzt. 

c.  Der  Wundarzt  knieet. 

l^om  yict  der  Operation. 
Die  Lanzette  wird  gefafst,    wie  heym  Aderlaü 
am  Arma,   die   Hand  wird  durch  die  drey  Finger 
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*  witerstüzt ,  und  die  Operation  grade  so  Verrichtet» 
«rie  am  Arme. 

'  Vpn  der  Venae  Sectio  am  Halse. 

Man  wählt  dazu  die  Vena  jugularis  externa» 
vrelche  gewöhnlich  zwey  Hauptzweige  hat;  der 
vordere  kömmt  vom  Unterkiefer,  und  der  hintere 
von  der  Gegend  des  Ohres;  beyde  Aeste  vereini- 
gen sich;  die  Jugularis  externa  liegt  auf  dem 
IMfusculus  stemocleidoipastoideus ,  und  wird  bedeckt 
von  dem  Flatysmamyoides» 

Vorhereitungs  -  jict. 

a«  Lagerung  des  Kranken.  Er  sitzt  auf  einem 
Stuhle  oder  im  Bette  mit  Neigung  des  Kopfes  nacli 
der. entgegengesetzten  Seite,  der'  von  einem  Ge- 
liiilfen  unterstützt  wird. 

b.  Bewirkung  der  Anschwellung  der  Vene-, 
Der  Wundarzt  drückt  mit  dem  Daumen  auf  die 
Vene  unterhalb  der  Stelle,  wo  die  Oeffnung  ge- 
macht werden  soll;  oder  ein  hinter  dem  Kranken  . 
«tehender  Gehülf  unterstfitzt  mit  der  einen  Hand 
den  Kopf,  und  drückt ,  wenn  der  Wundarzt ,  den 
Daumen  auf  die  zu  öffnende  Vene  legt,  die  Jugu- 
laris der  anderen  Seite  mit  dem  Daumen  der 
anderen  Hand  zusammen.  Auch  kann  man, 
um  das  HerabflieCsen  ^'^s  Blutes  an  der  Stelle ,  wo 
man  nicht  zur  Ader  lassen  will  zu  verhindern ,  da- 
mit um  so  mehr  nach  der  zu  öffnenden  Stelle 
fliefse,  eine  Gompresse  an  der  entgegengesetzten 
Seite  oberhalb  des  Schlüsselbeins  legen»    und  sie 
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fest  andrucken  durch  eine  Binde ,  deren  Touren 
man  von  da  über  die  Brust  und  den  Rucken  nach 
der  Achselhohle,  die  sich  an  der  Seite  befindet, 
wo  man  zur  Ader  lassen  will ,  hinführt.  Dabej  ist 
dann  der  beschriebene  Druck  des  Wundarztes  auf 
die  zu  öffnende  Jugularis  auch  erforderlich« 

Vom  j4ct  der   Operation. 

Man  öffnet  die  Vene  mit  der  Lanzette  in 
•chräger  Richtimg  von  unten  nach  oben,  und  von 
innen  nach  aufsen,  damit  die  Fasern  des  Subco« 
taneus  colli  die  Wunde  njicht  bedecken,  welphes 
der  Fall  scyn  wurde,  wenn  man  die  Vene  nacb 
der  Länge  öffnete. 

Vom  Act  der   Anlegung  des    Verbandes. 

Man  drückt  die  Wundränder  zusammen,  leot 
eine  G)mpresse  auf  die  Wunde ,  und  befestigt  sie 
durch  eine  Binde. 

Von  besonderen  Ereignissen  während  der  Ope- 
,  ration. 

1.  Die  Oeffnung  ist  zu  klein  gerathen,  das 
Blut  sprützt  nicht  heraus ,  sondern  rieselt  nur  «a 
Arme  herunter.  Man  muß  dann  die  Wunde  dili- 
liren,  oder  eine  andere  Stelle  wählen. 

2.  Fehlstechen.  Ist  mit  der  Lanzette  nicht  mof 
lieh,  oder  kann  sich  nur  dann  erfeignen^  wenn  nw« 
die  Vene  nicht  sehen,  sondern  nur  fühlen  kami. 
Es  macht  die  Wiederholung  nöthig... .. 


V 
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3.  Das  Bhit  spn'itzte  anfangs,  hört  aber  plötz- 
lich auf*     Die  Veranlassungen  Können  seyn: 

a.  Der  Arm  hat  eine  andere  Richtung  hekom*^ 
men,  die  Hautwunde  hat  sich  verschoben, 
die  Haut  bedeckt  die  Oeffnung  der  Vene. 
Man  Suche  dem  Arme  dann  die  Richtung ,  die 
er  bey  der  Operation  hatte,  wiederzuge- 
ben oder  biege  ihn  mehr,  oder  Verschiebe 
die  Hautwunde  etwas  mit  den  Fingern,  ziehe 
die  Wundränder  von  einander,  streiche  da$ 
Blut  aufwärts  mit  den  Fingern,  oder  lasse 
den  Kranken  die  Finger  gegen  die  Vola  ma«- 
nus   drücken,   oder  mit  einem   Stocke  spielen. 

h.  Es  wird  die  Wunde  vom  Fette  verstopft« 
Alan  treffe  die  eben  genannten  Vorkehrungen, 
oder  schneide  das  Fettklümpchen  ab. 

c.  Die   rothe    Binde    ist   zu    fest   angelegt,    die 

man  dann  etwas  lösen  muls. 
e.  Es  kann  Ohnmacht  erfolgen* 

4.  Es  bildet  sich  ein  Extravasat,  wodurch  das 
Abflielsen  des  Blutes  verhindert  wird.  Man  muls 
dann  die  rothe  Binde  abnehmen ,  und  am  andern 
Arme  zur  Ader  lassen. 

5.  Es   ist  die    Arteria    brachialis    verletzt    wor- 
len,  welches  man  aus  folgenden  Zeichen  sieht: 

a.  Mit  dem  venösen  Blute  spritzt  zugleich  arte* 
rielles  hervor. 

b.  Löfst  man  die  .rothe  Binde,  dann^pritzt  noch 
rothes  Blut  heraus. 


boüf  das  AUUeteii  ito  'y^ftidM  -SlHiw  i 
jbgyil^Bii  irird  der  i<it]i0  SttMi  Mprk«B>.  ' 
•.  4^  DrBckt    mut    oberb«|b    dälr  Wand« »  .  d 
45rt  jleK  Fotfci»  -StMm  ^Jäi&     XKib  BchwaA 
"  witd  ]»B^  den  Venrandliuigen  Ms^gtigA^n^ 
6«  Gleich  beym  EuMticIi  «nipfiiiAet  .4»  Kra 
trinen    leUiaftep  Sduneri»      Dimmi  s.von  ..radj 
flcintfbicilerft '  «pgefiikrtfta  Sidüner«  IMb»  ich» 
dmn  ich  honiftr  euM  «ehe  .sckiufe  .X^insSiKite  wd 
mach  nie   eitebu     Eaqtfiadil  dUnr    Kfuifaei  g^ 
^j^  'ElilttiNJiM  lieftigM  Scbiaers;^  86  kiunk 
,  ^#rMilM8ug/ «Herd^      Verletzung;^  ieiau  Nen 
feyn't  imd  ist  ni  umtetecheidfai  van  iderni  Sebm 
der  flpiter .  erfiolgi,   und  von  einer  E^itzilndnng  i 
Vene  hemüirt,  welche  folgen  kann ,    aber  in  d 
Augenblick»  wo  der  Kranke   den  Schmerz  bej 
'  Einstich    empfindet  9    noch    nicht    vorhanden    i 
Wenn  keine   Venen ^ Eint zündung    hinzutritt,  da 
verliert  sich   auch  der  Schmerz  wieder,    oder 
folgt  eine  rosenartige  Entzündung. 

Abernethy  ')  führt  indessen  an,  dals  Fo 
in  zweyen  Fällen  gefunden,  dals  nac^  dem  Adi 
lais  die  heftigsten  Schmerzen ,  mit  Convülsionen  h 
gleitet,  entstanden,  welche  er  einer  Nervenreizui 
zuschrieb,  die  von  einer  theilweisen  Verletzm 
eines  Nerven  hergeljeitet  ward ,  und  empfahl  tli 
gänzliche  Durchschneiden    des  Nerven*      Obgleid 


1^  Etiiy  on    the    iil    4M)nsequ«ncM    tome    timci    followiii 
V«n€t«etion. 


•  I 
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meisten   Nervi  subcutanei;  iii  der  Biegung  des 

,  JESIenbogens  hinter   den    Venj^n    liegen»    so  gehen 

doch   auch  einige   F^den   so   liber  sie   weg,    dalk 

eine     Verletzung    derselben    möglich    ist.       Herr 

^bernethy   gibt  folgende   Zeicheii  an/  wodurch 

die    Verletzung    der     Hantnerven    von    der     des 

.l^Tefrvi  mediani   unterschieden .  werden  kann:     Sind 

Nervi     subcutanei     verletzt,  .,  dann     werden     die 

^Hautbedeckungen  des  Vo^rderarms  schmerzhaft  p  ist 

,abqr  der,  Nervus  medianus  verletzt,  dann  ^erstreckt 

,aich /der  Schmerz  bis  .in  die  Finger,  weil  der  M e- 

^dianus   die    Nervi    digitales    gibt«       Abernethy 

iglaubt  auch,  dafs    nach  einer  theilweisen  Verwun* 

.duxi£r.dos  Nerven  derselbe  entzündet  werden  könne, 

.tll^d  schreibt  dieser  die  Reizung,  des  Sensorium  zu»«^ 

X)ann  ist  es  wohl  eine  Entzündung  der  Vene« 

/f^on  besonderen  Ereignissen  ^  die  später^  nach 
}der  Operation  eintreten  können* 

1«  Entzündung  und  Eiterung  atn  Arm»  als  Folge 

.der  Verwundung  der  weichen  Theile*     Die  Erschei« 

.ttungen  sind  dann  ohne  Zeichen .  einer  Venen -Ent« 

Zündung,    und    können   durch  zu   festen  Verband, 

durch  Anstretigimg  des  Annes  oder  durch  dasi  Con« 

atitutionelle  veranla&t  werden  5  und  darnach  richtet 

.sich  auch  die  Behandlung« 

2.  Venen  -  Entzündung.     Haydn  Ut  die  Hede  im 
,iü>schnitt  der  Venen -Entzündung  gewesen« 

Ich  habe  kein,  Wort  von  der  Anwenduilg  des 
.  Scjlinftppers  bey.  dfr  Venae-  Sectio,  gesagt ,    um  die 

44 
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Schande  nicht  auf  die  deutsche  Chinirgie  zu  laden« 
daCs  man  sich  eines  Instrumentes,  welches  die  Elng« 
ländef  und  die  Franzosen  init  Hecht  Ver\Vetfen)  in 
Deutschland  noch  bedien^^. 

Eis    wird    wohl    keineni    Wundärzte^    der  dal 
Messer  zu  fiihren  Versteht i    einfallen',     sich  dieses 
complicirten ,   und  Wahrhaft  läbgeschüiackteh  Instro* 
mentes  zu  bedienen.      Es  ist   eben   so   ungiereimt, 
den    Schnäpper    zu    gebrauchen^     als    wenii  matt 
noch    die   Hornhaut    mit    einem    Schttäp^ei^   ofineü 
Wollte.     Wer  einen  guten  HornhäUtsGlmitt  Inäche^ 
ioder  auch  nur  einen  Absc^ib  geschickt  offn^ft  kaUi 
kann  auch  mit  der  Lanzette  zur  Ader  lass^üVmai 
kann  aber  auch  Wieder  sagen  ^— *  wer "  mit  der  Lai- 
zette  gut  xlie  Venae  Sectio  zu  vemchteii  VferStelft 
kann  es  leicht  dahin  bringen^  eine  EjXtractio,  oder 
Reclinatio  Cataractae  mit  Dextierität  ^u  Vei^richtefli 
überhaupt   libt  die  Venae  Sectio  die  Finger  üngfr 
mein  9   imd  gibt  der  Hand  eine  gewisse  Bestimmt- 
heit»   ^o  dals  ich   diese   Operation    jungen  WunJ- 
Urzteh    ^ur   Uebung   mit   brecht   innige^  Üeb^nsM- 
guilg  em]pfehle^   und  fest   übl^rzengt  bin>   dais  flif  L 
les  bald  bestätiget  iHnden  wi^rdeiü»  |  r 

£s  ist  eine  unuhistöfsliche  Wahrheit  ^—  je  » 
ifacher  ein  Instrument^   desto  besser*  >— ■^.  Nicht  fa 
Mechanisihus  des  Jnstiniinentes,  sondern  die  dal  1^1  oh 
Bti^imient  führende  JFIänd  sdll-'opef^ir^n« 

Wer  den  Scbnäppei*  noch  Empfiehlt  und  g^l  Rl 
die  Lfthzette  spticht^  nehme  bia  mir  nicht  itWl  dg 
wenn  ich  glauben  mu6>^  dals  w^^ie  Lanzette  iK*!  {li 
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^  fl%e^  versteht^    Rer  Schnäpper  ist  zn  venyer* 
m  mut  folgendei^ .  Grupden : 

1^  5a  ist  ein  cotnplicii*tes,  Instirument. 
?•  Mm  schlägt  leicht  fehl.  Ich  weifs,  FHlle 
enug,  wo  der  Barbier  mehrniahU  fehlschlug  und 
:li  spcleich  mit  vier  Lanzette  dexi  Zweck  erreichte; 
^  ?r?ign?te  sich,  dafs  die  Flinte,  (Klinge)  abbrach 
iid-iii  dier  Wunde  sitzen,  ja  sogar  beym , Aderlafe. 
n  Fufe,  im  Knochen  stecken  blieb. 

3.  Es.  ist  ein  höchst  gefährliches  Instrument«' 
enn  igfian  die  Mediana  grade  auf  -  der  Arteria  bra-» 
tu%lis  -  >Yähleii  ijiijiis.  ;  Alle  falschen  Pulsaderge« 
'hvvuUte ,  welche  icJ)  gesehen  (labe ,  warei^  nach 
Bm  Ad?rla^s.  iQit  deii\  3chnäppe^  ^ntstand^Q«. 
.  .  Dj^  d.i?  Richtung  der  Fliete  piach  der  Tiefe, 
.■die  ßie  eindringeii  sqU,  gestimmt  werden  mufs» 
x  ist' es  möglich,  d|ifs.  bey  eineQi  fetten  Arme, 
Ig^ich  tiefer  liegender  Vene ,  und  bey  ?inem  blei- 
5p  Uprfang  derselbe^  die  Fliete.  nicht  tief  genug 
ndringt,  die  Vene  gar  nicht  getroffeji,  odei>  dals 
X  entgegengesetzte!!  Falle  zu  tief  geschlagen,  die 
intere  Venenwand  verletzt  wird,  worauf  eine 
icchymosis,  Thronibu$  hinter  der  Vene  sich  bilden 
Einn,  die  Sehne  oder,  die  Arterie  getroffen  wird. 
Völlig  unmöglich  3ind  bey  der  Lanzette  und  bey  der 
>en  angegebenen  Fiihüung  dergleichenVerletzungen, 
4.  Der  Schnäpper  macht  bey  deir  gewählten 
ichtung  die  Oeffnung  immer  gleiph  grols,  mit 
>r  Lanzette  kann  man  nach  Gefallen  nach  dem 
rfordernifs  die  Grösse  bestimmen. 

44* 
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P'om  Oeffnen  der  Schlagader,    ^rteriotomie. 

Man  hat  sie  wohl  empfohlen  hey  heftigen  Ent- 
zfipdungen  wichtiger  Organe,  %.  B.  bey  Hirn -Ent- 
f;findungen  um  recht  schnell  Entleerung  zu  bewi^ 
ken ;  eine  Venae  Sectio  macht  sie  aber  überflüs- 
sig. Man  wählt  die  Arterisi  temporalis ,  fixirt  die 
Haut  und  schneidet  mit  einem  Bistouri  einen  Ast 
durch,  oder  macht  einen  Lanzettenstich.  Der 
Verband  besteht  au$  Heftpflaster,'  einer  gradüirteB 
Compresse  und  dem  Capistrum« 

J^on  dem  örtlichen  Blut  ausleeren^  ^on  der  Än^ 
legung  der  Blutegel^   jipplicatio  kirudinunu 

Die  Gegend,  an  welche  mäh  die  Blutegel 
•etzen  will,  muTs  ganz  rein  ima  von  riechenden 
Steifen  frey  seyn.  Man  r^ibt  die  Stelle  etwas,  biJ 
sie  roth  wird ,  oder  bestreicht  sie  auch  wohl  mit 
Milch,  und  wenn  sie  gar  nicht  anfassen  wollen, 
dann  ritzt  man  die  Haut  au^,  bis  ein  wenig  Blvt 
tierausflielst.     Man  fafst  den  Blutegel  mit  Leinwanci 

an  seinem   hinteren  Theile»   und   leitet  den  voidfr 

''  ■      -        ' 

ren  Theil  an  die  Haut. 

ti off  1er  *)  applicirt  die  Blutegel  mittelst  eine» 
Kartenblattes ,  welches  in  ein^n  Cylinder  zusam- 
mengerollt wird.  Das  Kartenblatt  wird  an  der  ifr 
neren  Fläche  mit  Wasser  befeuchtet ,  man  rollt  ei 
Aber  den  Blutegel  zusammen ,  und  biegt  die  ein* 
Oeffnuiig  des  ClyUnders  zusäiaimen, 

a)  Beytrigt  su»  Arvnejwiisfiifoluft, .,  Th.  i.  Lmjfii^t  ilV* 
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Briinningtauseri  *')'€nipTieIilt  •einea  gl'&seiv 
neu  Cylindier ,  von  *  4  bis  S'-ZoH  Lftngie,'  der  olm-' 
sefkhr  einen  halben  ZöH'^efit  ist.  DerBlntetrel: 
iitird  ia.  4eA  XJyJin^er.^gejitppkt,    \md  majn.  .^hiebt 

ihn  .dann   mit   einem  Korkstiip^el ,  de^-  injt   einem 

♦   ,,«•■  ■     ■      •     •  .«•-_■ 

Draht  verse]^n,is,t,  ap.dJie  Haut.     Bey^  ^x^i^ßtzexk 

-  d?r  ,R)ltttegel,.pijf  d^n  ^er  yerstppft  ß?.«.mi.ingr 
"   liausen   das   Orificium    ani    mit  Qia]|p^9:  ^ao.  v;^. 

-  Blutegel,  als  man  ansetzen  will,  thut  man  in  ein 
r    l€ftfh*9"'TriM?gIäs,    ntia''*«clit  '  däfe' äGSW' iÄ-^die 

S»!eBe.---bir'Kutegei'"feM«fr  vöii  »eAst'  ÄVJ^tideV' 

"wenn '/le'  nrf  mBliüp1WugeÄ"solieÄ','^'d«iii  streufet 

i    Äitii  ■SaJäJ'äÄsie',  Wvo*«öf'sl<^   äÖglfeiAfe^abWssen.- 

n  35«emaiils  "iriuß  '  «««1  ''sie-'-iilweiiseil.   '  Maii'  Big*  dals 

,  gfebradchtfe^  BlülÖgeV  nlcltt  4vieder^eBAüih<  werden 

Iföilnen. '  Sobald  man  ihtien'  aber  das  Blut  ad»  diein 

^  Munde  hieraiisstreichtV;  kann    ihän   sie  wredir  ge- 

*^  braucjieh.      Ztfr    Vertnihnin^  -der    Blutung  ^'nach 

'  dem  Abfetteri  der  Blute^l  kttnti  mhn  eiÄeii  Scbrö^f- 

-  köpf  auf  die  blutende  Strffe  setzen;  Auch  hat 
^-  man,  uin  die  Blutegel  lange  saugen'  2x1  lassen, 
D  Empfohlen,  ihnen,  wenn  sie  sich  voir gesogen  ha- 
?.i  bcn,  den  Schwanz  abzuschneidehv     •       ■  ' 

r 

SoU    die  Blutung  aufnören  ^ach  den;i  Abfallen 
*-"  der  Blutegel,  dann  wendet  man  kaltes  Wasser  am 

Autenrieth. /^)  :,h^tj   e^pfohl«^»    AYeiid.    die 

Blutung  nicht;  gestillt  ,YVQrÄen  ,t^i|nn,  r^^ycyiWs/drpy 

Gharpieftde» ;     zusampien     ,7:u..    drehen,  •  :.9>?     in 

die    kleinen    Wunden  .hineinzudrucken »..und  dann 


II  ■  Um  ■  '\      m  I«  1 


4,-f-i.*      ..J. 


4)  Tübinger  Blllter.  B.  n,  Heft  j.  Tübiüle»;»  iB^fc    ' 
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den  librigen  Theil  der  Fäden  anzudrucken«  Die 
Oeffnungei^  ^ind  iiber  so  klein,  dals  man  die  Ghiu> 
piefWden  nicht  hmeipdruqken  kann, 

Whete  *)  sagt,  dafe  nach  Anwendung  der 
Blutegel  nicKt  selten  eine  90  starke  Blutung  folgt, 
daEs  man  sie  auf  die"  gewöhnliche  Weise  nicht 
stillen  könne,  und  sogar  eine  tödlich^  Hämorrha- 
gie  erfolgen  kann«  ' 

Brauc.t^ere  ^)   b^^chre^tjt  4^1^  ^in  neugeboN 
nes  jK-jnd  sic^   nach   Anwendung    eines .  Blutegels 
hinters  Qhr  tod  blutete,,  riipd  e^i^  IVIienach  von  ss 
Jahren  «ach  dem  Ap^e^s^e«.  von  ,1^  Blutegeln  auf 
den  Ba^ch  «ich  yerblutf^^^    Whet^   ward  melu^ 
niahls  ^u   einer  soldh?p  ,^)^t^ng.  hinzugi^rufen ,  ^vo 
die  g^wfihnlAchen  Mittel. &w^tlos  geblieben  waren, 
und  schon  Erschöpfung  eingetreten  war.    Er  sah  bey 
einem    zweyjahrigen    Kiode    eine  tödliche   Blutung 
nach  dem  A^^^tzen  eines  Blutegels  an    eine  ange- 
schwollene, schmerzhafte  Drüse  unter  dem  Kinne. 
Nach  dem  Ansetzen   der  Blutegel   an   die    Gegend 
der  Luftröhre  beym.  Croup,  wo  das  Blut  in  einem 
kleinen    Strome   herauskam,  und  keine    Zeit  mehr 
zu   variieren    war,    beobachtete  er    ein  Verfahren, 
wie    man  bey  Pferden  die  Aderlafswunde  schliefst. 
Er  fiihrte  eine  feine  Nähnadel  auf  der  einen  Seite 
der  Wunde  durch    die   Haut   bis   auf  den   Gnmd 
der  Wunde ,  und    qcur  andern  Seite    in  hinreichen- 
der   Entfernung    von    der    Wunde   wieder  heraus, 


5^  The    LondoB   medioal   H«pefitory.    Janttar    18^9*    P*g'^ 

mid  GruffeandT.  Waltkext  Joaxtud.  B.  i»  H»i. 
6)  Ga^mt  dß  SukU.  i8»5. 
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umvnckelte  die  Naddi  Mit  2iwim ;  so  däf^  ^  die 
Wunde  fest  zusamineDgedruökt  wurde,  wöt*auf  die 
Blutung  sogleich  stand.  Um  das  Heratis&Uen  der 
^adel  %n  verhindern^  druckte  er  gegen  beyde  Bin-* 
den  derselben  Wachs. 

Es  geht  daraus  die  Nothwettdigkeit  hervor,  in 
allen  Fällen  solchen  Pätienteil  die  gehörige  Auf- 
merksamkeit zu  schenken,  Und  sie  nie  ohne  Aufsicht 
%u  lassen  >  ^Umahl  \venn  man  Blutegel  an  jgefäls* 
teiche  Gegenden >  wie  z*  B«  an  den  Hals,  gesetzt 
.  hat.  Es  iHlst  sich  denken  ^  dals  Blutegel  kleine  Ais 
terien  an^teöheh  können.  Dieis  ist  daiin  das  si- 
cherste Mittel,  wenn  die  Blutung  Slh  solchen  Ge- 
genden totsteht  i  die  sich  tiicht  zur  Anlegung  eines 

^  comprimirenden  Verbandes  eignen,  und  es  ist  be- 
sonders auf  diese  Methode  bey  der  hoth wendigen 
Anwendung  der  Blutegel  beym  Ctoti]^  aüfiiierksam 

j    2u  machen* 

^  Wenn    ein    Blutegel    verschluckt    worden    ist» 

3!    so    lälst    man   in    Wasser   aufgelöstes   Küchensalz 
I    trinken,  und  gibt  dann  ein  Emeticum* 

}  Ist  ein  Blutegel  in  den  After  gekrochen»  dann 

^-i   werden  Klystiere  von  Salz  applicirt* 

^  Herr  Hofmedicus  Kunzmann  ^)  gibt  an,  dafe 

^  mün   den  Blutegel,    Hirudo    medicinalis,    der   nur 

^  allein  die  Organe  zum  Blutgaugen  besitzt,  von  dem 

Fferdeegel,    den    man    tiicht    Sanguisuga    nennen 

4ioUte ,  weil   er  nur  Gewürme   und  nicht  Blut  zur 


I  ^ 


■-  I  ■      ■  ■  ■  I    -  1.1,1 

y")  Ueber  die  StrttOluv  und  Funttion  der  SAOgorgaa«  dci 
filutegelt»  deNta  knwndung  und  Aufbewahrung»  in 
Or«f  r«i  itttd  r.  Wnithitri  Journil«  B/ü.  H.  li.  p.S6fli 
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Nahrung  .mmmt,    der  dieH.  ga*  grofii   isti   wieder 
Blutegel,    und   von  dem.'  gemeinen  £gel,    welcher 
nie   so   grofs   ist,    als  dfer  Blutegel,    unterscheidet 
könne .  durch   seine   sechs    orangefarbenen  Streifest 
welche  vom  Kopfe  bis  zu  seinem  Fufse  längs  deib 
Rücken    laufen,     und   dadurch    dals    der    Blutegel 
einen   stahlblauen   Bauch   hat,    der  mit  gelben  un- 
regelmälsigen  Flejcken    beseitet   ist.      Der   Blutegel 
hält   sieh   in    Fischteichen,    Sumpfen    und    Gr&ben 
auf.      Wenn    ein    Blut^el    nicht   saugen   will,  so 
gibt   er   an ,    dals   der    Grund   darin   liegen  könne, 
weil  er  im  freyen  Zustande  schon  an.   Thieren  siclr 
voll  gesogen  habe;  mfUfi  sqll  dann  an. einem  solchen 
Blutegel    einen   aufgetriebenen    ßauch.  finden,   imd 
daher  lieber  Blutegel  wählen,  welcl^e    am  Baucbe 
eine   Vertiefung  haben.      Da  sie   im  Winter  niclit 
so    leicht  .Nahrung   finden,   und    im    Frühjahr  am 
besten  saugen,    so  soll  man  im    Frljhjal^*  sich  deo 
jährlichen    Bedarf  verschaffen.      Auch   gibt  er  an. 
dafs  sie  am  besten   anfassen ,   wenn    man   die  Hau! 
vor  dem  Ansetzen  mit  kaltem  Walser  kühl  maclit 
Um  die    Blutung  zu  stillen  thät    ihm    aulse^orden^ 
lieh  gute  Dienste  das  von  Hufeland  ^)  empfohlen« 
Aufstreuen   vom   Gummi    Tragböanthae ;    auch  i*- 
.di'enie'^er  sich  des  gepulverten  Alauils,   welchen  er 
•mit  Gharpie  auf  die  Wtmde  legte.      Zur  Aufbeirai- 
rung  der  Blutegel  soll  Regenwasser  am  besten  sevi. 
Sie    dürfen  nicht   in  der  Sonne  stehen ;    überhanft 
müssen  sie  mehr  kühl  als   warm  stehen.     HSuiij^ 
Erneuerung  des  Wassers  ist  nicht  nöthig^;  der  Verf 


I  '•  •  •       .  j  I  ■     '..litt. 


«)  .^^''^''l^fft  E»«»il<if»V.  Ä«*l^#«r^  l?«7  «aito.  W>«* 
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4»iiielt  die  ßlut^gj^l  dcey  JsiJire  l$ixig  im  Wasser,  das 
-nicht  erneuert  war4,^8onder^  >vo  er.nur  etwas  zu- 
goli»  Die  Blutegel  sind  gegeji ,  Veränderung  der 
Temperatur  sehr  etufifindlicli»  weswegen  es  nach- 
Jtheilig  ist »  wenn :  mau  das  Wasser  zu  häufig 
emciuert»  ,,     .^  .    i 

'.  ■  ■       *  ■*"■..  ■  .    ' 

Scarlandi^re^)  hat  einen  Blutsauger  erfun- 
den» wo  der  Saugapparat  und  das  verletzende  Werk- 
!^eug  mit  einander  verbunden  sind. 

Vom  Schröpfen^. iApplicatia  CucurbUarum  cum 
Incisione. 

^l)as  Schröpfen' ist' diie  Scirificatio ,   Encharaxis, 

■    wozu  man   sich  des  'Sbhröpfschnäppers ,   Schropferi 

bedient»  welcher  aus  einer  viereckigem  messingenen 

Buchse ,     worin    gewöhnlich    zehn    bis    sechszehn 

•    Lanzetten   an  messingenen  Walzen  befestiget  sind, 

-   besteht* 

Man  verrichtet  die  Operation  auf  folgende  Weise  : 
W^enn  die  gewählte  Stelle  roth  gerieben  worden 
ist»  hält  mau  einen  gläsernen  Schröpfko}>f  über  die 
Flamme  einer  Lampe,  um  die  in  demselben  ent-^ 
-^  haltene  Luft  durch  die  Wärme  zu  verdünnen ,  setzt 
ihn  so  schnell  als  möglich»  wirft  ihn  gleichsam»  auf 
die  Haut»  die  von  Feuchtigkeiten,  Schmutz  und  Haa- 
ren, frey  seyn   muls»  welche   der   luftleere  Kopf- in 


9)  Besolireibang  «Ines  nmun  BlutMOgert,  «os  dem  Franaöti« 
•chen  0 benetzt  und  mit  einer  erläuternden  Yoirede  Ter- 
•ehen  von  Dr.  Eduard  6r«efe.    Mit  a  KupfcTtafeln. 
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weit  Mfigt  btr^ie  HiMte  dad^V^U  «if»  HSke  ge 
züen ,  dann  bolnrl  nbfkn '  inif'd«^1P^g<mjH>itaEC  ante 
Am  IUbi«!  des  SidifiBj^pfiBi  iiM:«ä«ii6^  Ukn,  aeti 
mm  den  Sctat&jßM^\kfi^,  ^MwMtfM  mkn  dieL&i 
IkbHmi  gtorichtei;  '"^nd  ^  VM^'^Mb^csog^  h»\ 
auf»  und .  drfickt  ab ;  alk  Lanx«.tten  vertnmd« 
dann  die  Haut^  Dctr  gll5<!me  l^cfirSpfkopf  wirf 
wie  obeil  DMclnrieb^ii  irurde»  nnf  die  blutend 
Flftci&e    ges'etztV  jst   er .  mi^^iit  -  |Ud^  däoi 

leert  man  ihn  ausJ^  StUk^'^itii  iii^vSiftBch^ppet 
«nacht    man    auch  9   nachdem    man    den    clKsene 

•    ■  * 

■  .  ■  ■       '        ■■■■'. 

..., .,  Dia  Aiiweq4ji|ig,j^  H^pfi^,,  j^t.  b«^  der  &« 
xfiiiduiig  ^dem.  I^^^n, ;,  ^1^  j >u    viel  R« 
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(Die  übrigen  Schriften  alnd  in  den  Noten  enthalten; 
Die  Schriften  iihbr  die  Chirurgie  Im  Allgemeinen  wer- 
den am  Ende  dee  Werkes  angegeben.) 
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b.  Die  -  innere  Flache  dieser  Afembran, 
worin  Fibme  circiilfi^  4<^  Timicä  miis- 
ciilttria  sitzen  gebliebeiiw\i^lli4^  ' 

a  Die  Tnnicn  inviciilw9.    ,:^  >♦,;  ,    .. . 

d*  Die  Tunic^,  serosa»    intiom   der   Aorti 
abdominalis»^ 

Fig.  9.  a.  Die  ftulsere  Flftcbe  der  Tumca  celhdosa, 
K  Di0  imiere  Fl&che  derselben« 
C  Die  Tunica  oamea  .der  Vena  cava  superior. 

,  Tig.  S.   a.  Die  innere  Flache  der  Tunica  cellulosa. 

b.  Die   innere  Flache  der   zweyten,    mitt- 
leren  Membran. 

c.  Die  aufsere  Flache  derselben« 

d.  Die   Tunica  intima  der .  Vena  cava  in- 
ferior. 

Fig»  4.  Die  Vena  cruralis, 

Fig.  5.    a.  Die  aufsere  FlUche  der  ersten  Haut. 

b.  Die  innere  Fläche  derselben. 

c.  Die  mittlere  Haut  der  Vena  pulmonalis. 

Fig.  6.   a.  Die  aufsere*  Flache  der  ersten  Haut. 

b.  Die  innere  Flache  derselben. 

c.  Die  mittlere  Haut  der  Arteria  pulmoflafo 


"      «f MiroDg  *et  Kqpfcrtafelp.  .^  .   ^  '       7ö3 

Tab.    IL 

ig.  1.  Stellt' die  Venen  des  Armes,  die  zun  Venao 
Sefctia  gewählt  werden  ^  imt^r  der  Haut 
liegend,  nach:  Anlegung  i^r  jrothen 
Binde  angeschwollen  dar.     ,  ;.    . 

a.  Venae  cephalicae. 

b.  Die  sichere  Stelle,   wo  man  an  .der  Ce* 

• "  *  i 

phalica  zur  Ader  iHfst,  und  die  Arteria 

*  •  ■. 

*  'Bbek^Iiialis  nicht  verletzen  karm,' 

c.  Drey  Venae  basilicae*  * 

d.  Die  Mediana. 

•j«      ■•■I  ...  .'■■ 

ig.  2.   Zcigt^  die  nämlichen  Venen  pr&parirt» 

a.  :Zwey  Vena«  qepl^alicae..  '  ,  , 

b.  Die  Cephalica    auC^  dein  Mu3Ci]lus   supi- 
nator  longus. 

C.  Drey  Venae  basilicae« 

d*  Die  Mediana. 

e.  Der  BiCepl5. 

f.  Der  Supinator  longus» 

g.  Arteria  brachialis. 

h.  Die  Aponeurosis  Bicipitls« 

ig.  3.  Zeigt  die  Venae  Sectio  am  Arme. 

ig.  4.    Zeigt  die  Aeste   der  Vena  saphena  magna. 

ig.  5.   Zeigt  die  Aeste    Saphena   parva. 
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7^4  4   Erklk'niDg  der  Kapfeftafel». 

Tab.  IIL 

Fig.  1.  Zeigt  die  Vena  jiigularis  externa    aiif  den 

hervorracrendeu     Sternocleidomastoideiis. 

Flg.  2.  Dte  Aderiafslanzclte. 

Fig#  3.  Der  SclirtipfschnÄpper. 

■  * 

A.  Die  messingene  Büclise. 

B.  Der  Drucker. 

C.  Der  Kopf  eines  Schraubeiuiagels ,  der 
mit  einem  Schlols  oder  Hakeu  verbun- 
den  ist»  in  welches  die  Feder,  wenn 
sie    gebogen  ist»    einschnappet. 

D.  Die  Fläche    mit  den  Ekisfehnitten »   aiis 
welchien    die    Lanzc^tten    h^tiuskommeti. 

Fig.  4«  Ein  gläserner  Schröpfliopf. 
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